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1. Die Zett-Gefchwälfte und ihre 
Metamorphoſe. 


Von Dr; Fürſtenberg, Departements⸗Thierarzt in Liegnitz. 


Da⸗ Fett findet ſich im Thierkoͤrper entweder in Jellen 
abgelagert, oder frei als Fetttroͤpfchen, Fettmolecule. 
In Zellen abgelagert, ſehen wir es an den verſchiede⸗ 
nen Koͤrpertheilen bald ſtaͤrkere, bald ſchwaͤchere Lagen eines 
eigenen Gewebes bilden, das Fettgewebe, auch wohl Feitzel⸗ 
lengewebe, genannt wird. 

In Fetttroͤpfchen, oder als freies gi finden wir es 
im Blüte, im Chylus, in der Milch, ferner in dem Paren⸗ 
chym einzelner Organe, in den Krebsgefcehwälften 1. - - 

Das Fettgewebe liegt gewöhnlich an ſolchen Stellen 
des Körpers, wo Bindegewebe angetroffen wird, Yon wel- 
‘chem es eingefchloffen if. Das Borhandenfein des eltge- 
webes iſt aber nicht immer an das des Bindegewebes ges 
bunden, denn es kommt an Orten- vor, wo das Letztere 
nicht vorhanden ift, wie 3. B. in ven Marltanalen der 
Knochen ꝛc. 

Nicht in allen Koͤrpertheilen, und nicht zu jeder Zelt 
find Die Zettzellen, mit Ausnahme derjenigen : Siellen, 


wo 28 zuw Schuge Dortgelegener- Theile verwendet: wird, 
Mag. f. Thlerheilt. xVvII. 4 
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wie in den Augenhoͤhlen ꝛc. mit Bett erfüllt; es iſt Die 
Menge des in den Zellen enthaltenen Fettes vielmehr einem 
fteten Wechfel unterworfen. 

Das Fettgewebe trifft man ſtets unter der Haut, zwi⸗ 
ſchen Den Perutonaum und den Bauchmuskeln, in der Nie 
‘renfayfel ꝛc. Die Stärfe der. Lage, fo wie der Koͤrpertheil, 
an dem fich eine hervorftechend ftarfe Lage von Fettgewebe 
findet, richtet fich mach der Art und der Race des Indivi⸗ 
duums; fo fieht man beim Schweine die flärffte Lage unter 
der Haut, die beiten Körperhälften gleichmäßig umgebend; 
bei den nubilchen Schafen auf den Gefäßmusfeln, neben 
den Kreuzs und erſten Schwanzwirbeln, beim egyptifchen 
Schafe am Schwarze. 

Begrenzte Anbäufungen von Fettmaſſen find entiweber 
normal, wie bei den nubifchen und egnptifchen Schafen, oder 
fie find anomal, und bilden dann die Lipome oder Feitge⸗ 
ſchwuͤlſte. 

Jas Fettgewebe, ed mag von einem Koͤrpertheile ſein, 
von welchem es will, hat ſtets ein und dieſelbe Strue⸗ 
tur. Es beſteht aus auf und nebeneinander gelagerien Zel⸗ 
len, deren Außeres Erfcheinen in vieler Beziehung. denen 
des: Pflangenzellengewebed gleiht. Die Fettzellen find, iſo⸗ 
litt dargeftelt, Bläschen, die. aus einer fructurlofen Men: 
bran gebildet. find, und an welchen man hoͤchſ ſelten einen 
Kan wahrnimmt. 

Bei Lebzeiten, und ſo lange nad) dem Tode, als daB 
Cadaver noch nicht erkaltet ift, findet. fi Das Fett in den 


Zellen ſtets flüffig, e8 mag viel oder wenig Margarin und 


Stearin neben dem Dlein enthalten. Nach dem Erkalten 
des Cadavers ſieht man den Zelleninhalt nur bei denſeni⸗ 
gen Individuen flüfftg, deren Fett eine ten harten Feiten 
uͤberwiegende Menge Dlein hat, wie bei den Seehunden x. 

‚ Die einzelnen Zellen des Fettgewebes haben, fa Tange 
fie mit einem flüffigen oder halbfluͤſſigen Inhalte erfüllt ſind, 


⸗ 
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‚eine. runde. oder laͤnglich runde Geflalt, vie, bei tem durch 


das Erkalten des Cadavers herbeigeführten Feſtwerden bes 
Zelleninhaltes, auch wohl durch den von ben benachbarten 
Theilen auf fie ausgeübten Drud, ihre urſpruͤnglich runde 
in ‚eine fünf-, echsecige oder —28 Geſtalt. ums 
ändern. 

Die Membran der Zellen iſ firuchitlos, dunn uns 
durchſichig, fo daß, fo lange. der Zelleninhalt dem Oele 
gleicht, nicht allein der Inhalt, fondern auch Die Darunter 
gelegenen Zellen beutlich fichtbar fine. Der flüffige Inhalt 
verleiht den Zellen eine ſtark lichtbrechende Beichaffenheit 
und ſehr markirte Umriſſe. Die nit dem halbflüffigen obet 
feften Fette erfüllten Bläschen laſſen nicht fo genau ihren 
Inhalt, um namentlich. nicht die darunter gelegenen Zellen 
erfennen; behtere treten erſt wach einem ſtaͤtleren auf fle 
aubgeühten Drucke deutlich hervor. 

Einzelne Fettzellen zur ‚Beobachtung ber Geſtalt ⁊. 
trifft mar ſelten, auch find fie, namentlich Bei den mit 
einem flhffigen oder meichen, ſchmalzaͤhnlichen Wette erfüll⸗ 
ten, ſchwer einzeln von dem Feitgewebi loozutrennen; bei 
dem Fettgewebe von einem Hafen, deſſen Zellen ein weiches 
Fett emihiekten, gelang. es mir einzelne Zeile barzulegen. 
Sie hatten eine elliptiſche Form, waren von einer fcharfbes 
geenzten Peripherie, auf die, nach dem Innetn ber Zeife 
zu, ein fchmaler: dunkler Rand folgte, umgeben, der inner⸗ 
halb dieſes Randes gelegene Anhalt war ganz durchſichuig 
und von ſtark lichtbrechender Beſchaffenheit. ar 

Nicht gang ſo ſchwierig, wie von den abenerwähnten, 
find‘ einzelne Zellen .von dem Talg enthaltenden weitgewebe 
des Rindes und des Schafes ‚darzuftellen. 

Um einzelne Zellen zur Beſichtigung durch das Mi 


kroolop aus dem Hammelfette darzulegen, verfähtt man auf 


folgende Weiſe: Zunächft nehme man fehr hartes Hammel⸗ 
feit, am zwertmäßigfien von Dem an Ber inneren Seite der 
1* | 
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Bauchfeite gelegenen, bilde ſich durch Abnahme einer maͤßig 
ſtarken Schicht. eine glatte ebene Schnitiflaͤche, und entferne 
von- diefer, vermittelft eines ſehr fcharfen Inftruments, eine 
höchft pünne Schicht Des Fettgewebes. Diefe bringt man 
auf, eine, mit einem Tropfen Waſſers benegte Stelle. eines 
Glasplätichens, entrollt fie hierin vorfichtig, und legt ein 
Dedgläschen auf diefelbe; man gewahrt num, fobald man 
einen leiſen Druck auf dad Fettgewebe ausübt, dad Lostren⸗ 
nen der eimelnen Zellen, und kann dann dad xhyſilaliſtche 
Verhalten der Letzteren genau unterſuchen. 

12.. Denſelben Erfolg hatte ich auch bei der Venuhung 
von Ziegentalg, welches dem des Schafes an: Confiſtem; 
ganz gleich itft. 

Nicht immer find die Zellen des Beitgeisehes. mit. Zeit 
erfült, e8 finden ſich in ihnen oft. nur einzelne Fetttröpf- 
. Shen, Kıyftalle, ferner eine dem Serum aͤhnliche Flüſſtgkeit, 
und. endlich Fommen auch. Zellen .vor, die.ohne allen Inhalt 
find. So fah’ich bei dem von: einem: magern Hafen.entr . 
npmmenen, gelben, eine dünne Schicht bildenden Fettge⸗ 
webe viele Zellen, die ohne allen Inhalt waren, andere wa⸗ 
ron theilweis mit, einer: Flüſſigkeit erfüllt, und noch andere 
enthielten einige dicht an der Zellenmembran gelägerte, von 
einer dem, Serum. ähnlichen Zläffigkeit umgehene. Fetttroͤpf⸗ 
Ken, die Durch. den. auf die Zellen ausgeübten Druck nicht 
zu vereinigen. waren... Die Membran der Zellen erſchien 
bei allen in: Falten gelegt, runzelig.: 

In den Lipomen vom Pferde, die bereits das Arme 
der. Entwickelung uͤberſchritten hatten; fand ich : in. vielen 
Zellen zu Büfchel, Sternchen und Garben vereinigte Kry⸗ 
ftallnadeln von Margatin, die anfer Letzterem ein flüffiges, 
Ölartiges Fett enthielten; ‚mehrere Zellen waren. auch gang 
von ſolchen Kryſtallen erfüllt, Die Zellenmembran biejet 
‚war, in Folge des verminderten Inhaltes, ganz. in Falten 
gelegt, weniger Balten zeigten Diejenigen, bie einen aus Kıryr 
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ſtallent und einem oͤlartigen Fette beſtehenden Juhalt bargen. 
Die Kryſtalle waren ſtets an der Zellenwand angelngert; 
diefe Anlagerung war nicht bei allen Zellen an verfelben 
Seite erfulgt, es wechfelta.vielmiehr ber Anlaterungspunkt, 
ven man wohl al& Pol bezeichnen kann, in ver Art,‘ daß 
bei zwei nebeneinanberliegenden Zellen fich die Pole gegen 
uͤberſtanden, woburd man fie bei oberflächlicher Betrachtung 
für die beiden Pole ein und derfelben Zelle halten konnte. 
Die Zahl ver, die Sternchen bildenden Kryſtallnadeln ift 
sine verſchiedene, ſie varlirt zwifchen 10 — 22; fu verfchies 
den wie ihre Anzahl, ift auch die Länge verfelben, in eini⸗ 
gen: Zellen betrug Die Leptere vom Mittelpunft des Stern, 
chens aus gemeſſen 0,014 yar. Linie, in anderen erreichten 
fie, durch das Aneinanderlagern mehrerer Radeln, eine Länge 
non 0,03“ ;, dieſe fonnte ‚ich durch Drud in 2, oft, in 3 
Stüde jerlegen, bie nieht, als Fragmente einjefner Nadeln, 
fondern als an beiden Enden mit Zufpigung. verſehene 
Nadeln erſchienen. | 

In dem riormalen Fettgewebe ber Gans, des Puters 
und des Huhnes ſah ich viele entweder ganz ober theiiweis 
mit Kryſtallen erfuͤllte Zellen, die Kryſtallbildung war wer 
bei den Lipomen vom Pferde gefundenen gleich, nur war 
hier die Ränge der eiinjelnen Kryſtallnadeln nicht fo’ bedeu⸗ 
tend. In mehreren Zellen des Fettgewebes vom Puter 
fand ich zwei an' verfchiebenen Stellen, zuweilen. fi gerade 
gegenuͤberliegende, zuweilen nebeneihnubergelogerte Sternchen 
von Margarinkryftallen, fie waren fo feft mit der Zellen; 
monbran werben, Daß :fie:nach den, durch ben auf Die 
Jellen audgeäbien. Drau, :berbeigeführten Berſten nicht, mit 
dem flüffigen Inhalte aus der Zelle hinaustraten, ſordern 
Mn den, Anlagerungepynfte verbfichen. . - 

Der - Duschmeffer. der Zehen iſt nicht nur bei einem 
und demfelben Individuum ein verſchiedener, er iſt and 
bei jeder Thierſpecies ein anderer. Ich faud den Durchmeſſer 
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der Fettzellen von tem an ber inneren Selle ter Vauch⸗ 
wandung entnemmenen Fettgewebe nachſtehender Thiere wie 
folgt: 
Bei denen vom Pferde betrug dee Durchmeſſer bon 
0,02 — 0,04 par. 2inie, die Mehrzahl ver del hatte 
einen Durchmeſſer von 0,035. 

Die Zellen des Bettgewwebes vom Rinde wären 0098 
— 0,065, Der Durchmeſſer des groͤßeren Theils betrug 
0,05“. 

Beim Schafe zeigte er fih von 0,02 — 0,05”, der 
Burdnieffer der Mehrzahl betrug 0,04". 

' Die Zelten des Fettgewebes der Ziege hauen einen 
Durchmeſſer von 0,028 = 0,083", ter der‘ größten Seht 
war 0,035". | 

“ Beim Hunde variirte der Durchmeſſer der Zellen von 
0,045. — .0,08°%,. die Mehrzahl hatte einen Durchmeſer 
von 0,03, | 


Bei den Fettzellen vom Schweine varirte derſelbe von 
0,035 — 9,07%, der Durchmeſſer der Mehrzahl betrug 
jedoch 0, 06". | 

Das Feitgewebe Des Hafen beiland aus Zellen, ven 
Durchmeffer 0;04.— 0,03’ betrug, die miften heuen einen 
von. ,0ꝑ. | 

Die Fettzellen von aifen betrugen 0.2. _ 0,05 
m Durchmeſſer, die Mehrzahl befaß einen urhweſur: von 
— 

Der Durchmelſer der Fettzellen der Sans rüche wi⸗ 
ken 0,025 — 0,04", bie Nihricht hat einen Dur cunſ⸗ 
er von 0,04% 3 

Beim Puter waren bie Zellen ſche Mei, fie hatien 
einen‘ Durchmeſſer von 0,015 — 0,088"; beinahe conſtant 
ir Der Durchmeſſer von 0,02“. 

MDie Fettzellen vom Handhahn find in Big wenig 
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von denen des Puters verſchiehen, ſte varliren zwiſchen 0,08: 


—,025 im Durchmeffer. 

: Die Geſtalt der. Zeitzellen richtet ſich nach dem Inhalte, 
ben ſie bergen, nach Dem von ben angrengenden Theilen 
auf daB Fettgewebe und dem von einer Zelle anf die an⸗ 
vere ausgeuͤbten Druck. Bei den Thieren, deren Zehen sim 
fruͤſſiges oder halbflüſſiges Feit enthalten, find einzeln lie⸗ 
gende Zellen rund. ober laͤnglich rund, elliptiſch; liegen jedoch 
mehrere oder viele, wie in Den Lagen des Fettgewebes, hei⸗ 
ſammon, fo geht dieſe runde oder elliptiſche Brftalt Mm eine 
plattrunde Über. - 

Die Talg enthaltenven Zellen befigen, ſobald has Geh 
m denſelben erhärtet if, eine eckige Geſtalt, fie find entwes 
ver fünf, ſechs⸗ ober. vieledig, oder auf einer r Seite tand, 
auf ber anderen eckig. 

Das Ekigwerven der Zellen iſt ine Bofge der Erſtarrung 
bes Feties, verbunden mit bem von Der 'eimen auf die andere 
Zelle ausgeuͤbien Druck. Die Zellen loͤnnen bei den Er⸗ 
fimren- des Fettes dem Drude nicht: mehr durch Berfchler 
bung ausweichen, wie ſie es Fönnen, fo lange ter Zellen⸗ 
inhalt flüfftg ift, fie platten ſich daher an den gedrückten 
Gtellen ab, und erhalten hierdurch ihre edige Gehalt. Für 
Biefesifpricht Die Geſtalt ver an ven freien Flaͤchen gelege⸗ 
nen, nur an Der: einen. Seite eimem Drutfe ausgefetzten Zel⸗ 
In; ſaͤmmiliche ſo gelegene mit Talg erfüllte Bellen ha⸗ 
ben eine freie, runde, und mehrere den Zellen nugewendere 
edige Faͤchen. 

eier Dhiergattung iR; bei einer derſelben eigenthlim⸗ 
lichen Lebensweiſe, eine beſondere Miſchung der in ben Jel⸗ 
Ten des Fetthewebes enthaltenen Fetkirten eigen; bie Mi⸗ 
ſchung dieſer Feitarten bebingt die Eonfifteng des Fe 
geivebes. 

Es laſſen ſich nun in Bezug auf bie Conſiftenz des in 
ben Zellen enthaltenen Fettes 3 Haupigrade untirſchelden 
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enihaltende Zellen herbeigefuͤhrt iſt, die ſich zwiſchen dem 
gewoͤhnlich noch deutlich zus erkennenden Muskelgewebe ſin⸗ 
den; ferner erſcheint das freie Fett im Harne bei verſchiede⸗ 
net Krankheitszuſtaͤnden der Nieren ıt. und endlich ſehen 
wir es auch in Exfudaten, wie bei der Pleuritie, der Bauch⸗ 
yoafferfucht und vergleichen. 

Das Fett wird entweder als ſchon gebildeies Feit in 
den Koͤrper gebracht, durch die Verdauung angeeignet und 
aus dem Blute in ven Fettzellen abgefebt, oder es bildet 
ſich im Körper, entweder durch Umbildung kohlenſtoffhalten⸗ 
der Nahrungsmittel im Amylum ıc., oder aus den Protein« 
verbindungen, die den Ihieten zur Nahrung bierien;- für 
Letzteres fprechen die Beobachtungen, Daß Hunde, die nur 
wit. fettlofem Fleiſche Hefüttert wurden, doch eimen ſehr fett 


- reichen Chylus hatten, Das dem. Körper zugeführie ſchon 


gebildeie ‚Bett. wird. gewöhnlich in die Dem Individuum 
eigene Mifchung von Fettarten umgewahbelt, .nur dann 
wenn in: den Rahrungsmitteln eine bedeutende Menge, na⸗ 
mentlich "eines an Dlein reichen Fettes enthalten ift, wird 
die dem Thiere vermöge feiner Gattung eigene Feitmiſchung 
eine andere werden; Schweine z.B., die mit ven viel Olein 
enthaltenden: Bucheckern gemäftet: werden, haben ein" feht 
flüſſtges, beinahe oͤlartiges Fett. . Dahingegen wird' das 


aus den Kohlenſtoffverbindungen gebildete nett fiets den 


ben Thieren : eigenen Confiſtenzgrad beſitzen, wie wit dies 
bei den mit Kartoffeln ꝛc. gemäſteten Thieren ſehen. 
Endlich beobachtet man’ auch eine Bildung: von Fett. 
bei den in der Entwickelung gehemmien und in’ der. ruͤck⸗ 
ſchreitenden Metamorphofe begriffenen. Proteinverbindungen 
Died Zerfallen von Proteinverbindungen in: Fett wurde 
längere Zeit geleugnet, bis es von Gluge, Vogel nnd 
Anteren als unleugbar feſtgeſtellt wurde. .’ 9 
Das  Zerfallen ſtickſtoffhaltender Kotper wie Fibein, 
Cafein in Fett: und deren Produlte hat: man auch außer⸗ 
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halb, des Körpers, wenn ſie gewiſſen äußeren. Finfläfien 
auögefeßt werben, beobachtet. So machte Iljenko!) Ber 
fuche über die Faͤulnißprodukte des reinen Cafein und ſah, 
wie ſich hierbei unter Entwidelung von kohlenſaurem Ammo⸗ 
ws und Schwefelammonium en fluͤchtiges, ftarkriechendes 
Del; Buterſaͤure, Valerianſaͤure ıc. bildeten. Aehnliche Er⸗ 
gebnifſe erhielt Guckelb erger?) bei Behandlung des Fibrin, 
Albumuin und Caſein mii oxydirenden Körpern; von den8 
angeführten Koͤrpern zeichnete ſich namentlich das Fibrin 
durch die bei deiifelben am größten ‚ausfallende Venge 
vor Butlerſaͤure aus. 

Blondeau?) fan, daß Fin waſe, während man ihn 
in chem Keller aufbewahrte, in Fett endet Der 
Kaſe Hatte wor feiner Aufbewahrung „I, ſeines Gewichis 
an fetter Subſtanz; nach einer zwelmonailichen Aufbewah⸗ 
rung war faſt alles Caſein in Fett verwündelt. Dabð ſo 
euiſtandene Fett hatte groͤße Aehnlichkelt mit der: Butter, 
a8 fee angenehm, verſelfle ſich Jeicht, hatte einen 
Schmelzpunkt von 440 *, ſon bei’ SO" und gerſetzte 
fich bei ungefaͤhr + 150°. Blondenu meint, daß die Um⸗ 
wandlung des Caſein in Fett unier Entwickelung von Pilz 
vegetation vor fich- geht; es bildeten ſich auf beim Käfe, wie 
er augiebt, Tarvula viridis und aurantiaco, Penieiſſum glau- 
etim nd globesum;;. bie ihren Ammonialgehalt aus beit 
KRäfenoff eninchmen; zieht man von der Zuſammenſetzung 
des Caſein die des Ammoniak ab, fo‘ bleibt: elle Sotmel, vie 
n% fehr' dee der Felte naͤhert. 

wuf "ähnliche Weile: hat Blondeau au: Shferpoff m 
eine dem Schweineſchmal Ani deltart cmigewandelt. 


I wre 


ıı 


1) Aun. d. Gm dnd Ph. 3. LXII. € —9— | ur 
2) Pharmacent. nirbl. XIX. Jahrg. S. 17. 
3) Im Ausz. I. hil med, 3. Ser. Tom. IV. p. 80, 
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LChemiſche Beſchaffenheit der verſchiedenen 
Fette. 


J Wie bereits angefuͤhrt, ſind die in dem eitgewebe 
der Thiere abgelagerten Fettarten Miſchungen von Stearin, 
Margarin, Diein, Phocenin und Hircin, ferner Die als freie 
in den Säften des Körpers fish findenden. Bette das Vuty⸗ 
rin, Capron und Gaprinfett. Die. Zuſammenſetzung und 
Beichaffenheit der Bette im Allgemeinen wurde .in nruerer 
Zeit durch Chevreul entbedt, nach ihm beaxbeiteten Pe⸗ 
louze, Liebig, Lecanu, Redtenbacher und Andere 
die verſchiedenen Fettarten. 

Chevreul fand, daß ſaͤmmiliche Feite aus einem orga⸗ 
niſchen Körper, dem Glycerin, der. als Baſis auftritt, und 
aus. einer Säure, welche je nach der Fettart eine verſchien 
dene iſt, beſtehen. 

Der Baſis, welche Chevreul nur in der Zufommentfis 
zung und Beſchaffenheit nach feiner: Abſcheidung von ven 
Fettſaͤuren Fannte, gab er wegen feines füßen Geichmades 
den Namen Ölyrerin, er erforfchte die Zufammenfehung deſ⸗ 
ſelben und erhielt Refultate, die ziemlich mit Dem ſpaͤter von 
Pelouze gefundenen übereinftimmten. 

Legterer gelangte zur genaueren Kenntuiß bed Atomen. 
werhältnifie des nah dem Abſcheiden von der Freitfäure 
erhaltenen Glycerin durch Die Eigenſchaft des — na 
mi Schwefelfäure zu panren. 

‚Das Glycerin bildet, rein dargeſelli, einen Forblofen 
dickfluͤſſfigen Syrup von zuckerſüßem Geſchmack, es hat ein 
ſpecifiſches Gewicht won 1,28 bei + 45° und beficht nach 
Pelouze im waflerfreien Zuftande aus; 

KRoblenfoff - © «©. . 43,49 - 
Waflerfof - - - 8,415. 
Sauerſtoff » 2.» 48, ._ 48,166 _ 


. 100000, | 
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im waſſerhaltigen Buflände hingegen aus 


Rohlenfloff . na 39, 174 
Waflerftof -. . . . . 867 
Saurfoff . x x = „92,1 52, 189 

Ä "400, "100,000. 


Das Alomengewicht des wafferfreien Glycerin. beträgt 
1038,08 und wird mit der Zormel G°H!*O° bezeich⸗ 
net, das waflerhaltige, das 9,776 Procent Wafler ent 
häft, hat ein Atomengewicht von 1150,56 und wird mit 
ber Formel G: His 0% bezeichnet. 
| Die Produkte der Verſeifung, das Ölycerin “und die 
Fettjäuren, betragen nach völigem Austrocknen 3 — 54 
mehr, als Das Fett, aus: dem fie gebildet find; aus diefem 
Ergebniffe geht hervor, daß eine. gewiffe Qunutität- Wafer 
zur Bildung der. Produkte verwendet werben muß. Dieſer 
Mehrbetrag: ver. Produfte bei der Verſeifung der Bette gab 
Beranlaffung zur ferneren Unterſuchung der eigenklichen 
Znfammenfegung der Bafis und der Säuren in ten Betten. 
Stenhouſe gelang es nım, die eigentliche Befchaffenheit 
des als Balls in Den Wetten fich findenden Koͤrpers zu er 
forfchen.: Die NRefultate feiner ‚Unterfuchungen yeigten, daß 
das nach der Abſcheidung von den Fettfäuren: enthaltene 
Giycerin in feiner Zuſammenſetzuag mit der, des als Bafis 
in den Fetten enthaltenen Körpers nicht: uͤbeteinſummie. 
Diefelben: Reſultate lieferten die Unterſuchungen von Stan⸗ 
eis und Marſſon. 

Berzelius nannte dleſen Koͤrper eipplars; und berach 
tete 2 ihn als das. bafifche Oxyd, mit tem die Fettfäuren in 
den Betten verbunden find; er zeigte ferner, daß das Lipyl⸗ 
oxyd, in Berührung mit Waſſer abgeſchieden, ſich erft iu 
Blyierin verwandele, indem ſich zwei Atome Lipyloxyd mit 
drei Atomen Wafter zu einem Atome Glycerin verbinden.:: 


Das Lipyloxyd beſteht nach den Imterfuchimgen: von 
Stenhoufe, Marfion und Francis in 100 Theilen aus 
. Koblenftoff - >... 64,330 
Waflerfof . « 2 =... 74235 
Sauerftoff - © - s . 28,545 
100,000, 
hat ein Atomengewicht von 350,32 und wird mit ber For⸗ 
mel Ce FIO bezeichnet. 
Das Glycerin bildet ſich nun auf folgende Weile bei 
der Verfeifung: e8 vereinigen ſich 
2’ Atome Ripyloryd (C° H* 0°) ‚cs 9: 0° 
3 Atome Waferr .H® 0° 
und bilden 1 Atom Glycerin — C° G: HirO* 


Für fih, ohne eine Zerfegung zu erleiden, Hat vas 
diyylorvd noch nicht abgeſchieden werden koͤnnen. 

Von einigen Chemikern wird die Zuſammenfſetzung des 
ewylew als aus G° H° OO? beſtehend angenommen, in 
diefem Falle würden zur Neutralifitung des Lipyloryb 2 
Atome Säure nötig fein. Für dieſe Anficht ſpricht Die 
Bildung des Glycerin. Berzelius nimmt an, Daß da alle - 
Hall Bafen, wie Aethyloxyd ıc., nur ein Atom Sauerftoff 
enthalten, Das Lipyloryd als ein denſelben gleicher. Koͤrper 
auch nur 1Atom Sauerſtoff enthalte, alfo aus G* H+ Or 
befiche; dem zu. Zolge muß dann 1 Atom Säure £ Atem 
Lipyloxyd neutralifiren. 

Die Zette find, .wie aus dem Worhergehenden ſich⸗ er⸗ 
giebt, Salze, und zwar ſogenannte Halid⸗Salze. Die Bafis iſt 
bei allen dieſelbe, nämlich Das Lipyloxyd, vie Säure hinge⸗ 
gen je nach den, verſchiedenen Fettarten eine vwerichiedene; 
bei. dem Margarin iſt es die Margarinfäure, bei dem Stea⸗ 
rin die Stearinfäure, beim Dlein die Oelfäure x. 

.." ‚Die Fette unterfcheiden ſich num in folche, deren Saͤnren 
nicht flüchtig find, :und in ſolche, deren Säuren flückig: find. 





= 
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Zu den erfteren gehört, Dad Sieasin, Margarin und Dlein, 
zu ben. letzteren das Hircin, Phocenin, Butyrin, Capron 
und Caprin. Mit Ausnahme. ves. Phocenin und, Hirein 
find "die. in dem: Fettgewebe enthaltenen Fette folche, 
deren Säuren ‚nicht flüchtig find, wohingegen. die Säuren 
der als freicd Fett vorfommenden ſaͤmmtlich flüchtig ſind. 
Bei der Betrachtung der Zuſammenſezung ‚und Bes 
fchaffenheit der einzelnen Fettarten werde ich zuerſt vie in 
dem Feitgewebe enthaltenen, und Tann die als freied: Bett 
ſich findenten durchgehen; biefen werten Die. Feitfaͤuren, in 
nicht flüchtige und flüchtige. getheilt, folgen . .:. .i 
1. Im Fetigewebe find folgente Fettarten enthalten: : 
: 4) Das: Stearin, ſtearinſaures Lipyloxyd, macht. dem 
Hauptibeſtandtheil der Talgarten. aus und ift, vein darge⸗ 
ſtellt und nachdem es geſchmolzen, eine weiße, dem: Wachfe 
aͤhnliche, Harte, leicht pulveriſirbare Maſſe, die bei + 62°. 
ſchmilzt und bei 4 54° erſtarrt. Es iſt im kochenden Alko« 
hol und Aether loͤslich, ſcheidet ſich aber groͤßten Theils beim 
Grfalten in weißen, perlmutterglaͤnzenden Schuppen wieder aus. 
Lecanu analyſirte aus Hammeltalg dargeſtelltes Stea⸗ 
rin, das jedoch nicht frei von Beimiſchung anderer Fetie war, 
da die von demſelben abgefchievene Fettfäure bei -— 66° ?) 
ſchmolz, wohingegen reine Stearinfäure ihren Schmelzpunkt 
bei + 70° hat. Liebig und Belouge ımterfuchten.- eBen- 
falls das nach Lecanu's Methode bargefelte. Skarin. 
Die Ergebniſſe der Analyſen waren:  .. 
Lecanu Liebig und Pelsuze 
Kohlenftoff ne 76,684.... 76,522. 
Waſſerſtoff . . 123857... 12,328 


Sauerftof 40,929... 414 150. 
100,000 u "10000 -7 0900. 


1) Die Temperalurbeſt imnungen un bei allen Oak * der 
hunderigradigen Seala gemacht. 
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MDe. Formel nach Liebig's und Pelouze's Anficht, 
” das Stearin Lp Sir, + H Str ſei, if folgende: | 


Nach der. aufcht von 4 die auch bei den fl 
genben Fetten durchgefhrt iſt, iſt das Stearin wie fol ‚ 
zufammengejeßt: 

41 Atom Lipyloyp  C®. H* O! 

4 Atom. Stearinfäyre GF®H1°?0° oo. 

4 Atom Stearin GC’! H13°0' = Lp Str. 

2) Das Margarin oder margarinfaures Lipyloxyd iſt 

der härtere Beftandiheil ver halbflüffigen Bette, der ſoge⸗ 
nannten Schmalzarten, worin es mit Dlein und einer ges 
ringen Menge von Stearin gemifcht gefunden wird. Es 
iſt noch nicht mit Eicherheit ganz rein dargeſtellt worben, 
da es fehr ſchwer vom Dlein zu trennen if. “Das moͤg⸗ 
lichſt reine Margarin fchmilzt bei -+ 49° und erftarrt bei 
-+ 41°. Im kochenden Alkohol und Aether loͤſt es ſich 
leicht, und Fruftallifirt aus erfterem in feinen weißen, ati 
den Enden grade abgeftumpften Nadeln; aus einem Allo⸗ 
hol- und Methergemenge ſcheidet es fih in, aus feinen Ras 
deln beſtehenden Kömern aus. Seine Zufammenfesung iſt 
folgende: | 
..4 Atom 2ipyloryd.. . C? H* O! 
- 4 Atom Margarinfüure G°+H°°O° ' 
- 4 Atom Margarin - . C°’H?°0: —= Lp Mer. 

3) Das Dlein, ölfaures Lipyloryd, bildet den flüffigen 
Theil der Bette, e8 ift rein bargeftellt eine Hare, farb» und 
geſchmackloſe Fiäffigkeit, Die einige Grad unter — 4° zu 
einer aus feinen Nadeln beftehenden Maſſe erftarrt. Im 
falten und Eochenden Alkohol iſt dag Olein etwas, Im Ae⸗ 
ther jedoch ehr leicht loͤslich. Es beſteht aus; 

4 Atom Lipylomd . . C® H* O! 
4 Atom Delfäure .. . G°°H°°O° 


4 Atom Dlein . . . GH7O0: = Le Öl. 
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4) Das Phocenin oder valerianſaures Lipyloxyd iſt 
von Chevreul in dem Fette von Delphinus Phocaena, in 
dem ed einen Hauptbeftandtheil ausmacht, entdedt worden. 

Es hat einen ter Balerianfäure beinahe,gleichen, wis 
drigen Geruch, ijt bei + 17° ein flüffiges Del von 0,954 
fperififchem Gewicht, loͤſt ſich leicht in heißem Alkohol und 
befteht aus: 

1 Atom Lipylorydp . . GC? H* O1: 
1'Atom Balerianfäure. G!°H!°O° 
1 Atom Bhocenin . . Ci®H??0: Lp Vl. 

5) Das Hirein, hircinfaures Lipyloryd, ift von Che- 
vreul im Sammel» und Ziegenfetf gefunden worden. Seine 
Eigenfchaften find noch nicht genau unterfucht. | 

I. Als freies Fett finten fich: 

4) Das Butyrin, butterfanres Lipyloryd. Ee iſt ne⸗ 
ben dem Caprin, Capron, Hircin und Margarin in dem 
freien Fette der Milch, der Butter, enthalten. Es bildet 
rein dargeſtellt eine dem Olein in Konfiſtenz ähnliches, 
gelbliches Fett, welches im Waſſer und Alkohol unlöslich, 
im Aether aber loͤslich iſ.. Das Butyrin iſt bisjegt das 
einzige Fett, welches direct aus dem Glycerin und ver Fett 
fäure dargeſtellt worden if. Pelouze und Gelis gelang es 
durch den Fatafytifchen Einfluß. der Schwefelfäure das Bu⸗ 
tyrin aus Glycerin und Butterfäure darzuftelen.: Das’ fo 
erhaltene Butyrin verhielt fih wie oben angegeben; beim 
Berfeifen mit Kalihydrat bildete ſich Glycerin und butter: 
faures Kali. Es beſteht das Butyrin aus: 

1 Atom Lipyloryp . . C® H* O! 
1 Atom Butterfäure / C® H1rO? 
1 Atom Butyrin . . Cir HisO — Lp But. 

2) Das Capron, Capronfeit, enpronfaures Lipyloxyd, 
iſt ijolirt noch nicht . vargeftellt. worden, wohl aber vie 
Eure defielben. Es hat folgendes Atomenverhältniß: 

Mag. f. Thierheilk. xvIi. 2 


— 18 — 


1 Atom Lpyloyd . (2 H* O! 
41 Atom Capronſäure G!?H??O° 
1 Atom Gapron - » . C!5H?°0* = Lp Cpro. 

3) Das Capriu, Caprinfett, caprinfaures Lipyloryd, iſt 
ebenfalls uoch nicht ifolirt targeftellt worden, wohl aber 
fennt man die Saͤure defielben. Es hat Tas Caprin fol 
gende Zufammenfegung: 

4 Atom Lipyloyd. . CG® H*. O0! 
1 Atom Gaprinfäure . Gr°H?° Os 
1 Atem Cayrin . . C?°H?O* = Lp Cpri. 

Die Zettfäuren find entweder nicht flüchtig, d. h. fie 
laſſen fich bei der Deftilation mit Wafler nicht verflüchtis 
gen, oder fie find flüchtig, d. h. fie gehen bei der Deſtilla⸗ 
tion mit. Waffer mit den Daͤmpfen über: 

Zu den Erfteren gehören: 

4) Die Stearinfäure. Str. 

Diefe Säure wird entweder aus reinem Stearin, ober 
aus der füuflichen Stearinfäure dargeſtellt. Sie töft ſich 
in kochendem Alkohol, aus dem fie beim Erkalten in weißen 
glänzenden Schuppen anſchießt; von gleichen Theilen fos 
chendheißen Aethers wird fie ebenfalls aufgelöft und kry⸗ 
ftallifirt beim Erkalten in perlmutterglängenden Schuppen. 
Gefchmolzen erftarrt fie bei + 70° und bildet dann eine 
aus weißen glänzenden Radeln beftehende Mafle. Die Zus 
fammenfegung der Stearinfäure ift nach Redtenbader: 

Maflerfrei. Waſſerhaltig. 
Kohlenfof . » . . 79420 . . . 76,736 
Waflertof . -» » .» 12806 . . . 412,748 
Sauefof . « » . WU 2.2. 40,516 

100,000 100,000 

Das Htomenverhältniß ter waflerfreien Säure ift: 
G’° A122 0° und ihr Atomengewicht 6431,84. Die waf- 
ferhaltige Stearinfäure, die das Zeichen 4? + Str hat, 
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Int folgendes Momenverhälinig G‘° H12E0° und ein 
Atomengewicht von 6656,80; ihr Waflirgebalt beträgt 
3,379 Brocent. Die reine Stearinfäure hat einen Schmelz. 
punkt, ver bei + 70° liegt, und der durch Vermiſchung 
mit andern Fettfäuren bedeutend erniedrigt wirt. Die Er- 
niedrigung des Schmelzpunftes bei verfchiedenen Mengen: 
verhältniffen von Stearinfäure und Margarinfäure it durch 
Verfuche, die Gottlieb darüber angeftellt hat, unterjucht 
worden; er. fand, daß: 
30 2heie Stearinfaure mit 10 Theilen Margarinſaͤure gemengt 
den Schmehpunft bei + 65,°5 


25 n " „410 „ ” 69° 

20 ” ” ” 10 n n. 64° 
5 un u » 10» " 61° 
10 2 " ” 10 ” " 58° 
10 ı » N) „ 4 5 „ 51° 
0, „ „» 20 u " 96,8 
10 „ " 25 „ „ 560 
10 , 30, , 560 
hatten. 


Wird Die Stearinfäure ber itodenen Defliffation un⸗ 
terworfen, fo zerfegt fie fih, es bildet ſich Margarinfäure, 
die übergeht, ferner Margaron, Kohlenſaͤure, ein. flüchliges 
Del und Wafler 

2) Margarinfäure Mgr. 

Die Margarinfäure wird entweter aus reinem Mars 
garin oder beſſer noch durch trockene Deftillation, der Stea⸗ 
rinfäure erhalten. Die reine Säure ift wenig oder gar 
nicht im Waffer loͤslich; im warferfreien Alkohol und Yes 
ther ift fie leicht löslich. Sie kryſtalliſirt aus der Lölung 
in. fochendem Atfohol bei rafcher Abkühlung in Blättern 
mb Schuppen, bei fehr langſam erfolgendem Erkalten ver 
Löfung erhält man fie in feinem Nadeln. Die altoholifche 
Lfung ber .Margarinfhure reagirt ſtatk fauer auf Ladınues 

2* 
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papier. Die Saͤure iſt geruch⸗ und geſchmacklos und be⸗ 
ſteht nach den Unterſuchungen von Varentrap, Bromeis 
und Gottlieb aus: | 
Waſſerfrei. Waſſerhaltig. 
Kohlenftoff .. - - 78,204... 75,602 
Waflerfof - » -» - 12610 . . . 12,560 
Swafoff -» -» » . 94186 . .„.. 414,838 
100,000 . 100,000 


Das Atomengewicht der wafferfreien Margarinfäure 
it 3265,92 und ihre Bormel C®* H°° Os. Die wafferhal- 
tige Säure wird mit folgender Formel bezeichnet C®+H°O* 
und hat ein Atomengewicht von 3378,40. 

3) Oclfäure. Ol. 

"Die Delfäure kryſtalliſirt aus einer alfoholifchen Löfung 
bei 0° in langen weißen Nadeln, erhält fih aud in der 
Luft, ohne fich zu verändern. bis zu 4 14°, wobei fie 
ſchmilzt; flüfftg geworden, färbt fie fich bei Luftzutritt gelb. 
Die flüffige Säure erftarrt bei — 4° und zieht ſich dann 
fo ftarf zufammen, daß der erflarrte Theil Riffe befommit, 
durch den ter noch flüffige Theil hervorgedrängt wirt. Sie 
röthet nicht das Ladmuspapier, ift farbs, geruch- und ges 
ſchmacklos, Löft fich etwas im Waſſer und ift in abfolutem 
Alkohol und Aether fehr Leicht löslich. Nah Gottlieb 
befteht die Oelſaͤure aus: 

Mafferfrei. Waſſerhaltig. 
Koblenfof . -» » . 79162 . „ . 76,640 
MWaflerfof - - » . 42056 . . .„ 12,025 
Saurof . 2». 8082 . . . 11,335 

100,000 100,000 


Das Atomenverhältni der wafferfreien Oelſäure if 
(26 Hss Os, ihr Atomengewicht beträgt 3416,16. Die 
wafferhaltige oder flüffige Säure hat ein, Atomengewicht 
von 3528,64, und die: Formel .C3°H5° 0° oder H + OL 
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Die fluͤchtigen Bettfäuren ind folgente: 
4) Die Butterſaͤure. But. 


Die Butterfäure bildet eine Flare farblofe Fluͤſſigkeit, 


welche nach ranziger. Butter und concentrirter Effigfäure riecht 
und brennend fauer ſchmeckt; ihr fperififches Gewicht beträgt 
bei + 15° 0,963. In Alfohol, Aether und Waſſer ift 
fie gleich leicht loͤslich, auß Ichterem wird fie durch concen⸗ 
trirte Bhosphorfäure, fo wie auch durch Chlorcaktium in 
Form eines Oeles abgefchieden. Man erhält die Butter⸗ 
fäure entweder durch Zerfegung des Butyrin, oder Durch 
Gährung von Milchfäure; ferner, wie Belouze und Ges 
lis angeben, durch Gaͤhrung eines Gemenges von Zuder, 
Maffer, Cafein und Kreide. Man gewinnt fie auch aus 
ber bei der Stärfefabrifation zurückbleibenden Rartöffel- 
fafer, nachdem fie in Gährung übergegangen iſt; durch 
Gaͤhrung der Siliqua dulcis; auch kann man fie aus der 
Delfäure durch Behandlung bderfelben mit Salpeterfäure 
erhalten. Die Zufammenfegung der Butterfäure im wafler- 
freien Zuftande ift: 

Koblenfof -. . . .. . 60,806 

Waflerfof - » 2 2.8839 

Sauerſtoff . J .... 30355 


- 


100, 
Die Formel für biefe it GER! O° und ihr. Atomen: 


gewicht beträgt 988,32. Die wafferhaltige Säure enthält 


10,218 Brocent Waſſet und hat ein Atomengewicht von 


1100,8. 

2) Balerianfäure, auch cent, Deiphinfaure ge- 
nannt. VI. ' 

- Die Valerianſaͤure with durch Zerſehung des in dem 
Thrane von Delphinus Phocaena und in dem vom Seehunde 
enthaltenen Phocenin dargeftelkt. Man erhält fie ferner aus 
ber Valeriana officimalis oder dem Viburaum.Opulus; oder 
man gewinnt fie durch Zerfehung des ‚Kartoffelfufeldts mit 
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Kalihydrat, mit PBlatinmohr oder mit Chromfiure; bei der 
Zerfegung der Oelſäure durch Salpeterfäure bildet fie ſich 
auch neben Butterfäure ꝛc. Die Säure if rein dargeſtellt 
farblos, von iger Conſiſtenz, von einem eigenthümlichen 
fauren, etwas ftechenten Geruch, der etwas tem @eruch 
des Baldrians gleiht; ſie röthet Ladmuspapier, giebt 
auf Papier einen verſchwindenden Fettfleck, ſchmeckt mehr 
brennend als ſauer, iſt entzündlich und verbrennt mit leuch⸗ 
tender nicht rußender Flamme. Die von einem Theile des 
Waflerd durch Eblorcaleium befreite Säure hat nah Dus 
mas ein fpecifiihes Gewicht von 0,937 und fiebet bei 
+ 175° Im waflerhaltigen Zuftande erjtarrt fie bei 12° 
und: gleicht dann im Äußeren Erſcheinen vem Fette. Bei 
+ 12° ift fie in 30 Theilen Wafler völlig loslich, in ab» 
ſolutem Alkohol und im Aether Iöft fie fich leicht. 

Die Balerianfäure befteht im wafferfreien Zuftande aus: 


Kohlenfof - © 2 2 2. 64,563 


MWaflerftoff - . 2..." 9,654 
Eauerfof - » 2 2... 25,783 
100,000 


Ihr Atomengewicht beträgt 1163,52, und ihre Formel 
ift GC!’ His Os, Die durch Chlorcaleium von einem Theile 
des Waſſers befreite Säure enthält noch 8,815 Procent 
Wafler, hat ein Utomengewicht von 1276,0, und wird mit 
#4 VI bezeichnet. 

3) Capronfäure, Cpro. 

Die Bapronfaure ift entweder aus dem Capron, das 
in der Butter enthalten iſt, oder durch Zerſetzung der Oel⸗ 
ſaͤure mit Salpeterſäure darzuſtellen. Sie iſt eine ülartige, 
waſſerklare Flüſſigkeit, die wie Schweiß und verduͤnnte Eſ⸗ 
figfäure riecht, und beißend ſauer ſchmeckt; bei — 9° ift 
fie noch flüfftg, hat bei 4 26° ein fpeeififches Gewicht von 
0,922, und ſiedet bei einigen Graden über + 100°. Im 
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Waſſer ift die Säure ſchwer, in abfoluten Alkohol hingegen 

fehr Teicht loͤslich. In ihrer Verbindung mit den Baſen 

ift fie, wie die übrigen Fettfäuren wafferfrei, und hat dann 

nad Lerch folgente Zuſammenſetzung: 

Robin - -» - 2.» 67,336 
Maler - - » : . . 10,255 
Sauerfoff -» » 2 2 2. 22,409 
‘100,000 

Das Atomenverhaͤltniß it (12 12202 und das Ato⸗ 

mengewicht 1338,47. Im waſſerhaltigen Zuſtande enthaͤlt 

tie Säure 7,51 Procent Waſſer, hat ein Atomengewicht 


yon 1451,20 und wird danu mit H + Cpro bezeichnet. 

4) Gaprinfäure. Cpri. 

Die Caprinfänre gewinnt man auf ähnliche Weife, 
wie die Eapronfäure gewonnen wirt. Sie bildet bei + 18° 
eine ölartige Fluͤſſi gfeit, die. bei + 15° in Nudeln kryſtal⸗ 
lifirt; fie fchmedt brennend fauer, und verbreitet einen bod- 
artigen Geruch. Im Waffer ift tie Caprinſäure fehr we: 
nig löslich, loͤſt fi aber fehr Teicht in Alkohol. Cie bes 
ſteht nach Lerch im wafferfreien Zuftande aus; 

Koblenfof - -» - 2. . 73,664 
Waflerftof - -© 2. 11,626 
Sauerftoff een. 44,710 

100,000 

Ihr Atomenverhaͤltniß iſt (20 Has Os und ihr Atos 
mengewicht beträgt 2039,52. Die freie Säure hat einen 
Waffergehalt von 5,227, ein Atomengewicht von 2152,0 
und wird mit H + Cpri bezeichnet. 

5) Hircinſaͤure. Hi. 

Das Bocktalg, aus dem die Hircinſaͤure dargeſtellt wer⸗ 
den ſoll, wird mit Kalihydrat verſeift, Die Seife. durch Phos⸗ 
phorfäure zerfegt nnd dann tie Säure dur Deftillation 
gewonnen. Sie bildet eine Flüffigkeit, die bei — 0° nicht 
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erſtarrt, Lackmuspapier röthet, fich fchiver im Waller, im 
Alkohol hingegen leicht löft. Sie hat einen Bockgeruch und 
zugleich etwas von dem der Eſſigſäure. Ihre Zufammen- 
fegung ift noch nicht ermittelt. - . 

Schließlich ift noch das Eholeftearin anzuführen, das 
von einzelnen Chemifern. zu den Fetten, von anderen als 
nicht zu denſelben gehörig betrachtet wird. Diejenigen, die 
es zu ten Fetten zählen, betrachten ed als ein nicht ver: 
feifbares Fett. Nimmt man an, daß das Berfeifen mit 
Alfalien x. ein Haupteriterium ter Fette ift, fo kann das 
Choleftearin, va es fich nicht verfeifen läßt, nicht zu den 
Fetten gezählt werben. 

Mit ven Fetten hat e8 die Löslichkeit in Alkohol und 
Aether, das Kryſtalliſiren aus Tiefen Löfungen und das 
Verbrennen mit ſtark feuchtender, rußender Flamme gemein; 
außerdem fühlt es ſich fettig an. - 

Das Choleftearin Eryftalifirt in weißen, durchfichtigen, 
perlmutterglängenden, rhomboedrifchen Blättchen oder Tafeln, 
die ſchon bei gewöhnlicher Temperatur einen Theil ihres Waf- 
ſers abgeben, wodurch auf den Kryftalltäfelchen milchweiße 
Punkte entftehen; wird es erwärmt, fo geht ter größte 
Theil des Waſſers fort, die Kryftalle erfcheinen Tann 
milhweiß, undurdfichtig und. perlmutterglängenn. Nach 
Schwendler und Meißner enthält das ECholeftearin 2,85 
Procent Wafler; nah Pleiſchl, Gmelin und Kühn 
ſoll e8 5,2 Procent und nah Chevreut foll ed gar fein 
MWaffer enthalten. Der Schmelzpunft liegt nah Gobley 
bei + 145°, nah Hein bei + 169 -- 170°, der Er- 
ftarrungspunft bei + 135°; gefehmolzen hat es ein: fpecis 
fifches Gewicht von 1,03. Die Zufammenfegung ift noch 
nicht ficher feltgeftellt, obgleich e8 von vielen Chemifern, 
wie Chevreul, Marhand, Eouerbe, Schwendler, 
Meißner und Zwenger‘ unterfucht worden if. Nach 
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Chevreul und Couerbe hat es folgende Zuſammen⸗ 
ſehung: 
Chevreul. Gouerbe. 
Koblenfoff --: - » 85,095 . . . 84,895 
Waflerof . --» -» „ 11,880 . ... 12,099 
Saurfoff - -» » “+ 3023 . . . 3,006 
100,000 100,000 
Sie bezeichneten es mit ter Formel GC’ Hs: O1 und. 
einem Atomengewicht von 3327,516. 
Marhand fand es zufammengefebt aus: 


Roblenfoff - » 22.8379 
Wafferfof - - - 0. . 11,9 
Sauer . 2 020.422 

100,00 


Nah Schwendler und Meißner beſteht es aus: 
Koblenfof - : * 0. 84,20 
Wafferfof - - » 2... 12,00 
Suerfof . > 2 2002 0.3,80 

| » 100,00 | 

welches einem Atomenverhätinig von G?°H?*O! entfpricht. 

Diefe Chemiker hielten indeß für wahrfcheinlih, daß das 

Atomengewicht drei Mal fo groß fei, und daß daher dem 

Eholefteazin die Formel G°*H7?0O° zufäme, 

Zwenger fand, wenn er Choleflearin fo lange ‚wit, 
Echwefelfäure behandelte, bis fich daſſelbe in eine reiche dun⸗ 
feirothe Mafle verwandelt hatte, daß fi drei Kohlenwaſ⸗ 
ferftoffe. bildeten, vie er Cholefterilin a, b- und c nannte, 
und. fchließt hieraus, daß vie Kormel des Choleftearin 
C®*H»?O°® wäre, und vie des kryſtalliſirten Choleftearin 
der Formel G3!H°’O° + HO entfpräde. 

Später fand. er, daß die Behandlung Ted Cholefearin 
mit Phosphorfäure ähnliche Refultate, wie Die mit Schwe⸗ 
felfäure lieferte, und zog hieraus ven Schluß, daß dag 
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Choleſtearin das Hydrat eines Kohlenwafferſtoffs ſei. Er 
haͤlt ferner in Hinſicht des Vorkommens von Choleſtearin 
im Körper, und namentlich weil es ftellenweife im Waſſer 
abgelagert wirt, und es Im Blute nur fehr wenig Töslic) 
ift, für wahrfcheinlich ; daß im Blute nur jene Kohlenwaſ⸗ 
ferftoffverbindung oder deſſen Beftandtheile als präeriftirenn 
fangenommen werben dürfte, die fi dann, indem fie Waf- 
er aufnehmen, in Cheleftearin umbilden. 


Die Bertgefäwärte 


Jede nicht normale, von dem anliegenden Theil ſchwach 
oder ſcharf abgegrenzte Anhaͤufung von fettenthaltendem 
Fettgewebe, an irgend einem Theile des Koͤrpers, iſt eine 
Fettgeſchwulſt, Lipoma. Dergleichen Anhaͤufungen von fett⸗ 
erfülltem Fettgewebe kommen hauptfählih an ſolchen Kör- 
pertheilen vor, wo fi Zellſtoff und Fettgewebe findet, na: 
mentlich im ſubcutanen, ſubſeroͤſen und fubmucöfen Zellſtoff. 
Am haufigſten finden ſich bei Thieren die Lipome in dem 
ſubſeroͤſen, ſeltener im ſubcutanen und ſubmucöſen Zellſtoff. 
Man hat die Fettgeſchwuͤlſte an der Dura mater, ver Pleura 
costalis und pulmonalis, am Herzen, Herzbeutel, im Omen- 
tum und Mesenterium, am Darme, in ben Nieren, an ber 
SHarnblafe ꝛc. gefunden. 

Die Fetigeſchwuͤlſte in ihren verſchiedenen Abſtufungen 
oder Uebergängen in andere Geſchwülſte find bei den mei— 
Ken unferer Hauöthiere beobachtet worten, und man kann 
fe ihrer Structure und Befchaffenheit nach, mit Ausnahme 
ihrer Metamorphofe in folgende Arten unterfchelden : 

- 4 Die reine Fettgeſchwulſt, Lipoma. 

N. Fettgeſchwulſt mit ſchwarzen Pigment, Lipoma 

| melanodes. 
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IN. Fettgeſchwulſt mit Buͤndeln von Zellgewedsfafern, 
Steatoma. - | | | 

IV. Geſchwulſt aus Choleſtearin, Cholesteatoma. 

I. Die reinen Feitgefchmülfte, Lipoma, beftchen gan 
aus Kettzellen, die fih wie die Zellen des normalen Fett⸗ 
gewebes verhalten, Sie bilden in ter Regel runbliche, bis 
weilen Tugelrunte, gewöhnlich laͤnglich oder plattrunde Ges 
fchwülfte, vie bei den Thieren in ten wenigften Faͤllen eine 
Laͤppchenbildung zeigen, fondern gewöhnlich nur eine ein- 
fache Zuſammenhaͤufung von Yettzellen find. Umgeben ſind 
fie von einer Membran oder Umbüllungehaut, deren Stätte 
von der einer tünnen Zellflofflage bis zu dem Durchmeffer 
von einer Linie varlirt. Die Stärke und fonftige Beſchaf⸗ 
fenheit der Umhuüͤllungsmembran ift von tem Orte, wo ſich 
das Lipom findet, abhängig. Die unter ter Haut im Pa- 
niculus gelegenen Fettgeſchwulſte haben meiſtentheils eine 
dünne aus Zellkofffafern gebildete Membran; Tiejenigen 
hingegen, die unter der feröfen Haut oder der Schleimhaut 
fi biften, find zuerft won feiner Membran umgeben, erft 
nachdem fie einen mäßigen Umfang erreicht haben, und das 
dur) Hervorragungen an ter betreffenten Stelle bilten, 
find fie, fowelt fie eben über die Oberfläche des Theiles 
herworragen, mit einer Haut, der Pleura ıc. umgeben, bie 
ſich fpäter taturd, daß fie den größten Theil ver Geſchwulſt, 
oder legtere ganz umgiebt, zur Umhuͤllungsmembran geftals 
tet, Die Mehrzahl ter Lipome, die ſich an ver Pleura, 
ter fersijen Haut des Darmkanals se. bilden, find mit. einem 
Fortſatze, Stiel verfehen, durch den fie an den Orten. ihrer 
Entftehung befeftigt fint. 

Die Farbe der Oberfläche ter Lipoms im feiſchen Zu⸗ 
ſtande iſt von dem in den Zellen enthaltenen Fette und von 
ter Umbilungsmembran abhängig; iſt das Fett gelblich 
gefärbt und tie Membran dünn, fo wid die Oberfläche 
gelb gefärbt erſcheinen; ift bei einem gleichen Verhalten ter 
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Umhuͤllungshaut das Feit gelblichweiß oder weiß, ſo wird 
die Farbe auch eine dem entſprechende fein. Bildet die ſe⸗ 
röfe Haut oder die Schleimhaut die Umhuͤllungsmembran, 
jo .hat die Oberfläche des Lipom’s die der Haut eigene Farbe. 
Im getrodneten Zuftande haben alle und felbft diejenigen, 
die noch nicht weiter in Der Metamorphofe fortgefchritten 
find, eine bräunlich gefärbte Oberfläche. Der Durchſchnitt ift 
bei den aus einer homogenen Fettmaſſe beftehenden Lipomen, je 
nachdem. in den Zellen enthaltenen Kette, entweder gelb, 
gelblichweiß, oder weiß von Farbe; bei den Feitgeſchwülſten, 
welchen eine Laͤppchenbildung zu Grunde liegt, erhält der 
Durchfchnitt Durch die, die einzelnen Läppchen umgebenve 
dünne, weiße Zellgewebsmembran ein: marmorirtes Anſehen. 


Die Eonfiftenz der Lipome hängt von dem in den’ 


Zellen enthaltenen Bette und von der Stärfe der Umhül⸗ 
Iungsmembran ab.. Hat das Fett eine dem Oele oder 
dem Schmalze ähnliche Beichaffenheit, und ift vie Umhüls 
lungshaut dünn, ſo wird dad Lipom eine Confiſten; befigen, 
die dem mit einer ähnlichen Fettmiſchung erfüllten Fettge⸗ 
webe gleichfommt; ift aber bei ‚gleicher Befchaffenheit ver 
Fette. die Umhülungsmembran ftarf, fo wird ſich Die Ges 
fhwulft derber, fefter anfühlen. Enthalten die Zellen eine 
Talgart, und ift es erftarrt,; fo werben die Lipome, fie mö- 
gen son einer flarken oder ſchwachen Membran umgeben 
fein, ftetd einen bedeutenden Grad von Feſtigkeit befigen. 
Die reinen Fettgeſchwuͤlſte erreichen .eine verſchiedene Größe; 
fie variirt zwifchen Der einer Erbe und. der eines Kinder⸗ 
Eopfes. Eben fo verfchieden wie die Größe ift auch Das 
abfolute Gewicht verfelben, das von + Gran: bis zu einem 
Pfunde und darüber beträgt. . ' | 

I. Lipoma melanodes habe ich. eine Feitgeſchwulſt 
genannt, in der fich neben Wettzellen ſchwarzes Pigment, 
theils frei in Moleculen, theils in Zeilen eingefchloflen, vor⸗ 
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fand. Die nähere Befchreitung biefer Fetigeſchwulſt, fo wie 
bie Analyfe derſelben ift weiter hinten angeführt. | 
UII. Das Steatom. Mit Stentom bezeichnet man 
Heitgefchwülfte, die von zu Bündeln vereinigten Zelfſſtoff⸗ 
fafern durchzogen find, zwifchen welchen fich Gruppen von 
Bettzellen finden; fie unterfcheiden fich hierdurch und durch 
einen: höheren Grad von Confiftenz von ven Lipomen. Ges 
wöhnlid Tommen fie im fubeutanen Zells und Fettgewebe, 
feltener an anderen Stellen des Körpers vor; fie find wer 
niger häufig als die Lipome, und erreichen feinen fo be- 
deutenden Umfang wie diefe. Ihre Hülle befteht, wenn fie 
im Zellftoff eingebettet liegen, aus einer, aus Zelftofffafern 
gebildeten Membran, an ven andern Theilen dienen ihnen, 
wie den Lipomer, die an dem Entftehungdorte gelegenen 
Häute als Umhuͤllungsmembran. 

Im Durchſchnitt zeigen ſie ein ſtreifiges, zuweilen mar⸗ 
morirtes Anſehen, welches durch die Zellſtofffaſern herbeige⸗ 
fuͤhrt wire. Die Oberfläche iſt bei der Mehrzahl gelblich⸗ 
weiß gefürbt. Die Steatome verfalfen Teicht und gewöhnlich 
ſchneller als die reinen Lipome. 

IV. Choleſteatom. Das Cholefteantom iR eine Ge⸗ 
fhwulft, die and den Fettzelen ähnlichen, mit Choleftearin 
erfüllten Zellen beſteht. Es gehört, da das Choleftearin 
fireng genommen fein Fett iſt, nicht zu den Fettgeſchwül⸗ 
fen; betrachtet man jedoch das dem Cholefteatom zu Grunde 
liegende Gewebe als Fettgewebe, fo. kann «8 denſelben bei- 
gefügt werben. Die Choleftentome bilden, wenn fie ihre 
Ausbildung erreicht haben, -längliche, platte, unregelmäßig 
efige Gefchwülfte von der Größe einer Linſe bis zu der 
einer Wallnuß. Ihre Oberfläche if durch Heine rundliche 
Erhabenheiten von verfchiedener Größe umgeben, hat einen 
eigenthümlichen Perlmutterglanz und ift von gelbbrauner Farbe. 

.. Sie erfcheinen, wenn fie in der Bildung begriffen find, 
als eine gelblihsbrame, der Gelatine aͤhnliche Maffe, in 
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der ſich Choleſtearinktyſtalle x. finden. Bei den Pferden, bei 
denen ſie ſich nicht ſelten vorfinden, haben ſie ihren Sitz an 
ben plexus choroid. des fleinen und großen Gehirns, um⸗ 
faſſen dieſelben und find in der Art von der pia maler 
umgeben, daß fie ihnen als Umhüllungsmembran vient. 

Der Durchſchnitt erfcheint weißlich, glänzend, und durch 
gelblicde, in verfchievenen Richtungen verlaufende Streifen 
marmorirt, welche die Abgrenzungen der einzelnen, bie Ger 
ſchwulſt bildende Laͤppchen And. 


Die phyſikaliſche Befchaffenheit der in der Me— 
tamorphofe begriffenen, und der verfalften 
Zettgefchwäülfte. 


Die Lipome und Steatome neigen fehr zur Berfalfung, 
die unter den derſelben günfigen Berhältniffen auch wohl 
ziemlich ſchnell erfolgt. 

Bei der Verfalfung wirb das in den Zellen enihaltene 
Fett reforbirt; es bleiben bei den Lipomen die Rettzellen, 
bei den Etentomen tie Fettzellen und Bündel von Zellge- 
websfafern, umgeben von Kalfs und Magnefiafalzen, ganz 
unverändert zurüd; fo daß bei ten meilten Gefchwülften 
nad) dem Auszichen der Ervfalge, die Structur des orgas 
niſchen Gewebes ohne große. Schwierigfeiten wieder erfannt 
werden kann. Die in ner Metamerphofe begriffenen und 
‚bereits verkalften Lipeme erfcheinen: 

1) als Lipome, in denen die Ablagerung der Kallſalze 
in Form von punctfoͤrmigen Koͤrperchen dor ſich gegangen 
it. Hierher gehören: 

a) folche Lipome, bei- denen neben ven Kalkſalzen Das 
Fett als Hauptbeftandtheil auftritt; 

b) Lipome, die in Bolge ver Reforpiton des Feites als 
poröfe von Kalkfalzen ohne beftimmte Anordnung 
durchzogene Körper erfcheinen; 
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c) Lipome, die vollſtaͤndig von einer weißen oder gelblich 
weißen, brödligen, harten Kalkmaſſe erfüllt find; 

2) als Lipome in denen vie Ablagerung der Kalfı 
jalge in Echichtenlagerung erfolgt if. Diefe zerfallen 

a) in folche, bei denen neben den Kalkſalzen dus Bett 
noch einen Hauptbeftandtheil ausmacht; 

b) in 2ipome, in denen fi nur ſehr wenig ober gar 
fein. Fett neben den Kalkjalzen findet. - 

1. Die sub a. aufgeführten Lipome find im Außern 
Erſcheinen von ten reinen, nicht in der Metamorphofe bes 
griffenen Settgefchwülften nicht verfchieven. Im Durchſchnitt 
zeigen fie Heinere oder größere, weiße, punktförmige Koͤr⸗ 
perchen, die ganz und gar von Fett umgeben find. Je 
nach ter mehr ober weniger weit vorgefchrittenen Verkal⸗ 
fung werben auch mehr oder weniger ter eben angeführten 
weißen Körperchen in ihnen vorhanden fein. Sie befigen 
feinen höhern Grad von Seftigfeit, ald die noch nicht in 
. der Metamorphofe begriffenen Lipome. 

b. Die hierher gehörigen Gefhwülfte werben feltener 
wie die sub c. folgenden, als Bauchfleine im freien Raume 
der Bauchhöhle angetroffen; fle find gewöhnlih noch an 
ihrem Entftehungsort, da fie nur ausnahmäweile ein be 
deutendes Gewicht erreichen. Die mit Erhabenheiten und 
Vertiefungen verfehene Oberfläche ift bei der Mehrzahl gelb: 
li weiß mit braunen Flecken; vie Erhabenheiten und bie 
Stellen, wo die Kalkmaſſen dicht unter ver Umhüllungs: 
membran liegen, find gelblich weiß, die Vertiefungen hinger 
gen bräunlid) von Farbe. 

Der Durchfchnitt zeigt vie poroͤſe Veſchaffenheit tes 
Gebildes und ift gelblich weiß gefärbt; an den Theilen des 
Lipom's, an tenen fi die Kalkfalze in hirſekorngroßen Mafs 
fen abgelagert finden, erfcheint der Durchſchnitt wie polist 
und weißer, ald der biefelben umgebende. und poröfe Theil 
der Fettgeſchwulſt. 
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Die Umhuͤllungsmembran umgiebt dieſe Geſchwuͤlſte 
hoͤchſt ſelten in ihrer ganzen Ausdehnung, da ſie gewoͤhn, 
lich keinen Stiel haben, ſondern mit einer breiten Baſis 
an ihrem Entſtehungsorte ſeſtſitzen. Die Feſtigkeit der eben 
beſchriebenen, verkalkten Lipome iſt wegen ihrer poroͤſen Be⸗ 
ſchaffenheit nur eine geringe. 

c. Die ganz von Kalkſalzen erfuͤllten Lipome bilden 
platte, laͤnglich runde, ſelten ganz runde, mit einer glatten, 
weißen, weder Erhabenheiten noch Bertiefungen zeigenden 
Oberfläche. Sie werden fehr häufig als fogenannte Bauch» 
fteine im freien Raume der Bauchhöhle angetroffen, und 
find dann ganz von einer Umhuͤllungshaut umgeben, die 
an der Bläche, die im Entwidlungszuftande die Bafls bil: 
tete, in einen fürzeren oder längeren gedrehten Stiel über: 
‚geht. Der Durchfemitt ift rein weiß und erfcheint wie po⸗ 
lirt. Die das ganze Lipom erfüllende Kalkmaſſe ift brörlig, 
d. h. fie ift ohne Schwierigfeit in Heinen Stuͤcken aus ber 
Geſchwulſt herauszubrechen, die aber fehr hart und fehwer 
gu pulvern find. Die Härte der unverletten Körper iſt 
nicht unbedeutend. 

2. a. In den Lipomen, in welchen Kalkſalze in Schichten 
ſich ablagern, verändert fich zunächft die Farbe der Oberfläche 
und der Eonttiftenzgrab der Geſchwulſt. Die Oberfläche der 
im erften Stadio der Berfalfung ſich befindenden Lipome, 
alfo die, in denen ſich eine nicht das ganze Lipom umge- 
bende Schicht gebildet hat, erfcheint an den Stellen, an des 
nen ſich die Kalkſchicht angelagert hat, gelblich weiß, tort 
hingegen, wo fie frei von Kalkſalzen ift, bräunlich von Farbe. 
Im Durchſchnitt zeigen tiefe Fettgefhwälfte, je nach dem 
Grade der erfolgten Verfalfung, eine oder mehrere in der 
Naͤhe der Umhuͤllungshaut gebildete Schichten von Kalkfals 
zen, die das in der Mitte gelegene Bett cinfchließen, in Lebte- 
rer liegen dann noch einzelne, weiße, punftförmige oder laͤng⸗ 
liche, die Grundlage neuerer Schichten bildende Körperchen. 
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Die Konſiſſenz derjenigen, in denen bie Ablagerung 


einer Schicht von Erdſalzen ſtattgthabt Bat, iſt bedeutender 


als die, ver auf der Acme der Entwickelung ſtehenden Li⸗ 


pome; jene jedoch bei Weitem darin uͤbertreffend, und den 
sub b. gleich zu erwaͤhnenden wenig in Härte nachſtehend, 


find bie:in der Metamorphofe ‚weiter vorgefrhrittenen.: 


In ver Geftalt weichen fie ‘von ven nicht verfalften Li⸗ 


pomen ‚wenig Ab, . weil. die Berfalfung an der Oberfläche 
zu einer Zeit: beginnt, wo die Geſtalt noch nicht Durch Res 


forption von Fett verindert ift, und bie durch vie Verkal⸗ 
fung gebitveten Schichten feine Veränderung ver Geftalt 
durch die.fpäter im Innern erfolgende Reforption des Fet⸗ 
es zulaſſen, da fie als eine harte unbiegſame Subftanz in 
der einmal angenommenen Form verharren. 

b. Die hierher gehörigen Lipome, die aus einer Schich 
tenlagerung beftehen, und in denen nur fehr wenig oder gar 
fein Fett vorhanden ift, find härter als die sub 4. b. und 
c. und sub 2. a. aufgeführten, gleichen aber in Bärbung 
und ‚fonftiger Beichaffenheit ven sub a. erwähnten Fettge⸗ 
ſchwuͤlſten; fte find meiſt runblich, ſelten plattrund und. wer⸗ 
den, wenn ſie ein betraͤchtliches Gewicht erlangt; und ſich in 
Folge deſſen von dem Entfiehungsorte ‚Iosgetrennt haben, 
als Bauchfteine im freien Raume der Bauchhoͤhle angetrof- 
fen. . Je nach. der erfolgten Berfattung find. fle entweder 
ganz .oder :nur theilweiſe mit Kalkfalgen erfüllt; im letzteren 
Halle find fie von. größeren ober Eleineren Höhen durchs 
jogen. ° . 
Dear Durchſchnitt zeigt entweber eine sie zum Cen⸗ 
trum hin zu verfolgende Schichtenlagerung, oder eine. im 
Centrum gelegene große Höhle, um welche fich 3, 4 ober 
mehrere Schichten. von Erdſalzen gelagert finden, oder end⸗ 
lich mehrere. Kleinere, in: den geſchichteten Kalkmaſſen einges 
bettete Höhlen. , Diejenigen tiefer Geſchwuͤlſte, die ein bes 
deutendes Gericht: beſitzen, find. ganz von ver Umhuͤllungs⸗ 
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membran, die in einem Stiele endigt, umgeben; die Kleine⸗ 
ren und die Leichteren, die ſich nicht von dem Entſtehungs⸗ 
‚orte entfernt haben, find an der Baſis von einer Lage Zell⸗ 
ftoff, nicht aber von einer Membran überzogen. 

Die verkalften Steatome befigen einen hohen Grad 
von Härte, find gewöhnlich ‚weiß, zuweilen gelblich weiß von 
Farbe, und haben eine glatte mit Kortfägen, Erbabenheiten 
und Vertiefungen verfehene Oberfläche. Die Verkalkung 
erfolgt bei ihnen faft immer volfländig, ven man ficht 
höchkt felten ein Steatom das im Innern von Höhlen durch⸗ 
zogen if. Der Durchfchnitt erfcheint weiß, und durch die 
Anordnung ter Lage der Zelftofffafern ſtreiftz. In der 
Größe variiren fie eben fo, wie die verfalften Lipome. 


Die mifrosfopifhe Befhaffenheit der nicht ver- 
Falften Settgefhwälfte. 


Die Feitgeſchwulſte beſtehen aus Fettgewebe, Umbüls 
Iungömembran, Zellftoff und Gefäßen, außerdem findet ſich 
bei dem Lipoma melanodes noch das fehwarze Pigment. 
Das Fettgewebe erfcheint Durch das Mikroskop betrachtet 
ganz fo wie das normale Fettgewebe aus Zellen beftehend, 
die von dem Bette erfüllt find. 

Die Bettzellen der Lipome haben im Allgemeinen kei⸗ 
nen größeren Durchmefler ald die des normalen Fettgewe⸗ 
bes; nur bei einem Lipom. fand ich Den Durchmefler der 
Mehrzahl der Zellen größer, als fie fich in dem von dem⸗ 
felben Thiere ans dem Gekroͤſe eninommenen normalen 
Bettgewebe zeigten. Die Yettzellen des Lipom's hatten ei⸗ 
nen Durchmefjer von 0,06, wohingegen der des normalen 
deitgewebes durchſchnittlich 0,04“ betrug. 

Der Inhalt der Zellen iſt je nach dem Entwickelunge⸗ 
ſtadium, in dem das Lipom ſich befindet, und nach der 
der Thierart, von dem es genommen, ein verſchiedenes. So 
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lange die Lipome noch nicht die Acme ihrer Ausbildung 
‚überfchritten haben, enthalten die Zellen ein Fett, Das .eine 
Miſchung von Stearin, Margarin und Olein if, in det, 
je nach der Thierart, entweder ein oder zwei der genannten 
Fettarten prävaliren. Selten beobachtet man bei unverletz⸗ 
ten, in dem oben erwähnten Stadium befindlichen Feitges 
ſchwuͤlſten, Kıyftalle von Margarin in den Zellen, durch⸗ 
ſchneidet man dieſe, namentlich folche, die ein ſchmalzaͤhnli⸗ 
ches Fett enthalten, und laͤßt fie fo lange geöffnet liegen, 
bis ein Theil des Dlein aus den Zellen herausgetreten ift, 
fo fchieft dad Margarin in fternförmige Kryſtallbuͤndel an. 
Daffelde erreicht man auch, wenn man Fettgewebe fo lange 
in Aether legt, als nothwendig ift, den größten Theil Des 
Dlein zu entfernen, fobann die übrige Maſſe etwas er- 
wärmt, und hierauf erfalten läßt. 

Die in der Metamorphofe begriffenen Lipome enthalten 
in der Regel viele Zellen, in welchen das Margarin ſich 
kryſtalliniſch ausgeſchieden, und an die innere Wand der 
Zellenmembran angelegt hat. Die Margarinkryſtalle befte- 
ben aus Nadeln, die entweder von einem Mittelpunft aus 
firahlenförmig ausgehend Sterne bilden, oder fih zu Buͤ⸗ 
fchel oder Garben vereinigt haben. Nach Verlegung ver 
Zellen treten die Margarinkryftalle mit dem noch fluſſigen 
Theile des Inhalts aus den Zellen heraus. 

Außer der ganzen oder theilweiſen Erfuͤllung der geu⸗ 
zellen durch Margarinkryſtalle finden ſich bei dem im Ver⸗ 
kalkungsprozeſſe befindlichen Lipome auch Erdſalze auf der 
inneren und äußeren Seite ber. Zellenmembran- abgelagert. 
Diefe Erdſalze haften fo feſt an der Zellenwand, daß bie 
im Innern abgelagerten bei dem, Durch den auf fie ausge⸗ 
übten Druck berbeigeführten Berften der ‚Zellen‘ nicht mit 
dem noch flüffigen Inhalte hervortreten, umd weder »iefe, 
noch Die am der Außern Seite der Membran liegenden dur 
Hin⸗ und Herfchieben der. lehteren, wobei. ein durch: - bie 
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Kalkſalze verurſachtes eigenthuͤmliches Knirſchen wahrge⸗ 
nommen wird, von der Zellenwand losgetrennt werden 
koͤnnen. 
Die Kallſalze ſind nicht in kryſtalliniſcher Form abge⸗ 
ſchieden, ſondern liegen in einer aus Moleculen beſtehenden 
amorphen Maſſe an der Zellenmembran, durch die die Durch⸗ 
ſichtigkeit der Letzteren, je nach der groͤßeren oder geringe⸗ 
ren Menge der abgelagerten Erdſalze, mehr oder weniger 
vermindert oder auch ganz aufgehoben wird. Die Unterſu⸗ 
chung der Kalkſalze unter dem Microscop, ob dieſelben 
kohlenſaure, phosphotſaure over fettſaure Verbindungen ſind, 
geſchieht auf: folgende Weiſe: 

Eine von allem Fette befreite bünne Schicht des Bi 
poms wird auf eine Glasplatte gebracht, mit einem Ded- 
gläschen belegt, und nun.mit verbitnnter Salzjäure befeuch- 
4et. Nach dem Auftragen der Salzfäure bemerkt man fo- 
gleich, in Folge. der Zerlegung des fohlenfauren Kalkes, eine 
Entbindung der Kohlenfäure, die ſich durch das Hervortre⸗ 
ten von, mit. dunfelen Contouren umgebenen Luftbläschen 
fundgiebt, wobei zu gleicher Zeit Die von dem Fohlenfauren 
Kalf verrunfelten Stellen des Gewebes durchfichtiger wer- 
den. Aehnlichen Einfluß übt die Chlorwaflerfiofffaure: auf 
die, Durch den phosphorfauren Kalk bedingten: Verdunke⸗ 
Iungen aus; es erfolgt die Auflöfung und das hierdurch 
herbeigeführte Durchfichtigwerven der Gewebstheile etwas 
langſamer, als bei dem Fohlenfauren Kalk der Fall ift. 

‚Diejenigen Theile des Fettgewebes, in Denen fich ber 
fettfaure Kalk. abgelagert hat, werden nach Anwendung ber 
Säure nicht Durchfichtiger, da die Chlorwaſſerſtoffſaͤure Dem 
fettfnuren Kalfe. nur den. Kalt. entzieht, aber nicht dieſe 
Verbindung ähnlich wie ven phosphorfauren Kalk, auflöfl. 
Der fettfaure Kalk erfcheint unter dem Microscop als eine 
milchweiße opake Maffe, der bei der Behandlung mit Ehlor- 
-waflerftofffäure in amarphe,  feindunfelgeränderte Molecule 
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zerfaͤllt. Erwärmt mar nun das Fettgewebe fo lange über 
einer Spiritusflamme, bis die in dem Gewebe befindlichen, 
weißen Puncte verſchwinden, und laͤßt ſodann erkalten; ſo 
gewahrt man bei ber. Beſichtigung des Gewebes durch das 
Microscop die aus den geſchmolzenen Moleculen roftalifire 
Bettfäure: 

- Die Erdſalze finden fin, wie bereits angeführt, theils 
an der Außeren, theils an der inneren Seite der Zellenwan⸗ 
dungen angelagert. Die im Innern der Zellen liegenden 
find gewöhnlich vie fettfauren Verbindungen des Kalkes, 
feftener der phosphorſaure Kalk, die an der äußeren Seite 
der Zellenmembran gelegenen hingegen ſtets die lohlenſauren 
und phosphorſauren Erdſalze. 

+ Die Membran. der mit Margarinkryſtallen erfuͤllten 
Zellen erſcheint in Falten gelegt, runzelig, in Folge einer 
Verminderung des Inhaltes, die theils durch die Kryſtalli⸗ 
ſation des Margarins, theils durch Reſorption eines Thei⸗ 
les des Olein herbeigefuͤhrt iſt. Ganz fo wie bei den mit 
Kryſtallen erfuͤllten Zellen zeigt ſich auch die Membran 
der Zellen, an denen ſich auch die abgelagerten Laltjſalze 
finden. 

Die Unterfuchung des organifchen Gewebes der ganz 
verkalkten Fettgeſchwuͤlſte iſt bei der Mehrzahl mit Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden; leicht entdeckt man den Charakter des 
Gewebes bei den sub 4. c. aufgeführten verkalkten Lipomen. 
Es treten bei diefen gleich nach der, durch Säuren erfolg« 
ten, Entfernung der Kalffalze die Zellen deutlich und fchön 
hervor, namentlih, wenn das Gewebe mit etwas Fluͤſſig⸗ 
feit auf das Glas aufgetragen, und bei der Beftchtigung 
ein mäßiger Drud auf daſſelbe ausgeübt wid. Man findet 
die Zellen deutlich marfirt, vurdhfichtig, und bie Membran 
unvorletzt. Letzteres beweift, daß der kohlenſaure Kalk nicht 
im: Innern ‘ver Belle ‚gelegen ift, weil. fonft die Membran 

derfelben: durch die nach Anwendung der: Säuren fehr ſchnell 
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und heftig eintretende Entwidelung von Kohlenfäure ficher: 
lich zerriffen worden wäre. 

Schrieriger, als bei den sub 1. aufgeführten verkalk⸗ 
ten Lipomen iſt das organifche Gewebe bei denjenigen , die 
eine Schichteningerung zeigen, ober Höhlen enthalten, Far 
darzuftellen; man muß, um bei diefen bie einzelnen Zellen 
deutlich zu fehen, die Mafle nach dem Ausziehen des etwa 
no vorhandenen Yettes, und dem der Kalfialze, längere 
Zeit im Waffer aufweichen. Bei denjenigen, wo die Ablages 
rung der Ralffalze in Seftalt kleiner begrenzter Rörper erfolgt ift, 
und bei denen, die im Durchſchnitt ein firahliges Ausſehen zeis 
gen, wie die sub. 1 b. aufgeführten, iſt es mir in mehres 
ren Faͤllen nicht möglich gewefen, die Zellen beutlich be= 
grenzt darzuftellen; ich Fonnte bei mehreren kergleichen Das 
organifche Gewebe nur ald eine Häutige, dünne, ftrueturlofe 
Mafle wahrnehmen. - | 

Die braune häutige Auskleivung der Höhlen, fo wie 
die braungefärbten Streifen in den, aus Schichtenlagerung 
beftehenden verkalkten Lipomen laſſen fih nad) dem Auf: 
weichen im Waſſer, dad mit einigen Tropfen Natronhydrat 
alkalifch gemacht ift, als ein aus Fettzellen beſtehendes Ges 
webe erfennen. . 

Das dem Steatom zu Grunde liegende Gewebe bes 
ſteht aus Fettgewebe und Zelftofffafern. Das Fetigewebe 
findet ſich in kleinen, aus Fettzellen zuſammengeſetzten Grup⸗ 
pen, die von einzelnen Buͤndeln oder von membranartig 
verwebten Zellſtofffaſern eingeſchloſſen find. 

Der Inhalt der Fettzellen der Steatome iſt denſelben 
Veraͤnderungen unterworfen, bie der der Lipome erleidet. Die 
Zellen der verfalften Steatome find durch Die auf ver Mem⸗ 
bran derfelben abgelagerten Erbfalze, die gewöhnlich aus 
fohlenfauren und phosphorfauren Verbindungen beſtehen, 
comprimirt; und find nicht bei jedem nach dem Entfernen 


der Erden als folche darzuftellen; fie verhalten fich in dies 
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fer Beziehung ganz fo, wie die der sub 1.b. aufgeführten 
verfalkten Lipome. ‚Die Fettzellen, Die.nach: ver. Entfernung 
ber. Faden Deutlich hervortraten, waren durchſichtig, und hat⸗ 
ten eine in Falten gelegte unverletzte Membran... | 

: Die Choleftentome weichen in ihrer: Siructur von den 
Siponten und. Steatomen ab, fie beftehen zwar, : wie. jene. 
aus Zellen, Gefäßen, Zellſtoff und Umhüllungsmembran, 
die Geftalt, Befchaffenheit und der Inhalt der Zellen fo- 
wohl, wie die Lagerung berfelben iſt jedoch eine, von Denen 
ber Lipome verſchiedene. | 

Die Zellen beſtehen aus einer ehr bännen;, garten, 
firueturlofen Membran, an denen ich feinen Kern wahrge⸗ 
nommen babe; nah Rokitansky ift an den "runden, 
wahrſcheinlich jungen Zellen ein deutlicher Kern. vorhanden. 
Sie haben gewöhnlich eine, den mit Talg erfüllten Bellen: 
des Hammelfettgewebed ähnliche, polyedriſche, felten eine 
rundliche oder ovale Geftalt, und .Hegen gruppenweift zu- 
fammen.: Mehrere folder Gruppen bilden, indem fie Räume 
zwifchen fich Iaffen, in denen Lagen von Choleflearintafeln, 
bie. in länglicden, an beiden Enden zugefpihten Zellen ein- 
geſchloſſen find, ein Laͤppchen. In den runden und edigen 
Zellen findet fich das Eholeftearin in Täfelchen,. vie hori⸗ 
zontal anf einander Tiegen, in den länglichen, an den En⸗ 
den zugefpigt erſcheinenden Zellen: hingegen, ftehen bie Cho⸗ 
leſtearintaͤfelchen ſenkrecht neben einander. 

Die Gefäße find in den Lipomen ungleichmaͤßig ver⸗ 
theilt; man ſieht ſie in groͤßter Menge in der Umhüllungs⸗ 
haut und an der Baſis ver Geſchwulſt, ſehr vereinzelt trifft 
man fie in dem das Lipom bildenden Fetigewebe. Bei den 
an ven feroͤſen Häuten vorkommenden Lipomen find vie an 
der Baſios befindlichen Gefäße ftärfer, als die Capillaren, 
im Innern der Geſchwulſt hingegen verhalten fie ſich ganz 
fo, wie dieſe. 

. Die Steatome find viel Ärmer‘ ar Größen, wie bie 
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Lipome, ich habe an der Baſis und in der Umhuͤllungs⸗ 
membran nur ſehr wenige, den Capillaren im Durchmeſſer 
gleichkommende Blutgefaͤße geſehen, im Innern der Geſchwulſt 
aber gar keine beobachtet. 

Die verkalkten Lipome und Steatome zeigen zuweilen 
an dem der Baſis zunäaͤchſt liegenden Theile noch Rudi⸗ 
mente von Gefäßen, die in Swuctur und Durchmeſſer den 
Capillaren gleichen. 

Die Choleſteatvme, wie ſie bei den Pferden angetrof⸗ 
fen werden, find, da die Laͤppchen ver Geſchwulſt ven Ple- 
xus choroid. umgeben, anfcheinenb gefäßteicher als die Li⸗ 
pome und ‚Steatome, fie haben aber in Wirklichkeit nicht 
mehr Emährungsgefäüße als die Lipome, denn man fieht nur 
felten ein ven Capillaren an Größe gleichkommendes Gefäß 
in ein von dem Plexus entfernter liegended Lappchen ein⸗ 
treten. 

Einzelne Nervenfäben fand ich in der Umhuͤllungs⸗ 
membran frifcher, an dem Darme von Pferden gefundener 
Lipome, jedoch nie dergleichen im Innern der Bettgefchwüllte. 

Die Umbälungsmembran hat je nach dem Orte; wo 
fih die Fertgefchwulft entwidelt bat, eine verſchiedene Be⸗ 
fchaffenheit. Bei den Lipomen, die fich unter der feröfen 
Haut :gebilvet haben, wird diefe zur Umhuͤllungsmembran; 
bei denen zwiſchen der Dura und Pia. mater liegenden, bil 
det die Lestere die Umhüllungshaut ꝛc.; ganz fo verhäft: es 
fih. mit der Membran der verfalkten Lipome. Bei den 
frifchen, noch nicht verfalften Lipomen fann man, wenn die 
feröfe oder Schleimhaut ꝛc. die Umhällungsmembran bilden, 
noch deutlich das Epithelium berjelben erfennen; bei den vers 
kalkten hingegen zeigt fich feine Spur davon. Die im Pa- 
nicul. adıpos. gelegenen Fettgeſchwuͤlſte find von einer Mem⸗ 
bran umgeben, die aus feinen in einander verwebten Zell 
ftofffafern befteht, und in Stärfe fehr variirt. Den Chole⸗ 
fteatomen der Pferde dient die Pia mater als: Umhuͤllungs⸗ 
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haut; derem Struchur. man auch noch an gelrorneten, Erem: 

plaren deutlich erkennen kann. 

Der Zellſtoff ift ein Beftandtheil der verkallten Fetige⸗ 
ſchwuͤlfte, den man in größter Menge. bei ven Steatomen 
findet; eine geringere Menge. befiten vie Choleftentome und 
die aus Laͤppchen gebifveten Lipome; am wenigften .enthals 
ten die aus einer homogenen Fettmaffe beftehenden Ges 
fhwülfte. Er if in verfchievenen Formen in den Lipo⸗ 
men ‘x. enthalten: 

4) Zu einer Art Membran vereinigte Zellgewebefaſern fin. 
det 'man unter der Umhüllungshaut fämmtlicher verkalk⸗ 
ter und nicht verfalfter Fettgeſchwuͤlſte, teren Stürfe bei 
den verfchietenen Arten eine verfchiedene iſt; fo zeigt 
fich dieſe Zellſtofflage bei nicht verfalften, frifchen Lipo- 
men nicht fo ftarf, al8 die Umhüllungsmembran, wos 
hingegen’ fie bei den verfalkten oft einen doppelt fo gros 

- ‚Ben Durchmefler wie jene:befist. Bei den Gholeftentos 
men ift-die unter der Umhüllungshaut gelegene Zell⸗ 
ſtoffſchicht meiftentheils fehr vünn, bei eingelmen. befteht 
fie fogar nur aus einigen wenigen Zelftofffäden. Zu 
einer dünnen Membran verwebter Zellftoff umgiebt fers 

ner die Laͤppchen der aus tergleichen befichenten Fett⸗ 

geſchwuͤlſte. | 

2) Zu Bündeln vereinigt. durchgieht er, Gruppen von Fett⸗ 
zellen einſchließend, ſaͤmmtliche Steatome. 

3) Als dünne Zellſtofffääden verbindet er thells die Laͤpp⸗ 
chen, theils einzelne Fettzellen mit einander. 

- Das Zellgewwebe: ift unter dem Microscope von den 
übrigen Beftanbtheilen der Fettgefchwülfte durch‘ die. wellen⸗ 
förmig geichlängelten Faſern, und Durch tie. .bei. ver Ber 
handlung mit Efligfäure eintretende Veränderung deſſel⸗ 
ben, wobei die Kernfaiern deutlich. hervortreten, leicht zu 
unterſcheiden. 

In dem Lpoma mehanoden Kommt, ‚außer ben Bette 
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zellen und Zellgeweböfafern, noch das ſchwarze Pigment, 
theil8 in Zellen eingefchlofien, theils frei in dem zwifchen ven 
Fettzellen gelegenen Zellgewebe, ſchwarze Streifen bildend, 
vor. Das ſchwarze Pigment beſteht aus Fleinen, runden, 
ovalen oder länglichen Pigmentlörperchen oder Bigmentmor 
leculen, die, wenn fie in geringer Anzahl vorhanden find, 
braun, in großer Menge jedoch dicht. neben einander gelas 
gert,. ſchwarz erfcheinen, und in Wafler eine lebhafte Mole: 
eularbewegung zeigen. Die Zellen, in denen es fich in den 
Lipomen eingefchloflen fand, find rund, ähnlich wie bie Fett⸗ 
zellen, haben aber einen geringern Durchmeſſer als jene. 


Die chemifhen Beſtandtheile der Fettge— 
ſchwülſte ıc. 


Die chemiſchen Beſtandtheile der friſchen und der ver⸗ 
kalkten Fettgeſchwuͤlſte zerfallen in die organiſchen und un⸗ 
organiſchen. Das Verhaͤltniß der Erſteren zu den Letzteren 
iſt in den verſchiedenen Stadien der Metamorphoſe, die die 
Fettgefchwülfte durchlaufen, ein verſchiedenes; fo tritt bei 
den Lipomen, vie fih noch nicht in der Verkalkung befinden, 
das Fett als alleiniger, hierher gehöriger Beſtandtheil auf. 
In dem Verhältnig, in dem die Verkalkung vorfchreitet, in 
demſelben vermindert fich das Fett, und an die Stelle dei 
felben treten Die anorganifchen Beftandtheile, die mit vor- 
fchreitender Verkalkung fo zunehmen, daß fte zuletzt den 
Hauptbeftandtheil derfelben bilven. 

Die in den Lipomen und Steatomen vorkommenden 
Fette find ganz fo, wie die in dem normalen Fetigewebe 
ſich findenden, e8 find das Stearin, Margarin und Dlein, 
über deren chemifhe Beichaffenheit ich Tas Noͤthige ſchon 
am Anfange der. Abhandlung mitgetheilt habe. 

Außer dem Bette findet fich noch im Lipoma melano- 
des das ſchwarze Pigment, welches aus bräunlichen over 
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ſchwarzen Moleculen befteht, und theils in Zellen einge: 
ſchloſſen if, theils ſich frei zwifchen andern Geweben abges 
lagert findet. Das ſchwarze Pigment ift weber in Wafler, 
Alkohol noch Aether loͤslich; durch concentrirte Eſſigſaͤure 
oder verbünnte Mineralfaͤuren wird es nicht verändert, nach 
Berzelius if es nad längerem: Digeriren im kauſtiſchen 
Kali löslich. Scherer, der das ſchwarze Pigment bes 
Rindsauges unterfuchte,: dad aber wohl nicht ganz frei 
von Zellmembran 1. war, fand es in 100 Theilen zuſam⸗ 
mengeſetzt aus 

Kohlenſtoff -. » . . 98,284 - 

MWaflrfof - - » » . 5918 

Stiäfoff . - » . . 13,768 

Sauerfoff - © » . . 22,030 


100,000. 

Die chemifche Beichaffenheit des Choleſtearin, welches 
den Haupibeftanbtheil der Cholefteatome ausmacht, ift ſchon 
bei ven Fetten mit aufgeführt worben. 

Zu den anorganifchen Beſtandtheilen gehören der ba⸗ 
fifyphosphorfaure, Der Fohlenfaure, ver flearinfaure und 
der margarinfaure Kalt, die phosphorſaure und kohlenſaure 
Magneſia. + 


41. Bafifh-phosphorfaure Kalferde. 


Dieſes Kaltjalz findet fich in den weißen harten, ein 
zeln in der Geſchwulſt verbreiteten, Körperchen, und in den 
weißen Schichten der in ber Berfaltung begriffenen, over 
ſchon verfalften Lipome als eine weiße Harte amorphe 
Maſſe, die in Heinen Moleculen auf der Zellenwand liegt. 
Es ift der baſiſch⸗phosphorſaure Kalk faft ganz unlöslich 
in Waffer und ganz unlöslih in Alkohol; in Flüffigkeiten 
die organifche, nicht faure Körper aufgeloͤſt enthalten; loͤſt 
er fih in nicht Unbebeutender Menge; in verbünnter Chlors 
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waſſerſtoffſaure und Salpeterſaͤure iſt er ſehr leicht. loͤslich, 
und aus dieſer Loͤſung, durch Fauftifches Ammoniak x. faͤll⸗ 
bar. So dargeſtellt, bildet er ein weißes Pulver, das vor dem 
Loͤthroͤhre nicht ſchmilzt. Er geht mik mehreren organiſchen, 
namentlich. proteinhaltigen Stoffen chemifche Verbindungen 
ein, die theils Iöalich, theils unloͤslich find; man findet ihn 
fo gelöft im Blute, in. der Mikh x., worin er nit dem 
Albumin, Fibrin, Caſein verbunden if. 

Durch Digeriren mit Chlorwaflerftoffjäure, wobei et 
was des organifchen Körpers mit aufgelöft wird, ift er von 
dem Fibrin ꝛc. zu trennen. . Der aufgelöfte Theil des or- 
ganifchen Körpers wird bei der. Faͤllung Des phosphorfaus 
ren Kalkes mit Fauftifchem Ammoniak mitgefält, und ift vie 
Urſache der beim Glühen des. Nieverfchlages - erfolgenden 
Schwarzfärkung. 

Ueber die. Zufammenfebung dieſes Kalkfalzes variiren 
die Anfichten der Chemifer; viele betrachten den baſiſch⸗phos⸗ 
phorfauren Kalk ald aus zwei Atomen Kalf und 1 Atom 
Phosphorfüure beſtehend; Berzelius nahm an, daß er 
aus 3 Atomen Phiosphorfäure und 8 Atomen Kalk. beftche. 
Ih fand die Zufammenfegung des in den verfalften Lipos 
men enthaltenen bafifch-phosphorfauren Kalkes aus 3: Atos 
men Kalf und 1 Atome Phosphorfäure oder. in 100 
Theilen: 
gefunden berechnet 

Kalkerde.. 54380 .. 54,08 

Phosphorſaͤure 45,620 . . 45,9%. 

Die Formel ift Ca® P und dad Atomengewicht = 
1941,59. 


2. Kohlenſaure Kalkerde. 


Der kohlenſaure Kalk iſt in einigem ver verkalkten Li⸗ 
pome in bedeutender, in anderen in verhaͤltnißmaͤßig gerin⸗ 
gerer Menge enthalten, und kommt mit Dem vorigen Kall⸗ 
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ſalze, aͤls ein weißes Pulver, das keine Kryſtalliſation zeigt, 
zuſammen vor. Er iſt ſtets an der äußeren Fläche der Zel⸗ 
kenmembran abgelagert, was daraus hervorgeht, daß bie 
Zellen, nachdem die Kalkfalze mit einer Säure ausgezogen, 
unverlebt gefunden werden, was aber, wenn der Tohlenjaure 
Kalt im Innern. der Zellen läge, nicht Statt haben würde. 
In den Eäften und Ylüffigfeiten. des Körpers ift er- gelöft 
enthalten, und haftet auch, “ganz fo. wie der baſiſch⸗phos⸗ 
phorfatire Kalk, dem Albumin und Fibrin an, iſt jedoch in 
geringerer Menge, als jener mit den genannten organiſchen 
Stoffen verbunden, von denen er..leicht durch Behandlung 
mit Säuren getrennt werben kann. Der Tohlenfaure Kalt 
ift faſt unlöslich in Waſſer; in kohlenſaͤurehaltigem Waffer, 
in verbünnter Chlorwaflerftofffäure und Salpeterfäure ift er 
leicht löslich; durch Behandlung ber Löfungen mit fohlen- 
faurem Ammoniak faͤllt der fohlenfaure Kalk in Form eines 
weißen Pulvers nieder, das aus kleinen Kryftallen befteht. 
Ueberfüttigt man eine Auflöfung von fohlenfaurem Kalk in 
Chiorwafierftoffiäure ꝛc. mit kauſtiſchem Ammoniak, und über⸗ 
läßt man fie der freiwilligen Aufnahme von Kohlenfäure, 
fo erhält man Kryftalle, die mit Den durch Fällung mit 
fohlenfaurem Ammoniak erhaltenen eine gleiche Kryſtallform 
haben. Die Kıryftallform ift entweder ein Rhomboẽder oder 
ein fechefeitiged Prisma. Der Tohlenfaure Kalk befteht in 
100 Theilen aus \ | Ä 
Kalterde.. . . 56,00 
Köhlenfäure . . 44,00 


100,00 


wird mit der Formel Ca C begin und hat ein Atomen» 
gewicht = 625,00. 


3. Stearinfaute Ralterde. loch 
Der ftearinfaure Kalk findet ſich bei den in der Wi; Ä 
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tamorphoſe begriffenen Lipomen als weiße pumktfoͤrmige Koͤr⸗ 
per, in Verbindung mit margarinſaurem und ein wenig 
phosphorſaurem Kalk, oder in den ganz verkalkten Lipomen 
mitten in den weißen Kalkmaſſen umgeben von kohlenſau⸗ 
rem, phosphorfaurem Kalke ıc. Dieſes Kallſalz iſt unlöslich 
in Waſſer, Alkohol und Aether, zeigt keine Spur einer Kry⸗ 
ſtalliſation und ſtellt kuͤnſtlich bereitet ein weißes amorphes 
Pulver dar, welches bei erhoͤhter Temperatur ſchmilzt. Durch 
Chlorwaſſerſtoffſaͤure und Salpeterfäure wird dieſe Verbin⸗ 
dung in der Art zerlegt, daß ver Kalk durch die Säure 
aus der Berbindung ausgezogen und die Stearinfäure in 
Form eined weißen Pulvers zuruͤdbleibt. 
Der ftearinfaure Kalk befteht in 100 Theilen aus 
gefunden beredhnet 
Kalferde . 1002 . „982 
Stearinfäure 89,98 . . 9018 


10000 10000 
wirb mit der Formel Ca? Str bezeichnet, und hat ein Atoms 
gewicht v von 7131,84. 


4. Margarinfaure Kalkerde. 


Der margarinfaure Kalt kommt feltener und gewöhn- 
lich in geringerer Menge als ver ftearinfaure Kalk vor; ich 
fand ihn in zwei in der Berfalfung begriffenen Lipomen, 
worin er fi mit flearinfaurem Kalk verbunden vorfand. 
Im Außeren Erfcheinen, fo wie in feinem Verhalten gegen 
Waffer und Aether, gleicht er ganz dem Legteren, unterfcheis 
Det fi) aber von ihm durch eine geringe Löslichfeit in Als 
fohol. Er befteht in 100 Theilen aus 

Kalfrve . . 9,68 
Margarinfüure 90,32 


wird durch die Formel Ca Mgr bezelchuer und hat ein 
Atomengewicht = 3615,92. 
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5. Phosphorſaure Magneſia. 


Dieſes Salz iſt in größter Menge in ven ganz vers 
zalften Lipomen, die Feine Schichtenlagerung zeigen, enthalten, 
und tritt in ven übrigen verfalften Lipomen in einer, dem 
phosphorfauren Kalfe bereutend nachſtehenden Menge auf. 
Die phosphorfaure Magneſia verhält ſich ähnlich, wie ver 
phosphorfaure Kalk; fie ift nach Graham bei gewöhnlicher 
Temperatur in 322 Theifen kalten Waſſers löslich, loͤſt fich 
leicht in den verbimnten Mineralfäuren, und findet fih in 
den thierifchen Säften gelöft. 

Aus einer Zuſammenmiſchung von fchwefelfaurer Talferte 
und phosphorfaurem Ratron erhält man bie phosphorfaure 
Magnefla in. Kruftallen, die Heine fechöfeitige Nadeln dar⸗ 
ftellen und 15 Atome oder 54,505 Prozent Wafler enthal⸗ 
. ten. An der Luft verwittert Died kryſtalliſirte Salz, und 
verliert 8 Atome over 29,2 Prozent Waller bei + 100°; 
bei der bis zu + 176 ° gefteigerten Hibe verliert es noch 6 
Atome oder 21,9 Prozent und beim vollfländigen Gluͤhen 
entweicht das letzte Waſſer. 

Kocht man die phosphorſaure Magneſia mit vielem 
Waſſer, fo wird die Löfung fauer, und es verwandelt ſich 
beim fortgefegten ‚Kochen dieſe Verbindung in vie baftfch- 
phosphorfaure Magnefia. 

Das waflerfreie Salz beſteht in 100 Thenlen aus: 

Magnefa . . . 36,63 Ä 
DBhosphorfänre . 63,3%. 


100, 00 


wird mit der Formel Mg * bezeichnet und hat ein Atomen⸗ 
gewicht von 1407,05. - 

Diefe Verbindung der Bhosphorfäure und ver Ma: 
gnefin erhält man aud, wenn man phosphorfaure Ammo- 
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niak⸗-Magneſia fo lange glüht, bis fämmtliches Ammoniak 
und Wafler audgetrieben if. 


6. Kohlenfaure Magnefia. 


Die ‚Tohlenfaure Magnefta iſt dasjenige Erbfal;, was 
fih in germmgfter Menge. neben. ven anderen Erdſalzen fin 
det; in einzelnen  verfalften Lipomen fand ich nur eine 
Spur, in anderen einige Procente von diefer Verbindung. 
Sie findet ſich fafl immer in den aus Fohlenfanrem Kalfe 
beſtehenden Koncretionen, felten. in denen, deren Hauptbe⸗ 
ftandtheil die phosphorfauren Erdfahe find. Sie ift etwas 
in Wafler löslich, loͤft ſich fehr leicht in ven .verbünnten 
DMineralfäuren, und: fommt, wenn auch in geringerer Menge, 
wie die bereits 'erwähnten Salze, iin ven thieriſchen Säften 
gelöft vor.“ In Eohlenfäurehaltigem : Waffer ft fie eben⸗ 
falls löslich. Sie bildet, durch Faͤlung eines Talkerdeſalzes 
mit Tohlenfaurem Kali:sc. vargeftellt, ein leichtes, weißes 
Pulver, welches feine. Kroftallifation zeigt. Kryſtalle von 
wafferhaltiger fohlenfaurer Magnefta erhält man, indem man 
eine Löſung von doppelt kohlenſaurer Magneſia der freiwil⸗ 
ligen Verdunſtung überläßt; fie fchießt dann in. Heinen 
ſechsſeitigen Prismen :mit grape angefekten Endjlächen .an, 
und enthält 3 Atome oder 38,92. Prozent Waſſer. Wafs 
ferfreie, Eryftallifirte, fohlenfaure Magnefia erhält man, wenn 
die Loͤſung der doppelt Fohlenfauren Magneſia im Waſſer⸗ 
bade verbunftet wird; die fo erhaltenen Kryſtalle haben bie 
Form des Arragonit. Die waflerfreie fohlenfaure Magnefla 
befteht in 100 Thellen aus: 
| Magnefia . . 48,38 
. Kohlenſäure. 516%... TY. 


100,00. ©: 
Sie. wird mit ver, Formel Mg C bezeichnet; und hatı ein 
Atomengewicht = 532,75. 


— Ad) — 


| ‚Ueber die Entſtehung der Lipome. 

Die. Entftehung der Fettgeſchwuͤlſte ift im Ganzen noch 
in ein Dunfel gehüllt, und died um fo mehr, ta über bie 
Bildung ver Fettzellen auch noch nicht viel .befannt .ifl. 

In vielen Fällen ſollen die: Bettgefchwülfte durch Ein⸗ 
wirfung äußerer Schäplichfeiten,-3. 3. Stoß, Schlag, Drud ıc., 
auf das, normale Fettgewebe hervorgerufen werben; Doch 
fann dies nicht die legte Urfache der. Entflehung fein, denn 
wir fehen ſie, bei Thieren namentlih, am Gefröfe, am 
Darme, am. Herzen, kurz an ſolchen Körpertheilen entſtehen, 
wo dergleihen:Urfachen nicht eingewirft haben. können. 

Was nun den Ort anbetrifft, wo fie entfliehen, fo wer⸗ 
den fie gewöhnlih an den Stellen des Körpers gefunden, 
wo im normalen. Zuftande Zellgemebe und Fettgewebe ſich 
findet, wenigftens faft immer nachzuweiſen if; ſchwer ifl 
das Yettgewebe freilich dam ‚aufzufinden, wenn die ed bil⸗ 
denden Zellen noch nicht mit: Fett erfüllt find, und deshalb 
mag ed wohl can Orten uͤberſehen worden fein,. wo ſich 
Fettgeſchwuͤlſte in einzelnen Fällen gezeigt haben‘, und bier 
für vie. uigehung eine Neubildung von:  Beigenoebe ange⸗ 
nommen wurde. 

Das Feugewebe antfleht ſchon ſeh im’ Eubryo. Bus 
lentin wiß es beim Menſchenfoetuss von-14 Wochen gefes 
ben haben: In dem Berhaͤltniß, in dem der Körper im 
Allgemeinen an Größe zunimmt, nehmen auch die Fettzellen 
an Groͤße zu; ſo ſollen nach Harting's Meffungen vie 
Zellen eines Erwachſenen einen viermal groͤßeren Durch⸗ 
meſſer, als die eines neugeborenen Kindes haben. 

Wir ſehen bei der Entwickelung des Koͤrpers ein ver⸗ 
ſchiedenes Verhalten des. Fettes. zum Fettgewebe. Bei eini⸗ 
gen Individuen wird ſchon im jugendlichen Alter, und ziem⸗ 
lich Schnell Felt in den Zellen abgelagert, wodurch ſie wohl⸗ 
genähet, fett erfcheinen. Bei Anderen entwideln fich- mehr 
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die anderen Theile des Koͤrpers, wie z. B. die Muskeln und 
Knochen; dergleichen Individuen haben zwar emen betraͤchtli⸗ 
chen Kuͤrperumfang, find aber nicht wohlgenaͤhrt, fett, trotzdem 
ſich Dad Fettgewoebe, wenn auch ‚ohne Fett im’ ben Jellen, 
bei ihnen ſindet. Haben nun die Letzteren einen gewifien 
Behensuhfhnitt erreicht, ober werden fie beſonderen, die Fett⸗ 
ablagerung beguͤnſtigenden Einflüſſen ausgeſetzt, ſo nehmen 
fie gewoͤhnlich durch Ablagerung von deit in den dettzellen 
an Wohlbeleibtheit zu. 

Nicht bei allen Individuen nit unter den die Feti⸗ 
ablagerung beguͤnſtigenden Ginflüffen eine ſtafke Fettablage⸗ 
rung. ein, was wohl feinen Grund in. einer geringeren 
Menge von Seitgewebe hat; denn erzeigte:fich im ausgebil⸗ 
deien Koͤrper noch Bettgewebe, ſo müßte es ſich auch bei 
allen Individuen, die eine der Öettablagerung gänfige Le⸗ 
ben oweiſe fuͤhren, bilden. 

Wir ibeobachten aber haufiig eine ſtack, oft fogar übers 
nälige Tettabfagerung bei Individuen, die. nicht den, bie 
Bettablagerung begünftigenden Einflüffen ausgeſetzt - find, 
wid bei den; tro& einer derſelben entgegenwirfenden Lehens⸗ 
weile, doch. Fett. in: übermäßiger Menge. nbgelagert wird, 
Hieraus geht nun wohl hervor, daß nicht: allein. Die. 
bertöweife ein Haupthedingniß zu einer bedentenden Fettab⸗ 
Lagerung iſt, ſondern Daß nech aindere Umftände. daben mit⸗ 
wirken mäflen, fo daß trotz einer die Fettablagerung nicht 
beguͤnſtigenden Lebensweiſe, dennoch. dieſelbe wor ſech geht. 

Als Letztere iſt das Vorherrſchen des: Aſſimilationka 
prozeſſes zu betrachten, in Folge deſſen auch die unter dem 
Einfluſſe deſſelben ſtehenden Organe ıc. ſtärber entwickelt 
fein müſſen; denn wir fehen ‚bei.:dem Vorwalten eined Sy⸗ 
ſtems, daß die zu demſelhen gehörigen Organe, im Wer 
bältniffe gu. den üsrigen des Körpers flärfer. endvickelt find, 
und: ihre Verrichtungen daher mit einer chotten Age 
von Siatten, sehen. DL IT a) 1 dmmaıy 
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Zu ⸗den Theilen des Koörpers, die Durch das Vorherr⸗ 
ſchen der Aſſimilation ſich ſtaͤrker entwickelt zeigen, muͤſſen 
wir wchwendiger Weiſe das Fetigewebe rechnen; wir koͤn⸗ 
nen, daher aus der groͤßeren Menge, in der es ſich findet, 
auch auf eine groͤßere Ausbildung. ver übrigen, bie- ‚Aland 
Iation sermittelnden Organe fchließem 

Das Vorwalten der Alftmilation iſt aber nid ertnorr 
ben, fondern angeboren, und deshalb ift Die Diathefe sg 
Bettbildung und. Fettablagerung, die aus dem Vorherrſchen 
jener hervorgeht, als eine angeborene zu betrachten. m 
nielen Faͤllen iſt fie auch als eine ererbte nachzuweiſen. Das 
Vererden dieſer Diatheſe wird, in der rationellen Vichzucht 
zur Erzielung eines! Schlages von Thieren benutzt, die in 
furger Zeit, bei einer verhaͤltnißmaͤßig nur geringen Menge 
von Maſtfutter, durch Ablagerung von Fett, einen hehen 
Grad von Wohlbeleibtheit erlangen. 

Obwohl nun das Vorwalten des Affimilationdpregefe 
ſes Durch tie Bildung und Aneigmung des Fettes einen 
großen ‚Einfluß ausübt, ‚jo ift. es doch nicht als alleinige, 
fondern. nur ale. seine vermittelnde Urſache der Fetterzeugung 
in dem Fettgewebe zum betrachten. : E9 mmß bei der Fettab⸗ 
lagerung noch eine eigenthümliche, Kraft thätig fein, vie 
eben die‘ Ablagerung des Fettes in dem Fettgewebe herbei⸗ 
führt. - Ale :fole ift nun wahl, eine -Dem Settgewahe eigene 
Anziehumgbkraft zu betrachten, durch Pie ‚die im Ernährungs⸗ 
fafte vorhandenen Fettmolecule den Feitzellen zugeſuhet und 
in dieſen abgelagert werden. 

Firndet ſich bei einem Individuo ein Vorwalten der 
Aſſimilation, iſt demzufolge das Fettgewebe färfer entwickelt, 
fo muß, da Materie und Kraft in einem gewiſſen Verhaͤlt⸗ 
niß Rehen, auch bei einer ftärkeren, Entwidelung des: Zelte, 
gewebes, der Materie, eine ſtaͤrkere Anjiehungskraft von dem’ 
ſelben ausgeübt, und daher die kleinſten Wengen on Wetk. 
gngeeignek merken. Es leuchtet ferner en doß bei einer 
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ſelchen Diatheſe auch unter den, der Fetiablagerung unguͤn⸗ 
ſtigen Verhaͤltniſſen, ein Aneignen der geringſten Mengen 
von Fett und der Ernährungsfäfte Statt haben wird. 

Es ift dies auch gewiß fein Grund, weshalb die Fett 
fucht fo ſchwer oder eigentlich gar nicht zu heilen if; es 
tritt zwar während der Dauer der dabei in Anwendung 
fommenben Entziehungsfur eine Reforption des in den Zel- 
len gelegenen Fettes, und hierdurch ein Abmagern der Ins 
dividuen ein, die jedoch beim Aufhören der Kur einer Abs 
fngerung von Fett in dem Fettgewebe weicht. 

Das dem Lipom zu Grunde liegende Fettgewebe if 
meiner Anficht nach fchon zur Zeit der Geburt des Indivi⸗ 
duum vorhanden, und wird, nachdem die Zellen des Feitge⸗ 
webes fich mit Fett erfült haben, als Lipom zu erfennen 
fein. Es ift Als eine partielle Fettſucht zu betrachten, die 
entweder mit einer Diathefe zur Yettfucht verbunden, oder 
auch ohne diefe vorhanden fein kann. 

Diefer Annahme der Lipombildung fcheinen Diejenigen 
Fälle entgegenzuftehen, ‚bei Denen angegeben wird, daß fle 
In Folge -eines Schlages, Stoßes ıc.. entftanden felen; over 
daß ſie fih nach der Erftirpation von Lipomen an bderfelben 
Stelle wieder gezeigt hätten. | 

Bei den Angaben über Pettgefchwülfte, die fi durch 
Einwirkung äußerer Schäplichkeiten, einen Stoß ıc. gebildet 
haben’ follen, wird über die hiftologifche Beſchaffenheit der 
Geſchwuͤlſte nichts mitgetheilt, weshalb auch nicht zu erſe⸗ 
hen ift, ob das Gefundene ein Steatom oder Lipom gewe⸗ 
ſen iſt. 

Daß Lipome durch dergleichen Einwirkungen entſtehen 
ſollen, tft mir nicht wahrſcheinlich, daß aber die Bildung 
eines Steatom zuweilen durch vergleichen verurfadht werben 
kann, iſt, in Betracht feines hiftologifchen Baues, nicht ganz 
in Abrede zu ftellen. 

Was nun die Wiebererzeugung von Lipomen an ven 
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Stellen, wo dergleichen erftirpirt worden ſind, anbetrifft, ſo 
mag die Wiedererzeugung in der unvolllommenen Enffer⸗ 
nung des Fetigewebes ſeinen Grund haben; wir finden in 
dieſen Faͤllen auch yon den Chirurgen eine unvollſtaͤndige 
Exrſtippation als Urſache der Wiebergrgeugung, angegeben. 
. Die Lipome werben gewoͤhnlich dann exſtirpirt, wenn 
fie einen ziemlich bedeutenden Umfang erreicht haben, und 
fih der Letztere noch- fortwährend. vergrößert, aljo zu einer 
Zeit, zu Der noch nicht fämmtliches Fettgewebe mit Fett er- 
fült if. Das nicht mit Fett erfüllte Gewebe, das gany 
dem Bindegewebe gleicht, und nur mit Hülfe des Micros⸗ 
top’ 8 von dieſem ‚zu unterfcheiven ift, bleibt, als Bindeger. 
webe betrachtet, in der Wunde zuräd, da nur das mit Fett 
erfüllte Gewebe, als zum, Lipom gehörig. betrachtet wird; und 
kein Grund zur .Entfernumg des Zellgewebes vorliggt. 
In dem in ver Wunde zurüͤckgebliebenen Fetigewebe 
wird nach und nach Fett abgelagert, wodurch ſich an der 
Stelle des exſtirpirten Lipoms anſcheinend ein Neues er⸗ 
zeugt, das aber nur als ein Theil des bereits Erxſtirpirten 
zu betrachten iſt. 

Die Annahme, Daß hier das Erfubat, welches. in Folge 
ber: mach der Entfernung des Lipoms eintretenden Entzün:, 
dung enifteht, ſich unter dem Einfluffe. ded noch zurückge⸗ 
bliebenen Fetigewebes zu Fettgewebe umwandelt, iſt durch 
Nichts zu erweiſen, denn es würden dieſer Annahme zu 
Folge bei den im Panicul. adipos. gelegenen und exſtirpir⸗ 
ten Lipomen ſich ſtets in den Wunden Neue erzeugen mil; 
fen, was aber nicht der. Fall iſt. : 

Ueberhaupt wird bei Wunden der Weichtheile mit. Sub⸗ 
ſtanzverluſt, und als ſolche find die nach ber Exrſtirpation 
von Lipomen zuruͤckbleibenden zu betrachten, der Subſtanzver⸗ 
luſt dutch Bindegewebe, nicht aber durch Regeneration der 
verloren gegangenen Gewebe erſetzt. 

Wollte man nun endlich die Lipome als eine Soner- 
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tropble Des Fetigewebes anſehen, ſo mußte zunaͤchſt der dei 
jeder wahren Hypertrophie vorhandene Congeſtivzuſtand nach⸗ 
gewieſen werden. Ich habe an feinem Lipom einen derar⸗ 
tigen Zuſtand entveden konnenz die am und in denſelben 
gefundenen Gefäße: waren nicht ermeitert) wie man es an 
den Gefäßen der Theile wahrnimmt; die im: Zuſtande Der 
Eongeftion fich befinden; auch fand ich, daß Ke in geringen, 
rer Menge als im normalen Fettgewebe vorhanden waren. ' 

Die Geftalt, die die Lipome fpäter erhalten, iſt von der 
Lagerung und der Menge der fie bildenden Feitzellen abs 
hängig. So lange vie Lepteren noch nicht mit Fett erfüllt 
find, werben ſie wenig srer: gar nicht Aber‘ bie: Oberfläche 
der ‚Theile, wo ſie ſich finden, hervorragen. 1 

Lagert ſich in den Fettzellen Fett ab, jo beginnt‘! dae 
gettgemebe eine begrengte Geſchwulſt zu bilden; Die fo lange 
durch fortdauernde Ablagerung von Fett an :Umfarig zus 
nimmi, bis ſaͤmmtliche Zellen damit erfuͤllt ſind. au 

Je nach den Theilen, an denen die Lipome ſich finden, 
nach dem Umfange und dem damit verbundenen abſoluten 
Gewichte, werden fie entweder Durch eine Baſis don 'getin« 
gerer oder beveutender Flaͤchenausdehnung mit den Nachbar⸗ 
thellen verbinden, oder durch einen Stiel an dem Entfte⸗ 
hungsorte befeftigt fein. Die größeren Lipome, die ſich 'un 
den feröfen und mucdfen Häuten finden, haben gewöhnlich. 
einen durch Zerrung der fie Überziehenden :Musvfa und. 
Serofa gebifneten Stiel,’ wohingegen bie im ſubcutanen 
Zell⸗ und Fettgewebe gelegenen in ven meiſten Fällen: 
durch eine breite Baſis mit den anllegenven Theilen ‚an! 
Verbindung ftehen: ©. 

Es llegt mithin bet Eniſtehung der eipome eine ver⸗ 
mehrte Bildung von Fetigewebe zu Grunde, die nicht im 
vorgetuͤckten Alter, ſondern im Foetalzuſtande der Individuen 
erfolgt iſt. Das Lipom iſt daher ſtreng genommen den Neu⸗ 
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biſdungen, mit denew es in feindm Bertaufe viela Achnlich⸗ 
keit: hat, nicht beiguzaͤhlen. a. 

Die Steatome, die, im: Ganzen fitener. 9— die Bipome 
beobanhtet: werden, bilden fich, in nex. Mehrzahl der Faͤlle in 
Bein: Juhrutanen Fettgewebe, welches reich an Zellſioff uud 
ven. Einwirkungen aͤußerer Schaͤdlichkeiten Leicht uugaͤaglich 
iſt. Ihren Hauptbeſtandtheil bildet der. Zelliſtoff, der gu 
Buͤndeln vereinigt, ader membranartig Gruppen von Bette 
seen umgiebt. Das Mengenverhültniß des Zellſtoffes in 
denſelben iſt ein ſehr verſchiedenes, ts iſt oft ſo bedeutend, 
daß das Saeatom den Faſergafchwuͤlſten ganz nahe ſteht. 

Die Bildung des Eteatom's erfolgt. in den: tporhande⸗ 
nen’ Lipomen oder Dem Feligewebe dadurch, daß die ur 
ſprüngliche Menge des Zellſtoffes ſich durch einem: Erguß 
von Plasma vermehrt. Der Letztere wird in dieſen Theis 
len in ‚der „Regel nad Entzündungen beobachtet, Die, durch 
Einwirkung äußerer Schaͤdlichkeilen herbeigeführt find. 

‚ Die Urfuchen, die Die Entzündungen herbeifüͤhren, dürs 
fen ‚nicht zu Hark eingewirft haben, da bie entſtchende Ent⸗ 
zuͤndung, der Staͤrke der Einwirkung entſprechend, zu inter 
fiv werden; und: das Erſudat hierdurch eine größere Neis 
gung zur Apſteſchildung, als zur Organiſation haben: wurde. 
Es wird daher eins nicht: intenfiye: Entzuͤndung ejnes be⸗ 
grenzten Theiles des Feitgewebes 2c., wobei .ein nicht bes 
deutendes Erſudnt Statt Ent, das ſich bald prgamiſirt d. hi 
in Zellſtoff mondpet, bi für ‚die. aidingr det Steatoms 
binſtun⸗ ſein. Bi ! Ä 

Dans, ‚hriehentom: und namen her. Erguß —* 
Blofem- ‚inußerm einen. der. Geloatine aͤhnlichen Maſſe, in 
der. ſich Choleſtearin⸗Kryftalle ꝛc. fanden; teifftioman bei: meift 
allen ‚alten ‚Bferben an ben .Plexun ahoroid. des kleinen 
rs großen Gehirns. Es fiheigt ſich erſt im vargeruͤckleren 
Lehens alter der Pferde zu erzaugen;.: on: «8, fo. wiek. mir he⸗ 
inmnt, bei: jüngeren Thieren ‚nach: nicht: heabnchtet warden iſt. 
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In der der Gelatine aͤhnlichen Maſſe, die die Gefäß 
verzweigungen locker umgiebt, fand. ich außer Choleſtearin⸗ 
kryſtallen zuweilen Zellen, Die aus einer duͤnnen durchſichti⸗ 
gen, ſtrutturloſen Membran beſtanden, an deren inneror 
Wand eine, ungefähr den vierten Theil der Zelle‘ erfüllende 
ZFochterzele lag, und deren Inhalt aus einer dem Serum 
ähnlichen, Haren Fluͤſſigkeit beftand. ; 

Die Zellen des, dem Choleftentom zu Grunde liegenden 
Gewebes haben in der Größe, in ver Zartheit dee Mem⸗ 
bran ıc. viele Aehnlichkeit mit .den Pigmentgellen, und Bil 
den fih, wie es fcheint, gang ſo wie die Übrigen Reubils 
dungen aus einem Blaftem, in welchem bei deb fortſchrei⸗ 
tenden Entwidelung des Choleſteatom's Choleſtearin abge⸗ 
lagert wird. 


Ueber die Metamorphoſe der Fettgeſchwuͤlſte. | 


Nachdem die Fetigefchwülfte das Acme der Entwide- 
lung erreicht haben, beginnen .fie ihre Metamorphoſe, bie in 
einer fortfchreitenden Verkalkung befteht. Als Arme ift je⸗ 
ner Punkt in der Entwidelung zu betrachten, wo die Fett 
zellen des Lipom's mit der, dem Individuo vermöge jeiner 
Gattung eigenen Zettmifchung erfüllt find. 

Der erſte Schritt vom Acme abwärts, alfo der Beginn 
der Metamorphofe, ift der, wo ſich der Zelleninhalt veraͤn⸗ 
bert, ſich in ein flüffiges und feſtes Feit ſcheivet, in - Folge 
deſſen fih Kryſtalle der feiten Bette in ven Zellen bilven, 
In den meiften Fällen beflehen vie. zu Sternen ‚"Büfcheln 
oder Garben vereinigten Nadeln aus. Margarin, nur bis⸗ 
weilen ift demſelben etwas Stearin beigemiſcht, wodurch 
aber die Kryftallforin nicht verändert wird. Freie Marga⸗ 
einfäure fonnte ich weder in den Lipomen, noch in dem 
Fettgewebe, in denen ich dieſe Kruftallbilbung fand, wahr 
nehmen. Die Analyfe zeigte zwar bei einzelnen Lipomen 
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eine Spur von Glycerin, vie aber von der in denſelben 
.ftattgehabten Berfeifung von Kalk und Natron mit einem 
Theile des: Fettes herruͤhrte. Durch Die. Geſtalt der Kry- 
ftalle ift die Margarinfäure von dem Margarin wicht zu: 
unterſcheiden, da beiden dieſelbe Kryſtallform eigen’ift.: : 
Dad: Ausfcheiden des Margarin und Stearin in Km. 
ftallen hat wohl feinen Grund in ver ſchon begonnenar 
Reforption des Elain, wodurch das Löfungsmittel des Mars 
garin, oder vielmehr der Stoff, wodurch tee Schmelzpunft 
der Miſchung bedeutend erniedrigt, von deniſelben entfernt 
wird, und daher die harten Fette in der ihnen eigenen Kry⸗ 
ſtallform, in Nadeln, aus der Loͤfung anſchießen. | 
Es iſt dies ein. Prozeß, den man bei ver Kıyfallifas 
tion eines jeden Salzes ır. wahrnehmen fannz es bilden 
fi) hierbei, fobald das Löfungämittel bis zu einem gewiflen 
Grade: duch freiwillige Vervunftung ⁊c. geſchwunden iſt 
einzelne Kryſtalle in der voͤſung, deren Zahl mit der Ad 
nahme des Loͤſungsmittels zunimmt, und welche wir. zu den, 
den Salzen rigenen, Gruppen vereinigt, an den Wänden 
des die Loͤſung enthaltenen Gefäßes ganz fo angelagert fin⸗ 
ben, wie: die in den Zellen entftandenen Kryftalle von Mars 
garin an ber Zellenwand angelagert angetroffen werben. 
Ueberall, wo eine Reforption des flüffigen Theiles des Fet⸗ 
tes ftattgefunden hat, namentlich bei ven Ihieren, “ die ein 
dem Schmalz in Gonfiftenz ähnliches Bett haben, finden wir 
die feften Bette in Farm von Kruftallen ausgeſchieden. Daß 
die Kryſtalle Margarin, dem zuweilen etwas. Stearin an⸗ 
haftet, nicht aber Margarinfäure find, geht noch aus dem 
Umſtande hervor, daß manfle,: wie bereits ſchon angeführz, 
beliebig; "ohne Einwirkung ſolcher, die Zerfeßulig des Mars 
garin bewirkender Mittel erzeugen kann, indem man der 
Fettmifchung nur. ven; flüfftgen Theil, das Elain, durch Bes 
handlung des Wettgewebes mit Welher, ober‘ Durch einfaches 
Ausziehen deſſelben vergrittelft :SlieBpapier, : indem man dat 


Fetgewebe ‚einige Tage in einem mäßig ewwarmten KRKaume 
au jenem Iiegen läßt, entzieht. : ' 

Gleichzeuig mit‘ Der Beforption des ein amd der 
hierbei bedingten‘ Ausfcheidung des Margarin in Kryr 
ftallen..tritt in den Sipomen bie Ablagerung von Ervfalzem 
ein, deren verſchiedene Anlagetung ich zur inthellung ber 
verkalften Lipome benutt::habe. 

. Die Ablagerung der Kalkſalze geht ſtets ‚von bei Theile 
bes: Lipoms aus, in dem die Gefäße in daſſelbe eintreten, 
and ber als Baſts ned Lipons bezeichnet wird. Die Lebe 
tere liegt entweder dicht an den augrenzenden Theilen, und 
die Gefäße treten dann, auf ber. ganzen. Fläͤche der Bafis 
vertheitt; in das Lipom, oder fie ift.von dem Entſtehungs⸗ 
prte; entfernt z. rin dieſem Falle ift Die Fettgeſchwulſt durch 
tine Schnur oder Stiel mit dem Entſtehungsorie verbuw⸗ 
den, in der, uͤhnlich wie in der Nabelſchnur, die Gefäße 
bis zu. ihn verlaufen, ‚und nun Auf. eine Keine Bil vers 
theitt in das Lipom eintreten. 

‚Bei den verkalkten Lipomen, die it: einer prödligen, 
hatten, weißen ;Raltmaffe erfüllt find, und bei benjenigen, 
die. von einer punktfoͤrmig erfolgten Ablagerung diwchzogen 
find, geht. Die Ablagerung der Erdſalze auf folgende Weiſe 
yon, Statten: Zundchft werden weiße Molecule von Bett: 
ſalzen, die: eine Verbindung von Kalf wit einer Fektfänre 
zu ‚fein fcheinen,. in: einzelnen, dem Eintritt ‚ver: Gefäße: an 
der Baſis nahe liegenden. Zellen abgeſetzt. Dergbeichen punft« 
förmige ‚Ablagerungen erfolgen, unter: Bebbachtung einer 
gewiſſen, Gefegmäßigfeit in ver Ausbreitung, in; kurzer, Zeit 
in beun::gangen. Lipom. Durchſchneidet man ein in dieſemn 
Stadio ber; Verkalkung ſtehendes Lipom, fo bemerft man, 
daß die größte Anhaͤufung der Kalkablagerung, in der Mähe 
der. Baſis erfolgt iſt, und daß die punktfoͤrmigen Kallſalza« 
förperchen von dort aus divergirend nad) ver Meripherie: zum 
gehen: Bei zunehmender Verkalkung lagern: firy an: Diefert 


kleinen weißen Koͤrperchen, deren: Groͤße bei! den Erhtehniſ⸗ 
fen der Unterſuchung der einzelnen Lipome ‚angegeben ft) 
wiederum Kalkſalze un; es erfolgt: die : Ablagerung! derſel⸗ 
ben: nom gewbhnlich — an der Äußeren Band vu Selm 
menbrem In 

: Während man an dm: bir Daſo⸗ male gefegenen hei 
len bei: zunehmender Verkalkung eine. Dichte "Lagerung von 
Erdſalzen: wahtnimmt, gewahrt man wicht 'nath: der Beris 
pherie ed Lipomis‘ "zu De. Kalfablagerung: in. dinzehien 
weißen, vie Größe eines ‚Hirfelorne otieichenden, rundlichen 
Koͤrperchen ;;; De er 
7 Schreitet num Die: Berfiltung ht weiter vor, geht 
die Reſorption des Fettes: :olme Ablagerung von Kalkſalzen 
vom Siätten, verharrt mithin! das Lipom, in Bezug. auf die 
Berkaltung in Demieriten Stadio der Metaniorphofe,. for: hil⸗ 
Den‘; ſich neben. bew einzelnen -Hirfeforngroßen Rünhern von 
Kealbſalzen hohle "Räume; wodurch ver Durchichnitt :porös 
und ſtrahlig erſcheint. Durch die nahe der Poripherie gele⸗ 
genen Koncretionen werden, nachdem das zwiſchen ihnen und 
der Umhuͤllungsmembtan gelegene Fett reforbirk worden iſt 
die weißen hitfeforngroßen Erhabenheiten' deu: Oberfläche 
gebildet; Die an ver Letzteren wahrzunehmenden Bertteftnd 
gen: find Folge der Reſorption bes Fettes. 

Die fo enlſtandenen amd. in dem 'erften. Stadio der 
Berlaltung:: verbliebenen Lipome gehören zu den⸗ sub 1. bi 
aufgeführten: verfalften Fettgeſchwuͤlſten. 70 

Verbleibt der Verfalfengsprogeßinicht wuf dem exſten 
Stabi der Metamorohafe, wird vielmehr: das: Lipom⸗ nad 
und: Hach ganz vor: Etdſalzen, bei gleichzenig erfulgenner 
Reſorption alles in den Zellen enthaltenen Fettes erfüllt; 
ſo biſeen ſich das gubri.c.omfgeführte, mit einer hartem; 
weißen; broͤckligen Kalkmaſſenerſuͤllte, werkalkte: Lipom. "1 
4 Die zweite Art, in der bie: Verfälfung der Lipome er⸗ 
folgt, ift die in Schichtenlagerung. Die Ablagerung der 


— 60 — 


Erdfalze geht hierbei auf folgende Weile von Statten: Zu⸗ 
erft werben ganz .fo wie ‚bei den Vorhergehenden Kalkſalze⸗ 
Moleeule in Geftalt von punttförmigen Körperchen in den 
an der Bafls, nahe der Umhüllungsmenbran „gelegenen Zel⸗ 
fen abgelagert, Die bei ber fortichreitenden Verkalkung, nahe 
der Umhuͤllungshaut liegend, das gange Kipom umgeben. Ne⸗ 
ben diefen, Die Grundlage zur erflen Schicht bildenden Concre⸗ 
tionen erfolgt die Ablagerung einer zweiten aus punktfoͤrmigen 
Koͤrperchen beſtehenden Schicht, neben dieſer eine dritte und 
fo fort;::ftei® eine Rage Fetigewebe zwiſchen fich lafſend. 
Nach und nach verwandeln ſich die vorhandenen Concretio⸗ 
nen, Durch Anlagerung von Edſalzen, in Körperchen von 
ungefähr einer Linie Lärge und 0,25’ Breite, bie bei 
fortfchreitender Metamorphoſe fich mit der in ver Naͤhe ge⸗ 
legenen, zu derſelben Lage gehörigen Körperchen vereinigen 
und fo. Die weiße Schliht 'ner verfalften Lipome darſtellen. 
Dadurch, daß dem, zwiſchen Ren Erdſalzfchichten gelegenen, 
Fettgewebe Das Fett durch Reſorption entzogen wird, bildet 
fi: die, der. Kalkſchicht an Stärke bedeutend nachflehende, 
braͤunliche ‚Schicht won Zettzellen, vie fletS von zwei weißen 
Kalkſchichten eingefhlofien, in ven verkalkten Lipomen ange- 
troffen wird. Bei faſt allen Lipomen erfolgt die Bildung 
der erſten Schicht nicht vollſtaͤndig um die ganze Fettge⸗ 
ſchwulſt. Der von biefer freigelaffene Sheil wird dann ges 
wöhnlich von ber zweiten, feltener erft won der dritten Schicht 
in der Art getert, daß fie in vemfelben Abſtande von der 
Beripherie, wie der übrige Theil ver Schicht, unter Ein- 
fihließung: einer der Gntfernung enifprechenten Menge von 
Fettgewebe, die Rüde deckt. Dies ſo abgefchkoffene Fettge⸗ 
webe verwandelt ſich in. Folge der Reforption des in ihm 
enthaltenen Fettes in eine membranartige Maſſe, auf bes: 
unmittelbar bie. Umhüllungsheut. mit der Zeiftoffichicht: Tlegt, 
woburch eine feichte Vertiefung gebildet wird, wie man fie 
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an der Oberfläche faſt eines jeden, durch Ssigiinlaheruns 
vetlallten Lipoms wahrnehmen kann. 

Eine vollſtaͤndige Verkalkung einer Beitgefepmulf Durch 
Schichtenlagerung erfolgt hoͤchſt felten, bei den meiſten fins 
tet ſich nur ungefähr 4° des Durchmeſſers mit Schichten 
son Erdfahen erfüllt, welche häufig noch non. feinen Hoͤh⸗ 
Ien durchzogen find; den Abrigen Theil des Lipoms nimmt 
gewoͤhnlich ein Hohlraum ein. 

Die Hoͤhlen entſtehen daburd, daß in einem Seife 
des Fettgewebes . keine Ablagerung von Erpfalzen erfolgt, 
und daß das Fett :mit Zurüdlaflung der Zellenmembran, 
bie ald eine bräunlihe Haut an den Wänden: der Höhlen 


gefunden wird, reforbirt werden iſt; fie find mithin, in Bes _ 


zug auf die Ablagerung von Kalffalgen, die Folge - eines 
Stillſtandes der Metamorphofe. 

Zudem Vorgange der Verfalfung ift das Vorhanden⸗ 
fein einer, wenn nicht grade uͤberſchuͤſſigen, doch einer ges 
wiſſen zur Verkalkung nöthigen Menge von Erdſalzen im 
dem allgemeinen Ernährungsfafte, dem Blute, ein Haupt 
erforderniß; denn bei einem geringen Gehalte deſſelben an 
Kalt und Magnefiaſalzen Tönnen feine diefer Erden an den 
betreffenden Stelfen abgelagert werden. Diejenigen Erb: 
falge, die in größter Menge ven Fettgeſchwülſten burch das 
Blut zugeführt, und in ihnen’ -abgefept werden, find der 
phosphorfanre und Tohlenfaure "Kal. Das: in den Zellen 
enthaltene Bett, das wie befannt aus Liphloryd umd einer 
Fettfäure, der Stearinfäure ıc. befteht, wird dadurch zerſetzt, 
daß die Säure mit dem Kalfe eine Berbindung eingeht, 
die je nad der Säure margarinfaurer oder ftearinfaurer 
Kalk fein wird. Diefes Salz findet fih im Innern Der 
Zellen abgelagert, wohingegen der Fohlenfaure und phos⸗ 
phorfaure Kalf an der äußern Wand der Zellen angelagert 
gefunden wird. Die Anlagerung der ſich ausſcheidenden 
Erdſalze an die vorhandenen gefchieht- in Folge der Attracs 
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tion, Did. die ausgeſchiedenen Auf: die in der Löfung enthal⸗ 
tenen, oder vielmehr in der NAusſcheidung begriffenen Erd⸗ 
ſalzmolecnle ausuͤhen, ganz ſo wie die ſich bildenden lleinen 
Kryſtalle won: ben: groößeren bereits 1 a&ge| chiedenen ſeeyftat— 
len angezogen, ſich an Letztere anlagern 

‚Der Vorgang: der Verkalkung in den Gehtgefchnsithen, 
fo wie die Producte derſelben ſind bei allen Thieren dieſel⸗ 
ben, fie mögen zu einer Gattung : gehören, gu. welcher fie 
sollen; wir, finden bie in ihmen entholtenen Kallſalze nicht 
alein ‚von .einer gleichen. Zuſammenſetzung bei, den. verfchier 
denen Thiexen, fonvern. auch”; in einem giemlich ſich gleiche 
bleibenden : Berbältniffe: ‚gu Ben: anderen: Beſtandtheilen der 
Lipome. In Bezug auf die: Zuſammenſetzung der Kalkſalze 
weichen. die verfalfien Lipome von den anderen Im Körper 
der verfchiedenen Thierarten ſich findenven, Koncrementen 
wie. Harnfteine ꝛc. ab; bei den Pferden: 5 9. waltet in 
dieſen der kohlenſaure Ralf wor, in den verfalften: Lipomen 
derſelben ſehen wir hingegen, ganz ſo wie bei den anderen 
Thieren, den xhesvhorſauren “al as Sauptbehenbihei 
auftreten. 
1,3 Die: Abfagerung, ven Kalttatyen. ſehen wir faſi regel. 
mäßig im Alter auftreten, ald Folge des Borherrfchens der 
Reſorption vor ner: Aſſimilatien, verbunden mit einem Vor⸗ 
walten. von Kalffalzen im allgemeinen Ernaͤhrungsſafte. Ein 
ähnlichen. Vorgang: findet. bei Der. Refonption: folder Gebilde 
Statt, die in in Folge ihres Verlaufes in ein ähnliches Sta⸗ 
dium gelangen, in. dem ſich: der Körper. im Alter ‚befindet. 
Mir beohachten die Ablagerung von Ralffalzen fehr häufig 
in. Erſudaten son Proteinverbindungen; man hat.:hier als 
Urfache.. ver Ablagerung die Fortführung des organifrhen, 
Theiles« mit Zurastlaflung, ver. ihm anhaftenden Kallſalze 
betrachtet, indem man: norgab, daß .eine Ablagerung : bon, 
Ralkfalgen: nicht mohl Statt hohen: Einne, da: man ‚iß:.irkf 
bis. Malkfalze aächt frei. nn Vlute, gefunden habe, ſondern fie 
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nur alẽ Verbindungen/ wit, verſchierenen protein get 
Stoffen wie Fibrin, Albumin sc. canteäfe mn nen 

Daß ver. ohlenfaure und: phosphorfawre. Rute, und 
Magneſta Verbindungen mit dieſen Steffen. eingehen, iſt sw 
wiefen, und kann man ſich ſehr leicht won Ihrer Gegenwart 
dadurch übergeugen, daß man dergleichen "Stoffen, nachbem 
fie ‚gehörig ausgewaſchen, durch Digeriren wit verduͤnnter 
Salzfäure einen großen Theil der mit ihnen: verbundenen 
Erdſalze entzieht, und fie aus dieſet Vſung durch die bei 
kannten Reagentien faͤllt. 

Bei foem Verkalkungoproceß der Lipome wird aber Hein 
Stoff, der mit den genannten Erdfaken eine chemiſche Ber 
bindung eingeht, reſorbirt, es muß daher bie“ Ablageraitg 
der Kalkſalze auf eine andere Art erfolgen. nen: 
Wie oben angeführte Annahme, daß bie Kaltſalze, 
wer in Verbindung mit den proteinhaltenden Stoffen, get 
föft in dem Blute fich vorfinden, iſt nicht richtig ; wir: wißs 
fen: vielmehz, daß dieſe Erdſalze, namentlich. die phoophor⸗ 
fauren, ſich inı nicht undedeutendor Menge in: Fluͤffigkeiten 
aufloͤſen, Die verſchiedene organiſche nich ſaure Körper aufs 
gelöft enthalten. . rl 
Dieſe in Den Gäften - gelöft: weekomminden Edſelz 
find nun die, welche ſich bei der Berkaltung ablagern;: und 
deren Ablagerung auf folgende Weiſe erfolgt: Es iftibes 
Fannt, daß jedem Stoff eine gewiſſe Menge eines Loſungs⸗ 
mittelö ‚geboten feln muß, um ſich darin zu Löfenz-Afier ges 
loͤſt und werden der fung: foldye Stoffe zugefuͤhrt) durth 
welche das Verhältniß geſtoͤrt wird, wodurch alſo von. det 
Loͤſungsmittel eine gewiſſe Quamiitaͤt zur Loͤſung eines an⸗ 
deren Koͤrpers verwendet wird, ſo wird das Miſchungsver⸗ 
haͤltniß ein anderes, und es muß ſich in dem Grabe, 
wie bie fung zur: Loͤſung eines andern Stoffes ver⸗ 
werdet: wisd, der in der: Loͤſung emihaltene Stoff aus⸗ 
ſchelden. Diefen Borgang., beobachten: ! wis nun bei der 
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Meiorption, eq werden BE der, die Aöfung ver Kallſalze ent⸗ 
haltenden Ylüffigfeit Theile. des. reforbirenden Gebildes aufs 
gelöft, woburd dad Mifchungeverhältniß ein anderes wird, 
um in Folge defien an ver Aufnahmeſtelle, wo zunächſt die 
Theile nerflüffigt werben, die Kalkſalze, die nicht in ver Loͤ⸗ 
fung erhalten werden fonnen, ſich ausfcheiden müflen. 

Es kommt aber auch ſehr Häufig vor, daß die Reforp- 
tion ohne Kalfablagerung von Statten geht; fo fehen wir 
z. B. bei den Lipomen, daß die Berkaltung nicht: immer 
gleihen Schritt mit der Reforption des Fettes hält, daß bie 
Kalfablagerung einen Stillſtand erleidet, die Reſorptivn des 
Fettes aber fortiähreitet. Hieraus ergiebt fi nun, daß, 
wie oben fihon angeführt wurbe, in dem Blute bie zur Ber 
falfung nöthige Menge von Erdſalzen vorkanden fein muß, 
wenn die Letzteren bei. der NReforption abgefchieden werden 
follen, und daß. feine Abfcheidung bei einem Mangel am 
Kallſalzen im Blute erfolgen kann. 

Dieſer Mangel an Erdſalzen iſt auch Urſache der Bildung 
von Höhlen und ber. sub 4. h. aufgeführten verfalften Lipome. 

Der Mangel an Kalkfalzen im Biute wird fehr Häufig 
durch Die Nahrungsmittel herbeigeführt, die einen nicht un⸗ 
bebeutenden Gehalt an Pflangenfäuren, wie Dralfäure ıc. 
enthalten. Durch vergleichen, namentlich Durch Orxalſäure 
wird, wie ich durh an Pferden angeftelte Verſuche gefun- 
den habe, eine fehr. beveutende Menge von Kalk in Geftalt 
von ‚eifach und doppelt fohlenfaurem Kalf durch den Harn 
entfernt, und hierdurch das zur Berfalfung.. noͤthige Mate⸗ 
rial aud dem Körper entfernt. 

Die Urfache, weshalb die Lipome die im Vorherge⸗ 
henden mitgetheilten Umwandelungen erleiden, iſt wohl aus 
Folgendem erſichtlich: 

Ganz ſo wie der Koͤrper im Leben drei Haupiſtadien 
durchlaͤuft, naͤmlich das des jugendlichen Lebensalters, oder 
das Stadium der Entwickelung, das der vollendeten Ent⸗ 
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wickelung, des Acme in der Ausbildung des Körpers, und 
drittens das des höhern Lebensalters, in dem die Reſorp⸗ 
tion die Affimilation überwiegt; ebenfo durchlaufen die Vils 
dungen im Körper, die gewöhnlich mit der Bezeichnung: pa⸗ 
thologifche Neubilvungen oder Aftergebilvde belegt werben, 
drei diefen ähnliche Stadien. Wenden wir dies auf die 
Lipome an, fo finden wir, daß das erfte Stadium den Zeit- 
raum erfüllt, in dem fich die einzelnen Zellen des dem- 
ſelben zu Grunde liegenden . Fettgewebes nah und nach mi 
Bett erfüllen; das zweite Stadium, Das der hoͤchſten Voll- 
endung, das Acme in der Entwidelung des Lipom’s, iſt je- 
nes, wo fich -fammtliche- Zellen des Fettgewebes vom nor» 
> malen Fette erfüllt finden; das dritte Stadium würde fenen 
Zeitabſchnitt betreffen, tr dem die Reforption des fettes 
vor ſich geht, in Folge deſſen ſich Erdſalze, ganz ſo wie 
im höheren Lebensalter des Körpers, bei fonft der Berfal: 
fung günftigen Momenten, ſich an verſchiedenen Theilen 
des Körpers vergleichen Ablagerungen bilden, in den Li⸗ 
pomen ablagern. 

Die Lebenstauer bes Lipom’s wird eine viel kuͤrzere 
fen, als der Körper, in tem es ſich vorfindet, beſizt, da 
es ſich in kuͤrzerer Zeit, ald jener, bis zum Acme der’ Ent: 
wickelunig fortbildet. Es iſt ja ein bekanntes Raturgeſetz, 
daß die Lebensdauer, bei’ ungeftörtem Verlaufe, mit der 
Dauer der Entwidelungsperiove oder des Wächsthums in 
einem gewiſſen Verhaͤlmiß fleht; je ſchneller ein Organis⸗ 
mus ober Aftergebifve waͤchſt, deſio kuͤrzer ir auch feine 
Lebensdauer. 

Somit if alſo der Veginn der Reforption des Bettes, 
——— in den Lipomen, der Eintritt: deſſelben in: das 
höhere Lebensalter, und die voliftänbig ‘erfolgte Verfeflung, 
oder die vollſtaͤndige Reſorption des in demfelben enthalte⸗ 


hen Fettes, ale: der Tod des Lipoms zu betrachten, 
Mag. f. Thierhellt. XVII. 5 


- 6 — 


Die Steatome durchlaufen aͤhnliche Stadien wie bie 
Lipome, es gilt daher das über den Verkallungsproceß der 
kebleren Geſagte auch fuͤr die Steatome. 

(Schluß folgt.) 





u. Meine Beiträge zur pathologiſchen Wine: 
tomie und Underes. 


| Bon 5. Meyer, hierarzt in Ber. | 


Durch die mir jüngf qugefommenen „Rachträge, zum 
erften Theile des Lehrbuches der pathologiichen Anatomie 
der Hausfäugeihiere von Dr. €. F. Gurlt, Profeſſor an der 
Königl. Thierarzneifchule in Berlin. Berlin, ©. Reimer 1849" 
einigermgaßen befähigt, den jegigen Stand dieſer wichtigen 
Branche unſerer Wiſſenſchaft zu überbliden, fehe ich mid) 
yeranlafit, einige, mir in meiner Praxis vorgefommeng, und 
in dem Lehrbuche ver pathologifchen Anatomie von dem. ‚ges 
nannten Herrn DVerfafler wie in ben, erwähnten Nachträgen 
noch nicht enthaltene Beobachtungen hier furz mitzutheilen. 
‚. Zuvor erlaube ich mir nod, dem Herren Berfoffer 
obigen Werkes für die Veröffentlichung jener Nachträge mei⸗ 
nen Dank hier öffentlich zu erfennen. zu geben, und glaube, 
es werben nicht wenige, Gollegen, denen. ihre Fortbildung 
am Herzen liegt, hierin einſtimmen. Es iſt dem Thierarzte 
auf dem Lande ſelten vergoͤnnt, auch nur von den vorzůg⸗ 
lichſten Handbuͤchern der verſchiedenen Zweige ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft immer die neuen Auflagen anſchaffen zu koͤnnen, wenn 
er eine frühere einmal befigt, und es muß ihm daher um fo 
mehr daran liegen, auf Die Weiſe, wie es hier geſchehen, 
über bie dortſchritte der Wiſſenſchaft eine große perunlären 
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Opfer ſich unterrichten zu: koöͤnnen. Möchte ſenes Beiſpiel 
häufigere Nachahmung finden, als es bis dahin geſchehen. 

Ich werke die Einzelnheiten, vie ich hier mitzutheilen 
denfe, an die betreffenden Paragraphen des gedachten Wer- 
bes gewiſſermaßen anreihen, einestheils um eine leichtere 
Arbeit zu haben, anderentheils aber und vorzuͤglich um mich 
kürzer faſſen zu koͤmen. Ich werde mich jedoch keinesweges 
ſtreng an dad Gebiet der pathologiſchen Anatomie binden, 
vielmehr nur gleichfim dieſen bequemen Baden benugen, um 
daran. anzufnüpfen, unbefümmert darum, wie viel- das ein⸗ 
zen Gegehene non dieſem Fache enthalten mag.: Ich glaube, 
wohl vorausſetzen zu dürfen, daß .betreffendes Handbuch, 
als das: anerkannt beſte über Diefes Hard, in den: Hänten 
der meiſten Leſer tiefes Magazins ſei. Es wird. mir da—⸗ 
durch die Nothwendigkeit erſpart, öfter laͤngſt bekannte Dinge 
wiederholen .zu müflen. Denjenigen, denen jenes Werf nicht 
zur Hand iſt, wird allerdings nicht Alles werftändlich fein, 
was etwa nur kurz berührt: ift, doch denke ih, daß folches 
mur hei Kleinigkeiten ver Sal fein fol, denen: nicht viel 
- Raum gewidmet werben turfte, um das Ganze indie Graͤn⸗ 

zen: eines Joutnal⸗Artikels fafien zu koͤnnen. 


Ep FE ” 
‘ r 
P . I. ‚ J 





Ber J FE 
Vor $. 42. Seite 44. des Lehrduge. 


Die in den Rachträgen Seite 35, erwähnte acute, Bet, 
| Aöffentyäntung beobachtete ich dreimal bei Rüben, menn ich 
mich nicht etwa. noch. in der. Dingnofe irren follte Ich wi 
in Kürze bie Krankheitägefchichten, fo weit es mir noch nach 
dem Bebächtniffe möglich .Ift,. mütheilen. Leider find mir 
die, in den „Nachtraͤgen“ sitirten ‚Bälle im Magazin und 
a nieht: zugängi 

: Bei den‘ erftem Faͤllen, die ich an 14. Mat 1846 
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bei einer Kuh beobachtete, trat raſch eine bebeutende Ge⸗ 
ſchwulſt am Kopfe ein, die befonvders Die Seiten deſſelben 
und den Kehlgang einnahm, aber auch im Innern des 
Maules, befonverd am Zungenbaͤndchen hervortrat. “Diefelbe 
charafterifirte fich als heißes Dedem, war mit bebeutendem 
Sieber, Appetitverminderung und erſchwerter Butteraufnahme, 
aber nicht mit Hautentzuͤndung verbunden. Ich hielt fie 
für anthrarartig, und behandelte ſie mit Scarriftcafionen im 
Maule und Kehlgange, wandte innerlich anfangs Säuren, 
fpäter, da fih bald ein Schwaͤchezuſtand bemerkbar machte, 
bitter aromatifche und flüchtige Arzneien, und Außerlig rei- 
zende Einreibungen an, aber. fhon am 22. deſſelben Mo- 
nats trat Verjauchung des Zellſtoffs ein, die: an. den Seis 
tenflächen des Kopfs die Haut in weiten Umfange unter: 
höhlte, und womit beträchtliche Stüde abgeftoßenen Zell- 
ftoffs ſich ablöften. Eine innerlich. und. äußerlich fleißig 
durchgeführte Behandlung mit erregenv flärfenden Mitteln 
führte nicht zum Ziele, und die Kuh erlag am 7. Juni, 
nachdem fehon ‚mehrere Tage auvor olliquativer Durchfall 
eingetreten war. 

Der zweite Fall. fam mir zur. Behandlung am ten 
April 1847 und äußerte ſich ähnlich, wie der vorige. Die 
Geſchwulſt Hatte auch am Kopfe ihren Sitz, namentlich im 
ganzen Kehlgange und im Maule, hier befonderd wieder am 
Zungenbändehen, wodurch die Futteraufnahme fehr. gehindert 
ward, wiewohl der Appetit nicht fo fehr geminvert war, wie 
im erften Falle. Ich ließ Außerlih auf die Gefchwulft im 
Kehlgange Scharffalbe‘ einreiben, und als Maulwafler eine 
Löfung von Zincum sulphuric. anwenden. Aber ed trat 
darnach Feine Befferung ein, weshalh ih am Tten April. den 
Patienten befuchte, Die Geſchwulſt im Maule ſcarrificirte, 
durch den Kehlgang der Länge nach ein Haarfeil.z0g, in⸗ 
nerlih 4 Unze Brechweinftein reichen und Außerlich. und 
als Maulwaſſer ein Arnicadecort. von 2. Unzen Blumen, 
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dem 3 Unzen Arnicatinctur und 2 Unzen Salmiak zugeſetzt 
wurden, anwenden ließ. Es trat. hiernach bis zum 10ten 
April bedeutende Beſſerung ein, und wurde daher nur Das 
obige Wafchmittel repetirt, womit Die Kur beendet: war. 

Den dritten Batienten erhielt ich am Iiften Juni 
1847. . Die Gefhwulft nahm hier vorzugsweife. den untes 
ren Rand des. Haljes und die Vorderbruſt ein, und- wer 
yon beträchtlichen. Umfange, ziemlich fet und warm. Die 
Kuh war mager und ſchwaͤchlich, doch der Miftabfab fehr 
träge und bie Excremente truden und fefl. Ich wandte das 
her: inerlich falzig bittere, äußerlich flüchtig reizende Mittel 
an,. applicirte fpäter zwei reizende Haarſeile durch die Ges 
ſchwulſt und ließ innerlich Arnica mit Schwefel: und Brech⸗ 
weinftein, äußerlich ‚Arnica mit Salmiak anwenden, machte 
auch am neunten Tage der Krankheit, ala die Geſchwulſt 
noch immer zunahm, und die Refpiration erſchwerte, tiefe 
Einfchnitte. in dieſelbe, woraus. beträchtliche Quantitaͤten lym⸗ 
phatifcher Flüſſigkeit abflofien; aber es trat auch bier calli⸗ 
quativer Durchfall und am eilften Tage ver Krankheit: der 
Top ein, ohne daß fih in ber Geſchwulſt er oder 
Drant. gebildet hatte. 


Bu Seite59. 8. 58. des Lehrbuchs. 


Es heißt daſelbſt von den Schleimhäuten: „+... Der 
Brand wird nur burch ſolche Stoffe bewirkt, die oörtlichen 
Ted. hervorzubringen im Stande find, ‚namentlich: aͤtzende 
Dinge; uͤbrigens fommt er bei bleibenden Berfchlingungen 
des Darmes an der Schleimhaut vor, zugleich aber auch 
an: den übrigen Darmhaͤuten.“ In den Nachtraͤgen findet 
fi Fein Zufag zu diefem Paragraphen. Run iſt mir aber 
ansgebreiteter Brand und Abſtoßung ber Scheidenſchleimhauit 
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vorgekommen, ohne daß ine son: ven obigen Urſachen, Aetzung 
oder Druck eingewirkt hat, weshalb ich die betreffenden Faͤlle 
hier in Kuͤrze erwaͤhnen will. 

Der erſte Fall betraf eine 4jährige wohlgenaͤhrte, 
zum erſten Male trächtig geweſene Stute, die ihr Füllen ei⸗ 
rige Wochen zu früh am 20ſten Februar 1845 zur. Welt 
brachte. Die Geburt war nad Ausfage des Eigenthiimers 
raſch und.wie er meinte, wur mit ver nöthigen Hülfe von 
Statten gegangen, doch war einiger Zug an ven Füßen ber 
Frucht, wie es hier zu Lande allgemein üblich iſt, anger 
wendet worden. Als ich an demſelben Tage rioch zugeru⸗ 
fen ward, fand ich ein mäßiges Entzündungsfieber mit ſehr 
hoher Röthe ver fichtbaren Schleimhäute, beſonders der 
Conjunctiva, und beträchtliche Anfchwellung und Hige in 
den Geburtstheilen, weshalb ich innerlich Salpeter und 
Glauberſalz und Althee und Außerlich Leinfaamenfchteim zum 
Baden verordnete Die noch nicht gänzlich gelöfete aber 
zum größten Theile dus der Vulva hervorhängende Nachge: 
burt' fehnitt ich zum Theil ab, um Das zerrende Gewicht 
berfelben zu vermiindern.- Auch ordnete ich fleißiges Aus⸗ 
melfen des Euterd an; doch fam die Milhabfonderung ‚nicht 
in Gang. Hiernach war bi8 zum 23ften die Nachgeburt 
abgegangen, aber die Entzündung der Vagina Hatte fich 
bedeutend gefteigert, auch die Roͤthe der übrigen Schleim» 
häute noch. nicht gemindert, weshalb Aderlaß, Haarfeile, Ein- 
reibung von Lig. amm. caust. 'mit Del, und Senfpflaſter 
aufs Kreuz,. Einfprigungen von Belladonnaabkochungen mit 
Schleim und innerlih Salpeter mit Brechweinftein und Ea⸗ 
lomel angewandt ward. Auch mußte der verfchwollenen Haru⸗ 
röhrenmündung wegen der Gatheter applicirt werben. "Aber 
alles Diefes war nicht mehr im Stande, den oberflächlichen 
Brand ver Bapinalfchleimhaut abzuhalten, Die aber nun 
nicht aufgelodert, jondern vielmehr hart und wie .gegerbt 
erschien. An dieſem Zuftande nahm auch die Vaginal⸗Par⸗ 
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tie 668 Muttermundes nebſt der Harnroͤhrenmundung Theil/ 
weshalb auch die Utinentleerung ſehr beſchwerlich war und 
zu Zeiten mit dem Catheier beſchafft werben mußte. 
Unter den Indicationen entfprechender Behandlung, die 
hier ſpeciell aufzufuͤhren, mich ju weit führen würde, "begann 
am 27ften Febr. die brandige Schleimhaut  fich Toszulöfen 
und es warb nun klar, daß fich der Brand auf dieſe be⸗ 
fhränft Hatte: Die Abſtoßung und Vernarbung nahm reich 
lich 4 Wochen Zeit in Unfpruch und hinterließ eine bedeu⸗ 
tend verengerte Scheide und Anfangs einen erfchlafften Bla 
ſenhals und Incontinentia urinae. Letztere wurde jedoch 
befektigt und damit Das Thier wieder hergeftellt, doch wider⸗ 
rieth ich, es ferner dem Hengſt zuzuführen. 

Der zweite Fall betraf eine erſtgebaͤrende Kuh des 
J. A. zu E, zu der ich vier Tage nach der Geburt gerus 
fen ward. Dem Borberichte nach war die Nuchgeburt erſt 
am dritten Tage abgegangen. Die zwei erften Tage Hatte 
die Kuh auf dem Ställe geftanden, und Milchabſonderung 
fo wie alles Uebrige war normal gewefen. Tags nadı dem 
Austreiben (was am 24Aften Sept. 1848 bei Falter ftürmi- 
fer Witterung gefchehen war) zeigte fie fich frank, verlor 
bie Milch, ging fteif und fehte mit: Beſchwerde Hiin ab. 
.Ich fand heftiges rheumaiſches Fieber nebſt hochgra⸗ 
diger. Etyritis, hie ſchon in oberflächlichen Brand uͤberge⸗ 
gangen war, ſo daß die innere. Flaͤche der. Scheide fich. wir 
mit Sehlleder überzogen anfühlen ieß. Dadurch war die 
ebenfalls betheiligte Harnroͤhrenmundung fehr eng. und un⸗ 
nachgiebig geworden, was das auffollende Sawerhamnen 
erzeugte. 
Behandlung beſtand rn Aberiap, Fontsanel. von 
Helleh, :nigt. und“ innerlich. Tart. stib. 3v}; -Natr. ;sulph; 
Zurvu) mit Leinſaamenſchleim auf zwei Tage zu verbrau⸗ 
chen. Auch wurden vom letzteren häufige Einſpritzungen in 
die Vagina applicitt. Dss Fontanell ſchwoll in den ſolgen⸗ 
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ven Tagen wie ein mäßiger Kinbsfopf an, die Haut daran 
ward theilweile brandig, das Fieber verlor ſich bedeutend 
und die Milhabfonderung nahm wieder zu.: ' 

Am Aften Oftober begann die Abftoßung der brandi⸗ 
gen Schleimhaut, und man konnte von. da ab Hand große 
und größere Stüde derſelben aus, der Scheide herausziehen. 
Die brandige Haut war in dieſem Zuſtande 2 bis 3 Li⸗ 
nien Die, gelblich von Farbe, und fah im Aeußern ges 
kochten Theilen des Wanftes yom Rindvieh ziemlich ähnlich. 
Es zeigte fich jegt, Daß auch Die ganze Vaginalportion Des 
Üterus und felbft ein. Theil des Körpers deſſelben am 
Brande Theil genommen hatte und vie Schleimhaut ver⸗ 
lor. Ich ließ nun den Leinfaamenfihleim mit Chloretum 
calcariae verfegen, und almälig trat Genefung ein, aber 
die Scheide ward fo. eng, daß jenfeits der Harnsöhrenmün- 
dung nur faum ein Finger eindringen Fonnte. Außerdem 
blieb das Thier auch fehr fleif, ward im folgenden Jahre 
in die Fettweide getrieben und foll außerorventlich fett ger 
worden ſein. — 


| Zu 8. 74 Seite 73. des Lehrbuches, J 


Blutſchwitzen beobachtete ich einmal bei einem ein⸗ 
jährigen Fohlen, Schimmel mit weißen SHinterfüßen ,: am 
42ten Suni 1842, Es waren vorher mehrere andere Foh⸗ 
Ien auf derfelben Weide erkrankt gewefen, und bieſes Leiden 
anſche nend uͤbertragen worden. 

Bei meiner Unterfuchung waren bie weißen Füße: it 
anfjängenbem geronnenen, dunklem Blute bevedt, und es 
Waren noch frifche Blutstropfen an den Haaren bemerkbar; 
doch fiftirte Die Blutung am folgenden Tage. Es trat aber 
bald ein feptifhes Fieber ‚mit beträchtlicher Anſchwellung 
des Kopfes ein, in. der Form und mit den Symptomen, wie 
fie bei dem venössentzündliden Strengel (auch contagloͤfes 


Kopfleiden, brandige -Drüfe, _Brandfieber,. coryza. gangrae-, 
nosa .genannt), ‚aflgemein hekannt find. Es erfolgte Gene, 
fung; wozu die Schwefelfäure nom 40ten bis 44ten ‚Lage. 
gebraucht, das meifte beizutragen fchien, während die übrige 
Behandlung nach allgemeinen Regeln geleitet warb. Jedoch, 
trat Hautbrand an den weißen Züßen und auf, dem. Nix 
fenrüden.. an der. ‚Stelle ein, wo die Feichte Halfter einige 
Zeit. einen. geringen. Druck auageibt hatte. Diefe Wunden 
heiten Iangfam unter Zuruͤcklaſſung haarloſer Narben. 


Zu 8 75. Seite 74. des Lehrbuches. 
Pr Hauthörner. | 

Die Seite 40. ver „Nachträge ꝛc.“ als erſte und häus 
ſigfie Art bezeichnete fand ich einmal bei einer Kuh in 
- Bläschen von 4 biß 6 Q.“ und daxuͤber, und reihlih 1‘ 
hoch, welche nach Anaͤtzung der Haut durch eine Löfung ars 
feniger Säure, ' wie fie bjer.jum Toͤdten der Läufe im Herbſte 
bei faft ſaͤmmtlichem Rindvieh angewandt wird, entftanden. 
Solche Aetzungen . finden ziemlich haͤufig flatt und Dennoch 
ift jene Bildung felten. Hänfiger ſieht man flatt deſſen 
haarloſe Rarben, indem: bie ganze. Cutis zerftört ward. 





Zu $. 86. ©. 84. des Lehrbuches. 
Klauengefhmwäre hei Rindvieh. 

Die an den Klauen des Rindviehes vorkommenden, 
nach Bombach: Ballengefchinhr genannten: Fifteln habe 
ich oft beobachtet, Farın ‚zwar uicht mehr beftimmen, ob grade 
immer:an der innern Klaue, wohl .aber, daß fie. auch. auf 
dem. State vorkommen, mindeftend an den hintern Büßen; 
unit denen bie Thierg bier in der Regel auf Steinen. fiehen 


müſſen. Obgleich ich die Arbelt des ꝛc. Vom bach im Maga: 
zin fuͤr die geſammte Thierheilkunde nicht kenne, erlaube I 
mir doch, hier beizufuͤgen, daß der Entſtehung jener Fiſteln 
haͤufig eine, den ſogenannten Leichdornen oder Huͤhneraugen 
(Clavus pedis) bei Menſchen hoͤchſt ähnliche Abnormitaͤt in 
der Hornſohle vorhergeht. Wenn naͤmlich ſich das Horn 
an ber betreffenden Stelle anhaͤuft, bleibt es öfter unter der 
Sohle im Halbgelöften Zuftarive in halbzolldicken Maffen 
hängen, und übt bei jedem Tritte Drud auf Die Shhle 
aus. An diefer gedrüdten Stelle habe ich mehrfach, wenn 
ich zugerufen warb, nachdem bie Thiere erft einige Tage 
lahm gingen, eine mehr weißlich gefärbte und eine bis zwei 
Linien tief in die Sleifchfohle eindringende Hornmafle ges 
funden, welche in der Regel gegen 2 Durchmeffer hatte. 
Wenn diefe, den Leichdornen ähnliche, ſammt der, den urs 
füchlichen Druck ausuͤbenden Hornmaffe früh genug ‚entfernt 
ward, fo war. die Lahmheit bald befeitigt. Bei Vernach⸗ 
laͤſſigung aber habe ich yartiellen Brand der uͤber "diefem 
abnormen Horne liegenden Fleiſchſchichte gefehen, der daun 
gerne ein Geſchwuͤr erzeugt, welches vie Beugefehne ums 
ſelbſt das Hufgelenk in’ den Bereich der Eiterung zieht: und 
oft hoͤchſt langwierige, ſelbſt unheilbare Fiſteln erzeugt. Ich 
koͤnnte eine lange Reihe von Beobachtungen anführen, indem 
ih das Uebel oft und in allen ven angeführten Stadien, 
wenn ich fo fagen darf, geſehen habe, halte es aber fe unnöthig. 


“ 


zu 8. 107. Seite 410°. des eehrbugen 
Eroftofen mc 
Am Bruſtbeine eined jungen Pferdes fand ib. Einmal 
dicht hinter dem linken Ellbogen eine Exroftofe von 2 518 3 . 
Lange und.+ bis 1 Durchmeſſer. Sie ging in wdansver⸗ 
faler Richtung von dem Bruftbeine .ab, und war. anfcheis 
nend mis einer mit Flüſſigkeit fchlaff gefüllten Kapſel mit 
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binnen Häuten von 4 bis 5" Durchmeſſfer umgeben, Die 
Bewegung ded Schenfels ward etwas durch fie genirt, in⸗ 
dem bei jetem NRüdwärtöbringen der Extremität der Ellbo⸗ 
genhöder darüber glitt, und die Exoſtoſe laͤnger war, als der 
natuͤrliche Abſtand' deffelben vom: Bruſtbeine. Die angebo- 
tene Operation: warb der fonftigen Werthloſigkeit des Thie⸗ 
res wegem abgelehnt, und.es ift mir fo nicht einmal : möge 
lich gemefen, zu. beflimmen, ob vie: Eroſtoſe vom. Bruſtbeine 
felbft oder einem: der Knorpel der wahren Rippen ihren 
Urſprung bau. Fa 2. 


Zu 8. 117. ©. 114. des Lehrbuches. 

Reſkroſe beobachtete ich einmal bei einem ‚jährigen 
Füllen am Borarmbeine: Das ganze Vorarmbein, Doch 
ohne dad Ellbogenbein, war anſcheinend abgeftorben. Zwar 
lonnte ich die. Beftätigung ver Dingnofe leiden: nicht durch 
die Section erhtilten, obſchon das Thier auf meinen. Rath 
getöbtet ward, und blieb. ſo auch über die Urſache im Dun⸗ 
keln. Doch glaube ich, daß Die. folgennen Symptome ben 
Juftand hinreichend conftatirten. 

Wollkommenes Unvermögen, den Fuß aufzuſeten, bedeu⸗ 
tende heiße, ſchmerzhafte Geſchwulſt, ſich genau auf die 
Länge des Radiuß beſchtänkend. ine runde Oeffnung 
außen am Borarme, eine Spanne !unter tem Ellbogenge⸗ 
lente, ‚die. teinen Finger einbringen ließ, woraus dünne, 
braͤunliche Jauche abfloß, ließ den bloßm; weißen Knochen 
mit dem Auge erkennen. Die eiferne Sonde ſtieß auf ven 
feften, Elingenden Knochen, und eine eingeführte dünne, 
biegfame MWeidenruthe ließ denſelben nach allen Seiten der 
ganzen Länge nach von ber Beinhaut abgetrennt erfennen. 
Ob auch“ die Gelonkbaͤnder fchun:.Ioßgeldft: waren, fonnte ich 
nicht: beſtimmt ermitieln, doch ſchien we. nichtſd, da noch 
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die gewoͤhnliche Gelenkbeweglichleit des Sthenkelb bemerk⸗ 
bar war. 


Zu 8. 125. ©. 122. des Lehrbuches. 


Verſchiebung der Auswärtszicher des Schen- 
felbeins beim Rindvieh, die Schrader den Nachträgen 
Seite 56. zufolge noch bezweifeln fol, Habe ich öfter gefes 
ben, und fann beflimmt :verfichern, daß fle weder mit dem 
Forthaken der Kniefcheibe (Ramm) noch mit der wirklichen 
Verrenkung derfelben übereinftimmt. Das Uebel ift, wie 
Vatel Cin feinem Handbuche, uͤberſetzt von Peſtel, 
Band J. Seite 348.) richtig bemerkt, in manchen Gegenden, 
durch die Eigenthuͤmlichkeit des Baues der ihr eigenen Rind⸗ 
viehracen, weit haͤufiger, wie in anderen, und auch ich habe 
geſunden, daß dieſes Uebel hauptſächlich beim Hoͤhnlands⸗ 
vieh mit ſchmalem, herabhaͤngendem, hinten ſpitz zugehendem 
Kreuze und nahe geſtellten Sprunggelenken vorkommt. Weit 
ſeltener und dann auch weit weniger die Bewegung beein⸗ 
traͤchtigend iſt es bei Marſchvieh mit breiten Hinterbacken 
und von hinten geſehen ſenkrecht geſtellten Schenkeln, und 
hier weicht es auch wohl reizenden Einreibungen auf 
die Gegend des Trochanter major angewandt. Die auch 
von Vatel m a. D. empfohlene Operation habe ich noch 
nicht Gelegenheit gehabt, anzuwenden. An meinem frühern 
Wohnorte, im Weftphälifchen Theile des Herzogtums OL 
denburg, ift e& unter dem Namen „Sprung“ befannt, wird 
für unheilbar gehalten, und fol bei zum Zuge beſimmtem 
Vieh als Tanbeeäblicher Gemährömangel gelten 
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3u8. 426. S. 122. des zehrbuches. | 
. Zerreißung der fämmtlichen ‚den Unterfchenkel: ſtrek⸗ 
enden Muskeln, als des Musculus rectus femorid, vastus: 
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externtis et internus und. vielleicht auch. bed Musculus 
cruralis fah ich einmal bei einer Kuh. M 

Symptome waren: gänzliches Unvermögen, den Schen⸗ 
kel im Knie zu ſtrecken, fuͤhlbare Lücke in ten: Muskeln 
cirra 6* über der Knieſcheibe, und die Moͤglichkeit, Die. le 
tere in jeder Gelenkſtellung ohne Widerſtand bis and Uns 
terichenfelbein herabfchieben zu köͤnnen. Die Kuh war 
geftoßen,: doch fehien der Stoß nicht grade dieſe Muskeln 
‚getroffen zu haben, weshalb es wahrfcheinlich ift, daß die 
Zerreißung . durch Anftrengung gefchehen. Geſchwulſt war 
unbedeutend, das Thier aber unvermögenb aufzuftehen, wes⸗ 
halb ich zum Toͤdten ri. 


Bei dieſer Gelegenheit, da von den Muskeln die Rede 
tft, will ich noch eines zwar .nicht ganz dahin gehörenden, 
aber doch Musfeln und Sehnen ‚betreffenden Zuſtandes er⸗ 
wähnen, der mir deſſen werib, fcheint. Derſelbe iſt eine 
eigenthümliche Lahm heit mit Geſchwulſt am 
Sprunggelenfe. 

Am Adten Auguft 1843 ward ich zu einem auf der 
Weide gehenden jährigen Hengſtfüllen des R. D. zu O. 
gerufen, wegen einer raſch entſtandenen Lahmheit. Ich fand 
bei demſelben eine die ganze Innenflaͤche des Sprunggelenks 
einnehmende und ſich noch eine Hand breit uͤber und unter 
das Gelenk erſtreckende Geſchwulſt, die ſich in der Mitte 
gegen 14” hoch erhob, und im Ganzen eine obale Form 
Hatte. Sie war befonders in der Mitte fehr heiß und ge⸗ 
fpannt, und fo außerordentlich fchmerzhaft, vorzüglich. an 
dem, die Mitte derfelben einnehmenven erhabenfien Punkte, 
Daß das Thier..bei einem mäßigen. Fingerbrude auf dieſe 
Stelle aͤchzte und flöhnte und in allgemeinen Schweiß. ver- 
fiel. Das Gelenk zwiſchen Unterfchenkel- und Rollbein 


- 
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war dabei ganz unbetheiligt, und die Beagung und Sme⸗ 
ckung deſſelben machte keinen Schmerz. | 

Als entfernte Urſache ſchien mir das ſchanbelſormige 
Vorſtehen der Zehenwand an dem. betreffenden Fuß zu be} 
trachten zu. fein, welches veranlaßte, daß das Thier mit 
dieſem Buße ftarf: auf den Ballen ging, während die anr 
dern Hufe normal geformt waren. Ueber das Weſen bes 
Uebels Blieb ich anfangs in Zweifel, verlärzte Die Zehen⸗ 
wand, wandte. ‚allgemeinen und oͤrtlichen Aderlaß an der 
Schenkelader an, ımd ließ einige narfotlihe warme Bähun- 
gen: applichren. Da das Thier aber wegen ſtundenweiter, 
Entfernung der Weide vom Wohnorte des Eigenthümers 
nicht zu Stalle gebracht werben konnte, auch die Behandlung 
fehr mühfam war, ich Dazu mir auch nicht getraute, eine 
ganz guͤnſtige Prognoſe zu ſtellen, ſo warb das Uebel, nach⸗ 
dem moch einige ähnliche Waſchungen applitirt, und: eine 
geringe Beflerung eingetreten war, fich felbft uͤberlaffen. 
2.1: Am 4. October deſſ. J. ſah ich das :Thier. gelegentlich 
wieder, und fan vie Luhmheit gaͤnzlich verſchwunden. Auch 
die Geſchwulſt war beſeitigt, bis auf. ine knochenharte 
laͤngliche, halb huͤhnereigtoße Erhabenheit an den innern 
untern Gelenkknorren des Unterſchenkelbeins, ver Rage: Der 
Sehne: des dünnen Hufbeinbeugers (Flexor halucis lon- 
gus) entſprechend. Zufällig führte mich mein Weg..3 Tage 
Später "am 7Tten deſſ. Monats, über die. Weide; und ich fand 
das Thier wieder ganz in: dem zu Anfang befchriebenen Zu⸗ 
ſtande. Auch die Hufwand. war ungefähr zu der fruͤhern 
Länge wieder angewachfen. Es warb nun ganz ber Ratık 
überlaffen, und: ald:ich es nach 47 Tagen nochmalsiigu ſe⸗ 
‚ben Veranlaffung nahm, war die Geſchwulſt aufgebrochen, 
und Neß Eiter ausfließen. Die Veobachtung weiter. fortzu⸗ 
ſetzen fehlte mir die Gelegenheit. 

Ich halte dieſes Uebel für eine nebenehnung ber run: 
den Sehne des obgenannten Muskels und dadurch entflan- 
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dene Entzundung derſelben, die nad meiner Anſicht des⸗ 
halb eine ſo betraͤchtliche Geſchwulſt und fo heftigen Schmerz 
erregte, weil die. Sehne auf einer bedeutenden Strece in 
jehr unnachgiebiger Scheide eingefchloffen verläuft, die durch 
den Drud. der gefchwollenen Sehne ebenfalls in Entzuͤn⸗ 
dung verſetzt ward. Ich erinnere mid noch eines ähnlichen 
Falles, von dem ich aber nur noch berichten. kann, daß er 
cbenfaus. ein junges Thier betraf. 

Da ich nirgends über dieſes Uebel eiwas aufgegeidinet 

fanp, fo nehme ich feinen Anftand, ſelbſt dieſe ſo unvoll⸗ 
ſtaͤndige Beobachtung hier mitzutheilen, um die Aufmerlſam⸗ 
keit Darauf, zu lenken. 
Die Zerreißung des Schienbeinbeugers und Zten Wa⸗ 
benhein cuutels iR mir kuͤrzlich zum erſten Male zu Geficht 
gelommen. . Trotz fortgeſetzten Gebrauchs fol doch in vier 
Wochen Heilung erfolgt fein. 

Das, Thier, eine breijähtige Stufe, hatte auf. fumpfig- 
mooriger Weide gegangen und wehrſchemmlich den Fuß in 
einem Graben feſt befommen. 


er 
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| Lippenkrebs (Seirrhus et Cancer labit) be- 
gbachtete ich einmal an ter Lippe einer circa zehmjähtigen 
Zuchtſtule des P. zu H. im Sommer 1841. Es hatten Die 
Scirrhus⸗Geſchwuͤlſte ſchon ziemlich lange unter allmaͤhliger 
Vergroͤßerung beſtanden, bis endlich eine aufgebrochen war, 
weshalb ich conſultirt ward. Es fanden fi 5 ober 6 Kno⸗ 
ten hauptſaͤchlich in ver Unterlippe vor, von der Groͤße ei⸗ 
nes Tauben⸗ bis Huͤhnereies. Der größte lag gerade im 
Rande der Lippe nahe am Lippenwinfel, Die klei⸗ 
nern. wurden zuerſt ſammt dem offenen Kıebfe, uf ein, 


mal erftirpirt, die Wunden cauterifirt und felbige heilten 
ziemlih bald. Den größern ließ ich für diesmal, um nicht 
die Futteraufnahme allzufehr zu erfchweren, unberührt, und 
erfuchte ven Eigenthümer, mir das Pferd zur Bortfegung 
der Operation nach Heilung der jebigen Wunden wieder 
zuzufchiden. Aber erft nach Verlauf eines Jahres ungefähr, 
nachdem der Knoten auch aufgebrochen und ein mehrere 
Zoll Durchmeffer haltendes flaches Geſchwuͤr gebilvet hätte, 
warb die Operation verfangt. Da nun bie Lippenmusfeln 
faft gänzlich verbrängt waren, fo fonnte bie Operation nicht 
ganz gründlich befchafft werben, Indem ber Eigenthümer nicht 
zugeben wollte, daß bie Lippe ganz durchfchnitten  werbe, 
und den Neft gänzlich durch Gluͤheiſen zu zerſtoͤren, war 
nicht gelungen. Es blieb ‘daher ein Geſchwuͤr zuruͤck. Spaͤ⸗ 
ter ſollen ſich auch ähnliche Geſchwüre an der Bruft gebil⸗ 
det haben und das Thier dann getöbiet worven fein. es 
gen Verkaufs deſſelben verlor ich es aus beit Augen: 


Zu $. 132. ©. 127. des Lehrbuches. 


Maulhöhle. 

Bei einem Pferde, das mir zugeführt ward, weil es 
nicht freffen fonnte, fand ih am Gaumen quer zwiſchen den 
obern Backzahnreihen geflemmt einen runden Stock von 2 
bis 3 Die und genau ber Länge, daß er von einer 
| Vaciahnrehhe zur andern reichte. ö | 


Zu einem andern Pferde warb ich deſſelben Zufalls 
wegen gerufen, und fand eine circa 3" lange Stopfnadel 
in ver Gegend des dritten Badfenzahnes der halben Ränge 
nad quer in bie Zunge‘ geflohen. Das Oehrende gerieth 
bei jedem Kauen zwifhen die Barenzähne, wobürd bie 
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Spitze fo heftige Schmerzen in der Zunge erregte, daß das 
Thier ſich anfangs noch nicht einmal zu frefien getraute, 
ale die Nadel ſchon entfernt war: - . 


Zu $. 141. ©. 135. des Lehrbuches. 


Eine Schlundfopfftriftur beobachtete ich zweimal 
bei Pferden, muß aber von vorn hersin erflären, daß mir 
der Zuftand etwas räthfelhaft geblieben ift. - 

Das erfte, ein altes, geſundes Fräftiges Pferd, follte 
plöglich das Schlingvermögen verloren haben. Das Schlu⸗ 
den war wirklich faft vollfommen ‚unmöglich, bei Dem bes 
ften Appetite und ungehinverten Kauen. Dabei Heß ſich 
weder innen noch außen am Rachen oder Halfe die mins 
defte Abnormität entberfen, und das. Thier ftarb den Hun⸗ 
gertod. Die Section ergab als einzige Todesurfache eine 
Berengerung des Schlundkopfes in ſolchem Grade, daß nur 
ein Finger mit vieler- Mühe eingebracht werben konnte. 
Diefe Berengerung war ganz pastiel und hervorgebracht 
durch eines am vorkern Rande des Schildſchlundkopf⸗Mus⸗ 
fel& (M. thyreopharyngeus seu constrictor pharyngis in- 
fer. des Menfchen) gelagerten glänzenden Selmenftreif. 
Durch dieſe Sehne, die in ver Mitte 1“ reichlich Breit, ſich 
nach außen zu’ bis zum Anheftangspunfte am Schildknorpel 
beiverfeitö. in eine. Spige verlor, und an deren hintern Rand 
ſich die Fibern des genannten Muskels größtentheils. Fe 
derfoͤrmig befeftigten, : war die Berengerung erzeugt. ' Die 
Bafern dieſes Muskels Hatten nämlich einen fchräg nach 
vorn gerichteten Lauf, und ed war durchaus feine Neubil- 
tung am bemfelben: bemerkbar. . Auch die übrigen Schlund⸗ 
fopfmusfeln: und der ganze Kehlfopf waren, normal, fo wie 
auch im Vetlaufe des Schlundes nichts Abweichendes auf⸗ 
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wufinden war. Im Magen wurden als Beweis, daß bie 
fortwährenden Schlingbemähungen nicht ganz fruchtlos ge⸗ 
wefen, einige Leinfamenförner, die in ven Iepten Tagen mit 
Mehltrank vorgefegt worden, in der geringen Quantität 
flüffigen Mageninhalts ſchwimmend gefunden. Sch bin der 
Anficht, daß fich die Schlingbefhwerden doch allmählig ge- 
bildet und vom Eigenthuͤmer nur früher nicht beachtet 
wurden. 


Einen zweiten Fall ähnliher Art ſah ich bei 
einem zweijährigen Pferde. Die Schlingbefchwerben ꝛc. was 
ten wie bei dem erften, doch war allmählige Zunahme bes 
merkt worden. Das Thier war, als ich zugezogen ward, 
ſchon aufs Höchfte abgemagert und ermattet. Ich machte 
die Defophagotomie und brachte ihm durch die Wunde mit⸗ 
telſt eines frummen Hollunderrohrs, woran ein zwei. Fuß 
langes Stuͤck Darm befeftigt war, eine Duantität . Mehl: 
tranf in.den Magen. Dann führte ich ven Finger nach 
oben, (die Deffnung hatte ich nahe. am Schlundfopfe ges 
macht) und Fonnte deutlich eine ganz ähnliche, auf einen 
Heinen Punkt beſchraͤnkte, Berengerung des Schlundkopfs 
fühlen, wie fie: oben beſchrieben iſt. Ich brachte auch ein 
kleines Meffer auf dem Finger unter die. VBerengerung und 
drüdte 28 mit der Schärfe gegen die obere Wand des 
Schlundkopfs ohne zu zielen, wodurch e8 mir auch anſchei⸗ 
nend gelang, die Striftur an einer Stelle zu trennen, aber 
das Thier ſtarb ſchon bald darauf an Entkräftung, va das 
Sehlingvermoͤgen nicht hergeſtellt ward. Leider! entging 
mie. die Sektion durch die Unwillfährigfeit des Abbedere, 
woran. wir hier noch immer gebunden find: Ä 


Eine Zuſammenſchnuͤrung des Sqhlunde⸗ 
durch ein neu gebildetes Organ hatte ich einſt bei einer zu⸗ 
fälligen Sertion zu beobachten Gelegenheit, die ich hier noch 
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erwähnen muß. Das Aljährige Thier hatte. vor längerer 
Zeit an Drufe gelitten, und am Halfe hinter der Luftröhre 
und dem Schlunde eine ftarfe Hand breit unter dem Schlund» 
fopfe einen Abſceß befommen, der nad) rechts aufgebrochen 
war. Es fand ſich nur noch nad links von der Ruftröhre 
und dem Schlunde eine Höhle von circa 2" Durchmefter, 
die neben einer geringen Menge dicklicher fchleimähnlicher Fluͤſ⸗ 
‚figfeit über ein Dutzend fogenannter Chondroiden von circa 
3" Flaͤchendurchmeſſer, weicher elaftifcher Conſiſtenz, gelb⸗ 
bräunlicher Farbe und unregelmäßiger, yplatter, winklicher 
Form enthielt. | 

Diefe Höhle hatte einen mit einer ſchleimhautaͤhnlichen 
Membran ausgekleideten Zoll Durchmeſſer haltenden Aus⸗ 
fuͤhrungsgang, der nach rechts zu über den Schlund quer 
hinweg ging und .an ber rechten Seite mit einer glatten 
Deffnung in der Schlundrinne mündete. Da, wo viefer 
Ausfuͤhrungsgang den Schlund paſſirte, hatte er diefen com⸗ 
primirt und das obere Ende deflelben fammt dem Schlund- 
fopfe war mit grobem Zutter, wie vollgeftopft. Die Schleims 
baut war. bier etwas. entzündet, Das .Ihier aber. wohl, an 
Hunger geftorben. Wig lange die. Schlundverftopfung ger 
dauert, kann ich nicht mehr genay angeben. Das Merf- 
würbigfte an dieſem Falle fcheint mir ‚die Chondroidenbil- 
dung in einer neugebildeten Höhle. zu fein, da. fie meineh 
Willens bisher nur in. den Luftfäden..der Pferde gefunden 
wurden. Ich finde, mich. veranlaßt, ausdrüdlich :ay- bemert 
I, daß die Lußſſade anhethelligt— waren. 


— — — — — 
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Eine Verwundung des vierten Magens fan 
falfher Lage deſſelben bei einer. Kuh erlanbe ich.mir, et⸗ 
- 96 ausführlicger mitzutheilen, da der Fall quch als Bei— 
6? 


trag zur Geſchichte der in vie Brufthöhle eingevrungenen 
fremden Körper merfmürbig erjcheiht. 

Die Kuh war am Iten Mat 1. 8. auf dem Markte 
zu ©. von dem M. E. zu ®. an den F. €. St. daſelbſt 

verkauft worden. Käufer forderte mich am 16ten Mai auf, 
—* zu unterſuchen, nachdem ſchon am 10ten deſſ. Mis. 
von einem andern Thierarzte ein Gutachten darüber abge⸗ 
geben war, was anf Bruftwafferfucht lautete. 

Dem Borberichte aufolge hatte der Käufer nach dem 
Kaufe erkundet, daß die Kuh beim Verkaͤufer ſchon den 
ganzen Winter Frank gewejen und von einem Duadfalber 
behantelt, auch zu Wagen nach dem trei Etunten entfern: 
ten Markte gefahren fei. Don einem andern Manne ei: 
fuht ich, dieſelbe habe bei einem frühern Beliger ſchon vor 
zwei Jahren an Gefchwüren an der Bruft gelitten, und ſei 
feittem immer mit Huften behaftet gewefen. Auf dem 
Maärfte hatte ter lebte Käufer: bemerkt, daß biefelbe mit 
ſehr ftarf auswärts gerichteten Schultern ftehe und Ge 
ſchwulſt an der Bruft habe. Auf dem Rüdwege vom 
Markte war folche fchon nah einem Marfche von einer 
Biertelftunde ermuͤdet und hatte wieder gefahren werden 
müffen. Meine am 7ten Mai vorgenommene Interfuchung 
ergab eine Tjährige, mittelgroße, mäßig genährte Kuh mit 
aufgefchürztem Bauche, rauhem Haare, vie mit außerordent⸗ 
lich weit abgefperrten Schultern und Vorderbeinen ftand. 
Unter dem Bauche, der Bruft, dem Halfe und Kropfe hing 
eine enorme oͤdematoͤſe Gefchmwulft, die befonderd an der 
Bruft ungeheuren Umfang hatte. Dicht hinter dem Schaus 
felfnorpel und an ver linfen Rippenwand hinter dem Ell⸗ 
bogen waren alte Narben bemerkbar. Die fihtbaren Schleim- 
häute waren blaß, der Appetit fehr gering, der Herzfchlag 
nur linferfeits, aber deutlich 88 Mal pr. M. fühlbar, ver 
Puls der Geſchwulſt wegen unfuͤhlbar. Die Reſpiration 
war etwas wellenſoͤrmig ftoßend, angeſtrengt, mit einem 
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hiemend roͤchelnden Tone beim Eins und Ausathmen und 
wurden 24 Athemzüge in der Minute gezählt. Der häus 
fige Huften ‚war: hauchend, ‚wenig tönend, ſchmerzhaft und 
gefhah mit ſtarker Kontraktion, der Bauchmuskeln. Der 
Vereuffionston der Bruft war unten bis 41‘ vom Brufibeine 
aufwärts ganz dumpf, weiter. oben allenthalben heil, Koch 
links mehr wie rechte. Die ‚Ausfultation derſelben Höhle 
ergab ein ehr ſtarkes Reſpirationsgeraͤuſch in demfelben 
Umfange, wo. der Bercuffionston hell war. : Doch war bier, 
ſes Geraͤuſch an der rechten Seite bedeutend dumpfer, an⸗ 
ſcheinend tiefer liegend. 

Die Section der am 25ſten Mai Abende gefallenen 
Kuh ward am 27ſten Morgens vorgenommen und ergab 
außer. pen noch bedeutend zugenommenen Debemen. eine 
14." große Abſceßhoͤhle mit dicklichem, ſtuͤckigem Eiter ohne 
frifche „Entzündungsfpuren zwifchen. den linken Armmuskeln 
am antern Ende des Armbeines, welche „Höhle: mit ber 
Narbe. an der linken Bruftwand mittelſt verdichteten Zell⸗ 
gewebes zufammenhing.. Aus der Bauchhöhle flog. ein Stall⸗ 
eimer voll röthlih Haren Waſſers, dir, Leber. zeigte einige 
verhärtete Gallengaͤnge, die Haube enthielt freiliegend zwei 
4 58 14%. lange Nägel und eine Kleine Silhermünge; alle 
fhwarzbräunlich gefärbt, und war ohne⸗ ‚abmorng Adhaſton 
ober: fonfige Merkmale früherge Verlegung. ' 

Der vierte over Labmagen enthielt einen meffingengn 
Knopf von 1” -Durghmeffer, der aber blank war, Diefer 
Magen lag mit feinem Pfoͤrtnerende nach: dem, Zwerchfelle 
gerichtet,. war Hier mit, Toderem, wäflerig, infiltuietem Zeſlge⸗ 
webe fowohl an, dag Zwerchfell als auch mm die untere 
Bauchwand befeftigt,. und: hier grade der oben erwähnten 
Karbe hinter. dem Sehaufelfuorpel ‚gegenüber, Narben 
konnten aber an den Häuten des. Labmagend nicht aufge 
funden werben... Die erfte, zweite und ‚vierte Magenabtheis 
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fung enthielten etwas grob gefautes Yutter, die dritte war 
faſt leer. Ä 

Aus der Brufthöhle floß ungefähr dieſelbe Quantität 
Waſſer, wie aus der Bauchhöhle und auch in ähnlicher 
Beichaffenheit. Dann fand ſich aber ein enormer Eiterfad 
in berfelben vor, der fih vom Zwerchfelle bis an vie vor⸗ 
dern Rippen in der Länge und vom Bruftbeine bis über 
die Höhe des ‚Herzens nach oben erftredte. Er beitand 
aus einer durchſchnittlich 2" Diden Membran, die feht 
genau mit Dem rechten untern Theile Des Zwerchfelld, den 
fümmtlichen wahren Rippen der rechten Seite, dem rechten 
Lungenflügel, dem Herzbeutel und den drei vordern Rippen 
der linken Seite zuſammenhing. Hier reichte derfelbe bis 
zu einer Xüde der Zwifchenrippenmusfeln zwifchen der drit⸗ 
ten und vierten Rippe, welche ber oben erwähnten Narbe 
gegenüber lag, und durch feſtes Zellgewebe gefähloffen und 
damit verbunden war. Der Inhalt des Sades beftand aus 
12 bi8 146 Quart eines tünnflüffigen, gelblichen, ſtinken⸗ 
den Eiterd. Der Herzbeutel war durchgängig fo innig mit 
dem Herzen verwachlen, daß er ganz zu fehlen fehlen, und 
abhärirte auch an der vierten bis fechöten Rippe incluſive. 
Die Lungen waren nicht wefentlich Trank bis auf die coms 
primirten vordern Lappen. 

Aus obigem Befunde glaubte ich wohl fchließen zu 
dürfen, daß fremde Körper in vie Haube gelangt feien, 
diefelbe durchbohrt hätten, und eines Theild nach unten 
durch die Bauchmuskeln gedrungen waren, andern Theile 
aber ihren Weg durch die Brufthöhle-genommen, und linke 
Hinter dem Ellbogen den Weg nach außen gefunden, wobei 
eine Eiterfenfung flatt hatte, die den eingefapfelten Eiter 
am Armbeine hinterließ; daß dieſes vor ungefähr: zwei Jah» 
ten geſchah und jene enorme iterhöhle in ver Bruft- fich 
von da an aus dem Kanale entwidelte, den fich der fremde 
Körper in der Brufthöhle bildete. 
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Wahrſcheinlich hat der fremde Körper im freien Brufs 
raume gelegen, hat aber allenthalben, wohin er fam, partielle 
Pleuritis erregt und endlich auch PBericarbitis, indem er zum 
Herzen gelangte. Daß die falfche Lage des Labmagens fich auch 
von daher datirte, und Feinen wichtigen Nachtheil erzeugte, 
ſcheint ebenfalls ficher, nur bleibt es unklar, ‘wie fie. zu 
Stande kam. Mein Gutachten lautete. dahin, daß beſchrie⸗ 
bene Desorganifation vor dem Kauf zugegen gewelen, den 
Tod mit Nothwendigkeit nach fich gezogen und aud eine 
Mäftung nach dem Kaufe unmöglich gemacht habe. 





Zu $. 455. ©. 72. der Nachtraͤge. 


Bergiftung mit Ranunculus acris beebachtete 
ich einmal bei einem Tags zuvor caftrirten jährigen Wal- 
lach, der feit 36 Stunden nur mäßig gefüttert und deshalb 
hungrig war. Demfelben waren aus der Krippe anderer 
Pferde Ueberrefte des Grasſutters, faft ausfchließlich aus 
blühenden Ran. acr. beftehend, welchen diefe hatten - liegen 
- Iafien, vorgelegt, und er hatte davon auch gefrefien. Wie 
viel, Fonnte nicht beftimmt werden. Doch hatte er eine 
Duantität übrig gelaflen, und ſchien ſchon während bes 
Grefiend unangenehme Wirkung davon gefpürt: zu haben. 
Die Zufälle beftanden in gelinden Kolikpufaͤllen bei etwas 
gereistem Bulfe, hatten aber nichts fehr Charakteriſtiſches und 
verſchwanden ſchon wieder nach ein Baar Stunden. 


s . 


Zu $. 168. ©. 164. des Lehrbuches. 
Darminvagination fand ich bei einem 3 Tage: al 
ten Lamme, welches nebft feiner Zwillingoſchweſter an rheu⸗ 
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matiſchem Durchfall in Folge einer Erkaͤltung gelitten hatte. 
Der Dünndarm war an 3 Stellen: von oben nach unten 
in einander geichoben, und die @infchiebungsftellen ſchwach 
entzündet. Beſondere Verengerung fonnte .an den Stellen 
nicht bemerkt werden. Das zweite Lamm ward.geheilt. Die 
Thierchen waren am erften- Tage nach der Beburt bei rau⸗ 
hem Wetter im erften Frühjahr auf bie Weine - gebracht, 
was ich ale Urſache anſah. 





Zu 8. 170. S. 166. des Lehrbuches. 


Einen Bauchbruch bei einer Kuh an der linken 
Seite nahe am Euter, der durch den Stoß einer andern 
Kuh an demfelden Tage entftanden war, mußte ich ‚wegen 
Einflemmung der Gedaͤrme operiren. Es lag ein Theil: des 
Grimmdarmconvoluts nebft einer Mafle Dünnterm im 
Bricchfade. Die Hellung ging gut von Statten, trug dem 
die Hefte, welche die Bauchmuskeln fchlofien, der Geſchwulſt 
und Berheilung der äußern Wunde wegen nicht entfernt 
werden Ffonnten und daher durch die Ratur ausgefloßen 
werden mußten. — Einen Bauchbruch beobachtete ich bei eis 
ner Kuh, die am dritten Tage ftarb, und wo in Folge meh; 
rerer Brüden in den Bauchmusfeln Einflemmung und Bers 
wickelung der Gedaͤrme entflanden war. 


3u $. 195. ©. 171. des Lehrbuches. 


Striftur des Maſtdarms fand ich einmal bei ei⸗ 
nem dreijaͤhrigen Pferde, welches ich am 18ten Mai 1848 
:an Peritonitis rheumatica behandelt hatte, "Das. unterdeß 
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truͤchtig gewordene Thier erkrankte am 2ten März 1849 an 
Kolit und gleich bei der Unterfuchung fand ich eine: Strifs 
tur ded Maſidarins, circa 2’ vom After entfernt, und. nur 
zwei Finger einlafiend. ine Erweiterung durch inneren 
Druf gelang nicht, und ich verordnete daher nur recht häu- 
fige Klyſtiere und erflärte dem Befiser. die Unheilbarkeit. 
Das Thier lebte noch fünf Tage, und bei der Section fol 
len die breiten Mutterbaͤnder verklebt und ven Maftvarm 
beengend: gefunden worben fein. 





Zu $. 176. ©. 172. bes Lehrbughes. 


Zerreißung des Maftb arms fah ich bei zwei 
Stuten von ein und demſelben Hengfte in. einer Woche 
veranlaßt. . 

Bei der erften waren circa drei Stunden nad dem 
Sprunge die erften Zeichen des Lebelbefindens in Form 
von Roliffymptomen eingetreten, und 12 Stunden nad) ver 
Verlegung war fie unter Aeußerung heftiger Bauchfchmerzen 
verftorben. Der Maſtdarm hatte 6” vom Alfter nad) reihts 
einen circa 3" langen, der Länge nad laufenden Riß mit 
unegalen entzüudeten Rändern. Durch biefe Deffnung was 
ren brei bis vier Pfund Mift ausgetreten; ‘das davon bes 
rührte SBeritoneum ver Beckenhoͤhle war ſchon brandig, und 
mit frifchen Erjudaten bedeckte Entzindungsftellen fanden 
ſich an mehreren Flächen des. Bauchfelüberzugd.der Gebärme 
und des Zwerchfels, wo auch. von ber 'grünlicdhen Fluͤſſigkeit 
des Darminhalts gefunden war. Es warb vom Eigenthüͤ⸗ 
mer ber Stute auf Schabenerfab geflagt, und wenn id 
nicht irre, ift ver Proceß jebt nach reichlich neun Jahren 
noch unentſchieden. Mein Urtheil ging dahin, daß hie 
Bunde durch einem finmpfen. Körper son 3 big 4 Durch⸗ 


! 
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meſſer veranlaßt und nach dem Austritt des Miſted ab⸗ 
ſolut tödtlich gemefen ſei. Daß ſie beſtimmt durch die 
Ruthe eines Hengſtes erzeugt ſei, konnte ich aus den Exec 
tionsdaten nicht behaupten. 

Bei der oben ermähnten zweiten Stute, die erft am 
fünften Tage nad ver Verlegung ftarb, war ber Riß an 
der obern Wand des Maſtdarms8. . Der Benis Hatte die 
beiden Platten des Gefröfes. getrennt, und es war fein 
Mift in die Bauchhöhle ausgetreten. Wohl.aber hatte ſich 
in dem Gefröfe eine heftige Enizündung gebildet, die troß 
einer fleißigen Behandlung den Tod nach fich zog, weil dem 
Brande defielben nicht vorgebeugt werden founte. Der Riß 
in den Maftnarmhäuten war hier gegen 6" lang. Wahr⸗ 
fcheinlich hatte hier Kjaculation ded Samens flattgefunten, 
in dem erften Falle aber nicht, und war dadurch Die vers 
fhiedene ‚Größe der Wunden bedingt. 


Zu $. 235. ©. 226. des Lehrbuches. 


Ueber ein Sarcoma ovarii bei einer. Kuh ev 
laube ich mir einen etwas ausführlichern Bericht zu liefern 

Eine cırca neunjährige .Ruh butjadinger Schlages war 
im Frühjahre 1848 in die Fettweide getrieben, und hatte 
gut aufgenommen, warb aber, da fie trädhtig war und die 
Preiſe im fetten Viehe fchlecht waren, wieder auf den Stall 
genommen, um fie noch ein Jahr zu melfen. 

Sie blieb auch gefund, wenn - freilich nicht in dem 
Rährzuftante, den fie. im Herbſte hätte, bis zum 20fen 
Januar 1849, wo ſte auf einmal eine enorme, gefpannte, 
fluetuirende Gefchwulft am linken Hinterfchenfel befam, ber 
ftehend in einem Ertravafate,. das. bie innere‘ Flaͤche ſammt 
dem. sordern und Hintern Rande der Lende von oben bis 


Beinahe zum Sprunggelehfe einnahm und ſicher mehr ald 
einen Staleimer von Fluͤffigkeit enthielt. Eine Urfache war 
nicht aufzufinden. Diefe Geſchwulſt warb anfangs mit zer- 
theilenven Wafchungen, fpäter mit Scharffalbe behandelt, 
woburd fie in drei bis vier Wochen faft gänzlich befeitigt 
ward, und die Kuh anfcheinend ganz wohl war. Als ich 
ſolche am 23ſten Auguft deſſ. Jahres gelegentlich wieder 
ſah, war die Trächtigkeit weit vorgeſchritten, und dabei der 
Bauch von ganz enormem Umfange, circa: 9 Fuß im Um⸗ 
Freife über die eriten Lendenwirbel gemeflen. Im Uebrigen 
Alles normal. Ich vermuthete eine übermäßige -Bruchtwak- 
fermenge und ließ es gehen. Im Mai aber Falbte die 
Kuh und ter Bauch warb wenig Heiner, indem feine ab⸗ 
norme Fruchtwafferquantität vorhanden war. : Sie wurde 
den Sommer durch mit mäßigem Ertrage gemolfen, wiewohl 
der Bauch fortwährend denfelben Umfang behielt. Die Kuh 
bfieb au den Winter und Frühjahr 1850 ganz in dem⸗ 
felben Zuftanve, rinverte auch einige Male, doch nicht auf 
falfend oft, ward nun wieder in die Fettweide gebracht, wo 
auch Appetit und Berdauung in gutem Stande zu fein 
fhienen; aber troß dem nahm das Thier nicht auf, fondern 
verfchlimmerte fich vielmehr. Aus dem Grunde zog mich 
der Eigerithümer wieder zu Rathe, und. ich unterfuchte das 
Thier auf der Weine. Aber außer dem enormen Bauchs 
umfange (8' 10”), etwas schlechtem Haare und geringem 
Huften ward nichts Abnormed "gefunden. Der Mutterhals 
war gefchloffen und weich, und durch vie Unterſuchung per 
anum fonnte nichte Beſonderes erfannt werden. Da ber 
Eigenthümer von dem glüdlichen Erfolge einer Paracen⸗ 
thefe, durch einen NachbarsEollegen vorgenommen, gehoͤrt 
hatte, fo forderte er mich auf, auch hier den Verſuch zu 
machen, und trog bem Feine Bluctuation zu fühlen war; will 
fahrte-ich ihm, da fo nichts Gutes zu erwarten ſtand. Am 
folgenden Tage. begab ich mich zu ber auf den Stall de 
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holten Kuh, und fand bei deren ruhigem Stande, nachdem 
ſie Nachts wenig zu freſſen bekommen und dadurch etwas 
eingefallene Flanken hatte, einige 90 volle, weiche Pulſe 
i. d. M. deutlichen Herzſchlag, und 18 bis 20 ruhige Athem⸗ 
zuͤge, nebſt normal gefärbten Schleimhäuten. 

Ich ſchob bei der ſtehenden Kuh den Troikar nahe der 
weißen Linie eine Hand breit hinter dem Nabel bis auf 
reichlich 3° tief ein, und es floß in einem ſchwachen, all⸗ 
mählig abnehmenden Strome circa 6 Ungen gelbröthlicher, 
Inmphatifcher Zlüffigkeit aus der Kanüle, womit aber ber 
Ausfluß zu Ende war, und trotz Einſchiebung eined Staͤb⸗ 
chens in die Kanüle nicht wieder in Gang kam. Ich zog 
Daher Diefelbe zurüd und ftieß den Troikar einen Fuß weis 
ter. Iinfs wieber ein, aber ganz mit demſelben Erfolge. Ic 
abftrahirte daher in der Vermuthung, ed mit einer Ascites 
Saccatus zu thun zu haben, von dem. Abzapfen, und. em⸗ 
pfahl das Schlachten. Sie warb aber noch wieder auf Die 
Meide gebracht, und mir am 14ten Juli gemeldet, daß. fie 
nach der. Operation krank geworden, fei, und. nichts freſſe. 
Ich begab mich nochmals zu ihr und fand Puls und Herz 
ſchlag wie vor ver Operation, erftern böchftend etwas klei⸗ 
ner und die fihtbaren Schleimhäute am Kopfe bedeutend 
bläfier, befonbers die Conjunctiva. Dann war fie traurig 
und lag viel. Ich. riet, da ich auf Peritonitis fchloß, zur 
Beichleunigung des Schlachtend, was dann auch no an 
bemfelben Nachmittage gefchah. 

Die Section ergab etwas häufigeres und dichteres 
Zellgewebe an der linken Lende, wo fruͤher das Extravaſat 
ſeinen Sitz hatte und uͤberall gelbliche Faͤrbung des weni⸗ 
gen Fettes. 

Bei Eroͤffnung der Bauchhoͤhle Hoffen circa wei 
Stalleimer voll dunkelrothen, nicht am Baden gerinnenden 
Serums aus und kamen außerdem Blutcoagula von zwei 
bis drei Pfund hervor. Beim Zuruͤchſſchlagen der Bauch— 


decken, deren Peritonealblatt ſtarke Entzündungsfpuren zeigte; 
ward eine ungeheure, theils dunkel, theils blaßrothe, mit 
dem Beritoneum bededte und mit ven Bauchdecken nicht 
verbuntene, fefte, unregelmäßig geformte, doch. mit rundli- 
hen Einriffen verfehene Fleiſchmaſſe fihtbar, während Mas 
gen und Getärme nicht vorlagen. Um das zum Genuſſe 
beftimmte Fleiſch reinlich zu erhalten, ward das Cadaver an 
den Hinterfchenfeln aufgewunden, und in fehräger Aufrich— 
tung mit noch am Boden liegendem Vordertheile dad Erens 
teriren verfucht: : Nachdem nun der Maftvarm und ter Ute⸗ 
rus abgetrennt waren, fiel die ganze, vom Zwerchfell bie 
zum Beden reichende Maffe heraus, und die mehr an den 
Ruͤckenwirbeln liegenden Bertauungdorgane, die kaum ben 
dritten Theil des Umfangs hatten, wie jene krankhafte 
Fleiſchmaſſe, traten zu Tage. Bei Unterſuchung dieſer Maſſe 
ergab ſich, daß es der rechte Eierſtock war. Auf dem Bo⸗ 
den liegend hatte ſie bei durchſchnittlicher Höhe von 1’ eine 
Breite von 3° und’ eine -Pärige von 4. Das Gewicht ge- 
nau zu beftimmen, fehlte €& leiter an genügenven Anſtal— 
ten; um aber annähernd eine Schaͤtzung mit größerer Si⸗ 
herheit vornehmen zu koͤnnen, ward ein Stuͤck nach über 
einftimmenbem Urtheil aller Umftehenven, worunter mehrere 
in ſolchen Dingen geübte Mebger, nicht uͤber den fechöten 
Theil des Ganzen betragend, abgefchnitten und an einer 
Heinen Wage gewogen, und das Gewicht deſſelben betrug 
43 Pfund cölmifh. Ich glaube daher nicht zu üuͤberſchaͤz⸗ 
gen, wenn! ich das Totalgewicht zu 250Pfund annehme. 
Die Mitte der Maſſe und zum Theil’ auch Die Ränder nahm 
eine ungeheure Höhle ein, unvollſtänvig mit halben Schei⸗ 
dewänden in mehrere Abtheifungen getrennt, welche mit ſchich⸗ 
tentveife trennbarem, den glatten. Wänden nur mäßig feft 
adhärirendem, theils braungelblich, theils dunkelgefaͤrbtem 
geronnenen Blute gefullt war. Diefe- Blutmaſſen mochten 
ungefähr das Drittheil bis zur Hälfte-des ganzen Gewichts 
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ausmachen. Die Wände dieſer Hoͤhlen waren zum Theil 
nur 1“, zum Theil aber auch mehrere Zoll did, ſelbſt ſtel⸗ 
lenweiſe über 1’, intem an mehreren Theilen bedeutende, 
theils feltere, theild weichere Mafien anhingen. ‘Diefe weis 
chern Maflen: faben beim Durchfchneiden dem mit Serum 
gefülten Zellgewebe ähnlich, und floß dem-erftern gleichende 
Flüſſigkeit auch reichlich aus. Die Farbe diefer Theile. war 
blaßgelblih. Andere Anhänge waren von dunkler, bräuns 
licher Färbung ‘auf der Oberfläche wie im Durchfchnitt, der 
Fleiſch⸗ oder Leberfarbe ähnlich, - feiterer Textur, und einzelne 
Höhlen und Gänge enthaltend, die zum Theil 2" bis 1’ weit 
waren, mit glatter Haut. ausgefleinet erfchienen und Venen» 
ſtaͤmmen aͤhnlich fahen, die Durch vie feſte Umgebung. offen, 
ſtehend erhalten wurven. Der gewogene Abfchnitt von 43 
Pfund beſtand ganz- aus dieſer Maffe, bildete jedoch auch 
den größten Theil verfelben. Gegen das Meſſer verhielt 
fie fih fat wie Leberfubftanz, doch war fie etwas zaͤher. 
An der untern Fläche, da wo die Troifar» Stiche die Ges 
ſchwulſt getroffen hatten, lag eine-reichlih 1’ Tange, 6" 
breite und hohe halbwalzenförmige Anfchwellung, Die auf 
ber Oberfläche mie im Durchſchnitte eine dunkelfleiſchrothe 
Sarbe hatte, auf erfterer von fchwachen, friſchen Exſudat⸗ 
Ablagerungen raub- exfchien, und. muͤrber war, wie bie. an⸗ 
dern ſarcomatoͤſen Theile. 

Auf der untern Flaͤche, etwas mehr. nach dem— ordern 
Sheile der ganzen Maſſe, waren auch noch zwei. oberflächlich 
gelagerte, mit einer durchſcheinenden feſten Haut verfeheng 
plattgedruͤlte Hydatiden⸗Blaſen bemerkbar, die jede -cirea 6 
Durchmeſſer hatten, aber doch höchſtens 6 bis 8 Unger, gelb⸗ 
licher, klarer Flüͤſſtgkeit enthieltan. 

Das breite Mutterband der rechten Seile war. ektoad 
länger; als das der linken, und her Ramus: ovarı der Ar- 
teria spermptica: interna, welche. ver Gefchrmuft- das Blut 
zuführte, hatte die, Stärfe. eines ſehr dien Schreibfeder— 
field erlangt, aber den gefchlängelten Lauf beibehalten. 
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Det linke Eierftod hatte nur bie: Größe eines ſtarken 
Taubeneied, und die Gebärmutter war ſehr,; Hein und leer. 
Die Verdauungsorgane waren außerordentlich Fein, vie 
dünnen. Gedaͤrme nur fingerdid, die Leber ‘hatte an der’ hin⸗ 
teen Flaͤche einige gelbliche Streifen von verbieten Gallen⸗ 
gängen, und fihien auch, etwas atrophifch, "Die Gallen: 
blaje enthielt gegen 4 Duart Galle. Die Harnorgane, r wie 
auch die Bruſteingeweide waren normal. | 


Epifrife. 


Wenn auch bei Thieren Verartungen und Hypertro⸗ 
phien der Ovarien öfter fchon beobachtet und befchrieben 
wurden, befonters bei Pferden, fo fcheint doch noch kein 
Fall vorgefemmen zu fein, wo die krankhaften Maflen bis 
zu folhem Umfange ſich ausgebildet hatten, und wo gleich« 
zeitig fo verſchiedene Zuftände bei einander waren, &8 war 
bier ein Exrtravafat von feltener Größe, dann ein Sarkom, 
wie es, die ‚andern Zuftände abgerechnet, felten beobachtet 
fein möchte, und uͤberdies Fönnte man nuch von Hydrops 
owamii ſprechen. Ob außerdem noch ver eine: obenerwähnte 
Theil der Geſchwulſt, nämlich, jener Dem infiltrirten : Zellge⸗ 
webe ‚ähnliche noch einen vierten Zuſtand charafterifirte,. laffe 
ich unentſchieden, da ich nicht vermag, ihn unter vie Rubrif 
irgend eines andern. befannten Aftergebildes gu bringen. Für 
Lipoma war es zu locker und weich, und trotz bed: zellſtoff⸗ 
aͤhnlichen Gewebes konnte man «Bd eben. Deshalb "auch nicht 
für. Steatoma erkennen. hen fo glich es Feiner der Bar 
dnoma-Ülrten, nad ich. muß. es deshalb pi eine: Menifiention 
von Sarenma halten.  . . \ 

. Bon ‚höherem, Intereſſe möchte es abe. kin; hler eine 
beflimun⸗ Entſtehungsurſache mindeſtens vermuthen zu Diät 
fen. Denn es ſcheint mir keineaweges ein: zu gewagtes 
Raifonnement.-zu fein, wenn ich: die Moͤglichkeit annehme, 
daß daa.ralche Varfihwinden ‚des. hen! erwähnten: Ertranas 
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ſates nach Anwendung der Cantharidenſalbe (wovon Im Gans 
zen 44 Unze verbraucht wurden, die reichlich 3vj Pulvis Can- 
tharidum nebft3£ PulvisG. Euphorbii enthielt) in einem gewifs 
fen Bezuge zur Entwidelung jener Krankheit ded Eierſtocks 
geftanden habe, Um fo mehr bin ich diefer Anſicht, als Ich 
jest der Meinung mich zumeige, Daß jened enorme, ohne 
alfe nachweisbare äußere Urfache entftandene Ertravafat eine 
innere hatte, in Beziehung ſtehend zu der Ruͤckbildung des 
Bette, was übermäßig abgelagert war. Es mag dann das 
Cantharivin der Metaftafe die Richtung auf den Gierfod 
gegeben haben. 


Zu 8. 240. ©. 229. des Lehrbuches. 


Eine Hernia perinaealis uteri mit einem $ 
18 als Inhalt. beobachtete ich am 20ften März 1850 bei 
einem Schweine. Ein feit drei Monaten. an einer ſich all 
mälig verfchlimmernden, anfcheinend rheumatiſchen, Lah⸗ 
mung eines Hinterfchenfel& leidendes, deshalb viel liegendes 
Schwein, ein Jahr alt: und gut genährt, dem Landmann 
D. D. zu R. gehörig, bekam feit 14 Tagen allmäfig ‘eine 
Geſchwulſt ‚unter dem After, die ſich bis zur Größs gweier 
Fuͤuſte ausdehnte. Da fi: bei. abgelaufener Tragezeit we) 
henartige Erſcheinungen einſtellten, ohne die Geburs zu ber 
werkſtelligen, ſo ward ich zugezogen, und die Unterſuchung 
ergab, daß jene Geſchwulſt einen Bruch mit einem Fötus 
als Inhalt bildete. Die äußere Bruchſackdecke beftand 
zum Zheil aus den entzündeten Schleimhäute des umge⸗ 
ſtülpten Uterus: Beim Touchiren fand fi ver - Mutter 
mund vollig verwifcht, und man Tonnte, foweit ber Foͤtus 
in dem Bruchſacke nicht ven Beckenraum beengte,- mit ber 
Hand ohne Schwierigkeit in beide Hörner des Uterus ein» 
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gehen. Um die Repoſition des Bruchinhalts vollſtaͤndig zu 
machen, und auch das Innere des Uterus tiefer unterſuchen 
gu Tonnen, ließ ich Dad Hintertheil des Thieres ‚aufziehen, 
und. ſchob nun mit Leichtigkeit den im Bruchſacke liegenden 
Foͤtus durch das Beden in die Bauchhöhle und ging: auch 
gleichzeitig mit der Hand in beide Uterushörner gegen 2" 
tief (vom Scheiveneingange gemeffen) ein, ohne auf einen 
Inhalt verfelden zu ftoßen. Hierdurch Tieß ich mich verlels 
ten, auf Graviditas extrauterina zu fchließen, und nahm 
den Bauchfchnitt vor. Nun aber überzeugte ich. mich, daß 
die Früchte (es waren deren mehrere) doch im Uterus ent» 
halten waren, felbft dasjenige, was im Bruchfade lag. 
Letzteres war troß ber Repofition per vagınam nad) hey 
Herunterlafien der Sau wieder in den Bruchſack hineinger 
treten. Ich zog jet den Uterus fanımt dem. Inhalte aus 
dem Bruchſacke von innen heraus, und legte ihn nach vorne 
in die Baudhöhle Es war das Ente eines Home; ich 
unterſuchte aber nicht, ob des rechten ober linfen. Daran 
ward die Bauchhöhle aber wieder gefchloflen, und ich ver 
fuchte num nochmals, per vagınam die Geburt zu fördern. 
Es gelang mir auch, nachdem ich mit dem ganzen Arme 
eingegangen, einen Foͤtus zu erreichen. Da aber der Uterus 
noch Feine Gontraftionen machte, ich auch den vorliegenden 
Foͤtus nicht zu faflen vermochte, fo mußte ich davon abſte⸗ 
hen. Ich begnügte mich daher, die Eihäute des naͤchſten 
Foͤtus zu fprengen, -und überließ das Weitere der Natur, 
indem ich nur Darreihung von etwas Natr. sulph. und 
Beftreichen x vorliegenden Schleimhäute mit Del empfahl, 
zugleich aber den Eigenthümer erfuchte, wenn über Nacht 
nicht die Geburt einträte, mich wieder zu benachrichtigen. 
Ich befam aber Feine Nachricht, fondern erfuhr nur fpäter, 
daß am zweiten Tage darauf dad Thier geflorben. Laut 
Sectionsbericht des Abdeckers lag wieder ein Ferkel in dem 
Bruchfade, welches durch Faͤulniß beveutend aufgetrieben 
Mag, f. Thierbeill. XVII. 7 
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war, wie and noch drei andere fih im ähnlichen Zuſtande 
befanden, während 6 Stück natürlich befehaffen water. “Die 
Munde fei im guten Zuftande und nicht ſehr gefehwollen 
gewefen, eben fo die ihr nahe liegenden Eingeweide, aber 
Vagina und Uterus im hinteren Theile waren brandig ge⸗ 
funden. | 


3Zu $ 240. ©. 230. des Lehrbuches. 


Die Einſtülpung des linken Gebärmutter— 
horns fand ich einmal bei einer jungen Kuh, die zwei 
Sage zuvor, kurz nach Ihrer erſten Geburt, an vollſtaͤndiger 
Nmflülpung des Uterus gelitten hatte, welche von dem Eis 
‚genthümer felbft reponirt war. 

Es dauerte fehr heftiges Drängen fort, bie Vagina 
und’ Vulva waren partiell entzuͤndet und: brandig; der Ute⸗ 
rus war ohne Entzündung, aber ſtark contrahirt. Nach⸗ 
dem die Inverſion des Hornes beſeitigt war, was durch 
allmaͤhligen Druck nicht ohne Mühe gelang, ward das 
Drangen bald weniger. Gegen bie Entzündung ber Scheibe 
und Schaam wurden einige fchleimige Einſpritzungen und 
Waſchungen angewendet, womit nach Abfloßung des Bran⸗ 
digen die Heilung erreicht ward. Ä 


(Bortfegung folgt im nächften Hefte.) 
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III. Ueber Zahn: und Haarbildung in den 
Hoden des Pferdes. 


Don Burlt. 
(Hierzu die Abbildungen auf Tafel I.) 


Die Bildung von Zähnen und Haaren in Balgges 
fhwälften, und zwar -fo, daß die Balggefchwulft entweder 
nur einen Zahn (gewöhnlich einen Badenzahn, ſeltener eis 
nen Hafenzahn), oder nur Haare, oder Haare und einen 
Zahn zugleich enthielt, ift fchon mehrfach beobachtet und im 
Magazin befchrieben. Die Zahn-Balggefhwülfte fand man 
am Kopfe von Pferden, entweder unter dem ſchildfoͤrmigen 
Knorpel des Ohred, oder am Grunde der Ohrenmuſchel; 
die Haarbalggefhmwülfte wurden an fehr verfchiedenen Stel- 
len im Unterhaut-Zellgewebe, zwifchen ven Muskeln und in 
den Eierftöden gefeben. Eine Balggefchwulft, welche Haare 
und einen Hafenzahn enthielt, befand fich bei einem 13 bis 
414 Jahr alten Pferde ſchon feit feinem fünften Jahre zwi⸗ 
jhen den beiden Aeften des Unterkiefers, etwa drei Zof 
vom Kinnwinkel nach hinten. Ueber dad Vorkommen fol- 
her Zahn: und Haar-Balggefchwülfte in ben Hoden de 
Pferdes ift mir aber, außer den jetzt zu befchreibenden Faͤl⸗ 
Ien, noch nicht befannt.. Auch aus der pathologißchen Ana⸗ 
tomie des Menfchen kenne ich feinen folchen Ball, obgleich 
das Vorkommen von Zähnen in ven Eierftöden des Wei⸗ 
bes nicht ſo ſehr ſelten iſt. 

Die erſte, hierher gehörende, Beobachtung machte der 
verfiorbene Kreis⸗Thierarzt Wendenburg in Halberſtadt. 
Er ſchrieb mir im October 1842 bei Einſendung des Zah⸗ 
ned: „Der Knochen nebſt einem Buͤndelchen ‚Haare, war 
der Inhalt einer Balggeſchwulſt, welche, von der, Größe ei- 
nes Hühnereies, in dem Hoden eined Pferdes gefunden ift. 
Ih durchſchnitt bei der Kaſtration des neunjährigen Pferr 
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des das Aftergebilde der Laͤnge nach, und erſchrak nicht 
wenig, als mir mehrere Löffel vol Jauche entgegenſpritz⸗ 
ten, worauf fich ter Knochen nebft den Haaren zeigten. Die 
Balggefhwulft hat ihren Urfprung an den den Hoden um⸗ 
gebenden Häuten, und fie hatte das Hodengewebe verdrängt, 
fo daß vor der Kaftration nichts Fremdartiges am Hoden 
zu bemerfen war.“ 

Was der feel. Wendenburg für einen bloßen Kno⸗ 
chen hielt, iſt ein ſehr unregelmaͤßiger Zahn, der oben eine 
ſcheinbare zweite kleine Krone hat, und mit einer duͤnneren 
Wurzel auf dem größeren Zahne feſt verwachſen if. Dies 
fer unten größere Theil ift faft conifch, und hat oben meh- 
rere Höhlen; er ift einem gewöhnlichen Pferbebadenzahne 
nicht aͤhnlich, auch gleicht er Feinem andern Pferbezahne. 
(Fig. 1.) Die in ver Balggefchwulft enthaltene Jauche war 
Schweiß und Hauttalg, indem die HaarsBalggefchwülfte 
beiverlei Drüfen enthalten, wie die normale Haut. 

Die zweite Beobachtung, dad Vorkommen von Zaͤh⸗ 
nen (nicht blos von einem Zahne) im Hoden des Pfers 
des betreffend, wurde von dem Großherzoglihen Hof⸗Thier⸗ 
arzte, Herrn Reters, in Lubwigdluft, gemacht, und von 
ihm ift das Präparat unferem Mufeum gefchenft worden. 
Diefer zahnhaltige Hode fand fich bei einem 3 Jahre alten 
Füllen, welches an Kolik geftorben war. Hr. P. Fa 
ftrirte das Füllen, als es ein Jahr alt war, und er fonnte 
nur den erften Hoden entfernen, weil der Iinfe in der Bauch» 
höhle zurüdgeblieben war, und hier wurde er fpäter Die Ver- 
anlaffung zu der tödtlichen Darmverfchlingung. 

Der ganze Hode (Big. 2.), welcher A Zoll breit, 3 
300 did und 24 Zoll hoch und über 20 Loth ſchwer ift, 
ftellt innerhalb der eigenen Häute eine fleinharte Maffe dar, 
an welcher nah oben hin zwei Höhlen fich befinden. Da 
ih den Hoden getrodnet erhielt, fo ließ fich nicht mehr be- 
fiimmen, was biefe Höhlen enthalten haben; ich vermuthe, 
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daß ed noch ein Reſt ber Saamenkanaͤlchen geweſen iſt. Die 
harte Mafie befteht aus mehreren, wenigftens 6 Backenzaͤh⸗ 
nen, von welchen 3 fi gut abjondern laflen, Die übrigen 
aber find unter einander zu einer feſten Mafle verwachſen. 
Die äußeren Flächen der Zahnmafle, welche der umgeben- 
den Haut des Hodens zugewandt find, enthalten bünne 
Knochenplatten, die als Rudiment der Alveolen zu betrachs 
ten find; denn in den meiften Ballen, wo Zähne außerhalb 
der Kiefer gefunden wurden, hatten fie folche Andeutun- 
gen von Alveolen. Ueber dem Hoden, wo fonft die gewun⸗ 
denen Blutgefäße einen dicken Kegel bilden, befindet fich 
auch eine Höhle, Die an den Wänden Knochenftüde hat. 

Diefer, in feiner Art einzige, Fall führt zunaͤchſt zur 
Aufftellung der Fragen: 

Hatte jeder dieſer Zaͤhne eine beſondere Balgge⸗ 
ſchwulſt und fein geſondertes Zahnſaͤckchen? Oder ums 
ſchloß ein Balg fo viel Zahnſäckchen als Zähne vors 
handen find? In ven bis jebt befannten Faͤllen ent- 
hielt eine Balggefchreufft immer nur einen Zahn. 
Das Zuſammenwachſen der verfchiedenen Zihne ift an 
dem vorliegenden Hoden durch den engen Raum be: 
Dingt worden, weil das Ganze. innerhalb der fibröfen 
Haut des Hodens entHanden ift, und meil viefe 
Haut nur in einem gewiſſen Grade ſich Dad auedeh⸗ 
nen laſen. 


Erklärung der Abbildungen auf Tafel I. 
Figur 1. Ein Zahn aus dem Hoden eines neun- 
jährigen Hengftes in Naturgröße. 


1. Die fcheinbare Fleine zweite Krone. 2. Die fchein» 
bare Wurzel derſelben. 3— 3, Der untere unregelmäßige 


— 1 — 


Zahntheil, mit: welchem der obere kleinere Theil (vie ſchein⸗ 
bare Krone) durch einen Stiel (ſcheinbare Wurzel) feſt ver⸗ 
wachſen iſt. 

Figur 2. Der linke Hode mit mehreren Zaäh— 
nen, aus der Bauchhohle eines dreijährigen Foh— 
lens; Naturgröße. Der Sauamenftrang ift oben abge 
fehnitten und die Hüllen des Hodens find von der einen. Hälfte 
abgenommen, fo daß die Zahnmafjen freiliegen. 1. Der abges 
ſchnittene Saamenftrang. ° 2. Eine Höhle, in der bie vers 
widelten Blutgefäße gelegen haben. 3. Rauhe Knochens 
mafle in dieſer Höhle 4. 4 Die Hüllen des Hodens 
(Schnittfläche). 5.5. Eine größere und eine Heinere Höhle, 
in welchen wahrfcheinlich ‚noch Hodengewebe gelegen hat. 
6—6. Dünne Knochenplatten, ftatt der Alveolen, welche 
die Zähne bedecken. 7. 7. Zwei feitlich hervorragende Bas 
denzähne, 8. Die abgerundete Wurzel eines dritten, und 
9, die eines vierten Backenzahnes. 10. Poroͤſe Aupenfläche 
eines fünften Zahned. 

Figur 3. Durafgnitteftäge der zahnhalti— 
gen »„Maſſe. 

4.4 :Die Kronen ber beiden Badenzäbne, 17. 
Big. 2. — 2. Die Krone des Zahnes 8. Fig. 2.— 8. Die 
Schmehfaltungen des Zahnes 10. Fig. 2. — : A. Die 
Schmelzfaltungen des Zahnes 9. Big. 2.. 5. Die 
Schmelzfaltungen eines fechöten Backenzahnes. — 6. Die 
verfchmolgene, gleichartige Subftanz der Zähne 4 u. 5. — 
7. Bordfe Außenfläche derſelben. 
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u⸗eber ‚Ruocenkrankheiten am Kopfe 
einer Ziege. M 
Vom Thieret Ad. Sqhmidt in Kette Sch 


Ihrer gütigen Nacſicht mich für ben. Fall eineg Irr⸗ 
—* verſichert -haltend, erlaube ich air, Ihnen Das. beis 
folgende Präpgrat, den Kopf einer Ziege, nebft Beſchrei⸗ 
bung der, den pathologiſchen Zuſtand deſſelben charakteriſi⸗ 
renden Symptome, zu überfenden. Es leitete mich. dabei 
einestheils der Wunfch, zur Diagnoftif der Krankheiten dir 
ner in manchen Gegenden fo wüplichen, in der Veterinair⸗ 
praxis aber verwahrloften KHausthiergattung ein. Feines 
Scerflein zu liefern, anderntgeild hoffte ich, ‚einen. nicht 
unerwünfchten Beitrag zur pathulogifchen Anatomie fenpen 
zu koͤnnen. 

Die Geſchwulſt am Unterkiefer ſcheint mir. Enchon⸗ 
droma zu ſein, obſchon der Gefaͤßreichthum in derſelben da⸗ 
gegen ſpricht. Die Geſichtsknochen ſind hingegen nach mei- 
ner Anſicht von Oſteomalacie ergriffen, denn es zeigt fg 
bier .nirgend Auftreibung, fordern im. Gegentheil Schwin⸗ 
den, Weichheit und Gefaͤßreichthum der Knochen. 

In Ihrer pathologiſchen Anatomie (Nachtraͤge) habe 
ic freilich gefunden, daß die erſtere Krankheit, namentlich 
bei Ziegen, .nicht ganz felten bemerft worben fei, jedoch dürfte 
pielleicht das gleichzeitige. Vorkommen derſelben mit Ofen: 
malacie noch nicht, ‚aft- beobachtet und daher, wenn, meine 
Anſicht richtig iſt, eine Verwandtſchaft beider —e 
ſtaͤnde dadurch nachgewieſen ſein. 

5." Bevauern muß ich dabei, daß beim &übten | ber. Biene 
Die; Schaͤdelknochen zerſchmettert worden ‚find, ſie leiſteten ins 
deſſen dem Meffer ſchon einen. größeren Winerftand, als hie 
Heſichtsknochen, welche ich mit, einem —A — | 
ſex phne Anftzengung buechjehngihen Eompten. ur cn 
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Sollten Sie die nachfolgende Krankheitsbeſchreibung ber 
öffentlichen Mittheilung werth halten, fo erlaube ich mir 
noch die ergebene Bitte, dieſelbe in Ihr Magazin aufnehmen 
zu wollen. j r 

Es fcheint dieſes Uebel hier unter den Ziegen nicht 
ganz felten zu fein, indem ‚mir in drei Jahren fchon vier 
folcher Fälle vorgekommen find (wenigſtens ven Sympto⸗ 
men nach), denn ich hatte nur bei zweien Gelegenheit, die 
Section zu machen. Es: befällt die Thiere jeden Alters, 
und fommt nach meinen Biöherigen Beobachtungen vornehm⸗ 
fh in Stäbten und zur Sommerzeit vor, jedoch glaube Ich, 
daß der Grund zu feiner Entftehung ſchon zur Winter 
und Frühjahrögeit gelegt wird, weil es fih nur fehr langs 
fam entwidelt. Folgende Krankheitserſcheinungen charaftes 
riſtren dafſelbe: 

Bei voͤlliger Munterkeit zeigen die Thiere zuerſt Be⸗ 
hinderung des Kaugeſchaͤfts: ſie koͤnnen die Biſſen nicht gut 
zerkleinern, ſondern drehen dieſelben unter den Zaͤhnen im⸗ 
mer hin und her, wodurch ſie ſich zu Ballen formen, die 
dann häufig züm Maule wieder herausfallen, weshalb die 
Thiere auch ſtark ſpeicheln. Beim Druck auf die Unterkie⸗ 
feraͤſte verrathen fe durch klaͤgliches Gefchrei Schmerz. — 
Hißze, Geſchwulſt und Weichheit derſelben find noch nicht zu 
bemerken, auch find Wieverfäuen und Milchſekretion nur 
wenig geftört. In 14 Tagen bis 4 Mochen’ nehmen bie 
Kaubeſchwerden grabatim tergeftalt zu, daß die Franken 
nur weiche. Nahrungsmittel mäßig zerquetſchen Tonnen, fie 
liegen jetzt viel, ſtets mit geöffnetem Maul, aus welchem 
die jegt trodene, jedoch nicht heiße Zunge bisweilen her⸗ 

aushaͤngt. "Der Bid iſt noch "ganz munter,  flüffige Nah—⸗ 
rungsmittel werden (eingeſchuͤttet) gierig verſchluckt, auch ‚fin 
bet Wiederkaͤuen noch zu Zeiten ſtatt.— 

Der Unterkiefer wird weich und biegſam, er ſchwillt 
am abgerundeten Winkel an und die Beruͤhrimg verurſacht 
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Schmerz, Hite iſt nach außen nicht bemerkbar; die Blutcircu⸗ 
Iation ift nur wenig befchleunigt. Im diefem Zuftande leben 
bie Thiere noch 2 bis 6 Wochen (je nad ter Pflege), bis 
fie. immer mehr und mehr entfräften, den Appetit verlieren 
und endlih an Erfchöpfung flerben. 

Bei der Section fand ich Abmagerung, Blutarmuth, 
Daher auch blaffe Muskulatur, ſtatt des Fettes, beſonders in 
den Augenhöhlen, fulzige Maffen. Der Unterkiefer war zum 
Theil gefchwollen, die Knochenhaus verdickt und geroͤthet, 
der Knochen ſelbſt biegſam, blutreich und pords, fo daß man 
aus ven Poren zahlreiche wäflrige Blutstropfen, wie aus 
einem Schwamme, druͤcken fonnte. In dem zuleht vorge 
kommenen Falle fand ich auch die Gefichtsfnochen fehr dünn 
und fo weich, daß der Kopf mit Leichtigkeit zufammengebrüdt 
und ‘mit einem Taſchenmeſſer unterhalb der Hörner quer 
durchfchnitten werden Eonnte. An den Übrigen Knochen bed 
Rumpfes und ber Ertremitaten konnie ich keine Abnormita⸗ 
ten bemerken. 
| Zu den Urfachen zähle ich vorzüglich feuchten, dumpfen 

Aufenthaltsort, wie bier häufig in kelleraͤhnlichen Ställen 
neben naturwibriger fchlechter Nährung. 

Die Behandlung befand in möglichft viel Aufenthalt 
im Freien, Verabreichung pafiender, Eräftiger Nahrung und 
bittergewürziger' und Talkhaltiger Arzneimittel; jedoch Habe 
ich noch feinen günftigen Erfolg erzlelt, was auch wohl 
jum Theil daher kommen mag, daß die Diät aus pecunlaͤ⸗ 
ren Ruͤckſichten nicht fo eingeführt werden konnte. als ide a 
wohl gewänfht hate. — 


nr 
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Sehr reichliche Milchabſonderung. 
Als eine nit ganz. werthloſe phyſiologiſche Beohach⸗ 
tung ſcheint die Mittheilung des Kreis⸗DThierarztes Arns⸗ 
berg erachtet werden zu ;bürfen. Derſelbe wurde zur Bes 
handlung. einer hochtragenden Kuh: aufgefordert, bei welcher 
eine fo großartige Entwidelung ‚des Euterd und der Milch- 
production mehrere Tage: por der. ‚Geburt eingetreten war, 
daß die Striche faſt die Erbe berührten, und eine @uterr 
entzündung fich auszubilnen. drohte. Arnsberg ließ Diejex 
Kuh 15. Duart milchartiger Zlüffigkeit an ‚einem Tage ab⸗ 
melfen, und nach erfolgter: Geburt lieferte. dieſe Kuh bei 
jechsmaligem Melken in 24 Stunden 36 Quart (Pr, M,) 
Mitch. Dieſes Quantum iſt fuͤr eine hiefige ‚mittelmäßig 
große Landkuh gang enorm; denn Dir beſten hieſigen Kühe, 
eingaborene und fremde, übexſchreiten ſelten 20, und errei⸗ 
oe vo. viel ſeltener 26—27 Quart in a4 Stunden. 


"Eine neue Art Kuhpoten oder Chameline. 


Herr Agnelli, Direfktor des Vaccinatione⸗ Fomité 8 
m Algier; theilt der Akademie der Medicin, Die intereflante 
Entdeckung mit, welche es in ſeinen Geſchaͤften bei den Ara⸗ 
bern. gemacht. hat, nämlich, daß bei den Kameelen firh ein 
ben Kuhpocken bei den Kühen ‚ganz ähnlicher LAusſchlag 
zeigt, und deſſen Product die Menfchen, denen es eingemmpft 
wird, gegen die echten Menfchenpoden ſchützt. Gr erbietet 
fi, Verſuche mit dieſem neuen Stoff, weldhen er Chameline 
nennt, zu machen, und wird die Refultate der Akademie 
mittheilen. 


De 


Große Fruchtbarkeit eines Mutterſchweins. 


Kreis⸗Thierarzt Zirkel in Geilenkirchen Regier.⸗Bezirks 
Aachen) berichtet hieruͤber: In Uebach, Kreis Geilenkirchen, 
ſoll eine Sau im Laufe des Jahres über 60 Ferkel gewor⸗ 
fen haben, und zwar davon allein im Monat November 
22, wovon 4 tobte; die übrigen 18 find gluͤdlich aufgefom« 
men und 2 von ihnen, welche ich ſelbſt gefehen, waren recht 
kraͤftige Thiere. 
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Außergewöhnliche Schwere eines Schweines. 


Der zu Pfalzdorf im Kreiſe Cleve wohnende Defo- 
nom Huickers ſchlachtete im Januar 1844 ein uͤberjaͤhri⸗ 
ges Schwein, welches 663 Pfund wog. Es duͤrften wes 
nige Beifpiele einer ähnlichen oder noch größeren Schwert 
eined Schweined befannt. fein. (Beterin. Sanitäts Bericht 
des Kreiß-Thierarzted Sauberg pr. 1fted Quart. 1844.) 
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I. Die Fett:Gefchwälfte und ihre 
- Metamorphoſe. 
Von Dr. Furſe nberg, Departements⸗Thierarzt in Liegnitz. 
| Schluß.) 
Ergebniſſe der Unterſuchung einzelner Fettge— 
ſchwülſte ı. 


Die phyſikaliſche und mikroskopiſche Beſchaffenheit, ſo 
wie die Ergebniſſe der von mir angefertigten chemiſchen 
Analyſen einzelner Fettgeſchwuͤlſte, werde ich in Folgendem 
mittheilen. Die einzelnen zu einer Abtheilung gehoͤrigen 
Geſchwuͤlſte werden in einer, der fortſchreitenden Metamor⸗ 
phoſe entſprechenden Reihenfolge abgehandelt werden. 


I. Die reinen Lipome. 


A. Lipome, die auf dem Acme der Entwidelung 
ſtehen. 

Bei der Section einer Kuh, die an berrbeuulweſer— 
fucht gelitten hatte, fand ſich im Herzbeutel ein plattes, 
rundliches, mit glatter Oberfläche verſehenes, 13 Zoll langes, 
+ Zoll breites und 4 Zoll ſtarkes Lipom, welches eine, dem 
härteren Talge gleichtommende Conſiſtenz befaß. 

Der Durchſchnitisflaͤche, die gelblich weiß Yon Barbe 
war, wurde, durch feine, etwas weißer als bie Fettmaſſe 
» Mag. f. Thierheilk. xvii. 8 
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erſcheinende Haͤuichen im Abtheilungen ort, ein marmos 
rirtes Anſehen verliehen. 

Durch das Microscop betrachtet erfehien das dem Li⸗ 
pom zu Grunde liegende Gewebe ald reines Yettgewebe, 
deſſen Zelten einen Durchmeſſer von 0,028 — 0,036 par 
*rifer Linien hatten, und deren Membran dünn, durchfichtig 
und ftructurlo8 war. Zwifchen den einzelnen Zellen fanden 
fih feine Zelftofffäten, wohl aber waren vie, die Abgrens 
jung der Läppchen bildenden Häutchen aus feinen in eins 
ander verwebten Zelftofffafern gebildet; außer diefen Feinen 
Mengen von Zellgewebe fand fich eine duͤnne Lage’deflelben 
dicht unter der Umhüllungsmembran. Leptere zeigte tie, ven 
feröfen Häuten eigene Structur, und hatte inclufive der unter 
berfelben gelegenen Zellftofflage einen Durchmeffer von 0,01", 

Das abfolute Gewicht, des Lipom's betrug gegen eine 
halbe Drachme; das ſpecifiſche war bei — 20° = 0,924 
& beftand in 100 Theilen aus: | 

" Fett (Stearin, Magarin mit etwas Dleiin) . 89,35 
Fettzellen, Zellgewebe und Umbüllungehaut‘ . 20,65: 
“ | | u 000. 


B. Mivome, die in der Metamerphefe Begriffen 
. find 


4) Lipome, in denen die Kalfablagerung in punctfoͤrmi⸗ 
gen weißen Körpern erfolgt. 
"a. Lipome, in denen das Fett noch als Hauptheſtandthei 
auftritt. 

Das in Rede ſtehende Lipom iſt bei der Obduction 
eines an Darmentzuͤndung crepirten Pferdes gefunden wor⸗ 
den, und. hatte ſeinen Sitz an der hinteren Krümmung des 
‚Grimmdarmd, zwifchen ter feröfen Haut, und der Musfel- 
haut des betreffenden Darmes. Es hatte eine, einem Apfel 
aͤhnliche Geftalt; die obere Bläche, deffelben, an. der ſich im 
Mittelpunste ein, dem Rudiment eines Stieles ähnlicher 
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Sortfag ‚zeigte, war bon-einer, den größten Theil der Bläche 
einnehmenden: Vertiefung vurchzogen, die in einen, wie ganze 
Fläche umgebenden erhabenen Rand überging; Lepterer lief 
auf "der einen Seite in eine zitenförmige Erhabenheit aus, 
zwiſchen der, und dem in ver Mitte der oberen Fläche fich 
Befindenden Kortfage ein ſeichter, bis auf die Hintere Seite 
fi erſtreckender Einſchnitt verlief. Die: untere Fläche war 
gewölbt und ging in die abgerundeten Seitenflächen über. 
Die Oberfläche ver unteren gewölbten Flaͤche und der felt- 
fihen abgerundeten ift glatt und gelblich braun von Farbe; 
die obere Fläche. war dunkelbraun, rauh und uneben; auf 
allen genannten Flaͤchen zeigten ſich Blutgefäße. 

Der Durchſchnitt ließ Folgendes wahrnehmen: Die 
ganze Geſchwulſt war von einer flarfen Umbüllungsmen- 
bran umgeben ‚deren Durchmeffer an der unteren gewölß: 
ten Flaͤche und an den GSeitenflächen beinah eine Line, 
uf der obern Yläche jedoch nur 4 Linie betrug. Die übrige 
Maffe der Geſchwulſt fehlen auf den erften Blid aus einem 
gleichmäßigen "Settgewebe von gelber Farbe, mit einem an 
dem oberen Theile derſelben fich findenben, beinah zwei: 2i- 
nien ftarfen, braunen Rande zu beftehen, von welchem ſich 
einige einen Zoll lange Fortfäge in das Lipom hineiner: ' 
ſtreckten. Das Fetigewebe, das einen höheren Grad von“ 
Conftflenz, als das an den verfchledenen Koͤrpertheilen nors 
mal vorkommende hatte, enthielt bei näherer Betrachtung 
viele Kleine, fcharfbegrenzte, weiße Körperchen, die nament⸗ 
lich Tehr zahlreich in ver Gegent ver Baſis, wo der Stiel 
auf derſelben gelegen ift, angetroffen wirden, und von hier 
ws, fi Divergirend in dem Lipom verbreitend, der Peri⸗ 
pherie zugingen. Dicht an der Umhuͤllungsmembran be- 
merkte ich Leine diefer Concretionen; die derſelben zunächft 
gelegenen wären! ungefähr + Zoll von derſelben entfernt. 

- Das Fettgewebe erfchlen durch das Mifroscop betrach⸗ 
1, in Bezug auf die Structur, ganz fo wie das normale 

gr 
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Fettgewebe, in Bezug auf den Inhalt der Fettzellen wich 
es bedeutend von dem normalen Zuſtande ab; es fand fich 
naͤmlich nicht bloß fluͤſſiges Fett in ihnen, ſondern auch fe⸗ 
ſtes, in feinen Kryſtallnadeln ausgeſchiedenes Fett, das in 
einigen Zellen mit dem flüſſigen vereint vorhanden war, in 
anderen aber die Zellen ganz erfuͤllte. Die Kryſtallnadeln 
des harten Fettes, des Margarin, bildeten dadurch, daß ſie 
ſtrahlenfoͤrmig von einem Punkte ausgingen, Sternchen, 
deren einzelne Nadeln, von dem Vereinigungspunkte aus ge⸗ 
meſſen, eine Länge von 0,011 — 0,03“ befaßen, ober fie 
vereinigten -fich zu Garben oder Bündeln, die eigentlich nur 
Theile eines Sternchens von Kryftallnadeln find. 

Die Fettzellen mit flüffigem Inhalte hatten einen Durch» 
mefler von .0,035—0,045°, die von Kryſtallen ganz ers 
füllten 0,025 — 0,04”. Die Membran der Zellen, in denen 
firh feine Kryſtalle zeigten, war Far, durchfichtig, glatt und 
ftructurlos, Die derjenigen, vie Kruftälle enthielten, erſchien 
in alten gelegt; vie meiften Yalten zeigte die Membran 
der Zellen, die ganz mit Kryflallen des Margarin erfüllt 
waren. Das aus dem Fettgewebe durch Drud hinausge⸗ 
triebene Bett beſtand aus einer. mit Kryſtallen gemengten 
oͤlartigen Fluͤſſigkeit. 

Nachdem, behufs näherer Unterſuchung ver in dem Ge⸗ 
webe ſich findenden Concretionen, das Fett eines Theiles 
deſſelben durch Ausziehen mit Aether entfernt worden war, 
traten dieſe als kleine punktfoͤrmige Koͤrperchen hervor, die 
dadurch, daß ſich zwei ſolcher Concretionen durch Anlage⸗ 
rung von Zwiſchenmaſſe vereinigten, eine laͤnglich runde 
Geſtalt erlangt hatten. Bei dem mit einem Deckglaſe auf 
dieſe Koͤrperchen ausgeuͤbten Drucke knirſchten fie wie Sand⸗ 
förner; fie zeigten Feine kryſtalliniſche Beſchaffenheit, bildeten 
vielmehr ein aus Moleculen beftehendes amorphes Pulver. 
Da einige Zellen, die durch Ablagerung einzelner Molecule 
von Erdſalzen etwas verhunfelt waren, fonnte man wahr 
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nehmen, ‚daß fie im Innern der Zellen, dicht an Der Mem⸗ 
bran gelegen. waren; bei anderen Zellen: war Die Anlage⸗ 
tung von Erden an der Außeren Seite, bei noch anveren 
ander inneren und äußeren Seite der Zellenmembran erfolgt. 

Die Erdfalze erfuͤllten felten nur:eine, ‚gewöhnlich meh 
tere. neben einander ‚gelegene Zellen, und bildeten ſo die. 
länglich runden Eoncretionen.von 0,36" Längendurchmefier; 
einzelne von Kaikſalzmoleculen erfüllte Zellen hatten einen. 
Durchmefier von: 0,03 — 0,06". 

Die nähere Unterfucdhung der Goncretionen. ergab, daß 
ſie aus einem Gemenge von phosphorſaurem Kalk. und 
Magnefla, und aus einer Berbindung von Kalk mit Steas 
rin- und Margarinjäure befanden. Die von lehtener. Betz 
bindung abgeichieberie gettfäurenmifäung hatte Ihren Shut, 
punft zwilchen 4 59 und 60%. . 

Unter der Umhuͤllungsmembran, bie die Structur ber 
jerdfen Haut zeigte, war eine. 0,04 ſtarke Zellſtoffſchicht 
gelagert, von der aus him und wieder einzelne Fäden fich 
m dad naheliegende Fettgewebe erftredten. Blutgefäße zeige 
ten ſich nur ſparſam im Innern des Lipom's. | 

Das Lipom hatte. bei einem. abfolnten Gewichte von 
412 Loth einen. Längendurchmefler von 3 Zoll, die Höhe be⸗ 
trug 4% und die Breite 2% Zoll. Das fpecifiiche Gewicht 
war bei. +.20° —=.0,965. y. eh 

Die, Analyfe Heferte folgende Ergebniffe: 

Margatin, Stearin und Dlein -. „ - . » 82,80: 
Fettzellen, Zelftoff und Umhüttungemembrem „6,07. 
Phesphorſaurer Kalt .„ . . .. 2.398 
Phosphorſaure Maguefla : «.. 0. ...2.408. 
Stearin⸗ und margarinfauter Ralf: . u. .: 412: 
. :Ratronfeife und Open rer 0 rs: 000: 
Wafer. . . . en 4,00. 
ne Berluft.. . ZUR Pas »— —W — 0,82 
den nl 7 EEE 70090, “ 
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b. Lipome, Die in Folge der Reforption des Feties als 


: poröfe, von Kalkſalzen ohne beftimmte Anordnung durch 
zogene Koͤrper erſcheinen. 

1. Das hierher gehörige, gleich näher zu: beſchreibende 
Lipom wurde im Hinterleibe eines Pferdes gefunden. Es 
hatte eine rundliche Geſtalt, eine glatte, durch Erhabenheiten 
und Vertiefungen unebene Oberfläche, deren Farbe an den 
erhabenen Stellen eine gelblich weiße, an den zwiſchen die⸗ 


fen gelegenen Vertiefungen eine bräunliche war. An der 


oberen Seite, oder der Baſis des Lipom's fand ſich der 


Ueberreſt eines Stieles, der von ver Umhuͤllungshaut gebil⸗ 


det wird, und die Geſchwulſt mit dem Entſtehungborte in 
Berbindung erhalten hatte. 

Das ganze Lipom war von einer Unhüllungomembran 
umgeben, die einen Durchmeſſer von 0,07. Hatte; "auf 
dieſe folgte eine Schicht Zellſtoff, Die an den Stellen, wo 


fih unmittelbar unter verfelben die, die Erhabenheiten ver 


Oberfläche bildenden hirfeforngroßen Kalkfalztörperchen fan⸗ 
den, mehr. comprimirt und daher dünner erſchien, als an 
den Stellen, wo fih Hohlräume darunter befanden,. und 
fi in. Folge deſſen Vertiefungen an ber Oberfläche gebildet 
hatten; dieſe Zeuftoffichicht umgiebt das bie Lallablagerung 
bergende Fettgewebe. u 

Die Erofalze find in Form Feiner, harter, begrenuter, 
ganz vom Fettgewebe eingeſchloſſener Koͤrperchen, die im 
Durchſchnitt weißer, als die ſte umgebenden Theile des Li⸗ 
poms erſcheinen, im Innern der Geſchwulſt abgelagert. 

Den Raum zwiſchen ven einzelnen: harten Koͤtperchen 
füllte: eine durch Kleine Hohlräume poroͤs erſcheinende Maſſe 
aus, die im Durchſchnitt fih gelblich weiß zeigte. Die Heis 
nen weißen Concretionen waren gleichmäßtz in Dam gaitzen 
Gebilde vertheilt. 

Die Haͤrte dieſes verkalkten Lipom's war feine bedeutende, 
da- den größten Theil deſſelben Die pordfe Maſſe ausmachte. 
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Unter dem, Mikroseop zeigte ſich das dem Lipome zu 
Grunde liegende, von Kalkſalzen und Fett befreite Gewebe 
als Fettgewebe, deſſen Zellen in jeder Beziehung denen, 
des normalen Fettgewebes gleich waren; ihr Durchmeſſer 
betrug 0,085 — 0,05". 

Außer der dicht an ber Umbüllungsmembran geleger Ä 
nen 0,06“ im. Durchmeſſer betragenden Schicht von Zell⸗ 
ſtoff beobachtete ich im Innern des Lipoms bin und wies 
ber einzelne, einige Zellen vereinigende Zelftofffäden. Ge⸗ 
faͤße habe ih in der Geſchwulſt nicht wahrgenommen. 

Der Schmelzpunkt der mit dem Kalfe verbundenen 
Fettfäure log bei + 70°, e8 war mithin Stearinfäure. 
Die Breite des in Rede ftehenden Lipoms ‚betrug 14 Zoll, 
die Länge 41%, die Höhe 44 Zoll; es hatte ein abjolutes 
Gewicht. von 4 Drachmen.. Daß. ſpecifiſche Gewicht war 
bei + 20°. = 1,037. . Die Analgje ergab. folgenbe Zu⸗ 
ſammenſebung: BE Ä 

Phosphorfaurer Kal . . .,-piraceee 2 72 . 

Kohlenfaurer Kalle: 2 = em run en BI. 

Stearinfaurer all. 2 ve. LU, 
Fettzellen, Zellſtoff und Umpätungehut . 51,79... 
Belt, »- BE 8,79 
2 — 2 — Magnefia Spur. ne, 0,00 

a einem ne .437 
| 100, 00. 
| 2. "Die m nun. folgende verkalfte Fettgefhrsulf war ein 
unregelmäßig dreieckiger Körper, deſſen Oberflaͤche eine braͤun⸗ 
lich gelbe Farbe, hatte. Im äußeren. Erſcheinen glich dieſe 
der eben abgehandelten Concretion. unterſchied ſich aber von 
ihr. Durch die etwas weiter vorgejrhrittene Verkalkung. Die 
Operflähe war durch Hervorragungen und Vertiefungen 
uneben, fie zeigte in den Vertiefungen. eine dunkeler⸗ Sande, 
als ‚auf. ven. ‚KHervorrggungen. | 

‚Der Durchſchnitt hatte, eine. gelbuch weiße Farbe, unp 
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ließ folgende Textur der Eoncretion erfennen: ven Mittel: 
punkt bildete ein harter, fefter, weißer, wie polirt erfcheinen- 
der Kern, von dem einige, aus derſelben Maffe beſtehende 
ſtrahlenfoͤrmig nad) der Peripherie zu verlaufende Fortſätze, 
die von dem aus zellenähnlichen Hohlräumen beftehenven, 
dem Lipom zu Grunde liegenden, organifchen Gewebe um: 
geben waren, in tem hin und wieder einzelne harte, um» 
fhriebene weiße Punkte, vie ganz viefelbe Beichaffenheit, 
wie der Kern hatten, eingebettet waren. Dad ganze Lipom 
war von einer Umhüllungsmembran umgeben, deren Durchs 
mefler, inclufive der unter derjelben gelegenen Zellſtoffſchicht, 
0,14 betrug, und bie die Structür der Seroſa zeigte. 

| Nachdem alle anorganifihen Beftandtheile und die ge: 
ringe Menge des vorhandenen Fettes aus Dem Lipome ents 
fernt waren, blieb das organifche Gewebe deſſelben zurüd, 
das durch das Mikroscop betrachtet Folgendes wahrnehmen 
ließ: Im der aus zellenähnlichen Hohlräumen beſtehenden 
Mafle fanden ſich theils runde, theils ovale Fettzellen, bie, 
nachdem fie noch längere Zeit in Waffer ermweicht worden 
waren, ganz vie Structur der, im normalen Fettgewebe fich 
findenden Zellen zeigten. Die Mehrzahl ver ettzellen ivar 
unverlegt, nur hin und wieder nahm man eine verlehte 
Zelle wahr. Die dem feften, harten Theile des‘ Lipom's zu: 
Grunde liegenden organifchen Gewebe, zeigten fich dem eben, 
erwähnten in Tertur gleich, die einzelnen Zellen waren im 
Allgemeinen nicht fo deutlich zu fehen als bei jenem. Der 
Durchmeffer der Zellen vartirte von 0,028 — 0,06"; Zellen 
von 0,06" Famen nur felten im Gewebe vor, die Mehrzahl 
hatte einen Durchmefler von 0,036’. 

Außer in der, dicht unter. der Umhüllungsmembran gele- 
genen Lage von Zeuſteff waren zu duͤnnen Membranen ver⸗ 
webte Fäden noch im Innern der Geſchwulſt vorhanden, 
die den Grenzen einzelner Laͤppchen, aus denen das Lipom 
im nicht verkallten Zuſtande beſtanden hatte, entſprechen. 
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Rudimente Meiner Blutgefäße (Capillaren) bänerfie ich 
in den ebenerwähnten Zellſtoffmembranen. 

Die anorganiſchen Beſtandtheile des weißen, harten 
Theiles der Geſchwulſt waren der phosphorfaure und koh⸗ 


lenſaure Kalk, zwiſchen welchen ſich geringe Mengen einer 


fettſauren Verbindung vorfanden. Die von Letzterer abge⸗ 
ſchiedene Fettſaͤure hatte ihren Schmelzpunkt bei + 72°, 
und war dem zu Folge Stearinſaͤure. 

Das Lipom hatte einen Laͤngendurchmeſſer von 2 Zen, 
eine Breite von 14, eine Die von 14 Zoll und ein ab⸗ 
folutes Gewicht von 6 Drashmen. Das ſpecifiſche Gewicht 
war bei + 20 = 1,059. In 100 Theilen beftand es aus: 


Bhosphorfaurem Ralf . - 2 2 2 0. . 76,55 
Kohlenfaurem Kal. » - 2 2 2 454,98 
Stearinfaurem Ralf. - » 2 2 2 2. 4m 
Phosphorfaurer Magnefla . . 0. 1,03 
Fettzellen, Zeuftoff und Unfätungspau 44,01" 
I 1 ee I 7 | 
Wafler. . 9 ... 2.0.2 71,08 
“400,00. 


3. Ein, das sub 2, erwähnte Lipom an Härte uͤber⸗ 
treffende,; und den Mebergang zu den gafiz verkalkten Lipo⸗ 
men bildend, iſt folgende in der Beckenhöhle einer Heine 
gefundene Eoncretion. Sie ift ein beinah dreieckiger, mt 
Heinen und großen, riach verfchiebenen Richtungen verlaus 
fenden Sortfäben verfehener ‚Körper. An feiner. oberen 
Bläche, nahe dem oberen Winkel derſelben, findet ficiy:'eihe, 
einem Fortſatze ähnliche Erhabenheit, deren’ Breite 14 Zoll 
beträgt, und die von der Baſis bis zur Spitze gemeffen, 

® 300 hoch iſt; am Grunde dieſer Erhabenheit zieht ſich 
eine tiefe "Spalte hin, die von ber vorveren Zlaͤche nach 
der unteren ſich erſtreckt⸗ 

Die Oberflaͤche des Koͤrpers ſowohl, ik die. der Worte 
fühe iſt mit Herborragungen und Vertiefungen verfehen; 
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erſtere find weiß, letztere braun von Farbe. Der Durch⸗ 
ſchnitt des Koͤrpers der Geſchwulſt hatte eine weiße, ein 
wenig: ind Gelbe ſpielende Farbe, erſchien wie polirt und 
- fühlte ſich glatt und fertig an; der, der Fortfäge war: weiß 
von Farbe, und beftand aus zelfenähnlichen Hohlräumen. 
Die gelblich weiße, Feine Schichtenlagerung zeigende Waffe 
des Körpers war Durch gelblich gefärbte Linien in Abthei⸗ 
lungen .getheilt, die den einzelnen Läppchen entiprechen, aus 
denen die Geſchwulſt vor der Verfallung beftanden Kat. 
Dad der Goncretion zu Grunde liegende organiſche 
Gewebe zeigte fih, nachdem das Fett und bie organifrhen 
Beftandiheile aus demfelben entfernt worden waren, wie.folgt: 
Die gelblihen Linien, die. die Grenzen der einzelnen 
Laͤppchen bilden, find pünne Membranen von. Zelftoff, von 
denen ſich einzelne Zellftofffäden in das Fettgewebe hinein 
erfireden. Die Beitzellen beftehen, wie die im normalen 
Betigewebe fich findenven, qus einer dünnen durchfichtigen 
Membran, die bei diefen Zellen in Falten lag. Die Mem- 
bran war unverlegt, trotzdem fich eine nicht unbebeutende 
Menge: Ichlenfauren Kalfes in der Concretion fand; fie 
mürbe ſicherlich, wenn dieſes Kalkſalz im Innern der Zel- 
len. abgelagert. geweſen waͤre, durch Die, bei, der Umwand-⸗ 
lung des kohlenſauren Kalkes in Chlorcalcium plöglich frei 
werdende Kohlenfäure,: zerrifien worden fein. -, -- 

. Die: Settzellen hatten einen Durchmeſſer von: ÖM-. 
0,015', ein, Durchmeffer, der ‚wenig. von dem ber Zellen 
des normalen. Bettgewebes des Huhnes verichieden äft. 
.', Das in den: Hortfägen gelegene, Heine, zellenähnliche 
Hohlräume bildende Gewebe, war nach dem, Erweichen , in 
eiwas, durch Salzſäure angefüuertes: Waſſer leicht als ‚Fette 
gewebe zu erkennen. Die ganze Geſchwulſt war von einer, 
in der Structur der ſeroͤſen ganz gleichen Membran. einge⸗ 
ſchloſſen, die, an den, Die Hervorragungen bekleidenden Stel» 
len, mit Einſchluß ver unter: ihr gelegenen Zeſlſtoffſchicht, 
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einen. Durchmefler von 0,037” Hatte; an. ven die Berties 
fungen -überziehenden Stellen war ver Durchmefler, ‚wegen 
des weniger comprimirten' Zellftoffs, etwas bedeutender. - 
Das ganze Lipom hatte eime Länge von 34 Zoll, eine 
Breite von 2%, eine Höhe von 14 Zoll und. ein abfolutee 
Gewicht von 3 Ungen. Das fpesififche Gewicht. war bei 
20° — 1,146. Es war muſammengeſett aus: 
Phosphorſaurem Kalk... « 62,02 


Koblenfaurem Kalk. nen. 917 
Phosphorſaurer Dagueſia .. .1,09 
Fettzellen, Zellſtoff und —2R . 25,90 
Set . . . .. 0% 
Kohlenfaurer Wagnea, Sn ER (1 U) 
MWafleır : . » ren. 407: 
- ..2.400,00. ; 


c. Spome, die vollfiandig von einer weißen; oder gelb⸗ 
lich weißen, ‚brödtigen, harten Kallmaſſe erfuͤllt find. 
1. An der harten Hirnhaut eines Pferdes, zwiſchen 
der innern Flaͤche des Blattes der Spinnenwebenhaut, welche 
die harte Hirnhaut bekleidet, und dem Theil der erſteren 
Haut, welche das Gehirn umgiebt, und zwar an der oben 
ren Flaͤche der Hemiſphaͤre, wurde, an einem Stiele haͤn⸗ 
gend, ein verkalktes Lipom von folgender Beſchaffenheit ge⸗ 
funden: Es bildete. beinah eine Halbkugel: mit 'grader:Bnfis, 
an ber der Laͤngendurchmeſſer etwas groͤßer, als der ber 
Breite if. Die gewölbte Fläche ift an der einen Seite. et⸗ 
was eingedrückt; an der Bafls findet ſich ver Stiel, wos 
durch das Lipom an feinem Entftehungsorte befefligt war. 
Die Oberfläche der Vaſis und ver :gewWölbten Flaͤche iſt 
glatt, ſchmutzig⸗weiß von Barbe and vutch vapllenahnliche 
Eryabenheiten uneben. 
:ı "Ber Durchſchnitt ließ Folgendes wahrnehmen: : Das 
Innere des Lipom’s befand aus eiwer weißen. durch feine 
Häute, die die Grenzen vorhanden gewefener Lüppchen was 


> 
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ren: ik, Abtheilungen getheilte Maſſe, die, obgleich fie im 
änfßeren Erſcheinen der Kreide gli, doch nicht wie jene 
abfärbte, fondern ſich wie Talgflein verhielt; durch flarken 
Druck, oder Reiben mit einem harten Körper nahm fie ei- 
nen Glanz an. Es ließen fi} von der Kalkmaſſe mit Leich⸗ 
tigkeit Heine Stüde lostrennen, die ziemlich hart, und ſchwer 
zu pulvern waren. 

Das dieſem Lipome zu Grunde liegende Gewebe ließ 
fih nach Entfernung der Erden fehr leicht als Fettgewebe 
erfennen, in. dem, im Berhältnik zum normalen Yettgewebe, 
eine größere Menge. von Fettzellen vorhanden waren. Die 
einzelnen Fettzellen ftehen den im normalen Fettgewebe fich 
findenden nicht unbebeutend an Größe nach, fie. varliren 
im Durchmeſſer zwifchen 0,01 bis 0,035',. und unterfcheis 
den fich ferner von jenen durch eine duͤnnere, durchſichtigere 
Zellenmembran. 

Die die Abtheilungen bildende feine Membran erwieß 
ſich als ein zartes aus verwebten Zellſtofffaſern beſtehendes 
Haͤutchen, von dem ſich aber feine Fortſaͤtze in das: angren⸗ 
zende Fettgewebe erſtredten; außer dieſem Zellgewebe iſt nur 
noch eine höchſt dünne Lage deſſelben dicht unter der Um⸗ 
huͤllungsmembran wahrzunehmen. Die Umhuͤllungshaut, die 
die Structur einer ſeroͤſen Haut zeigte, hatte, mit Einſchluß 
der ıifiter derſelben gelegenen, dünnen Zellſtoffſchicht einen 
Durchmeſſer von 0,045". Die anorganiſchen Beſtandtheile 
waren der phosphorſaure Kalk, eine Verbindung von Stea⸗ 
rinſaͤure mit Kalk und eine Spur phosphetſaurer Page 


neſia. 

Die ganze _ Goneretion atte ‚einen Süngenburämee 
von 1 300, eine Breite von Z Zoll, eine Höhe von 4 Zoll 
und ein abfolutes Gewicht von 14 Dradmen.. Das fpes 
eififche Gewicht war bei + 20° = 2,627. Ihre Safan- 
menſetung war der. Analyſe zu wolge: BE | 

wi | a 


NPhosphorſaurer Kal - . 2 an. 77,03 
‚Koblenfaurer Kal. 2 2 2 2 2. 4326 : 
Stearinfaurer Kal - - 2.2 2 2 0 ee 102: 


Phosphorfaure Magnefla, Spur. . . . . 0,00: 
Fettzellen, Bo x und Umhulungehent ... 700 


Sl ... ... 0,68 
Waſſer 0 . : Per \ . .'o0 . . 401 
7700,00. 


2. Die verfaltten Lipome, von Denen ein Theil zur 
Unterfuhung genommen wurde, hatten folgende Beſchaffen⸗ 
heit: Es waren zwei größere und zwei fleinere, anfcheinend 
an einem Stiele hängende Körper; Die Stiele der beiden 
größeren, Die die Fortſetzung der Umhülungdmembran wa⸗ 
ren, hatten fich Durch. Zufammendrehen zu einem Stiele ver 
tinigt; an deſſen oberen Ende fih 2 Kleine verfallte Lipome 
ohne Stiel befanden. . Das eine der. unten am gemeinfchaft- 
lichen Stiele hängenden Lipome, Das größere, hatte eine 
laͤnglich nreiedige Geſtalt, die viele Mehnlichkeit: mit dem 
Sculterblatte eines Kleinen Hundes hatte, welche noch durch 
eine auf ver vorbern Seite verlaufende Erhabenheit, die 
der. Gräte des Schulterblattes gli, erhöht wurbe. : Bon 
tiefer Srhabenheit aus, die fih von dem Gtiele bis zum 
unteren. Ende ver Geſchwulſt hinzog, gehen; die, durch Diefe 
gebildeten Flaͤchen, allmählig in die Ränder über. An dem 
. oberen Theile derſelben Seite findet fi eine Aushöhlung, 
die ganz der. Form des gleich näher zu befchreibennen klei⸗ 
neren Lipom's entfprach, und in dieſer wahrſcheinlich in eis 
ner früheren Periode der Entwidelung gelegen hat; Die: bins 
tere Bläche der Concretion iſt ſlach. Im Ganzen ift Died 
Lipom 21 Zoll lang, 14; Zoll breit, bat au ver höchften 
Stelle einen Durchmefler- von *. 300; nach: den Rändern 
su verkürzt re der Durchmeffer allmaͤhlig ſo, daß er an 
dieſen nur 4.301 bettaͤgt. 

., Das Heinere Liyom, Das 14 Zolkslang,: 43 breit und 
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s Zoll did. if, hat eine platte, einer Birne aͤhnliche Geſtalt 
und. Bing etwas tiefer als das .größete. Die. Oberfläche 
beider‘ war glatt, ohne Erhabenheiten und Vertiefungen 
und gelblich weiß von farbe. 

- Der Durchfchnitt. zeigte Folgendes: Das ganze Lipom 
ift von einer fehr dünnen Membran umgeben, die ſich als 
ein fchmaler, ziemlich feft an der, dad Innere der Geſchwulſt 
bildenden Maſſe anliegender, bräunlicher Streifen zu erkennen 
giebt; Die Kaltmafie felbft if rein weiß von Barbe, ohne 
ein Zeichen von Schichtenlagerung und ohne Höhlen; fie 
IR nicht fo broͤcklig, wie die Des sub 1. dieſer Abtheilung 
erwähnten Lipom’s, es verleiht vielmehr. der feſte Zuſammen⸗ 
bang der einzelnen. Theilden dem Ganzen einen. ziemlich 
hoben Grad von PBeftigfeit und Härte. Die Schnittfläche 
erſchien wie polirt, fühlte ih ähnlich wie Talgftein :an, und 
verhielt ich auch beim Schreiben wie jener, invem bie darin 
gemaditen Stridye ſich nicht durch das Zurücklaſſen "eines 
weißen. Pulvers marfirten. Die vie Lipome bildende Muffe 
befteht aus . einem orgartifchen „Gewebe und aus den unten 
näher angegebenen: Erben, vie Hier, wie ‚bei allen verbalften 
Zipomen, als ein amorphes Pulver in erfterem abgeſetzt wor⸗ 
den find. : Nachdem die Ralkfalze durch Behandlung. eis 
nes Theiles der Geſwwulſt mit verduͤnnter  Salzfüuwerente 
fernt waren, trat das organifche Gewebe deutlich ihervor, 
welched durch das Microscop betrachtet, fich: ald Fettge⸗ 
webe ergab, das. in: jeder Beziehung - dem normalen Fettge- 
webe gleich kam. Die einzelnen Fettzellen waren bei einem, 
mäßig auf das von. Erden befreite Gewebe ausgelibten 
Drud. ganz fo deutlich, wie mit Fett erfüllte zu erfennen; 
fie hatten eine ſehr duͤnne, durchſichtige Zellenmembran, 
und einen Durchmeſſer von 0,01 — 0,045. 

Die das Lipom ‚umgebende. Hätle war eine ſeroͤſe Haut; 
unter der eine dünne Lage von Zeilfteff: gelegen war, von 
wo aus einzelne Faͤden zwiſchen die nähe. gelegenen Fett⸗ 
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zellen traten; Zellſtofflage und: Umhuͤllungsmembras hatten 
einen Durchmeffer von 0,13. 

Diefe Lipome, die im Hinterleibe eines Pferdes ger 
funden waren, wogen 34 Unze, das abfolute Gewicht des 
größeren ‚betrug 24 Une; das des Eleineren 1 Unze. Das 
jpecififche Gewicht war bei + 20° = 1,705. Die der 
. flandtheile waren folgende: 

Phosphorſaure Magnefia . . . . » u: 

Phosphorſaurer Kalt . . .» 0... 35,61 


Kohlenſaurer Kall 2.0. . 15,9 
Feitzellen, Zeuftef: und unhadungehan 8,78 
Waſſer oo... 2,39 

400,00 


2) Lipome, in denen . bie Ablagerung der. Ratte i i 
Eschichtenlagerung erfolgt .ift. 

a. Lipome, bei’ welchen neben den Raltfalzen. das Bett 
.. noch als eines der Hauptbeftanttheile auftritt. 
1. Dieſes Lipom, welches. fi an dem großen Rebe 
eined Pferdes, das zur Zergliedernng getöbtet worben, vor⸗ 
fand, war beinah Eugelrund, hatte einen Laͤngendurchmeſſer 
von.43 Zoll und eine Breite von 2 Zoll; die Entfernung 
von der mehr gewölbten;. in Die Bauchhoͤhle hineinnagenden 
Flaͤche bis zur Bafls betrug 1$ Zoll: Die Bafis hatte einen 
Flaͤchenraum von 4 Duadratzoll und war von einer Lage 
Zellſtoff umgeben, die, ungefähr: in der Mitte der Släche, 
in einen ftielähnlichen Fortſatz auslief, in dem fich einige 
Eleine Blutgefäße befanten; vie Umhuͤllungshaut des übris 
gen. Theile des Lipom's bildete das eine Blatt der feröfen 
Haut des Netzes. Auf- ver Oberfläche fanden fi in ver 
fchiedener Richtung verlaufende Gefäße, und ‚außerdem an 
einzelnen. Steffen gelblich weiße Hervorragungen, die Dicht 
unter der Umhuͤllungsmembran zu liegen fchlenen, und an 


— 18 — 


dieſen Stellen durch Ablagerung von Kallſalzen entftanden 
waren. | 

Der Durchſchnitt ließ Folgendes wahrnehmen: Die 
das Lipom bilvende Maffe hatte eine dem normalen Fett⸗ 
gewebe ziemlich gleichkommende Beftigfeit, und war, wie be; 
reit8 angeführt, mit Ausnahme der Bafis, von der ſeroͤſen 
Haut, die einen Durchmefler von 0,5 hatte, umgeben; 
diefer zunächft lag eine Schicht von Zellkoff, deren Stärke 
0,27" betrug, und die ganze Geſchwulſt gleihmäßig ums 
gab. Dicht unter der, die Baſis überziehenden Zellftoffichichte 
nahe der. Peripherie, gewahrte man den Anfang einer weis 
en harten Schicht von abgelagerten Kalkſalzen, die fich uns 
gefähr bis zur unteren Hälfte der Seitenflaͤche hinabzog, 
und einen Durchmeffer von 0,20° Hatte; auf diefe, nach 
dem Centrum zu, folgte eine 4 Linie ftarfe Schicht von fett: 
erfüllten ‚Kettgetvebe, die wiederum. von einer .0,125” ftar« 
fen Kalkſalzſchicht gedeckt wurde, die den größten Theil des 
vorhandenen Fettgetvebes, welches weißgelb von. Farbe war, 
einfchloß. Sn. legterer fanden fih durch die ganze Mafle 
in ‚gleichmäßiger Entfernung von der obenermähnten Schicht 
längliche, bisweilen runblide, weiße, durch abgelagerte 
Kalkfalze. gebildete Körperchen. In großer Anzahl und 
dicht neben einander gelagert fanden fich diefe Körpers 
chen. in der Nähe der Baſis, wohingegen fie im untern 
Theile Des Lipom's nicht fo häufig und auch nicht fo Picht 
anelnander gelagert angetroffen wurden. Sehr deutlich tra⸗ 
ten die Größe und Geftalt diefer Kalfconcretionen nach der 
Behandlung des Fettgewehed mit Aether hervor. 

. Dur das Microdcop betrachtet, erfchien das dem Lie 
pom zu. Grunde liegende Fettgewebe, ganz wie das nors 
male. Fettgewebe, aus Zellen gebildet, die in Bezug. auf. vie 
Zellenmembran ganz denen des normalen. ‚Gewebes ‚gleiche 
kamen, ſich aber Durch einen. ‚größeren Durchmeſſer von 
den Zellen: des normalen, von demſelben Thirre entnomme⸗ 
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nen, Fettgewebes unterſchieden, Ihr Durchmeſſer hetrug beie 
nah, conſtant 0,06"; einzelne im Durchmeſſer von O,1 
fanden fich in dem Gewebe zerftreut por. Die Zellen wa⸗ 
sen. mit Ausnahme der durch Kalkſalze erfüllten, theils mit 
ver dem Pferde eigenthümlichen Fettmiſchung, theils mit Kry⸗ 
fallen von Margarin erfült, Die Membran Der Zellen, 
in denen ſich Kalkſalze abgelagert. fanden, und. derjenigen, 
tie Kryſtalle von. Margarin bargen, waren in Folge des 
verminderten Inhalts in Falten gelegt, Der Durchmefler 
der mit Erdſalzen erfüllten Zellen variirte zwifchen 0,06 — 
0,08'", vie Erden fanden fih in ihnen in freien Moler 
eulen dicht an ber Membran liegend, und beftanven: aus 
phosphorfauten Kalf, aus einem Gemenge von ftenrins und 
margarinfaucer Kalferde, und einer geringen Menge kohlen⸗ 
fauren Kalkes. Der Schmelzpunft ter von Dem Kalle abs 
geſchiedenen Fettſaͤuren lag bei -- IB und entſprach daher, ber 
Tabelle von Gottlieb. zu Folge, einem Gemenge non gleichen , 
Theilen Stearin- und Margarinfäyre. Das Verhalten der 
ftärferen, dit an der Umhüllumgshaut gelegenen, Schicht 
von Kalkſalzen, verbunden mit den Ergebniſſen der Ana- 
Iyfe, werde ich weiter unten anführen. 


Das Lipom hatte ein abjoluted Gewicht yon 2 Unzen 


erreicht; fein ſpecifiſches Gewicht war bei + 20°=0,961. 
Die Analyſe lieferte ‚folgende Ergebniffe: : .. 
Stegrin, Margarin und Dlein . . . 82,09 
Fetzzellen, Zelfteff und Umhüllzimgohaut .11,33 
Phosphorfauren Ralf “. 2.2. = 2,69 
Margarinz und flearinfauren Kalk... . 2,12. 
- Kohlenfgun Kal . 2 2 2 2. ,056 . 
Phosphorſaure Wegneſa Su 2.008 - 
„eier Zur Bu Sa Be > —WW 4,31 
400,00 
Die ftarfe Schicht von Kallkſahen, deren Beſchaffenheit 


hier noch naͤher grörtert werben ſoll, lag Ai. under, der 
Mag. f. Thierheilk. XVII. 


das Lipom gleichmäßig umgebenden Zelftofflage, und er: 
Aredte fi von der Balls, dicht an der Zellſtoffſchicht lie⸗ 
gend, bis gegen vie untere Hälfte des Lipom's. Bon dem 
der Kalkfalsfchiht zu Grunde liegenden Fetigewebe war v 
felbft an den feinften Abfchnitten, die unter das Mieroscop 
gelegt wurden, Feine Spur wahrzunehmen; nachdem jedoch 
ein Theil der Schicht durch Aether von Wett, und durch 
verbünnte Salzfaure von den Erden befreit war, trat das 
Fettgewebe deutlich hervor. : Es beftand- aus Zellen, deren 
Membran dünn, durchſichtig und unverlegt erfchien, und 
deren Durchmefier zwilchen 0,05— 0,08" varlirte. Aus 
den unten mitgetheilten Ergebniſſen der Analyfe geht: hers 
vor, daß die Erden in der Schicht in einem anderen Mens 
genverhältniß, ald in dem vom Lipome entnommenen Quers 
fhnitte enthalten find. Der Schmelpunft der vom: Kalt 
abgefchiedenen Fettfäure lag bei + 70°. Das fpecififche 
Gewicht ver Kalkſalzſchicht war bei + 200 1,688. Sie 
befand in 100 Theilen aus: 
Phosphorfaurer Halferde . . . 2000. 
Stearin, Margarin und Dfein . 30,49 
Kohlenfaurer Kalferve. . ». . 827 
Stearinfaurer Kalfrde . . . 056 


Bettgemebe . > 22 a 
Wafer » 0 00 ten n 12T 
400,00. 


2. Sn dem Nierenbeden der. linfen Niere eines zwan⸗ 
zigjährigen Pferdes wurde ein Lipom gefunden, das, obfchon 
ed dem vorigen beveutend an Größe nachfteht, doch in dem⸗ 
felben Stadio der Metamorphofe fich befinde. Es hatte 
eine unregelmäßig runde Geftalt, eine glatte, an einzelnen 
Stellen mit Erhabenheiten und Vertiefungen verfehene Ober: 
fläche. An der Bafis findet ſich eine dunkelbraun gefärbte 
Vertiefung, die von einem erhabenen Rande umgeben iſt, 
det den Anfangspunft der von hier aus an ven Geitenfläs 


x 
1 — . 
chen fich herabziehenden Kalffchicht bezeichnet, Die das Lipom 
beinah in feiner ganzen Ausdehnung umgiebt, und dadurch, 
daß fie dicht unter der Umhüllungsmembran gelegen ift, die 
gelblich-weiße Farbe der Oberfläche bedingt. 

Auf dem Durchſchnitt des Lipom's konnte man Deuts 
ich fehen, daß vie Verkalkung in Form von Schichtlage- 
rung erfolgt: war. Die Lagerung der Theile war folgende: 
An der inneren Seite der Umhüllungshaut lag eine Zell⸗ 
fiofffehicht, die an der, auf der Bafis fich findenden Vertie- 
fung einen flärferen Durchmeſſer ald der übrigen Theil des 
Lipom's hatte; auf viefe folgte nach dem Centrum zu eine 
Lage von Kalffalzen, die, mit Ausnahme ver auf der Ba- 
ſts liegenden Vertiefung, dad ganze Lipom umgab, und die 
Zellſtofffchicht an diefen Theilen comprimirt hatte Diefer 
zunächft "lag eine bräunliche, als Membran erfcheinende 
Schicht leerer Feitzeien, an deren innerer Geite weißliche, 
länglihe und‘. Feine runde Körperchen bildende Concretio« 
nen abgelagert waren. Der übrige Theil des Lipom's war 
von Feitgewebe erfüllt, in dem fich hin und wieder Kalkab⸗ 
lagerungen in Form Heiner, weißer, punftförmiger oder 
langlicher Koͤrperchen vorfanden. 

Unter dem Microscop zeigte die Umhullungsmembran 
eine der Schleimhaut ganz gleiche Textur, ſie hatte mit 
Ausſchluß der darunter gelegenen Zellſtoffſchicht einen Durch⸗ 
meſſer von 0,08“. Das den größten Theil des Lipom's 
bildende Fettgewebe erſchien wie folgt: Die einzelnen, theils 
runden, thells laͤnglich runden, einen Durchmeffer von 
0,02 - 0, 0—35 zeigenden Zellen waren von einer in Faß 
ten gelegten binnen und burchfichtigen Zellenmembran ums 
geben, und enthielten eine ziemlich - confiftente, aus ‚wenig 
Dlein und vielem Margarin und Stearin beſtehende Fett⸗ 
mifhung. Aus der Befchaffenheit der Zellen. und des in 
ihnen enthaltenen Fettes geht hervor, daß ein Theil des flüf- 
figen Fettes ſchon ausgefloffen fein mußte, was auch, ba 
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das Lipom ſchon lange Zeit aufgeſchnitten gelegen hat, ger 
wiß geichehen if. Sn. vielen Zellen fand fi Das Yett in 
Kryftallen, die aus Nadeln beftehende Buͤſchel darſtellten 
Außer viefen mit Kroftallen erfüllten, waren noch unweit 
der zweiten Kalkſchicht folche Zellen gelegen, die theilmeis 
und auch ganz mit Moleculen von Kalkfalen erfüllt war 
ren, bie theild auf der äußeren, theild an der inneren Seite 
der Zellenmembran angelagert waren. 

Die der weißen, der Zellſtofflage zunaͤchſt liegenden 
Schicht zu Grunde liegenden, ganz von Kalkſalzen erfüllten 
Zellen ‚zeigten, nachdem die Erden vermittelfi Chlorwaſſer⸗ 
ftofffäure ausgegogen waren, eine den übrigen Zellen in je 
der Beziehung gleiche Beichaffenheit. Zeligewebe fand fid), 
wie bereits angeführt, dicht unter der Umhuͤllungsmembran 
in einer Schicht, die nicht überall einen gleihen Durchmeſ⸗ 
fer hatte, flärfer, d. bh. weniger comprimirt, war. fie an ver 
auf der Baſis fich findenden Vertiefung, ſchwaͤcher an den 
heilen, wo fidy unmittelbgr an dieſelbe Kallſalze abgela⸗ 
gert hatten. Zwifchen den einzelnen Zellen war nur hin 
und wieder ein mehrere Zellen umgebender Faden. : 

Die von dem fettfauren Kalfe abgefchiedene Yettfäure 
hatte ihren Schmelzpunft bei + 69°, war mithin als eine 
Stearinfaure zu betrachten, ver eine fehr geringe Menge 
Margarinfäure beigemengt war. - Das ganze Lipom mar 
* Zoll lang, 3 Zoll breit, 4 Zoll hoch und hatte ein abr 
folutes Gewicht von 2 Dramen. Das fperififche Gewicht 
bei + 20° war = 1,169. Der Analvſe zufolge brand 
es in 100 Theilen aus: 

Margarin, Stearin und Dlein . . .. 42,23 

Phosphorfaurem Kal .- . x 2... 4147. 

Kohlenfaurem Hall... . 2»: 2 2029897 

Stearinfaurem Kal . . 5,0 

Fettzellen, Zellſtoff und Umhuͤllungshaut 83485: 

Latus 98,32. 


Traneport ’98, 32. 

heepherſaurer Magnefle, uw: . "000. 

MWafler.und Beruf . . . Fu 1,68 — 

. 400,00. 

3. Ein in ver Berfalfang weiter vorgeſchrittenes, als 
das sub 2. aufgeführte Lipom, ift das folgende: Es ift 
ein. runblicher, beinah nierenförmiger Körper, ber eine bins 
tere gemwölbte, vordere audgehöhlte, und zwei .weniger ger 
wölbte Seitenflächen beftgt, vie fich ſaͤmmtlich unten zu eis 
ner. Spitze vereinigen. In der Mitte der oberen gemölbten 
Fluͤche befindet ſich ein Stiel, Durch den Dad Lipom ‚mit den 
Theilen, an denen es entftanden, "verbunden geweſen war. 
An der vorveren ausgehöhlten Flaͤche zeigte fich: ein‘ tiefer 
Einfchnitt, ver ſich beinah bis gegen die Mitte. ver: einen 
GSeitenfläche erftredte. Die Oberfläche war ‚glatt und mit 
Eeinesen und größeren, weiß gefärbten Erhabenheiten, und 
gelbbraͤunlich gefärbten Bertiefungen verſehen. 

Die Structur des Lipoms zeigte fih auf dem Durch⸗ 
ſchnitt wie folgt: Eine Membran umgab die ganze Ger 
ſchwulſt, und ging, wie bereitd angeführt, in einen Stiel 
über; neben der Umhüllungsmembran, nad dem Centrum 
zu, lag eine Zellſtoffſchicht, auf die eine aus mehreren Schich« 
ten beſtehende, an der ausgehöhlten Fläche einen Durchmeffer 
von 2 Linien habende Kalkmaſſe folgte,. die von dieſem 
Punfte aus ſich almählig verſchmaͤlernd, über die beiden 
Seitenflächen fich hinwegftredte, und an Dem Uebergange ber 
letzteren in die Hintere gewoͤlbte Fläche aufhörte. ; Sie um- 
faßte demnach beinah vie ganze, an ber letztern Fläche. ge⸗ 
legene, rundliche, braungefärbte Fettmaſſe, "Die/npch von ei- 
ner dunfelgefärbten Schicht fettleeren, comprimirter Fettzellen 
umgeben war. . . 

Die Umbülungsmenbran: zeigte; durch das Microscop 
betrachtet, die Textur der Seroſa, welche, incluſive der dar⸗ 
unter gelegenen Zellſtoffſchicht, einen Durchmeſſer von 0,26‘ 
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hatte. Das der Kalkſalzſchicht zu Grunde liegende Fettge⸗ 
webe war in Groͤße der Zellen, Beſchaffenheit der Mem⸗ 
bran ꝛc. Tem übrigen, gleich näher zu beſchreibenden Fett⸗ 
gewebe gleih. Die, in Form eines Eylinvers, den größten 
Theil des Lipom's durchziehende Fettmafle beftand aus Fett- 
zellen, deren Membran runzelig erfchien, und vie theild ein 
ihmalzähnliches Nett, theils Kryftalle von Margarin ent» 
hielten. Außer diefen mit Fett erfüllten Zellen, deren Durchs 
mefier von 0,02 — 0,045" varüirte, fanden ſich noch Zels 
len mit im Innern und auf der äußern Wand der Zellen» 
membram abgelagerten Kaltmoleculen, die, durch Vereini⸗ 
gung von zweien oder mehreren Koͤrperchen von 0,055 — 
0,08 Länge bildeten. Die unorganifchen . Beftandiheile 
waren ber phosphorfaure und fohlenfaure Kalt und Mas 
gnefia, ferner eine Verbindung von Fettſaͤure und Kalf; die 
von lebterem abgefchievene Fettfäure hatten ihren Schmelz 
punft bei + 62”; ſie waren mithin ein Gemenge von 
Margarins und Stearinfänre. Die Schicht von Zellgemwebe 
“ zeigte ſich an den Stellen, wo der Eylinder von Fettgewebe 
auf derfelben lag, etwas ftärfer, ald dort, wo die Kalkſalze 
fich dicht an verfelben abgelagert, und biefelbe etwas com: 
primirt hatten. Zwifchen den einzelnen Zellen fand ſich 
fein Zellftoff, auch Eonnte ich im Innern ver Gefchwulft 
feine Blutgefäße wahrnehmen. 
Das Lipom war einen Zoll lang, 4 Zoll breit, $ Zoll 
DIE und Hatte ein abfolutes Gewiht von 3 Drachmen. 
Dad fpecififche Gewicht war bei + 20° — 1,013. Die 
Analyfe lieferte folgende Refultate: | 
Dlein, Margarin und Stearin . . . 92,55 
Phosphorfauren Kalt . . .» » . . 4812 
Kohlenfauren Kalt . © 2: 22.468 
Margarin⸗ und flearinfauren Kalt . . : 17,09 
Fettzellen, Zellenftoff und Umhuͤllungshaut 36,12 
Latus. 9857 
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zu Transport 98,57... . 

Phospherfaure Magnefli ... - 2:20,35 
: Roblenfaure Magnefa . » - «2... 022 

Waßfer und Verluſt. tree. 0386 - 

400,00. 

4. Der Uebergang. zu ben: beinah vohftändig verkalk⸗ 
ten Lipomen der Art, bei denen die Verkalkung in Schich⸗ 
tenlagerung erfolgt, iſt folgende, im Hinterleibe eines Pferdes 
gefundene Fettgeſchwulſt: Sie hatte eine dem Eie- ähnliche 
Geſtalt, eine glatte, gelblichweiß gefärbte Oberfläche, die mit 
Erhabenheiten und Vertiefungen verfehen war. An. ver 
oberen Fläche zeigte fich ein Theil des Stieles, durch ven 
die Geſchwulft mit dem Theile, an dem fie fich erzeugte, im 
Verbindung geftanden hatte; neben dieſem war eine 4 Li⸗ 
nie. hohe und zwei Linien breite Erhabenheit, auf der Heine, 
mohnkörnergroße, aus Kalkſalzen beſtehende Erhabenheiten 
. gelagert, und von der allgemeinen Umbülungemembran 
überzogen waren. 

Der Durchfehnitt hatte ein, dem fogenannten Birken⸗ 
maſer ähnliches Anſehen, er zeigte dunkele und helle Schich⸗ 
ten und Punkte, feine Höhlen ꝛc. Die Anordnung der 
Schichtenlagerung im Lipom war folgende: Der ganze Körs 
per war von einer Haut umgeben, d’e Außerlich weiß⸗ 
- gelb, an ihrer inneren Flaͤche bräunlich gefärbt vor; viefer 
zunaͤchſt lag eine 1 Linie ftarfe weiße Schicht verkalkten 
Fettgewebes, auf welche ein aus comprimirten, leeren. Set 
zellen gebildete Membran folgte. Die an Diefe grenzende 
Schicht einer verfalften poröfen Maſſe hatte an verfchieder 
nen Stellen eine verfchienene Mächtigkeit; fo betrug Ihr 
Qurchmeſſer an dem oberen, der Baſis zugefehrten Theile 
44: Linie, wohingegen an Dem unteren Theile. des Lipoms 
verfelbe nicht ganz 4 Linie beitrag; in dieſer Schicht waren 
außer einzelnen harten, im. Durchſchnitt wie poliet erſchei⸗ 
nenden, deutlich abgegrenzten Köxperchen, noch braung, aus 
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etwas fettenthaltenden Fettzellen und Zellſtoff gebildete 
Körper, und Heine an ‚ven Seitentheilen, laͤngs ver Peri⸗ 
pherie ſich hinziehende Höhlen. Zwifchen der oben erwähnten 
Schicht und dem, den übrigen Theil ver Geſchwulſt erfül- 
lenden Fettgewebe lag eine, aus comprimirten Fettzellen ge 
bildete, vuntelbraune Membran, die befonverd ftarf an dem 
oberen, der Baſis nahe gelegenen Theile war. Die läng- 
lich runde, das Centrum des Lipoms bildende Fettmaſſe hatte 
ganz das Anfehen von Mafer, welches thells durch in der 
Fettmaſſe liegende, weiße, harte, begrenzte Kalkmaſſe, vie 
Körperchen von 0,12 — 0,32” Durchmeffer bitveten, theils 
durch größere, ein ſtachliges Anſehen zeigende, poröfe Kalk⸗ 
maſſe, theils durch Züge feiner, aus Zellftoff beftehender, 
die Läppchen abgrenzenver Häutchen herbeigeführt wurde. 
Es vereinigte Diefes Lipom die beiden bei der Verkalkung 
beobachteten Bildungen, denn es zeigte an ben nach außen, 
der Peripherie zunächft liegenden Theilen vie Kalkſalze in. 
Schichten abgelagert, etwas nach der Mitte zu die Bildung 
von punktförmigen Körperchen, und von einer verlatiten, po⸗ 
roͤſen Maſſe. 

Unter dem Microscope ließ ſich das dem Ganzjen zu 
Grunde Liegende als Fettgewebe erkennen, welches durch ein 
verſchiedenes phyſikaliſches Verhalten das eigenthuͤmliche Er⸗ 
ſcheinen des Durchſchnittes verurfachte.: In den durch com⸗ 
primirte Fettzellen gebildeten, membranartigen, bräunlichen 
Streifen waren nach laͤngerem Erwrichen derſelben in einer 
Miſchung von Waſſer und Eſſigſäure, Die einzelnen Fettzel⸗ 
len deutlich zu erkennen; nicht deutlich ließen ſich die, die 
poroͤſen mit Kalkſalzen erfuͤllte Maſſe bildende Fettzellen dar⸗ 
ſtellen. Die Zellen ver, das Centrum ausmachenden Feti⸗ 
mafle, waren von einer in Balten gelegten Membran um- 
geben, die durch den auf ſte ausgeuͤbten Drud, dünn ımb 
hurchfichtig erfchlen. Den Inhalt wieler bildete ein dem 
haͤrteren Schmalge- an Conſiſtenz gleichfommenves Beltz ans 
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dere, beinah die Mehrzaht; enthielten Buͤſchel und. Sterne 
von Märgarintryftallen, zwiſchen welchen ſich einzelne gang, 
andere ‚nur theilweife von Kalkſalzmolerulen erfüllte Zellen 
fanden, deren Durchmefler ganz fo, wie der, der mit Bett 
erfuͤllten, zwiſchen 0,02 — 0,05" variitte. 

- Die Umhuͤllungsmembran, die bie Veſchafenheit der 
Seroſa erkennen ließ, war ſehr innig mit einer Zellſtoff⸗ 
ſchicht verbunden, mit der vereinigt, ſie einen Durchmeſſer 
son 0,25” hatte. Außer dem hier gelegenen Zellſtoff fan⸗ 
den ſich in dem mit Fett erfüllten Gewebe einzelne, Die 
Grenze von Läppchen bildende, zu Dännen Membranen vers 
webte Zellftofffäden. Blutgefäße habe Ich wohl in der Um⸗ 
Hülungsmembran, aber nicht im Innern bee eipoms wahr⸗ 
genommen. 

Die von dem fettſauren Kalt abgeſchiedene Fettſaͤure 
hatte ihren Schmelzpunkt bei 4 Las und war mithin 
‚Stearinfänre. 

Der Längendurchmefler des Lipoms betrug 14 Zoll, Die 
Breite 2", die Höhe + Zoll und das abfolute Gewicht 24 
Drachme. Das fpetififche war bei + 20° = 1,278. In 
100 Theilen enthielt e8: | 

Phosphorfaure Kalfrde . . » 0. 24,64 

Stearinfaure Rallrde . . 2. 0. . 1046 

Koblenfaure KRalfrdte -. 2 2 63716 

Phosphorfaure Magnefa » . . . . 1,52 

Fettzellen, See und d nwhadungohaut 50,19 


Belt... . Ev): Bas) 
Waſſer a . . 1,08 
| 100,00. : 


5. Das nun folgende, in dem Hinterleibe eines Pfer⸗ 
des gefundene verfalfte Lipom ift ein runblicher, dreiediger 
Körper, ver einen Laͤngendurchmeſſer von 13 300, eine 
Breite von 2 Zoll und eine Höhe von 4 Zoll hatte Die 
Oberflaͤche erſchien gelblichweiß, und durch braune Stellen 
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gefleckt, ift, glatt und mitkleinen rundlichen, und großen 
platten, nur wenig uͤber die Oberflaͤche hervorragenden Er⸗ 
habenheiten verſehen. 

Der Durchſchnitt zeigte, daß das Lipom von einer Um⸗ 
hüllungsmembran, an deren innerer Seite eine Zellſtofflage 
ſich vorfand, umgeben war; an dieſe grenzte eine, aus meh⸗ 
reren Schichten beſtehende, einen hohen Grad von Haͤrte be⸗ 
ſitzende Kalkmaſſe, deren Durchmeſſer zwiſchen + und 3 Zoll 
variirte. Auf der weiß gefärbten, wie polirt erſcheinenden 
Schnittfläche zeigten fich braune, den Flecken ähnliche Körs 
perchen,. die aus einem mit fehr wenig Fett erfüllten Bett: 
gewebe beftanden, und kleine mit einer bräunlichen, aus leer 
ren Bettzellen beftehenden Membran ausgekleidete Höhlen. 
Diefe Lage von Kalkſalzen fchloß eine Höhle ein, an. deren 
einer Seite eine bräunliche harte Fettmaſſe gelegen war. 
Das dem Lipom zu Grunde liegende vrganifche Ger 
webe zeigte fich durch das Microscop betrachtet als Fettge⸗ 
webe. Die Zellen des. mit Erden erfüllten Fettgewebes der 
Kalkſchicht, Die nicht fo fchwierig, wie vie des Gewebes, Die 
dem porös erfcheinenden Theile zu Grunde lag, darzuſtellen 
waren, hatten einen Durchmeffer von 0,02 — 0,03. Die 
harte, bräunliche, den einen Theil der Höhle ausfüllenve 
Mafle zeigte fich. als theilmeis mit einem bräunlich »gelben 
Fett erfülltes Fettgewebe, deren Zellen eine in Falten ge- 
legte, dünne, purshfichtige Membran, und einen Durchmeffer 
von 0,025 — 0,035 beſaßen. In diefem Fettgewebe wa⸗ 
ren, unweit der dad ganze Lipom umgebenden Lage von 
Kalkfalgen, eine nicht unbedeutende Menge weißer, punkt⸗ 
fürmiger, aus abgelagerten Erden gebildete Körperchen ges 
legen. nn . 

Die Umhuͤllungsmembran hatte die Textur der feröfen 
Haut, und beſaß incl. der unter derſelben gelegenen Zell⸗ 
ftofflage einen Durchmeffer von 0,2. Außer der oben: er: 
wähnten Lage von Zellſtoff, fand fich letzterer noch: in ber 
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braͤunlichen Fetimaſſe in einzelnen, bünnen; mehrere Fettzel⸗ 
len umgebenden Faͤden. 

Das abſolute Gewicht des eipoms betrug 5 Drachmen, 
das fpeciliche war bei + 20° = 1,534. 

Die von ber ſettſauren Kalkverbindung abgeſchiedene 
Fettſaͤure hatte ihren Schmelzpunkt bei + 65°, und war 
dem zu Folge ein Gemenge von Margatins und Stea—⸗ 
rinſaͤure. 


Die Reſultate der Analyſe waren folgende: 
Phosphorſaurer Ralf . . .. . 46,53 
Kohlenfaurer Kal . .: .> 2 2.2. 10,34 
Margarins und flearinfaurer Kalt . °. 211 

Fettzellen, Zellſtoff und Umbülungemembran 34, 39 


Fett.— ... 5.59 
Phosphorſaure wereſe Sr 2. 0,00 

Wafr . - . 20. 104° 
100,00. 


b) Lipome, in denen ſich nur jehr wenig oder gar Fein dert 
neben den Kalffalzen findet. 

1. Die in Rebe ftehende verfalkte Fettgefchwulft war 
von Einflüflen, vie die vollſtaͤndige Verkalkung hemmten, 
betroffen worden. Sie hatte eine unregelmäßige runde Ges 
ftalt, eine glatte, gelblich weiße Oberfläche, die mit platten, 
nur wenig über biefelbe hervorragenden Erhabenheiten und 
tinnenähmlichen Vertiefungen verfehen war. Die Bafls, die 
ungefähr $ Quadratzoll Ylächenraum. batte, war da, wo. 
fie. nicht von der Umhuͤllungsmembran überzogen wurde, 
raus, und zeigte eine. Schichtenlagerung von verſchiedener 
Faͤrbung. | 

Der Durchſchnitt ließ die innere Befchaffenheit des Li⸗ 
pom's, wie folgt, erfennen: Die dicht unter ver Umhuͤllungs⸗ 
membran gelegene Zellſtoffſchicht zunaͤchſt liegende Maſſe 
von Kalkſalzen zeigte eine weiße, theils glänzende, theilß 


— 110 — 


vordfe, durch braunlihe Schichten. geftreift erſchelnende 
Schnittfläche, hatte eine Stärfe, die zwifchen 4 umb 3 
Linien varlirte, einen hohen Grad von Feſtigkeit, und fchloß 
eine Höhle ein, deren Wände dur große und Heine Er⸗ 
babenheiten und Vertiefungen uneben waren; bie erfteren 
erichienen weiß, Die leäteren braun von Farbe. Außer Dies 
fer 14 300 langen, 2 —4 300 hohen und + —1 Zoll 
breiten Höhle, befand ſich noch eine Fleine mit einer braus 
nen Membran auögekleidete, länglich runde, nahe ver Baſis 
gelegene Höhle. 

Das organiſche Gewebe ließ fich, nachdem durch vers 
bünnte Chlorwaflerftofffäure die Erben entfernt waren, als 
Fettgewebe erkennen, veflen Zellen einen Durchmefier von 


0,024 — 0,04° hatten. Die Membran der Zellen war uns’ 


verlegt, dünn und durchſichtig, ganz fo wie bei dem nor» 
malen Fettgewebe. Die bräunliche, die Wände ver ‚Höhle 
überziehende Membran beſtand aus Yettzellen, die in jeder 
Hinftcht fih mit den eben erwähnten gleich verhielten. Die 
Umhuͤllungsmembran, die die Tertur ver ferdfen Haut zeigte, 
hatte, inclufive der unter ihr gelegenen Lage von Zellſtoff, 
einen Durchmefier von 0,105. Außer dieſe Lage von 
Beiftoff fand ich keinen im Innern des Lipom’s, ebenſo 
wenig beobachtete ich Blutgefäße in demjelben. Die anor; 
ganifchen Beftandtheile waren der phosphorfaure und koh⸗ 
lenſaure Kalf, etwas yphosphorfaure Magnefia und eine 
Verbindung von Fettfäure mit Kalk; die von letzterer ab» 
gefchievene Fettfäure hatte ihren Schmelppunkt zwiſchen 
68° und -+ 69°, woraus hervorgeht, daß biefelbe größten 
Theild aus Stearinfäure beſtand, ver eine geringe Menge 
von Margarinſäure beigemengt war. a 
Die Laͤnge des Lipom's betrug 14 Zoll, Die Breite 
2 300, die Höhe 14 Zoll und das abſolute Gewicht :64 
Drachme. Das ipecififche Gewicht war bi + 20° = —1 ‚385. 
Die Analyfe lieferte folgende Ergebnife: : .:..: 
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- Bhoßphorfauren Ralf. - » m. m. 88T. 
Kohlenſauren Ruf. . . .,. 1: | u 
; Stearin- und margarinfayren Kalt. Pre 7.1} GE 
Setigelen, Zellſtoff und Umhullungehau ou 32,28. 


: Belt , .. +. 19 
Photyhorfanre Begne. nn RE 
Waſſer ... ... . 2,09 

| 700,00. 


‚2. En dem sub 1. aufgeführten im Fettgehalt gleich» 
kommendee, in der Verkalkung jedoch durch keine hemmende 
Einfluͤſſe betroffenes Lipom, war tie gleich näher. zu bes 
fhreibende Concretion: Sie bildete einen länglich- runden 
Körper mit. glatter, braungefärbter. Oberfläche, auf welcher 
fih mehrere Heine und große Erhabenheiten fanden. An der 
einen Seitenfläche, unweit der Baſis, zeigte fi; ein beinah 
4 Zoll hoher und 3 Zoll. breiter Fortſatz, deſſen obere freie 
Fläche von einem punfelhraun gefärbten, erhabenen Rande 
umgeben ‘war, welcher von einer von ber oberen Fläche 
aus abgehenden, Vertiefung. durchſchniten wurbe, und am 
der Seitenflaͤche des Fortfatzes, ſich hinabziehend in einen 
tieſen, nach der unteren Flaͤche des Lipoms fuͤhrenden Ein⸗ 
ſchnitt muͤndete. Der: auf derfelben. Hläce gelegene Eins 
fchnitt umgab eine + Zoll hohe und. 4 Zoll breite ku⸗ 
gelförmige Gröabenkeit und :erfiredte fi von bier aus u 
zur Mitte der Seitenflädhe ber. Eoncretion. . 0. 

An ter Bafis ging die Umhüllungsmembran _in, einen 
Stiel über, der. das Lipom mit dem Entflehungsorte verband. 

‚Der Durchſchnitt zeigte, daß vie Kalfablagerung in 
concentriſchen Schiehten erfolgt war; vie Structur des In, 
nern wor folgende; Der Umhüllungsmembran und der. mit 
verfelben .innig verbundenen Zelftefffchicht zunächft lag eine 
ı Linie ſtarke Schicht. von Kalkſalzen; auf dieſe folgte eine 
bräumliche, durch fettleere Zellen gebildete Schicht, die eine 
2 Linien ſtarke Kalkmaſſe einfchlog, in ver ſich Die Schich⸗ 
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tenlagerung nicht ganz deutlich ausſprach. Im Centrum 
des Lipom's war eine 3 Zoll lange -und breite, und mehr 
nach der Bafls zu eine Tleine, ‚eine Linie im Durchmefler 
beiragende Höhle: gelegen. Die Wandungen der erfteren 
waren durch Heine Erhabenheiten uneben, und von ſchmu⸗ 
ig weißer Farbe, die der legteren erfchienen braungefärbt 
und uneben. 

An den Stellen, wo die Kalkſalze das Gewebe ganz 
erfuͤllt hatten, war die Schnittflaͤche weiß und glaͤnzend, dort 
hingegen, wo eine poroͤſe Maſſe ſich vorfand, matt und weiß. 

Unter dem Microscop zeigte die Umbüllungshaut die 
Tertur der Serofa, und hatte inclufive der unter derfelben 
gelegenen Zellenfchicht einen Durchmeſſer von 0,21’; das 
dem Lipom zu Grunde liegende Gewebe beftand ganz fo, wie 
das normale Fettgewebe, aus Zellen, deren Durchmeffer 
zwiſchen 0,03 — 0,04“ yarlirte, und deren Membran durch 
fihtig und dünn war. Außer dem bicht unter der Umhuͤl⸗ 
Tungsmembran gelegenen Zellgewebe fand ih noch zu duͤn⸗ 
nen Membranen vereinigte Zellftofffäpen, die die Grenzen 
yon Laͤppchen bezeichneten, aus. denen das Lipom urfprüng-. 
lich beftanvden hatte; auch bemerkte ich) Rudimente von a: 
pilargefäßen in den der Baſts nahe ‘gelegenen Thellen. 

Die Lange des Lipoms betrug 1 Zoll, die Höhe 
Zoll, die Breite 4 Z0U und das abfolute Gewicht 2 Drach- 
men. Das fpecififche Gewicht war bei + 200 1511. 

In 100 Theilen befland es auß: 

Phosphorſaurem Ralf . 2 02 02:2 4697 - - 
Kohlenſaurem Ralf... 0200. 81 
. Bhosphorfaurer Magnefla .: . . ee. 324: 


Köhlenfaurer Magnefla  . . 2967 -: 
Fettzellen, Zellſtoff und Unfätungee . 29,17 
Fett Pe Er oo. 1 ‚a0 


- Steatinſaurem Kalk, am 200." 0: 
1W — Latus:96,28 
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Bf 282 
"Berluft rn... 0985 
' 100,00. 


3. Dies, als Vauchßein, im freien Raume der Bauch⸗ 
höhle eines Pferdes gefundene verfalfte Lipom hatte eine 
flache rundliche Geſtalt, deren obere Fläche etwas gewölbt, 
und mit Heinen, wie auf der Zläche aufgelagert erfcheinen- 
den Erhabenheiten verfehen war; an ver Bafls zeigte fich 
ein Ausfchnitt, der, in eine Furche übergehend, nach oben, 
zum höchften Punfte Hin fich fortiegte. ‚An ver unteren 
Flaͤche war eine 2 Zoll lange und 44 Zoll breite Vertie- 
fung‘, die dadurch, daß die Umhuͤllungsmembran von der 
darunter gelegenen Kalkmaſſe entfernt, und zwifchen ihr und 
der Kalkmaffe eine duͤnne Lage fettleerer Zellen gelegen 
war, bräunlich gefärbt erſchien; in der Mitte dieſer Vertie⸗ 
fung gewahrte man eine Oeffnung, die in die, im Innern 
der Concretion gelegene, unten naͤher zu beſchreibende 
Höhle führte. 

Der Dirchſchnitt zeigte eine Schichtenlagerung, bei der 
die einzelnen Schichten von verſchiedener Staͤrke, und von 
ver Peripherie nach der Mitte zu wie folgt, gelagert waren: 
Das Lipom umgab, wie die Fettgefchmwülfte üderhaupt, eine 
Membran, die fehr innig mit einer unter ihr gelegenen Zell⸗ 
ſtofflage verbunden war, dieſer folgte eine’ Zoll ſtarke 
Schicht einer weißen Kalkmaffe, die einen hohen Grad von 
Feſtigkeit und Härte beſaß, auf der Schnittfläche wie po— 
lirt erſchien, und eine braune Membran einſchloß, die an 
den beiden Seitenflaͤchen, kurz vor deren Uebergang in die 
untere Flaͤche, ſich dicht an die, unter der Umhuͤllungshaut 
gelegene Zeilſtoffſchicht anlegte. Der, zwiſchen dieſer 
Membran und der in ver Mitte gelegenen Höhle befindli⸗ 
he, Raum iſt von einer brödligen Kalkmaſſe erfüllt. Die 
oben erwähnte Höhle ift von einer Haut umgeben, deren, 
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und ein eigenthuͤmliches, durch einzelne Choleftearinfryftalle 
verurfachtes Schillern zeigte; an ver unteren Zläshe der 
Höhle befindet fich eine Deffnung, die mit, der in der Ver⸗ 
tiefung gelegenen durch einen fchmalen Gang in Verbindung 
ftand. Die Höhle war 4 Zoll lang, z Zoll breit und z 
Zoll hoch. 

Das organiſche Gewebe der broͤckligen, weißen Schicht 
erſchien, nachdem die Erdſalze durch verdünnte Chlorwaſſer⸗ 
ſtoffſaͤure aus demſelben entfernt worden waren, unter dem 
Mikroscop ganz ſo wie normales Fettgewebe; die einzelnen 
Zelten. hatten einen Durchmefler von 0,025 — 0,045, und 
eine dünne, burchfichtige und unverleßte Membran, Zwifchen 
ven Zelfen lagen zu dünnen Häuten. vereinigte Zellftofffas 
fern, die die Grenzen der Läppchen bezeichneten, und von 
welchen fich Zellgewebsfaſern zwiſchen die einzelnen Fettzel⸗ 
len hineinerſtreckten. Die, die Waͤnde der Hoͤhle bildende 
Membran beſtand aus comprimirten Fettzellen, hie, nad» 

dem fie längere. Zeit in einem mit Eſſigſaͤure angefäuerten 


Waſſer erweicht, deutlich als folche zu erfennen waren, Die 


Umhuͤllungshaut des Lipoms zeigte die Textur ber feröfen 
Haut, und hatte incluſive Der darunter gelegenen Zellſtoff⸗ 
ſchicht einen Durchmeſſer von 0,15. Blutgefäße babe ich 
im Innern der Concretion nicht bemerkt. „. 
Das Lipom hatte einen Längendurchmeffer. von N Zoll, 
eine Breite von 23 Zoll, und war an der flärffen Stelle 
einen Zoll hoch. "Das abfolute Gewicht betrug 2 Unzen; 
das fpecififche Gewicht der . weißen bröfligen Maſſe war 

bei + 20° = 2,145. 

" Sie beftand in 100 Teilen aus: | 
Phosphorfaurem Kalt... . . 72,61 
Kohlenfauren Rall. » . » . 9,78 

- Bhosphorfaurer Magnefla - .. .. 4,97 
Kohlenſqurer Baal -.. :_ BL 
| . Latus - 8,38... 


ls. \ f 3 3) X gie J 
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| “ Stearinfaurem Rat . \ .. 1) EEE, 
nz Vettzellen, geuſef— I En 
| Fett Fer een 0,67 en 
Waſſer inne 
BER 

| - 700,00, 


Die harte ‚weiße und vie darauf folgende vunkelbraune 
Schicht ließen, nachdem die anotganiſchen Beſtandtheile 
entfernt worden waren, das denſelben zu Grunde liegende 
organffche : Gewebe, dur das Mikroscop betrachtet, wie 
folgt erkennen. Das ver weißen Schicht beftand aus Bett; 
zellen, die nach laͤngerem Liegen in angefäuerteni Waſſet 
deutlich hervortraten; die’ braune Schicht war aus compri⸗ 
mirien leeren Fettzellen gebildet, die nicht alle als ſolche zu 
erkennen waren; der Durchmeffer der Zellen beider Schich⸗ 
ten betrug 0,025-50,03””. Zwiſchen den einzelnen Zellen! 
fänden ſich hin: und ‘wieder Zellftofffäden, -aber Feine "Blüte 
gefüße. Das ſpecifiſche Gewicht beider Schichten war bei 
+7 20° —: 2,330. Die Analyfe lieferte folgende Ergebniſſe. 

Phosphorſauren Sr... „8480 


Kohlenſauren Kalt. 16.26 - 
 Bhosphorfaure Magna RE rn re 2. 
“ Steatinfanren Kalt... J 0,64: tn 
vi Fettgelen "und Zeuſtoff 19, 

Ft . . , J u 218: — 
EEE Kohienſaure Mai, En 0,00 
I: Waßfer tn al noen 
.. 700, —— 


we: Dieſes ganz Dettallte Lipom hatte einen ange 
* von 4 300, eine Breite von * Fol, eine ‚Höhe‘ 
2 .Dof, —* eine beinah länglich runde Gear.” Die” 
—2 wär mit Ausnahme einzelner dunkler Stellen" 
von einer gelblich weißen Farbe, glatt und durch Erhaben⸗ 
Mag. f. Thierheilk. XVII. 10 
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heiten von verichienener Größe und Bertiefungen uneben. 
Unweit der Baftd lag ein Zoll hoher und 4 Zoll ftar- 
fer Fortſatz, der von einer Vertiefung umgeben wurbe, die 
an der einen Geitenfläche des Lipoms fich hinabziehend zwi⸗ 
fhen 2 erbfengroßen Erhabenheiten hindurchging, und fich 
an der unteren Fläche verlor. An der anderen Seitenfläche 
zeigte ſich eine dunkelbraun gefärbte Vertiefung, vie von 


einem weißen .erhabenen Rande umgeben war, weldyer bis 


zur Baſis fortlaufend, fi mit dem dortgelegenen hortſahe 
vereinigte. 

Auf der Durqhſchnittoflãche geigte ſich das Lipom wie 
folgt: Eine Umhuͤllungshaut, die durch eine Zellſtoffſchicht 
verſtaͤrkt war, umgab die ganze Concretion; auf dieſe folg⸗ 
ten feine, gelblich gefärbte, durch comprimirte, leere Fettzel⸗ 
len gebildete. concentrifch gelagerte Schichten, hie zwilchen 
ſich eine, die Membran um das Dreifache an Stärke über 
ragende Lage von Kalkfalzen hatten, und bis zum Mittels 
punft: zu. verfolgen waren. “Durch zwei Fleine,, zu beinen 
Seiten des Mittelpunktes gelegene Höhlen wurde der res 


gelmäßige- Verlauf einzelner Schichten unterbrochen. Die. 


eine, dem Mittelpunkt zunächft. aglegene, Höhle war zwei 
Linien lang, 44 Linie breit, 24 Linie tief und hatte unebene 
von einer braunen häutigen Maffe überzogene Wände; bie 
zweite mehr nach der Peripherie, zu gelegene, Hoͤhle war 
13 Linie lang, 2 Linien breit, 44 Linien. tief und hatte 
weiße ebene Wandungen. 

Dur das Microscop betrachtet, zeigte. fich das von 
ben anorganifchen Theilen befreite Gewebe ganz. wie nor 
males Fettgewebe, aus Zellen beftehend, deren Durchmeffer 
0,02— 0,045‘ betrug. Fäden von Zellftoff. beobachtete ich 
zwifchen den unweit ber Peripherie gelegenen Zellen, bie 


von der, die Umhuͤllungsmembran verftärfenden Zellſtofflage 


fih abzweigten. Die Umhüllungshaut, die bie Textur der. 
Seroſa zeigte, hatte, incluſitve ver unter ihr gelegenen; Zelle 


.. 
1 
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floffächicht, seinen Durchmeſſer von 0,85%. Das abfolute 
Gewicht des Lipoms beirug 1 Dradime, das ſpecifiſche 
war: bei 4 20° — 1 ‚278; Es beſtand in 100 Theilen 
Settzelien, Zemoff und Unhültungehaut. .. 50,38 


Phodphorſaurem Kalkk. 38,24 
Kohlenſaurem Kaltt | :9,56 
Bhosphörfauter ‚und vhenſainer Dog on 000 ' 
MWafler..- . 2. . 1,82 
100,00 


If. Lipoma melanodes. 


Bei einem an 'einer Degeneration der Proftata leiden, 
den, und deshalb getädteten Hunde fand fich zwifchen den 
Ureteren und der Blafe ein Lipom von folgender Beſchaf⸗ 
fenheit.. Es hatte eine glatte, rundliche, beinah nierenför 
möge Geftalt und eine gelbliche glatte, mit ſeichten Vertie⸗ 
fungen ..verfehene Oberflaͤche. Die Vertiefungen, die bie 
Orengen der einzelnen an ber Öberfläche liegenden Laͤppchen 
bildeten, traten an. Der unteren Flaͤche, wo die Umbältungs 
haut: fehlte, fehr Deutlich hervor. : 

Auf der Durchfchnittsfläche erſchien die Lagerung der 
eingeinen Läppchen: wie folgt: den mittleren Theil: des Lis 
yomd erfüllte .cine' große runde, durch ſtarke Lagen von Jell⸗ 
gemwebe: zu einem Laͤppchen abgegrenzte Fetimäffe, Die wie⸗ 
berum durch feine, die Mafle burdyiehende Haͤutchen in 
Heine Abtheilungen geiheilt war. Dieſes Hauptlaͤppchen, 
das einen Langendurchmeſſer von 4 Zoll und eine Höhe 
von4 Bol hatte, bildete einen laͤnglich runden, beinah eis 
fürmigen Koͤrper, der von - Meinen Laͤppchen, deren’ Surch⸗ 
mefſſer von 4 Linie bis Zoll variirte; umgeben war. 
10* 
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Die Schnittflaͤche des ganzen Lipom's war ſchwarz⸗ 

braun, beinah ſchwarz gefaͤrbt, und wurde von gelblichen 
Streifen durchzogen. Die in der Mitte der großen, und. 
in der an dieſen angrenzenden kleineren Läppchen "ger 
legene. Fettmaffe war ſchwarz; das in der Rähe der Peri- 
pherie derſelben befindliche Fettgewebe zeigte ſich, da hier 
weniger Pigment vorhanden war, gelb gekirbt. Die Der 
Oberfläche des Lipoms nahe gelegenen. kleinen Laͤppchen 
enthielten faft gar keinen Barbftoff, und ließen dem zu Folge 
eine. gelhlich gefärbte Schnittfläche wahrnehmen. 
Die bald nad) ver Tödtung des Thiered vorgenommene 
Unterfuchung des dem Lipom zu Grunde liegenden Gewe- 
bes lehrte, daß ed ganz fo wie das normale Fettgewebe aus 
Zellen beftand, die entweder ein flüffiges, dem weichen 
Schmalze in Confiftenz gleiches Bett, oder neben dieſem 
Bette etwas, dicht an ver Zellenmembran: anliegenden ſchwar⸗ 
zen Barbftoff. enthielten, oder die Zellen waren. beinah ganz 
von Moleculen fchwarzen Farbſtoff's erfüllt. Bei den Letz⸗ 
teren trat in Folge des, durch einen auf, Die. Zellen ausge⸗ 
übten Drud herbeigeführten Berſtens der Membran ein 
Theil der Pigmentmolecule in einer öligen Fluͤſſigkeit ſus⸗ 
pendirt, hinaus; bei den Zellen hingegen, bie nur wenig 
an der Membran liegende Pigment. enthielten, war. bier. 
durch ein Hinausdrängen der Pigmentförperöpen nicht ber» 
beizuführen. 

- Außer dem. in den. Fettzellen abgelagerien: "Pigment. 
zeigte ſich daſſelbe noch in ven mit Zellſtoff erfülten Inter⸗ 
ſtitien der Fettzellen und der Läppchen, aͤhnlich den in den 
Lungen ſich findenden Ablagerungen. 


Die Zellen, die gar kein, oder nur wenig: ‚Pigment ende ; 


hielten, waren. von einer dünnen, durchfichtigen Membran . 
umgeben und ‚hatten einen zwifchen 0,02. — 0,035'” vgrifrene 


den Durchmefler; die beinah ganz von Pigment erfüllten -' 


waren in Bezug Auf die. Beichaffenheit der Membran jenen - 


‘der untere Seite des Schwanzes, unweli des Afters Hatte. 
Das abſolute Gewicht betrug, bei einer Länge von 15%, 
einer Breite von 8” 4 und einer’ Dide von 4 Zoll, 
5 Diadimen und 40 Gran. Die untere, d. i. die den 
Schwanzwirbeln zugekehrte Zläche erſchien ausgehoͤhlt, uns 
eben, und war mit einer in der Staͤrke fehr-variitenden Lage 
von Zeliftoff bedeckt; bie obere, ‘über die von: Der Haut’ bes 
deckte Fläche wär gewölbt, eben und ebenfalls von einer 
Zellſtofflage ‚Aberzogen, deren Durchmeſſer 0,15”. Betrug; 
durch das Zuſammentreffen dieſer beiden Flaäächen wurde ein 
vorderer und hinterer Rand ber Geſchwulft, und durch die 
Bereinigung: der Ränder eine rechte und ‚inte Spitze ger 
biiden ; 

Da⸗ Steatom Bin aus verfühtebenen große eappchen, 
von denen einige wenige ganz reines Fettgewebe enthielten, 
‘die anderen aber aus Fett- und Zollgewebe gebildet wären. 
Letztere hatten einen bedeutenden Brad: von’ Veſtigkeit, wo⸗ 
hingegen die Erferen in Sonflftenz dem normalen Beitger 
webe der Affen gleichkamen. 

Die Durthſchnittsflache erſchien durch bie feinen weißen, 
die Grenzen ver Läppchen bildenden Membraͤnen, marmoͤ⸗ 
rirt, und erhielt durch die, in den einzelnen: Laͤppchen? vor⸗ 
handenen Zeftofffafern ein fein geſtreiſtes Anſehen; va, 
wo die aus-reinem Fettgewebe- gebildeten Laͤppchen gelogen 
waren,‘ deigte die- Schnüttfläche eine gelbe homogene Fett- 
mafle. "' 

Außer den weißen Zelftoffftreifen wurden auf der 
Schnittfläche noch Eleine weiße, in der Subftanz verbreitete, 
durch Ablagerung von ‚Kalkfalgen verurſachte Concretionen 
wahrgenommen. 

Durch das Microscop betrachtet ließ ſich das den derb 
ſich anfühlenden Laͤppchen zu Grunde liegende Gewebe, als 
Zellgewebofaſern, die Gruppen von Feltzellen; einſchloſſen, 
erlennen; biefe Zellſtofffäͤden finden mit den die Orenyen 


ganz gleich, befaßen aber einen geringeren 0,000 —0, 915" 
betragenden Durdmeiler. 

Zellgewebe fand fich in einer das ganze Pipom ul» 
gebenden Schicht, die dort, wo fle Dicht unter ber Umhuͤl⸗ 
lungsmembran gelegen war, einen ftärteren Durchmeſſer hatte, 
al8 an den Theilen, wo fie mit den, die Grenzen ber Laͤpp⸗ 
hen bilvenden Membranen verſchmolzen war; von leßteren 
gingen einzelne Fäden in das Feitgewebe der Läppchen, und 
‚bilneten, indem fie mehrere Zellen umgaben, weite große 
Mafchen. 2. 

Das Pigment verhielt fih gegen Rengentien wie folgt: 
Effigfäure, Chlorwaflerftofffäure, Salpeterfäure und verbünnte 
Schwefelfäure übten auf daſſelbe gar feinen Einfluß aus, 
‚Salpeterfänre felbft nicht, nachdem fie 14 Tage mit einem 
Theile des Gewebes in Berührung: gewefen war. Verduͤnnte 
Löſungen kauſtiſcher Alkalien veränderten es auch nicht; 
concentrirte Loͤſungen von Kalı caustic. loͤſten zuerſt das 
Fettgewebe und nach längerer Zeit einen Theil des Pig- 
ment’ 3 auf. 

Das Lipom war. 24. 308 lang, 1% breit, 3 Zoll hoch 
und hatte ein abfolutes Gewicht von ungefähr 6 Drachmen. 
Das -fpecififche Gewicht war bei + 20° == 0,952: . 

Es beſtand in 100 Theilen aus: 

Fett .. nee 79,76 


Fettzellen, Pigment und Zelſteff . .42024 


100,00. 


UI. Steatome. 
a Nicht verkalkte Steatome. 


.Das in Folgendem naͤher beſchriebene Steatom ie von 
einer Affin entnommen worden, bei ber es ſeinen Sig an 
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ver Lapychen biildenden Membranen in Verbindung: Pie 
Fettzellen hatten einen Durchmeſſer von 0,02. — 0,044 un 
eine dünne, durchſichtige, ſtructurloſe, nicht In Falten gelegte 
Menibran. Die in dieſen Läpyihen ſicth findeniven. weißen 
* Eoneretiönen beftanden aus Kalkſalzmoleculen, die. theilwoiſe 
oder gunz mehrere‘ nebeneinander gelegenen: Zellen ‚etfiik 
hatten: Die Membranen biefer Zellen, fo wie der, in we⸗ 
nen fich Sterndyen von Margarmiryftauen fanden, waren 
in Falten gelegt. 

Das -fperififche Gewicht der eappchen von eben "et: 
wähnter Befchaffenheit' war bei + 20°, * 0,968: Sie 
befanden in 100. Theilen aus: 

Dleinreichem Fett ... 8000 0°. 
Zellgewebe und Feitzellen . 4802 - . 
Phosphorſaurem Kalt. . .» . 41,00 
Roblonfaurem Kalk en 008 

| 100,00, 

Die ganz aus reinem Fettgewebe beftehenben Läppchen 
hatten bei + 20° ein ſpecifiſches Gewicht von 0,91. 
Sie beftanden aus: J 


Bet. .. | oo. 89,89 
‚ Bettzellen und Zellgewebe .190,11 


10000. 


b. Verkaltte Steatvme 


1. Das hitrhergehoeige, vollſtͤndig venalkte Sratn 
war. ein laͤnglicher unregelmäßig eckiger Körper mit gelb⸗ 
lichweißer, glatter, durch Erhabeuhriten und Bertiefungen 
unebener Oberfläche. An Dem Matide, den die vordere, auß- 
gehoͤhlte, mit ver oberen Flaͤche bildete, Fand ſich ein tiefer 
Einfchnitt, ver In eine rinnenähnliche Vertiefung; kbergehend, 
an einen der oberen Yläche liegenden Fortſatz umgab, und 
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von hier über ven größten Theil ‚ber. hinteren gewölbten 
Bläche hinweggehend, an dem unteren Theile des Letzteren 
ſich verlor. Auf der oberen graden Flaͤche befand fich «in 
Fortſatz, der 4 Zoll. hoch und. eben fo breit war, eine glatte, 
duch Hervorragungen. und. Vertiefungen unebene Oberflaͤche 
befaß, und von ber oben: erwähnten Bertiefung umgeben 
war: Die untere Fläche mar durch .2 tiefe Einfchnitte in 
3 Theile. geteilt, von denen der eine biß zur Mitte ‚der 
vorderen Fläche verlief, der andere fich unmelt..ded Randes 
verlor, den. Die vordere mit der hinteren Fläche. bilbete. 

: Die Durchfchnittöfläche war ‚rein. weiß von Barke, hatte 
ein ftrahliges, ftreifiges Anfehen und erſchien wie : polirt. 
Unter dem: an der oberen Fläche: ſich findenden tiefen Ein- 
fehnitt Tag eine ungefähr 44 ‚Linien breite, 2 Linien hohe, 
mit glatten weißen Wänden. verfehene Höhle, die ſchraͤg 
nach oben und vorn in den dort. gelegenen. Fortſatz ging. 
Der Durchfchnitt zeigte ferner, daß die ganze Concretion 
von einer 0,09" ‚Im Durchmeffer betragenden Umhüllungs- 
haut umgeben war, Die aus, au einer Membran vereinigten, 
Zeitftofffafern beftand. 

Nah, dem Ausziehen ber anorganiſchen Beſtandtheile 
vermittelſt verduͤnnter Chlorwafſerſtoffſaͤure wurde das or⸗ 
ganiſche Gewebe durch das Microscop, als aus Zellſtofffa⸗ 
fern beſtehend, erkannt, welche Gruppen von Feitzellen eins 
ſchloſſen. Dieſe Fettzellen, die ſich wie Die des norma= 
len Fettgewebes verhielten, hatten einen Durchmeſſer von 
0,015 — 0,03". Das Eteatom, Das einen fehr hoben Grad 
von: Härte 'befaß, war 14 Zoll lang, 4Zoll breit, 3 Zoll 
hoch: una hatte ein: abfolntes Gewicht non 14. Dramen: 
Daß: fperififche. Gewicht war bei + :20° =. 1136, ‚Die 
Analyſe ergab ‚folgende Beſtandiheile: 3 . 
vo Bhosphorfauren‘ Kalt. ..; 3186 

Kohlenſauren Kalt re 5 1302, 0°. 
DL TUE EN Eee Paare BE Er ER ‚1. Latus NEE nn 
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er 00 Transport’ 47,97 Dr 
Be Phobyhorſaure namen. 609° © 
Zellſtoff und Beitgenebe we 4,5 
Waſſer ... sr 4,50 
400,00. 

2. Ein, dem sub 4. abgehandelten Stentom in Härte 
gleihfommend, war das folgende: Es bildete einen unre⸗ 
gelmäßig wieredigen - Körper mit glatter, fehmugiggelber, 
durch Erhabenheiten und Vertiefungen unebener Oberfläche. 
Die obere etwas gewölbte Bläche zeigte in der Mitte eine 
Bertiefung, vie in einen tiefen Einfchuitt übergehen, ſich 
bis zur Mitte der anderen Fläche erftredte; die untere, 
ebenfalls gewölbte Fläche war von einem erhabenen weiß- 
gelben Rande umgeben. Am unteren Thelle ver vorderen, 
ausgehöhlten Fläche fand ſich eine Vertiefung, bie durch 
eine kleine Deffnung mit der unweit diefer Fläche gelegenen 
Höhle: in Verbindung ftand; die Hintere Fläche war ges 
wölhtiund lief an der einen Seite in einen 4 30 breiten 
and eben fo’ hohen Fottſatz aus. 

Die Duchfehnitiöfläghe war weiß und. zeigte "gelblich 
weiße‘, theils ſich kreuzende, theils in einer Richtung vers 
laufende Streifen, die in der Naͤhe der unteren Flaͤche durch 
vie oben erwähnte Höhle in Ihrem Verlaufe ‚unterbrochen 
wurden. Die Höhle war 2 Linien breit, 1J' Linie lang, 
2 Linie tief und beſaß ebene, glatte, weiße Wände. ' 

' Das dem Steatom zu Grämde'liegende organiſche Ges 
webe beſtand, durch das Microdcop⸗ betrachtet, "aus Zellge⸗ 
websfaſern,“ die Gruppen’ von comprimirten Feitzellen ein⸗ 
ſchloſſen. Die’ Fettzellen des Fettgewebes waren ſelbſt nach 
laͤngerem Liegen in geſauertem Waſſer nicht ſehr Beuth 
zu erkennen. u 

Eine 0,1 ftarke, aus Zeuftoff gebifbete Membran ums 
gab 9a8 ganze Steatom, welches 1 Zoll lang, 3 Zoll breit, 
PZN hoch war; und ein abſolutes Gewicht von 1 Drachme 
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und 40 Bran beſaß. Das fyecififhe Gewicht war bei 
+ 20° = 1,046. Es beftand in 100 Theilen aus: 
Phosphorfaurem Kalt . . . 2784 
Kohlenfaurem Kalt . . . . 888 
Phosphorfaurer Magnefla . . 5,79 
: Zefteff und Zettgewebe. . . 54,79 
Bohenfaure: Magnea Spur 0,00 
Wafler oo. . 3,10 


— — 


IV. Choleſteatome. 


1. In dem rechten Ventrikel des großen Gehirn's 
eines Pferdes wurde am Plexus choroideus ein Choleſtea⸗ 
tom gefunden, das Zoll lang, 3 Zoll breit und 4 Zoll 
flarf war; es beſß eine braͤunlich gelbe, perimuttergian- 
zende, mit kleinen papillenaͤhnlichen, gewöhnlich ſtreng von 
einander geſchiedenen Erhabenheiten verſehene Oberflaͤche. 
Mehrere ſolcher Erhabenheiten waren zu Läppchen vereinigt, 
deren Durchmefier zwifchen 0,24— 1,0 varlrte 

- Dee Durhichnittsflädde verliehen die im Innern des 
Choleſteatom - verlaufenden Bfutgefüße, und die, die Laͤppchen 
begrenzenben Membranen, in Verbindung mit der verſchiede⸗ 
nen Lagerung ber Choleſtearintaͤfelchen, ein marmorirtes An⸗ 
ſehen. 

Das der Geſchwulſt zu Grunde liegende Gewebe ver⸗ 
hielt ſich, in fo fern es aus Zellen beſtand, aͤhnlich .dem 
Fettgewebe; die Zellen waren von einer ſehr duͤnnen, zar⸗ 
ten, durchfichtigen, ftructurlofen Membran gebiltet. Es un, 
terſchieden fich die zu Gruppen vereinigten Zellen von des 
nen, bie die, zwifchen ven einzelnen Gruppen gelegenen In⸗ 
terftitien. erfüllten, erftere hatten nämlich. eine theils runde, 
theild edige, den mit hartem Talge erfüllten Zellen aͤhnliche 
Geßtalt, letztere waren laͤnglich und an; ben Enden zuge⸗ 
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fpigt; der Durchmeſſer der Zellen betrug zwiſchen 0,015 — 
0,02". Den Inhalt der Zellen bildeten Choleſtearintaͤfel⸗ 
chen, die in den runden oder edigen Zelten aufeinander, 
in’ den laͤnglichen, die Interftitien ausfüllenden, ſenkrecht an 
einander geſchichtet erfchienen. Nachdem das Choleſtearin 
durch Aether vollſtuͤndig aus dem Gewebe entfernt worden 
war, zeigten fich kleine, begrenzte, gewöhnlich mitten in den 
Laͤppchen gelagerte, weiße Punkte, die bei näherer Prüfung 
ſich als Ablagerungen von :Ralkfalgen erwiefen. 

Das Zellgewebe war in dem ganzen Choleftentom ver⸗ 
breitet; in größter Menge fand es fich in den Grenzen der 
Laͤppchen und an den Blutgefüßen, weniger ſtark war es 
unter der Umhüllungsmembran gelagert; als einzelne %4- 
den ſah ich es zwifchen den Zellen, mehrere berjelben zu 
einer Gruppe vereinigen. \ 

Die Blutgefäße gehörten dem Plexus choroideus an, 
den daB. Choleſteatom umgab, nur ſelten erſtreckte ſich ein 
feines Gefäß in ein in einiger Entfernung von dem Plexus 
liegendes Läppchen: 

Die Umhuͤllungshaut hatte: die Tertur der Pia mater 
und. umgab das Choleſteatom in feinem ganzen Umfange, 
fie erſtreckte ſich zwiſchen bie einzelnen Laͤppchen ganz fo 
hinein, wie ſie, das Gehirn umgebend, zwiſchen jede Hirn⸗ 
abtheilung hineintritt, wie z. B. am vermis cerebelli. An 
gerockneten Choleſteatomen ſind dieſe Falten des Ueberzu⸗ 
ges nicht zu ſehen, wohl aber an den friſchen oder im 
Waſſer erweichten. 

Das abſolute Gewicht betrug 20 Stan; das se 
war bei -+.20° = 0,818. 

. Die Analnfe lieferte folgende Reſultate: 
| GSholeftearin .. ... 38,50 


Zellen, Zellſtoff, Umbüungepaut und Gefäße 40,50 
Phosphorfauren Kalf . . . 00.0, 42,00 
Kohlenfauren Kalle > 2 2 2 200. 9 ‚00 


100,00. ” 
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2. An dem Plexus choroidens ber linken Seitenkammer 
eines Pferdes wurde das in Folgendem beſchriebene Chole⸗ 
ſteatom geſunden. Es war ein glatier unregelmäßig. vier 
eckiger Körper von Zoll Länge, Zoll Breite, Zoll 
Hoͤhe und wog 16 Gran. Die Oberflaͤche zeigte den ei⸗ 
genthümlichen Perlmutterglanz, war glatt, braͤunlichgelb und 
durch kleine papillenaͤhnliche Erhabenheiten uneben. Dieſe 
Erhabenheiten waren Abtheilungen von Lappchen, aud: des 
nen die ganze Geſchwulſt beſtand. 

Die Durchſchnittsflaͤche, durch zwei aus Bfutgefäßen 
gebifbete Streifen in drei Abtheilungen getheilt, erhielt aus 
ßerdem durch - Die Grenzen ‚ver Läppden ein marmorirtes 
Anfehen. Das Gewebe beftand aus Zellen, die fi ganz 
wie vie bei vem sub 1. aufgeführten Eholefteatom verhielten. 

Nach der durch Aether bewirften Entfernung: des Cho⸗ 
leftearin traten weiße, fcharf abgegrenzte Flecke hervor, vie 
ſich als Kalkconcretionen erwieſen; die größeren lagen in 
ber Nähe der Blutgefäße, tie. Heineren theils in den mit 
Zeüftoff erfüllten Interftitien der einzelnen Lappchen theils 
in der Mitte der Laͤppchen. 

Die Umhuͤllungshaut bildete die Pia mater; fie er⸗ 
ftredte ſich in alle durch die kappchen gebildete Einſchnitte 
der Geſchwulſt hinein. 

Das ſpecifiſche Gewicht des Choleſteatom war bei 
Jr 20° = 0,838. Die Veſandtheile veſſeiben 9 waren der 
Analyſe zu Folge: 


Choleſtearin . . oe . 50,00 
Zellen, Zellftoff, mfüfngehant und. Biggi 28,34 
Phosphorfaurer Kalt . . 7. 48,22 


Kohlenfaurer Kallkk.. 3,44 
2 . 5.400,00. 
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II. Beine Beiträge zur patbologifcben Ana: 
. . tomie und Anderes. | Ä 
Bon 8. Meyer, Thlerarzt in Berne. 

(Schluß von ©. 98 d. vor. Heftes.) 

Zu $ 247. ©. 296. des Lehrbude.. 

Einen Gebärmutterriß ‚beobachtete ich bei: einer 
Kuh, die mit Zwillingen trächtig war, welche fich gleichzei⸗ 
tig, der eine mit den vorbern, der andere mit den hintern 
Füßen, in den Geburisweg drängten. Da der erflere am 
meiften vorlag, fo befchloß ich, ihm zuerft zur Geburt zu 
fördern, und feste daher: die fogenannte Kruͤcke, unfer bes" 
kanntes geburtshülfliches Inſtrument, an die Sitzbeinfuge 
des andern Kalbes, um daſſelbe zurücdzuhalten. Selbft be 
[häftigt, Die Lage des erften Kalbes zu berichtigen, das im ' 
Kopf zurädlag, mußte Ih den Griff der Krüde meinem 
Gehülfen übergeben, den ich möglichft inftruirte. Beim Bor: 
rüden des in die Geburt geförderten Jungen, änderte das 
zweite feine Zage foweit, Daß das Inſtrument abglitt, wobei 
es ungeſchickter Weiſe noch -vorgefehoben ward, und dadurch 
die obere Wand der Gebärmutter Durchbrach, die einen ges 
gen. 3” Iangen Riß befam. - Derfelbe verheilte ohne Rad; | 
theil bei paſſender Behandlung des Thieres. 

Richt. fo ‚gut ging ed: mir In einem andern Falle bei‘ 
einer Ruh. Hierbei trat das Junge mit allen 2 Füßen in’. 
bie Geburt, indem bei fonft normaler Lage die Hinterfüße 
ansgeftredtt unter dem: Bauche Tagen. "Ich fchob viefelden 
mit der Hand möglichft weit in den Uterus zurüd, inden 
ich: die Füße in den Zeffeln bog und hielt fie beim Vor⸗ 
rüden des Kalbes in den Geburtsweg, fo lange wie mög- 
ih zurüd, indem ich den Arm erſt wegzuziehen genöthtgt ' 
warb, als die Bruft ‚eintrat: Aber irog dieſer Vorſicht 
dauschhohrten :die Fuͤße beim gar nicht rafchen Borrüden 
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der Geburt den Uterus an der untern Wand und die Kuh 
ſtarb am zweiten Tage an, Peritonitis, verurſacht anſchei⸗ 
nend durch den Austritt von Fluͤſſigkeit aus dem Üterus in 
die freie Bauchhöhle 

Es fcheint mir neben der Rüdficht auf Blutung ganz 
befonverd die Dertlichfeit der Wunde, ob nämlich dieſelbe 
den Austritt der Uterus⸗Secreta ermöglicht, oder nicht, den 
Ausgang der Gebärmutterwunden zu beflimmen.. .- 


Zu $. 250. ©. 238. des Lehrbuches. 

Ruptura vaginae ‚beobachtete ich mehrfach in merk: 
würdiger Weife, und erlaube mir einige Bälle hier kurz u 
erwaͤhnen. 

Der zuerſt zu erwaͤhnende Fall betraf eine erſtgeba 
rende Stute des ©. p. H. worüber. der Vorbericht dahin 
lautete, daß fie ſeit 24 Stunden an gelinden Kolikzufaͤllen 
leide, trotz Oelklyſtieren und einigen Unzen Glauberſalz und 
Salpeter gar nicht gemiſtet habe, jedoch zwiſchendurch noch 
etwas gefreſſen, dabei häufig drängte und dicklichen brau⸗ 
nen Urin oft aber in kleinen Quantitäten abſetzte. Sie 
fei hochtraͤchtig, Doch Tonne man. nicht genau den Termin 
der Empfängnig angeben. Uebrigenß ſei ihr Heute einmal 
die weiße Milh ‚von ſelbſt aus Dam. Euter geſtrahlt, was 
jedoch auch vor 4 Wochen ſchon einmal bemerkt warden 
fei, Im Liegen ſehe fte ſich haufig nach dem Bauche um... 
lege ſich platt bin, habe ſich jedoch nie übergewäkt: Das 
bisherige Futter fei Garbenhäderling. und Gerſtenſchrot eb. 
Heu geweien- Ä i 

Die ſchoͤne Sjährige Stute fand ich wehlgenahri yon 
glattem Haar, die Kreugfigheinbänder eingefallen; Die Bulva 
ſchlaff und ausgedehnt x., kurz ade Vorbereitungen: zur 
Geburt gemacht. Der Puls war. 60 i. d. M. wei, der Herz⸗ 
ſchlag breit fühlbar, Die ſichthare Schleimhaͤuten notmal 
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gefaͤrbt, das Drängen wehenartig. Die Unterſuchung per 
Vaginem ergab vorne in der Gegend des Blaſenhalſes, wele. 
her. auch ruͤckwaͤrts vorgefchoben war, eine harte, bewegliche 
Geſchwulſt, wie fich bei. näherer Unterfuhung ergab, von. 
mit: hartem Mifte gefüllten Feinem Kolon herrührend, von. 
ſolcher Größe, daß die unterfuchende Hand beim Drängen: 
der Stute gegen das Kreupbein, gedrüdt ward. Beim wei⸗ 
tern Vorgehen mit der Hand zeigte ſich nach vorne, in der 
Gegend, wo man -fonft den Muttermundb ‚fühlt, die Scheide 
durch ein paar flraffe Bänder zuſammengeſchnuͤrt, von denen 
eins von rechts und hinten nach links und vorne gehend 
die untere Wand der Scheine hob, das andere aber von, 
links und hinten nad) rechts und vorne, .doch mehr quer: 
verlaufend, die Scheidenwandung niederbrüdte. Durch beide - 
ward aber das Lumen ver Scheide fo verengt, daß man. 
nur mit Mühe einen Singer zwifchen Die Baͤnder hindurch 
nach vorne fihieben fonnte, womit aber der Mutiermund 
nicht zu entdeden war. 

Die: Unterfuchung durch den Maßdarm zeigte denſelben 
leer bis zu einer Stelle, wo er über die Kreutzung obiger 
Bänder ſich wirklich. abwärta beugte. Vor dieſer Stelle lie⸗ 
en fi einige Miftballen mit. der Hand löfen und heraus. 
befördern, was ich that, fo weit es augenhlidlich möglid) ' 
war,. Entzündungsſymptome in einer oder der andern Bars 
tie, waren. überall nicht bemerkbar. . Um bie bier offenbar 
durch die falfche Lage des Heinen Kolon und deſſen Ges: 
fröfe erzeugte übermäßige Anfüllung ‚ deſſelben und die Stric⸗ 
tur der Scheide zu befeitigen, verſuchte ich wiederholt, erftes 
red in wehenfreier ‚Zeit: nach vorne in die Bauchhöhle zu 
fohieben; aber jede Wehe brachte ed wieder indie alte Lage. 
Ich ließ daher das Thier feſſeln und auf ven Rüden legen, 
auch einige Male überwähen, und darnach zeigte fich jene 
Strictur foweit erfchlafft, daß ich mit der Hand zwilchen 
diefelbe hindurch in die Gebärmutter gelangen konnte, deren , 
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Muͤndung ſich weit geöffnet zeigte. Nachdem ich jene Pros 
cedut noch einmal hatte wiederholen Tafien, ohne ferneren 
Ruben davon zu. haben, hoffte ich durch allmähligen Druch 
die Stricuur zu uͤberwinden, fprengte daher die Eihäute, 
nahm ven Kopf des wegen Mangels aller Bewegung: für' 
t6d eraihteteh Fuͤllens in die Gurte, und ließ in den wehen⸗ 
freien Zeiten durch einen Mann mäßig anziehen, wohel ich 
mit der Hard das Maul. leitete. Nachdem der. Zug ' fo 
% Stande fortgedauerr, war der Kopf’ ungefähr. bis zut 
Zochteine zwiſchen die conſtringirenden Baͤnder gelrelen, 
ohne daß dieſe groͤßere Spannung und fomit Zerreißung⸗ 
gefahr ſpuͤren ließen. Die Wehen wurden dabei ftärmifcher, 
wodurch: das gefuͤllte Kolon Unter der Scheide noch mehr 
porgebrängt ward, und bei jeder Wehe unwiderfichlich diefe 
Lage wieder einnahm, wenn ich es in wehenſreler Zeit nach 
vorwärt® in ‚die Bauchhoͤhle geſchoben hatte. Bei dieſem 
Stande der Sache legte ſich die Stute‘ während einer Wehe‘ 
nieder und der erwähnte Darm fiel durch 'die Vulva vor.‘ 
Bei fortgefegtem Drängen folgten vie ' dünnen Gedärme 
theilweife nach, und bie verfuchte Repofitien wollte nicht ges 
lingen, da die Wehen immer ſtuͤrmiſcher wurden. Ich toͤd⸗ 
tete daher die ‘Stute Durch! ven Genidfang und. nachdem fie’ 
hinausgeſchleift war, öffnete ich Die Bauchhöhle, konnte dber 
über die ſtatigehabte Lage ver Theile nichts mehr ermitteln, 
da das Mafſtdarmgekroͤſe behn Hetausfallen veſſelben durch 
die Schelde zerriſſen war. Der Uterus war: In’ Aormaler: 
Lage. Der Riß der Scheide war an der. linken ‚Seite ne! 
ben dem runden Bande ber Bläfe - - 1— 
Zwei andere Faͤlle wären durch den Hengfe Heim Bes 
gattimgsaete erzeugt. Bei’ dem erſten der beiden Kälte; der ' 
eine alte Stute betraf, ward nur eine Oeffnung don: eirca 
4". Durchmeffer gefunden. "Da ich bas Thier aber erſt mit 
ausgebildeter Bauchfellentzundung in Behandlung befam, 
ſo war: ſolche erfolglos. "Symptome "waten die ver Perii 
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tonitis, verbunden mit häufigem Drängen wie zum Ürinieen, 
wobei Luft durch die Scheide abging, und auf demfelben 
Wege wieder einbrang, fobald die Eontractionen der Bauch 
wandungen ſiſtirten. Die Winde war einige Zoll über‘ 
dem Gebärmutterhälfe, etwas nach rechts. Das Eindrin⸗ 
gen der Luft fchten hauptfächlich die Bauchfellentzuͤndung 
erregt zu haben, ob aber Saamen in die Bauchhoͤhle ge⸗ 
langt war, konnte nicht ermittelt werden. 

Zum zweiten Falle ward ich ſchon einige Stunden nach 
Zufuͤgung der Wunde gerufen. Das Thier zeigte durch hef⸗ 
tiges Draͤngen und Unruhe bedeutende Schmerzen im Hinter⸗ 
leibe an, wobei viel Luft durch die Scheide ein⸗ und ausſtroͤmte, 
bei Appetitloſigkeit und ſtarkem Fieber mit ſehr hoher Rörhe 
der Schleimhäute. Die Wunde der Vagina war an derfel⸗ 
ben Stelle, wie im vorigen alle, aber. fo groß, daß man 
Die ganze. Hand bequem durchführen Eonnte. Um den fer 
neren Zutritt der Luft zu verhüten, heftete ich die Wunde, 
mit einer Erummen Nabel und Faden fo gut ed mit einer‘ 
Hand ohne Hüffe der Augen gehen wollte, indem Ich bie 
Faͤden kreuzweiſe übereinander führte und nad‘ dem’ Mit⸗ 
telpunfte zufammenzog. ' Aber trotzdem ich num durch ſtar⸗ 
ken Aderlaß an der Hals⸗ und Sporader, innerlich ſtarke 
Saljgaben und aͤußerlich große Sinapismen, mic bemuͤhete, 
bie Peritonitis zu bewältigen, fo gelang es doch nicht mehrz 
vielmehr erfolgte am folgenden Tage ſchon der Tod. 

Die Section ſoll die Zeichen einer heftigen Bauchfell⸗ 
entzuͤndung und nur geringen Bluterguß ergeben haben.” 
Die Wunde war ohne Verlegung anderer Theile gut ges 
ſchloſſen gefunden worden. 

In dieſen beiden Faͤllen ſcheint die Todesurſache der Zu⸗ 
tritt der Luft zum Bauchfelle zu ſein, und ſcheint dieſes mit 
anderen Beobachtungen, "die ich häufig bei friſch caſtrirten 
Hengften machte, daß die Luft im flarfen Strome durch den. 
Bauchring in die Bauchhöhle drang, ohne Iigend welchen" 

Mag. f. Thierheilt. xvIi. 


Rachtheil zu erregen, im Widerſpruch zu chen, Vielleicht 
wird biefe vexſchiedene Wirfung dadurch bedingt; daß im, 
letztern Falle, wo ich noch Fein Ausſtroͤmen der Luft be⸗ 
merkte, dieſelbe nicht erneuert wird; im. erften aber ſolche 
Ermeuerung häufig Rattfand, indem Durch das zeitweilige- 
heftige Drängen ber verleßten Thiere die eingedrungene 
Luft zum Theil immer wieder abging, und nach dem Auf⸗ 
hoͤren der Contractionen der Bauchmuskeln durch neue er⸗ 
ſetzt ward. 

Was in dieſen Faͤllen die Verletzung beguͤnſtigt hatte, 
kann, ich nicht angeben. Die Hengſte hatten auf ebener 
Flur gedeckt, die Stuten waren keinesweges klein, und hie 
exſtere hatte öfter geboren. Die des zweiten Falles war 
allerdings zum erfien Male zum Hengfte geführt, aber ber 
Geburtöweg war normal gebildet, ı 

Anderweitige Berreißungen der Bagina in Bolge des 
Geburtsgeſchaͤfts hier anzufuͤhren, ſcheint faft müßig; doch 
bemerke ich als Curiofität, daß ſie mir einmal bei einer 
Kuh vorkam, die erſt Anſtalten zur Gebburt machte. Es war 
nämlich vor mir ein ländlicher Pseudo - Obstetriticus zu 
Rathe gezogen, und hatte, da er den Muttermund noch ge⸗ 
ſchloſſen gefunden, ſich mit der Hand einen Weg neben demſel⸗ 
ben in die Bauchhoͤhle gebohrt! —! Die Kuh ſtarb natfirlich- 

Sn. einem antern Falle, der npch erwähnt fein mag, 
ward bei einer Kuh in Folge ver Geburt Maftvarn und 
Scheide, bis zur Mitte der letzteren nebſt dem Damme durch⸗ 
gerifen Die einige Stunden nachher. vorgenommene Heftung 
brachte ziemlich vollftändige Wierervereinigung aller Theile, 
zu Wege. 


Zu S. 262. ©. 250. des Lehrbuches. 


Verw achſung der Zitzenmündung beobachiete ih, 
wiederholt bei verſchiedenen Kuͤhen. Is einem: See... der; 
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allein. erwähnt fein mug, beftmd fle ſchon Keim erſten Katz 
ben und die Ruh ward nur mit 3 Strichen gemolken. 
Rah dem fünften Kalben war. biefes @uterviertel wie im⸗ 
mer nach jeder. Geburt, eben fo wie Die anderen mit Milch 
gefüllt, und. durch: Etnftic, mit einem ſchmalen fpigen Biftouri 
ward‘ der Uebelſtand befeitigt. Es wurden gleich nach der 
Operation mehrere Kannen normalen Goloftrums entleert, 
and das bisher immer wieder unthätig gewordene Euter⸗ 
viertel fonderte fpäter .eben ſo viel Milch ab, wie die andern. 
Haͤufiger noch beobachtete ich einen andern Fehler am 
Enter des Rindviehs, beftehend in einer Stenofe oder 
Arrefio des Milchbehälters oder vereinigten Milch 
kanals im Striche. Diefer Milchbehälter hat nämlich un⸗ 
gefaͤhr in feiner Mitte, die in ber Regel, befonders bei jun 
gen. Thieren, etwas über der Mitte der Zigenlänge liegt, 
häufig. eine Berengerung in Form einer Freisförmigen Falte, 
die nach innen mit fcharfem Rande vortritt, die ich in dem: 
Handbuche der Anatomie des Heren Prof. Dr. Gurlt nicht 
erwähnt Tinte. . Solche ift aber fonderbarer Weife nicht im⸗ 
mer. vorhanden, venn während ich fie bei 3 oder 4. Cada⸗ 
vern regelmäßig fand, fehlte fie in 2 kuͤrzlich unterfuchten: 
in allew Strichen. Sie fcheint infofern von Wichtigkeit, «le: 
fie unverfennbar zu dem in Rede ſtehenden Uebel vie: Ge⸗ 
Iegenheit Bietet. Im NormalsZuftanve iſt viefe Yalte over: 
Einſchnuͤrung zwar wur ſchwach vorfpringend, und TAßt eine: 
Deffnung zum Durdigange ver Milch von 2“ bis 4“ un: 
mehr im Durchmeſſer, aber unter gewiſſen, mir noch nicht. 
genügend klar gewordenen Umftänden entzündet ſich die⸗ 
ſelbe anfcheinend und verengert fih dadurch fo, daß die 
Milch enwweder gar nicht, oder Boch nur in einem’ hoͤchft 
fhwachen Strome durchgeht. Man fühlt aledann ein Lin⸗ 
fen«: bio Erbſen⸗ und jelbft Haſelnußzroßes Knütchen unge⸗ 
führe in der Mitte des Striches, zumellen verbunden mit 
einem mehr oder minder fühlbaren fadenförmigen Stwange: 
= 11* 
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der -fich. nach. oben im Euter verliert. Beim: Melken bes 
konnnt man, wenn. nur Stenofe da ift, beim erſten Drucke 
einen ziemlichen Milchſtrahl, der auch in ver Regel: keicht 
hervorfommt, und aus derjenigen Milch befleht, vie allmaͤh⸗ 
lich durch jene enge -Deffnung in Die untere Abtheilung des 
Milchbehaͤlters herabgetreten if. Darauf aber. kommen: imr 
mer nur einige Tropfen .oder doch ein fehr Eurzer Strahl: 
Bei völliger Obliteration aber fommt weder im Anfange 
noch fpäter irgend etwas. In andern Fällen fühlt men, 
daß die Milch nicht bis zur Spibe der Warze heruntergeht, 
fondern fchon in ver Mitte des Striches zwiſchen ven Fin⸗ 
gern nach oben entweicht. . Die Spige bleibt. Dabei ‚Teer, 
wodurch ed von der Verwachſung ver Zitenmühdung leicht 
unterfchleden wird. In den meiften: Fällen war es entflans 
den ‚während der Zeit, in der die Milhabfonderung beim 
hochträchtigen Zuftande ſiſtirte. Einige Male aber. ward es. 
während der Milchabſonderungs⸗Periode entftehend beobachtet. 
Sn. einem Falle, der mir: ganz Bürzlich zur Behandlung Tun, 
war 6 bis 7 Sage zuvor etwas biutige Milch aus dem betreffen⸗ 
der Striche gefommen. . Bald darauf entftand bei der Kuh alle: 
gemeine Verminderung der Milchfecretion bei” einem rheu⸗ 
matifchen, Sieber, wie es im. Juni dieſes Jahre wis ſchon 
bemerkt, berrfihend war, und in dem einen Striche bildete 
fich daß. betreffende Uebel. Ob der Rheumatismus bier: das: 
mit in Verbindung fand, will ich nicht beftimmt entſcheiden, 
Da. ich in allen übrigen Faͤllen, die fi im Ganzen auf: 
einige swanzig belaufen mögen, folchen Zuſanmenhang nicht 
nachzuweiſen vermochte. 

Die Heilung dieſes Uebels iſt leider nicht fo leicht und: 
ſicher zu. erteichen, wie die der DVerwachfung der Zihenmun⸗ 
dung. In dem lettermähnten Falle, wo es ganz friſch ent⸗ 
flanden war, wich es ver. Einreibung des Striches mit. Un«: 
guent. Hydrarg. cin, nebft allgemeiner Behandlung des 
rheumauſchen Fiebers mit Tart: stäk..:inmerk und: Rad. 
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Hell. nigr. als Fontanell. Iſt ver Zuſtand Alter, ſo nutzt 
die Queckſilberſalbe wenig oder gar: nichts und iſt auch eine 
Berkleinerung des Rnötchens darnach bemerfbar, fo bleibt 
doch in der Regel die Stenofe, ſich gleich. - Hier bleibt 
einem dann nach meiner Crfahrung nichts mehr übrig, als 
eine Operation, bie aber nicht fo ganz leicht: ift und mir 
nur. in einzelnen Fällen ganz gelang. Verſucht habe ich 
diefelbe 7 oder 8: mal, aber nur: in 3 Fällen mit erwuͤnſch⸗ 
tem Erfolge. Da ich alfo Feine ganz günflige Prognoſe 
flellen: kann, fo zogen manche Eigenthümer vor, die Kühe 
mit. dem betreffenden Striche troden werben zu laflen, was 
gewöhnlich ohne Nachtheil eintritt. In den Bällen aber 
wo die Operation verlangt ward, ließ ich die Kuh in der 
Regel nieverlegen und fefleln, indem man fonft gar zu uns 
ficher operirt, da die Thiere heftig zu fehlagen pflegen. Dann 
nehme ich ein nicht über eine Linie breites, fpißes, nur nach 
einer Seite ſchneidendes Mefferchen, das, in ten Kiel einer 
Taubenfever gehüllt, durch die aͤußere Zigenmündung. einge» 
führt wird und vorgeſchoben werden kann, wenn es an: bie 
durch yaffenten Drud auf den Grund ver Warze von Milch 
angefpannte, abnorm vervollitändigte Querſcheidewand des 
MWilchbehaͤlters ſtoͤßt. Hier wird’ das Meſſer ein paar Linien 
lang vorgeſchoben (laͤnger iſt auch die Scheide deſſelben nicht), 
und durch eine raſche Seitenbewegung eine moͤglichſt große 
Deffnung "in dieſe in: der Regel vuͤnnhäutige Scheidewand 
zu: machen. verſucht. Iſt dieſes gelungen, fo tritt die Milch, 
init. etwas Blut vermiſcht, hervor, und es iſt nichts weiter 
noͤthig, als recht häufiges Melken, um die Verklebung des 
Schnittes zu hindern. Leider aber gelingt es nicht immer, 
zumal bei der Unruhe der: Thlere,, den Schnitt groß genug 
zu machen, da die zu durchſchneidende Haut’ fehon leicht beim 
Durchftechen erfchlafft, indem bie fpannende Milch durch die 
Stihöffnung in die untere Höhle des Striched entweicht. 
Ih war bei mehreren Operationen genöthigt, nochmals eins 
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zuftechen, um ben gewünfchten Schnitt zu verſuchen, wornach 
in einem Falle bei. einer jüngft gekalbt habenden Kuh hei 
tige Euterentgündung entkand, die zu. Dauernder ‚Störung 
der Milchſecretion führte. Die Kuh litt in 2: Strichen an 
dem quäftionirten Uebel, weshalb fie ohmedied. auch ıabger 
güftet werben follte, wenn die Operation nit non Erfolg 
war,: Sch operirte beide zugleich, und es Fam auch die. Milch 
leicht, ſtockte aber fchon am folgenden Tage wieder Buch . 
die Entzündung, des ganzen Milchbeckens, trogvem ich fleißig 
narbotiſche Baͤhungen hatte: anwenden laſſen. Vielleicht 
haͤtte ein gleich nach der Operation eingeleitetes anti⸗ 
ꝓhlogiſtiſches Regimen einen guten Ausgang geſichert 
uand ich werde in den geeigneten hallen Vedacht darauf 
nehmen. 

Um die Operation. mit mehr Sicherhei aubfahren zu 
koͤnnen, moͤchte ein Bistouri cache ober ein ſcheerenaͤhnliches 
Inſtrument, deflen einer Arm am Rüden gut ſchneidend fein 
müßte, Das heite ſein. Natürlich dürfte «8 feine größere Di: 
menfion ‚haben, als fich durch Die.untere Oeffnung bes Stris 
ches ohne große. Gewalt einbringen läßt, und dann müßte 
es: auch mit einer fcharfen Spige verſehen fein, um. die in 
Mede-ftehende Haut durchdringen zu können, denn das Auf⸗ 
ſuchen ‚der natürliden Deffnung, wenn auch. nur Stenoft 
Da. ift, ift fehr fchwterig, und im Fall die Ränder derſelben 
och. geichwollen find, die eben das erwähnte Knötchen hils 
den, halte ich es für befler, neben dem letzteren einzuſtechen. 
Ich wuͤrde fchon verfucht haben, mir ein ſolches Inſtrument 
au verichaffen, aber auf. dem Lande ift ſolches allzuſchweri 
Dap. eben. erwähnte Mefierchen habe ich mir ſelbſt werfen 
tigt, und zwar aus einer wmittelgreßen gewöhndicen mel 
ſchen Pannadel : 
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Entzündung des Euterd mit Ausgang in 
Brand Im großen Umfange habe ich zweimal bei Rüben 
ꝛchennt I 
Im erſten Falle hatte ein Homöopath das Thier behan⸗ 
delt, —* als ich zugerufen ward, war in einem Biertel ein 
Stück Druͤſenfubſtanz von dem Umfarige eines Kinderkopfs 
branvig und lag als abgeftoßener, faulem Käfe ähnlicher 
Sequefler in einer von der Umgebung gebifveten Hoͤhle mit 
mehreren, flinfenden Eiter ausfondernden Oeffnungen. Hier 
hatten vie größern Gefäße, welche die abgeftorbene Druͤſen⸗ 
maſſe durchzogen, - dem Brande widerſtanden, und verlieſen 
als fedetlieldicke Stränge durch Die todte Maſſe, ſo daß 
ſolche nur zerftüdelt herausgenommen werben fonnte. Die 
Höhle -Fchtoß'fich”" bald, aber dad betreffende Enteroiertel blieb 
ſpaͤter unthaͤtig 

In einem zweiten Falle, den ich im Fruhiehr 1850 
deobachtete, war bie Geburt, durch Steiß⸗Rückenlage bed 
ungen, anfcheiriend mehrere Tage über die Zeit verzögert, _ 
indem’ die Wehen ſchwach biieben und aud; ganz fiftirtem. . 
Durch Diefelben hatte nämlich bei erwähnter Lage der Frucht, 
bie ich bei meiner Unterfuchung noch vor dem Euter ber 
Mer bis vor den Nabel hin deutlich auf den Bauchmus⸗ 
leln xuflie gend fühlte, nicht in’ ven Geburtsweg gefoͤrdert 
werden koͤnnen. Ich habe, beiläufig bemerkt, „oͤfter beobach⸗ 
tet, daß die Thiere bei ſolcher Lage der Frucht ohne Hülfe 
nicht gebären fonnten. Hier nun war fchon vor der Geburt 
eine heftige Entzuͤndung im zechtetz vardern Euterviertel 
entſtanden, welches bei der erſten Unterſuchung ganz mit 
Emphyſem bedeckt war, fo daß auf der hart geſchwollenen 
Deüfeninafie daß bebeidende Unlerhautzellgewebe eine weiche, 
Enifternde Schicht bildete, die ſich auch noch eine Handbreli 
Wir Hie- Graͤnzen des beiteffenben Vierteld erfiredte 
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Beim Melfen kamen einige Tropfen braunroͤthlicher ſtinken⸗ 
der Flüffigkeit nebft einer großen Menge Luft aus dem 
Striche. Da es hier zur Anwendung allgemeiner ftrenger 
Antiphlogofe zu fpät war, folche auch bei dem hohen Grade 
von Erfehöpfung des Thieres nach der Geburt, welches im 
2 Tagen nichts mehr gefreffen hatte, unftatihaft erfchien, fo 
konnte nur durch warme Bähungen und Gcearrifisationen 
hauptfächlich gegen die Mastitis gefämpft werben.  &s war 
aber dem Brande der Drüfe nicht mehr vorzubeugen, 
woran felbft eine bedeutende Flaͤche Haut theilnahm, Erſt 
14 Tage nach, der Geburt war die abgeſtorbene Maſſe ſo 
weit gelöfet, daß fie. zum größten Theile entfernt werben 
konnte. Hier waren bie Gefäße der Drüfe nicht vom Brande 
verfchont geblieben, und es konnte daher die ganze Maſſe 
bie auf einige noch ungelöſ'te Partifeln in, einem. Stüde 
‚entfernt werden. Das befeitigte Stüd wog, ‚nachdem durch 
die Manipulation beim Herausnehmen viele ſchwammartig 
darin ‚enthaltene Jauche ausgefloffen war, noch - reichlich 
6 Pfd. bürgerlichen Gewichts. Die entſtandene Höhle ſchloß 
ſich langſam, zumeift durch Zufammenziehung ihrer Wände, 
mit einer Narbe von ter Größe eines Silbergroſchen. Der 
Strich fehrumpfte fehr ein. -. 

‚Abdfterbungen kleinerer Bartien der Drüfe habe ich el 
vernachläffigeer Euterentzündung öfter beobachtet, doch ward 
hierbei Die todte Maffe Durch Suppuration aufgelöft und 
ausgehen; an haußeſten durch die Oeffnung des ri 
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Ä Milhfehler 
Die bier abgehandelten vier Fehler ber mild find air 


cheilg ſehr ſelten, theils gar nicht vorgekommen. Dagegen 
hahe ich in hieſiger Gegend oft mit einem. fünften hier 
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nicht erwähnten. zu kaͤmpfen, wobei bie Butter fich nicht vom 
Rahme trennen will. Es ſcheint dieſes Uebel weniger, be« 
kannt zu fein, als es verdient, da es für Milchwirthſchaf⸗ 
ten, wo Butterproduction Hauptfache ift, wie in hiefigen 
Marſchen, für den Oekonomen hoͤchſt nachtheilig fein; Tann, 
da es Die Nupung des ganzen. Viehftandes für lange Zeit 
gropentgeile unthunlich macht. 

Ich fand nur in zwei Schriften der Sache ausführt; 
cher Erwähnung gethan, nämlich in einge Brofchüre, vom 
Profeſſor Dr. Hermbftädt, betitelt: Die blaue und rothe 
Wilch, Leipzig 1833, beſonders abgebrudt que. Erdmann's 
Joumal fuͤr techniſche und ölonomifche Chemie. Bd. XVIL 4. 
Die, zweite Schrift ift ebenfalls eine Brofchüre, unter Dem Titel: 
Die, neuern Erfahrungen über einige wichtige Gegenſtände 
in der Haus- und Landwirthſchaft x. von Otto Koͤhnke. 
Zhierarit ꝛc. Gedruckt in Cappeln 1840. 

‚Bei, hiefem Uebel habe ich. feine weitern Abweichungen 
der Milch wahrgenommen, als daß man. in feltenen Faͤllen 
sinen etwas yeränderten Geſchmack ver. Buttermilch, bemerkt 
haben, wollte, Der Rahm. jcheidet ſich regelmäßig ab, aber 
Die. Abſcheidung Der Butter aus demfelben ‚gelingt nur er 
nach höchft: langwierigem Agitiren- deſſelben in. unvollſtaͤndi⸗ 
gem Grade oder auch ger nicht. Die. Mafie fhäumt, ſteigt 
oben aug dem. Butterfafle, - und, die: endlich, abgeſchiedene 
Butter . bleibt in. Radellopf⸗ ⸗bis Erbſengroßen Klunwpchen 
darin ſuspendirt. FE 

. Unterfuchungen, über bie chemiſche Miſchung der Mic 
ober. iht Merhakten zu: blayen. ober geroͤtheten Pflanzenfäfr 
tem Habe jch nicht -angeftellt. Uebrigens habe ich gefunden, 
daß die Anwendung von, eiwas Schwefelfäure, welche [chen 
vom fel. Dir. Hausmann in Hannover empfohlen ward, 
in den, meiſten Sen bie. Buitergewinnung ermöglicht. :Nyr 
eines Faͤlles esinnere ich mich, daß bie anfänglich: zugefeßte 
Fänre; bie, Sache verſchlimmerte zund die Darauf angewandte 
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Kutiflüffigteit Huͤlfe ſchaffte. Es ſcheint daher, Jumal auch 
x. Röhnkel.c. ©. 49 u. f. das kohlenſaure Natron als 
ein „unfchäßbares“ Mittel empfiehlt, mindeſtens z. Z. bei 
dieſem Uebel Saͤure in der Milch vorzuwalten. Aber wenn 
derſelbe fagt, daß man bei ſolchem Rahme immer eine ſtaͤrk 
Haure Reaction finde, ſo glaube ich, trotzdem ich nicht dar⸗ 
auf unterſuchte, gegen dieſe Behauptung einen fchwachen 
Zweifel hegen zu dürfen, einfach aus dem Grunde, weil in 
ipielen Faͤllen ein Säurejufag das Uebel Bifeitigt. Zwar 
Ipricht auch Hermbftänt die Vermuthüng austl: c. S. 43. ;, 
Haß’ ein Säurevorwalten der Sache ju runde liegen: werde, 
hervorgebracht durch zu ſpaͤtes Abrahmen oder zu lange 
Aufbewahrung des Rahms, doch hat er feine Untetſüchung 
angeſtellt und da ich durch nachſtehend empfohlenes Mittel 
bei’ ftiſchen Fällen wenigſtens ſicher das Uebel beſeitigte, 
ohne die fonftige Behandlung der Mitch zu ändern, fo halte 
ich mich befügt;: folcher Vermuthung mindeſtens fein großes 
Gewicht belzulegen. Ich bin daher, da balt Säure bald 
Alkali das Nebel in der Milch beſeitigt, ver Anſicht, daß 
die Hierin begründeten Zuſtaͤnde nicht die einzige Urſache 
bilden. Auch ven Standort der "Milch, Die Reinlichkeit und 
die Temperatur des Rahms Habe Ih im Anfange in Ber) 
dacht gehabt. - Aber abgefehen davon, daß: in eiftzelnen 
Faten Hei fehr ſehwuͤler Gewitterluft dad Bütlerneben ſo 
mißlingt, und nachdem das Butterfaß längere Zeit in ralteb 
Waſſer geſtellt war, gelingt, habe ich feine Huͤlfe davon ges 
fehen. Wo aber dieſes Mittel Half, var das Urbel auch 
ohne Weiteres mit dem Einttitte fühferet Witterung‘ beſel⸗ 
gt. Wenn nun auch diefes Uebel am häufigſten im Sou 
mer vorkommt, fo habe ich es doch auch“ mehrfach im Wim 
der beobachtet und ſelbſt Kühe gefunden, deren Milch hart: 
hädig- durch mehrere Jahre dieſe Eigenfihaft mehr ober min⸗ 
der behauptete, und vie deshalb abgefchafft wurden. Gele: 
genheit zur Behandlung folder Stuͤde iſt mit jedoch nicht 
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geworden. Im Genuſſe gewifter Rahrungsftoffe habe: ich 
auch feine Urſache finden können, da ich e8 bei: dem uma- 
delhafteften amd verſchiedenſten Butter, dm haͤufigſten dei 
ununterbrochenem Weidegange beubachtete.. Wohl Habe. ich 
aber eine gewiſſe Witterungsconftitution als Urſache befchirls 
digen müflen, und zwar. diefelbe,; wobei am häufigften rheu⸗ 
matifche Uebel entftehen, naͤmlich heiße, ſonnige Tage im 
Mechfel mit heiter Falten Nächten. bei: Worb» und Oſtwind 
Asbann zeigt es fich quafiepizootiſch und die Klage daruͤ⸗ 
ber iſt oft ſehr Häufig, duch geht es in Ten meiſten Faͤllen 
bei Wittierungswechſel ohne Behandlung worüber. Im aͤußer⸗ 
lich wahrnehmbaren Befinden: der Thiere zeigten ſich ſelten 
Abweichungen, doch fand ich einzeln die Symptome der geo⸗ 
linden Form von: Eryſtpelas mit Entzuͤndung weißer Haus 
ſtellen vor, wie ich ſolche im Magazin f. g. Thk. Bd. XIV. 
5.3. befchrieben: Es iſt Daher ſchwer oder unmoͤglich, aub 
einem. ‚größeren :Stapel Milchvieh, wovon die Milch vet⸗ 
miſcht aufgeſtellt wird und dieſen: Fehler hat, das oder Din 
Stacke heraudzufinven, die das Uebel veranlaſſen. Da aber 
ger’ Berfurh, von jeder einzelnen Kuh beſonders zu buttern, 
bei größerer Milchwirthſchaft ſehr umſtaͤndlich iſt, fo bin ich 
mehrmals veranlaßt worden, vie ſaͤmmtlichen Stüͤcke zü⸗ 
gleich: zu behandeln, um ſicher die betreffenden nicht zu ver 
fehlen. .:Ein belichte® Volksmittel ift im. hiefiger GBegenb 
der Theer, der auf bie Weile angewandt wird, dag man bar 
Thieren mit der ITheerquafte das Maul und den Nafenfpie- 
gel beftreicht, oder auch wohl einen Loͤffelvoll unvermifcht 
ins Maul gießt, aber es laͤßt häufig im Stiche. 

Als ficheres Mittel habe ich ſeit 8 bis 9 Jahren den 
Tart, atihiat. kennen gelernt, und kann ihn als ſolches em⸗ 
piehlen, vorausgefeht, daß vas Uebel nicht Aber 3 bis 4 
Wochen alt iſt. In ganz veralteten Fällen ließ auch er 
wohl im Stiche oder es „traten dech nach einigen Wochen 
Ruͤchflle ein. Die gewoöͤhnliche Doſis iſt iſt 2 bis 6 Drach⸗ 
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men pro Stuͤck, in 3 Tagen auf 4. Gaben geloͤſt zu geben. 
In ganz frifhen Fällen, wo ich nach dem erflen ober zwei⸗ 
ten verfehlten Buttern zu Rathe gezogen würd, kam ich 
auch mit 2 Drachmen auf einmal in .eine Papierduͤte ges 
widelt, eingefledt, zum Ziele. Im fehr veralteten Faͤllen 
mußte ich auch wohl eine Unze und darüber verbrauchen 
laſſen, bis der Zwed erreicht war; dann aber ließ ich ſtets 
einen Tag mit dem Eingeben audfegen, da ich aus einigen 
unangenehmen Erfahrungen weiß, daß das Rindvieh nicht 
immer folche Dofen ohne Nachtheil erträgt: Bei träger Mifters 
cretion ‚feste ich wohl Glauberſalz hinzu, und wo das Gegen» 
teil Statt hatte, verband ich es mit bitteraromatifchen. Mitteln, 
gab es jedoch häufiger noch: pure getöft und bemerkte ‚nicht, 
daß ſolches Unterfchieve in ver Wirfung herworgebrafht: hätte. 
In einem Falle, die einzige Kuh eines Arbeiters in 
Butjadingen betreffend, wäre ich beinahe in.den Ruf eines 
Herenmeifters gefommen. Der Eigenthuͤmer hatte ſchon das 
ganze Regifter. der Bolfsmittel, natürlicher wie fympatheti⸗ 
fcher, angewentet, ohne Nuten. Auf feine: Klage: hierüber 
beim; Begegnen..auf. der Straße gab ich ihm ein ‚zufällig 
bei ‚mir geführtes :Bulver von Tart. stibi. 3 B..mit obiger 
Vorſchrift und das Uebel. verſchwand darnah. "Da er. nun 
nicht. ‚glauben Konnte, daß. Die. feine Maffe genügend natürs 
licher Heilkraft beſeſſen, ſo war es ihm ſchwer uenneder, 
deß ß Ihernaturlice krafe mit. im Epiele umeien.. 
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.  Dief. g. wurmige Lungenfeude fand ich nur: ein⸗ 
mal bei 5 Kälbetn des Hausmanns G. Hayn zu. Höfeln 
im Jahre 1849. Zwar: kann ih nicht beftimmt behaupten, 
daß Würmer zugegen waren, ba ?idy. feine geſehen habe, - 
Aber dem Manne waren in verfchlevenen früheren Yahreli 
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feine ſaͤmmtlichen Kälber unter venfelben Zufaͤllen zu Bruhbe 
gegangen und es waren bei der Sestion Waffen von Wuͤr⸗ 
mern in den Lungen gefunden worden.‘ Daher ‚glaubte ich) 
wohl annehmen zu vürfen, daß fie auch jebt zugegen felen! 

Die Zufälte waren: hoͤchſt cachectiſches Ausfehen mit 
fehr blaſſen Schleimhäuten, geringem Appetit. und träger: 
Verdauung. Das Athmen war Außerft beſchwerlich und 
beiehleunigt, die Ausfultation ergab durch Die ganze Bruſt⸗ 
hoͤhle fehr ſtarkes Schleimrafieln und die Percuſſion tympa⸗ 
nitlichen Ton. Der Huften war hoͤchſt eigenthuͤmlich 
fharf und: fein Elingend, fo Daß ich. beim erften Wahrs. 
nehmen veffelben, als ich noch nichts von den kranken Kaͤl⸗ 
bern wußte, ein Trantes Huhn huſten zu hören glaußte. 

Die Thiere waren nach einander erfranft, fo daß bie 
Sache den Schein hatte;. ald habe eine‘ Uebertragung ſtatt⸗ 
gefunden, und boch waren die Kranken immer gleich von 
den Gefunden getrennt und auf. den Stall genommen wors: 
den. Die zueift erkrankten. waren am’ fchwärhften, während. 
die zulegt befallenen noch etwas Fräftiger ausfahen. Erſtere 
waren feit 3 bis A Wochen, die lebten feit 14 Tagen krank! 
Die Behandlung begann .am zweiten Septbr. und waren bie: 
Kälber demnach 5 618.6 Monat alt, da man es hier ges 
woͤhnlich fo einrichtet, Daß biefelen gegen daß. seäbjahe 
zukommen. 

Die Urſachen biefer. Seuche ſcheinen air noch. amt: 
meiften im Dunkel zu liegen; denn wo ich nachſchlagen' 
konnte, fand ich allenthalben angegeben, daß ſchlechte, ſum⸗ 
pfige, niedrige Weiden, feuchte Luft und dergleichen ſchwaͤ⸗ 
chende Potenzen die Krankheit erzeugen .follen. Ich habe 
aber grade das Gegentheil gefunden. Sch: habe öfter und 
in der: Regel ſeuchenartig eine Bronchitis beim Rinibvich: 
beobachtet, Die raſch bedeutende Schaumbilüumg in den: 
Bronchen erzeugte und. die auch in dem. in ‚Rede ſtehenden 
Falle bei den Kälbern dem Berichte zufolge unzweifelhaft 
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sorhergegangen: war, . und als deren Bolge dann erſt bie 
Lungenmürmer auftraten, wenn dad Primaͤrleiden vernach⸗ 
laͤfſigt ward. Und dieſe Bronchitis entſteht grade am enflem 
bei anhaltend trockner Sommerhitze bei dem junge Viehe, 
welches entweder auf. friſch geduͤngten oder doch auf ſonſt 
kraͤftigen, alten, ſ. g. Fettweiden geht. Es if dadurch 
jedech nur das erwieſen, Daß die Krankheit eben fo wohl 


durch ſecundaͤr als Durch primär erzeugte Schwaͤche erregt 


werben könne. Auch in den früheren Sahrgängen, wo 


dem Eigenthümer diefer Kälber andere geftorben, war bie: 


Krankheit. feiner Ausſage nach unter aͤhnlichen Nwſtanden 
eniſtanden. 

Behufs- ver Behandlung. wurden die Kaͤlber in wei | 
Abtheilungen gebradt. Die zwei zuerft erkrankten, welche 
ſchon fehr abgemagert waren, befamen: & Flor. sulphuris 
Pulv. Rad, Calami aromat. Pulv. Sem. foenic. aa 3iij,. Olei 
animals: foetid. 3ij, mit Mehl. in Ballen geformt und ein« 
gegeben. Yür die drei weniger ſchwachen gab ih: R Amm: 
muriat;, Pulv. Stib. sulphurat: nigri.;aa 3üj. Flor. sulphuris, 
Pulv.:Sem. foenieuli, Pulv. Rad. Calami. arom.. & Ziv vole: 
das obige. Davon wurde jedem Kalbe 3.mal täglich ein Ballen 
von fulcher Größe zu geben verorbnet, daß das Ganze in 5 
bis 7 Tagen verbraucht ward. Nebft dem wurden Die. Thiere: 
täglich einmal in einen dichten Raum gebracht, da fie ‚In: 
einem. luftigen Stalle ftanden, und. durch :eine Stunde ftars 
fen Theerdaͤmpfen ausgeſetzt. Da : mehrese. der . Thiere: auch. 
ſchon ſtark mit Laͤuſen bedeckt waren, fo. gab’ih noch OL. 
tereh. et Ol. animal. foetid. ä&. ziv, zur eitwriligen auße⸗ 
ven; n Einreibung derſelben. 

Indem hiernach gleich bedeutende Beferung eingekreteit 
wer, hatte der. Eigenthümer von der innerl. Arzenei allmaͤh⸗ 
lig ſeltenere Gaben gereicht, und erſtattete erſt nach 4 Wochen! 
Bericht daruber. Als Nachkur gab ich..nun für die fämmtli- 
ben; Thiere durcheinander: 3 Fi. sulphuris Ziv, Pulv. Rad.. 
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Galemi 3, Puiv. Bace. juniperi, Ol. :animal.: fork. ia 25, 
wie das Vorige zu geben, womit Die Cur beendet war. 

In andern Bällen, wo ich ‚obige Bronchitis frifch zur 
Behandlung belam, war eine mäßige Antiphlogofe mit Fon⸗ 
tanell. im Tripl und innerlich. Salmiak mit Calomel, und: 
ſpaͤter ‚Schwefel mit Calmus und Fenchel Dad Belle, wor 
durch ‚die Heilung; in der Regel bald amd ohne Solgeibel 
erreicht ward; — 

Es fei mir noch erlaubt, bier ein paar Falle von Bren⸗ 
chitis anzureihen, die zwar mit dem Obigen nicht in genauem 
Zufammenhange ftehen, ihres raſchen Berlaufs wegen jedoch 
merkwuͤrdig exfiheinen. 

Der. eine, den ich am 21. Januar 1848. beobachtete: 
verhielt fih wie folgt. Ich ward Nachmittags eilig zu einer 
Kub:zgerufen, die dem Berichte zufolge ſchon vor 4 Wochen: 
und wieder vor 2 Tagen einen ähnlichen ‚. jedesmal nur 
einige Stunden dauernden Anfall gehabt hatte, wie jetzt. 
Die Kuh war hochtraͤchtig und fol außerdem. immer geſund 
und bei gutem Appetit geweſen fein. Der jetzige Anfall: 
wor. um 44, Uhr ohne ‚weitere Beranlaffung entftanven und 
hatte Nachmittags 4 Uhr, fehon, vor meiner Ankunft, zum: 
Tode geführt. Die Symptome waren dem Berichte zufolge: 
folgende. geweien: Morgens vor dem Anfall hatte die Ku: 
ng Quantitaͤt und Qualität: wie gewöhnlich gefreflen, aber. 
auffallend yjel gefoffen,. Kurz darauf war der Anfall eins 
gftreten, wohei Die Arhemnoth ſich raſch bis zum höchſten 
Grade ſteigerte, welche, ein ſchwacher Huften und Ausfluß 
van: leichtem feinblaſigem ſchneeweißem Schaume Mus Naſe 
und Maut begleitete. Dieſer Schaum floß aber nicht aus, 
wenn eg der Kuh gelang, wie. man zu ſagen pflegt, durch⸗ 
zubnften, während er bei. vergeblisgen Huffenbeivegungen in 
großen, Maſſen hexvorquoll, und in Haufen vor ihr lag. 
Appetit war vorhanden, ſoweit die Diepune Nauen und. 
Schluden erlaubte. Um:4, Uhr wer fie endlich zuſammen⸗ 


— 476 — 


geſtuͤrzt, and: bald darauf ſuffocatoriſch geſtorben. Nach vem 
Tode war noch eine Maſſe von obenbeſchriebenem Schaume 
aus der Naſe hervorgequollen, und die Oeffnung der Luft⸗ 
roͤhre und der Rachenhoͤhle (vollſtaͤndige Section zu machen, 
hatte ich keine Gelegenheit) ergab ſelbige vollſtaͤndig damit 
angefuͤllt. Außer ihm war kein mechaniſches Hinderniß 
aufzufinden. Die Luftröhrenſchleimhaut war fledig, gelblich 
geröthet, dad Blut dunkel, doch geronnen. Ich mußte in 
dem. Schaume die nächfte Todesurſache erkennen, und als 
Grund der Entwidelung deſſelben eine Broncho-Tracheitis 
Anmehmen. 

Den andern Ball beobachtete ich ſchon im. Mär; 1844 
zu. Abbehanfen. Er betraf- eine nor einigen Wochen ger 
kalbt habende Kuh, Die man um 4 Uhr Nachts noch wohl 
im Stalle gefehen hatte, und Morgens um 5 Uhr im Ster⸗ 
ben fand. Bor und beim Tode floß ihr, dem Berichte des 
Eigenthuͤmers. zufolge, viel gelblichen Waſſers aus der Naſe, 
ſo daß ſich ein Jocheimer voll, faſt 2 gewoͤhnliche Handels 
mer faflend, auf-der Diele gefammelt hatte. - - . 

Ich warb veranlaßt, der Section beizuwohnen, und’ 
fand im Wefentlicden Folgendes. Das Cadaver war fehr 
gut genährt und das Gekroͤſe ıc. mit Bett verfehen. Die 
Mil; war am obern, breitern Ende etwas weniges dider 
wie gewöhnlich und mit dumfelm Blute gefüllt. Das Blut 
in. den großen Gefäßen zeigte fich locker und Fümprig ges 
vonnen, die innere Gefuͤßhaut aber nicht geröthet.. Die Luft- 
röhre war noch mit 'gelblichem, trüb durchſcheinendem Waſſer 
zum Theil angefüͤllt, ihre Schleimhaut. aufgelockert, gelblich, 
mit etwas erhabenen, lockerern, Ind Scharlachrothe uͤbergehen⸗ 
den Bleden von Erbfengröße beſetzt, welche häufiger und 
dunkler wurden, fo wie man weiter hinab bie Verzweigun⸗ 
gen: der Beonchen ‘öffnete, fo daß die kleinern theilweife beis 
nahe dadurch verſtopft erfchienen. Ich bemerfe ausdruͤcklich, 
Daß die Zluͤffigleit ohne gewöhnliche Färbung und Bei⸗ 


— 1117 — 


miſchung von Futterſtoffen war, und alſo tet nicht aus 
dem Magen kam. 

Wie ed zuging,. daß hie nur vFluͤffigleit ohne Schaum 
und im vorhergehenden Falle nur Schaum ohne: Flüffigkeit 
gefunden ward, weiß ich..nicht, und: fuspendire Nberhaupt 
mein; Unheil ann beider File. 


Zu $. 287. ©. 275. des Lehrbuches. 


Kropf, Struma, habe ich zweimal bei 3- und Ajähs 
tigen Ochfen, einmal bei einem Amonatlichen Füllen und 
einmal bei einer A4jährigen Stute beobachtet, und in den 
3 often Faͤllen das Jod bewährt‘ gefunden. :: Bet dem Zaͤh⸗ 
rigen Ochſen, den ich im Januar .1843 behandelte, bei. dem 
der:sinfeitige Kropf reichlich die Größe. einer ſtarken Fauſt 
hatte, wurden 6 Drachmen Jod in :Subkan;. in 4% Unzen 
Weingeiſt gelöft innerlich und aͤußerlich angewendet und bie 
Heilung erfolgte ohne Ruͤckfall bis zum Herbfte, wo das 
Thier als fett verfauft ward. Bei vem Ajibrigen Ochs 
fen, den ich 1850 im März behandelte, hatte die linkfeitige 
Anfchwellung ‘der Schilddruͤſe ſchon die Groͤße eines Kin⸗ 
derkopfs erreicht, ohne jedoch ebenſo wenig, wie im erſten 
Falle, irgend welche Störung im Befinden zu veranlaflen. 
Ich wandte. hier das Kalı hydrojodicum in Satbenform 
aͤußerlich unv.innerlick in Röfunig-an;.und es waren 14 Unze 
deſſelben zur. Salbe nebft noch 2. Ungen Ungt. Hydrarg. 
:cinerei äußerlich: und außerdem noch 3 Unzen bed erftern 
theurern Praͤparnts innerlich .nöthig. Heilung, foll übrigens 
vollſtaͤndig: erfolgt fein, ‚und. auch bis zum Herbſte. wenig⸗ 
ſtens gedauert haben. Das: Fllen (im Juli und Auguft 
1849 behandelt) ‚hatte linkerſeits eine fluctuirande: Anſchwel⸗ 
‚lung der Schilddruſe von Huͤhnereigroͤße, während auch die 
wechte Drüfe Taubsneigröße.. hatte, doch ohne, peiitiche Fluc⸗ 

Mag. f. Thierheilk. XVII. 
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tuation. Im übrigen war das Thier- wohl. Es wurden 
von Kali hydrojodicum 2 Drachmen ald Salbe und 1 Unze 
in wäfleriger Löfung innerlich zur Heilung. erfordert. Die 
oben erwähnte Stute wurde der Behandlung wieder entzo⸗ 
gen.: &8 fcheint hiernach faft, als fel vie Jodtinctur wirk⸗ 
famer, als das Jodkali und Deshalb vorzuziehen, doch läßt 
ſich offenbar aus diefen wenigen Fällen fein beftimmter 
Schluß herleiten. 


— — — — —* 


Zu $. 318. ©. 306. des Lehrhuches. 


Uneurysmen find von mir wiederholt beobachtet wor- 
den, theils an der Bauchaorta mit Verftopfung berfelben 
durch Baferftoffgerinnfel und toͤdilicher Kreuzlaͤhmung, theils 
an den EingemeidesArterien. Da ich aber Feine wefentliche 
Abweichungen von den befannten Faͤllen beobachtete, jo un- 
terlafle ich die Aufführung fperieller Kranfheitsgefchichten. 


Zu 8. 339. S. 327, des Lehrbuches. 


.. Eine Hirnverletzung beobachtete ich bei einer Kuh 
des. C. Krufe zu Wekeln am 15. Septbr. 1845, veranlaßt 
durch das Horm einer andern Kuh beim Kampfe. Das 
Horn war in das linke Stirnbein eingedrungen und hatte 
nebft der Haut beide Stirnbeinplatten nnd die Gehirnhäute 
burchbohrt. Die Oeffnung der innen. Knochenplatte lag 
etwas höher, als vie der aͤußern. Bei der Unterfuchung 
mit dem Finger, der ohne Mühe eingeführt werben Tonnte, 
fühlte man das bloße Gehirn, und. Die Knochenfragmente 
fonnten nicht: aufgefunden werden. Beim Zurüdzichen des 
Fingers ward etwas Gehirnfubſtanz mit berausgebracht. 
Trotz unguͤnſtiger Prognofe warb, da es eine magere, aber 
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gute Milchkuh war, Behandlung verlangt. Uebrigenß muß 
bemerft werden, daß bet der Unterfuchung, die einige Stunr 
den nah der Zufügung der Wunde vorgenommen ward, 
noch Feinerlei Trübung des Befindens wahrzunehmen: war. 
Die Behandlung ward mit Erweiterung der Hautwunde 
und Auflegung eines mit ſchwachem Arnika⸗Infuſum befeuch⸗ 
teten Plümafjeau’s eingeleitet, mit welcher Flüffigfeit auch 
der Kopf häufig Falt gewafchen ward. Am folgenden Tage 
ward ein Abführmittel von Natr. sulph. Zxvj gereicht und 
als am 3. Tage eine geringe Eingenommenheit des Kopfes 
erſchien, ein Aderlaß vorgenommen, innerlich noch wieber 
Netr. .sulph. 3x gegeben und ein Beutel mit Kochſalz 
hinter die Hörner gelegt und fortwährenn unter Erneuerung 
den Kochſalzes feucht erhalten. Als. fih am 6. Tage bie 
Symptome der Himmentzündung noch. gefteigert hatten, ward 
der Aderlaß wiederholt. Die Kuh war nun je Dumm, 
wie ber. Landmann fagt, daß fie das Freſſen vergaß. und 
fortwährend ‚Hark nach vorn und rechts drängte. Als am 
7. Tage der Mift wieder feltener geworben, wurde nochmals 
Natr. sulph. 3xvj mit Pulv. Fl. Arnicae 3ij in getheilten 
Gaben gereicht und auch am 8. Tage ward aus dem fort 
tauernden Grunde bie letzte Salzgabe mit Pulv. Sem. Sinap. 
nigri zix und Fl. Arnioae 3j. repelirt, Jetzt wurde auch, 
da bei. fehr fühlbarem Herzichlage und weichem, langfa- 
wien Bulle die Eingenommenheit, ded Kopfes fortbeftand, 
fintt.. ver Falten Umfchläge Ungt. canth, mit Sublimat ver- 
febt auf das Gent eingerieben, wornach bedeutende Reac⸗ 
tion. und, Gyeichterung der Gehirnzufaͤlle eintrat, Die yon 
da ab allmählich ganz wieder verſchwanden. Es wurben 
nor. durch einige Sage innerlich amara gegeben um» in 
die Wunde etwas verbünnte Tinct. Arpicae eingefprißt 
und damit. befeushtete Hede 'eingelegt, wobei ſich die äußere 
Wunde auch allmählich ſchloß, io daß nach reichlich. 3 Wo⸗ 
den vollſtaͤndige Heilung erreicht war, Ich geftshe, ‚Daß 
12* 
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mir. die muthmaßlich ind Gehirn gedrungenen Knochenſplit⸗ 
ter Sorge machten, aber ich wagte nicht, noch mehr mit 
dem Finger darin umherzuwühlen, als ſchon gefchehen war. 
Bel der vorgenommenen Berührung deſſelben zeigte das 
Thier natürlich Feine Schmerzempfintung, denn das Gehirn 
beſtbt bekanntlich feine Gefuhlsnerven. | 


Zu $. 340. ©. 328, des Lehrbuches. 
Eiterung im Gehirne beobachtete ich einmal bei 
einem halb gemäfteten. Schweine, das wegen. tollerähnkicher 
Zufälle, unterbrochen von Rafertianfällen, geſchlachtet war. 
An der Grundflaͤche des großen. Gehirns lag ein Wallnuß⸗ 
großer Abſceß. Zu. derfelben Zeit kamen mir mehre Bälle 
mit ähntichen Symptomen von Gehlinentzänvung bei jungen 
Schweinen wor, und wurden Durch Hanrfelle in der Nähe 

des Schävels und Fühlende Abführmittel geheilt. - 


Zu g. 348. ©. 338. des Lehrbuches. 
.Augenliderentzündung. 

Bei lang dauernder trockner Hitze und beſtandigem 
Weidegange auf ſehr duͤrrer Marſchweide im Septbr. 1846 
beobachtete ich bei mehreren jungen Pferden eine Augenli⸗ 
derentzuͤndung mit Bindehautentzuͤndung, wobei erſtere be⸗ 
deutend anſchwollen und bei einem Zjaͤhrigen Fohlen in 
eine eigenthuͤmliche Abſceßbildung der obern UAugenlider 
überging.: Beim Oeffnen der fluctuirenden Geſchwulſt floß 
eine dünne, gelbliche, dem Gliedwaſſer faſt mehr ‘als witk⸗ 
lichem Eiter ähnelnde Fluͤſſigkeit aus, untermifcht mit gel⸗ 
ben, zaͤhen, Linſengroßen, platten Koͤrperchen. Dieſe Materie 
war aber nicht in einer Hoͤhle beiſammen enthalten, ſondern 





vielmehr in mehreren kleinen, das Gewebe. des Augenlides 
auseinanverdrängenden Räumen Die Geſchwulſt vertheilte 
fich ſehr ale, troß Anwendung der udulberſalbe und 
des Vodtal. 
Sindehautvorfall— v hbachtere ich, ba einem jaͤhri⸗ 
gen: n: Füllen im Jahre 1846 im Mai, Die Bindehaut trat 
zwifchen dem untern Augenlide und bem Augapfel hervor, 
war übrigens. ganz. normal von. Farbe und Tertur und 
ward durch Zettanhäufung . in rundlicher, Bohnengroßer 
Wulft hervorgetrieben. Schmerz und fonfige Entzündungs⸗ 
ſymptome fehlten. - Ich fpaltete mit der Lanceite bei dem 
gebremſeten Thiere Die -Congunctiva an dem hervorragend⸗ 
ften Punkte und durch Drus trat Die weiche Fettmaſſe aus 
bem Schnitte hervor und ward mit der Scheere abgetragen, 
nachdem: fie noch mit der Bincette möglichft vorgezogen 
worden. Hiermit war das Lehel beſeitigt. Kurz darauf 
ward das Thier verkauft und dadurch meiner fernern Beob- 
achtung entzogen. Eine Urſache war nicht auſzufinden. 
Das heraudgenommene Fettgewebe zeigte nichts Abweichen- 
des, die Augenhöhle ſchien außerdem nicht abnorm gefuüͤllt 
und Augapfel wie Nickhaut nicht ungewöhnlich vorgebrängt. 


. 


Zu 86. 351. ©. 340. des Lehrbuches. 

Membrana pupillaris bei einem 9-Monat alten 
Ochſen. Am 7. Juli 1850 bemerfte ich bei dem Tags zus 
vor caftrirten Ochjen ‚beim Kluppenabnehmen am linfen Auge 
eine Abnormität, Die :fih von ferne wie ausgebildeter grauer 
Staar anfehen ließ: Bei näherer Unterfuchung ergab fich, 
daß die Linfe, foweit fle fichibar, Kar, die Pupille nicht 
verengt, und dad ganze Kbrige Auge in allen Theilen geſund 
war. Rur befand fih in der vorbern Augenlammer eine 
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feine, weißliche, mit der ins Waſſer gelegten Netzhaut eines 
Dhierauges große Aehnlichkeit beſttzende Haut, die in dem 
aͤußern Winkel der Pupille mit der Iris verwachſen ſchien, 
ſich nach innen zu faſt bis zum innern Winkel der Pupille 
erſtreckte, daſelbſt aber nahe an der Cornea lag, ſcharf be⸗ 
graͤnzte, etwas krauſe Raͤnder hatte und bei raſcher Bewe⸗ 
gung des Auges deutlich flottirte. Nach oben, unten und 
außen erſtreckte fie fich über die Pupille hinaus, doch war 
hiet nirgends Beweglichkeit der Raͤnder bemerkbar, obgleich 
ſelbige nicht unmittelbar an der Iris anlagen. Im der Ge⸗ 
gend der anfcheinenden Befeftigung am Augen Pupillen⸗ 
winkel fehlen dieſe Haut eine blafige Dupkicatur zu beſitzen. 
Sm übrigen lag fie etwas uneben, war im Ganzen rundlich 
und hatte ein Förniges Anſehen der vordern Fläche. Sch 
hielt fie für die nicht reforbirte membrana pupillaris, viela 
leicht an der Linfenfapfel noch befeftigt durch die Mallerſche 
membrana capsulo-pupillaris. 

Ende Auguſt ſah ich das Thier auf der Weide wieder 
und konnte keine Spur jener Haut mehr entdecken. Doch 
iſt zu bemerken, daß die Unterſuchung nur im Freien ftatt- 
Anden fonnte. 


Zu $. 352. ©. 340. des Lehrbuches. 
Grauen Staar beobachtete ich 2 mal bei neugebor- 
nen Züllen, do Fonnte ich in feinem Falle Verdacht einer 
herebitären Anlage oder fonftiger Urfache begruͤnden. 
% - * 


* 

Einen Fall von Augenentzuͤndung, den ich bei der erſten 
Unterſuchung fuͤr ausgebildeten grauen Staar hielt, aber 
fpäter für Linſencapſelentzuͤndung erkennen mußte, erlaube 
sh mir noch, hier anzureihen. 

Die Beobachtung geſchah am 30. März 1850. Die 
Pupille war bis auf 14. ſenkrechten Durchmeſſers verengt, 
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waͤhrend das andere Auge geſund war. Auch zeigte etwas 
grauliche Faͤrbung der Iris an, daß das Auge fchen: frank 
geweſen. Die Kryſtalllinſe war, ſo weit ſie ſichtbar war, 
ganz weiß und hatte ſchwache Schattirungen wie yon Uns 
ebenheiten. Ueber den untern Pupillarrand - hingen "weiße 
Streifen bis an den Grund. der vordern -Augenfammer herab, 
ganz mit dem Anfcheine, ald ob aus der Pupille eine weiße 
zähe Hlüffigfeit herausfließe, die fich aber. unten nicht ange- 
fammelt hatte. Das Sehvermögen des Auges "war. gän- 
lich .gerftört. Behandlung ward nicht vorgenommen. - 

Am 24. April hatte ich Gelegenheit dad Thier wieder 
zu unterfuchen und fand nicht bloß die Streifen, die über den 
unteren Pupillarrand herabhingen, verfchwunden, fondern Die 
Kryſtalllinſe auch wierer bis auf eine ſchwache Trübung 
von %' Durchmefler geklärt. Diefe Trübung faß feitwärts 
im- äußern Pupillenwinkel auf der runden Linfenfläde. 

Am 3. Mai fand ich jede Trübung der Linfe, fo- weit 
fie fichtbar war, verſchwunden, nur tie Pupille Fleiner, et⸗ 
was blafler von Färbung, die Iris etwas grauer, kurz Da®. 
Auge fo beſchaffen, wie man es nach einem fürzlich übers 
ſtandenen Anfalle periodifcher Augenentzündung zu finden 
pflegt... Das Schvermögen war, wenn auch nicht vollfom 
un, ſo doch sm wieder hergefielt. Brenn 


. 
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Ueber eine. Misgeburt erlaube ich mir zum Schluß 
dieſer Arbeit noch ein Wort beizufügen. Da ich aber lei⸗ 
der nicht im Beſitze des 2. Iheild des vielritirten Werkes 
bin, fo kann Ich den Werth ver Beobachtung nicht, jetoR 
peurtheifen. 

Am 5. ‚April 1849 entband - ich eine erſigebaäͤvende 
Quene des J. zu. H., ber ih am. 2. Februar d. 3. 2 Drach⸗ 
men Taxt. stib. gegen Bauchaſthua : verordnet: hatte, - Es 
war eine Steißgeburt mit Ruͤckenlage, mit eingetretenen bei 
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den Hinterſchenkeln und mit bis zur Paiella vorgeſchobe⸗ 
nen Vorderfuͤßen, die von einer Seite des Kalbes herkamen 
und mit den Ballen nach oben gerichtet waren. Die Vor⸗ 
berfüße konnte man zuruͤckſchieben und erwieſen ſich in ven 
Gelenken beweglich. An der linken Seite des Foͤtus fühlte 
man die bis zu den Sprunggelenken reichenden Bauchein⸗ 
gewelbe veſſelben. 

Es wurden die Vorderfuͤße moͤglichſ weit in den Uterus 
zurüdgefchöben, und durch Zug am Schwanze und den Hin⸗ 
terbeinen die Geburt gefördert, die glüdlich von Statten ging. 

- Bei näherer Unterfuchung ver todten Frucht erſchien 
das Rüdgrat im 2. und 3. Rückenwirbel faſt rechtwinklig 
nadj rechts amd oben verbogen und gleichzeitig fo verdreht, 
daß das Vordertheil in faft natürlicher Rage zu Tage kom⸗ 
men’ fönnte, während das Hintertheil. in der Ruͤckenlage ges 
boren ward. Die beiven erften Rippen der Iinfen Seite 
waren nach vorne gerichtet; zwifchen der 2. und 3. Rippe 
war. ein Zwifchenraum von 8”, während jedoch vie Köpf- 
hen derfelben nur 2” auseinander flanden, fo daß der 
größere Zwiſchenraum durch Die divergirende Richtung der- 
felben erzeugt ward.” Die Rippen der rechten Seite hatten 
mach Innen reichlich die Gonverität, Bie ihnen im Normals 
zuftande nach außen zufommt. Die linke Borberertremität 


war fo über ven Hals nach vorne gefchlagen, daß ſie faſt 


auf die rechte Seite zu liegen fam und mit dem rechten 
Vorderbeine die oben "erwähnte Lage einnehmen konnte. 
Das’ Bruftbein war nur ein fchmaler Streifen und nur mit 
den rechten Rippen und ven 2 vordern linken verbunden, 
während die übrigen linfen Rippen an die Wirbelfäule nad 
hinten gebrüdt dicht aneinander lagen. Der Kopf und 
Hals; fo wie das Hintertheit, waren normal gebilbet.- "Die 
Bauchdecken fammt Rabel waren vollftändig gefchloffen, das 
Zwerchfell aber unvollkommen und ſchien ganz zu fehlen, 


Die Läden zwifchen der 2. und 3. Rippe waren mit ber 
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Haut und Hautmuskel bis auf eine Deffmung von 3” 
Durchmeffer bedeckt. Aus der Testermähnten Lüde trat ein 
Strang von 14” Burdmeffer und 3 bis 4“ Länge hervor, 
gebildet aus dem Schlunde, den Eingeweitearterien, ber 
hintern Hohl- und den Nabelvenen nebft dem Kleinen Kolon 
und anfcheinent einen Zwerchfellpfeiler. An diefem Strange 
hingen, zum Theil mit den Negen bebedt und mittelft ſchein⸗ 
bar frifchen, plaftifchen Erfutaten loder verflebt, die Leber, 
Milz und 4 Magen nebft den Gedärmen. Nur eine von 
Sruchtpech ehr ausgedehnte Windung des Heinen Kolon 
lag neben den normal gebilteten Harn, und Gefchlechtsors 
ganen in der Bauchhoͤhle. | 

Nach Wegnahme der Haut und Musfelfchicht von der 
mehrerwähnten Rippenlüde waren die Bruftorgane nur noch 
von der Pleura bebedt, fo Taß deren Sack gefchlofien er- 
ſchien. Unter ihr lag zunaͤchſt der Herzbeutel foder mi 
ihr verbunden. Das Herz war etwas abgeplattet, mit ber 
Spite nach hinten gerichtet, jedoch, wie auch vie gros 
sen Gefäßftämme, normal gebildet. Die Lungen, befonders 
Die linke, waren auffallend flein, letztere nur circa 4" lang 
und wohl faum 1 Unze ſchwer. Die rechte war etwas grö⸗ 
fer, beſonders deren mittlerer Lappen. 


— 
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EEE. Das allgemeine Hautemphyſem beim 
Rindvieh (Pneumoderma, Emphysema . 
'  externum universale). 


Don © erlach, Lehrer an ver Königl. Thierarzeneifchule in Berlin. 
| Die. Breumatofen im Allgemeinen. 


Regelwidrige Anfammlungen von Gaſen im lebenden 
Körper werben mit dem allgemeinen Namen „Pneumatoſen“ 
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bezeichnet. Im Gewebe ver Organe -und im Bindegewebe 
nennt man diefe Anfammlungen „Emphyfeme”, in Magen, 
Darmfanal, im Sacke des Bauchfells „Blatulenz, Meteorio⸗ 
mus, Tympanitis“ unb in der Pleura „PBrneumothorar”. 

Die Folgen dieſer Luftanfammlungen find Hauptiärhlich 
mechanifcher Art — Ausdehnung, Spannung, Drud und 
dadurch Functionsſtoͤrung — Je nach dem Grade, des 
Drudes und der Dignität des mechaniſch beeinträchtigten 
Organes find die Folgen bald unerheblih, bald lebensge⸗ 
fährlich, leßtered werden die Pneumatoſen befonderd Durch 
Beeinträchtigung des Blutlaufd und des Athmens, wodurch 
leicht Schlagfluß und Erftidung herbeigeführt werben. 

In prognoftifcher wie in therapeutifcher Beziehung ift 
die Entftehungsweife ter Pneumatoſen befonvers wichtig. 
Es find 3 Arten zu unterfeeiden: 

1) Die Gafe werden von dem Organismus fecernitt, 
2). fie. entftehen im Körper in Folge von Zerfegung. und 
3) die atmfophärifche Luft dringt von außen ein. 

4) Die Safe werden im Körper fecernirt, d. h. fie 
treten aus dem Blute durch Die Gefäßwände. Ob. Gaſe 
im Körper fecernirt werben, darüber wird zur Zeit noch ges 
ftritten.. Daß aber gasförmige Abfonverungen aus dem 
Blute gefchehen koönnen, beweijen die allfeitig geichloffenen 
Schwimmblafen der Fiſche, und was bei einzelnen Thier⸗ 
gattungen in normaler Weife geihieht, Tann bei andern 
auch in abnormen Zuftänden gefchehen. 

Die Gasanfammlungen in dem Beritonealfade (tym- 
panitis peritonealis) würden ganz entſchieden die Abſonde⸗ 
rung der Safe beweifen, wenn ihr Vorkommen feftgeftellt 
wäre. Diejenigen, weldje die Gasabjonderung nicht zuge 
ben wollen, beftreiten dad Vorkommen der Tymp. peritonea- 
hs, und es iſt ſchwierig, den Gegenbeweis mit Sicherheit 
su liefern. Bei den Thieren, namentlich bei den: Rindern, 
kommt mitunter im weitern Verlaufe verfchiedener Krankheiten 
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Hatulenz im Hinterleide ohne alle gaftrifche Störungen ſyn⸗ 
ptomatifch vor, bei denen es oft den Anfchein hat, daß die 
Luft im Beritoneum eingefchloffen ift. Diefer Bunft bleibt 
bis jetzt fraglich. 

Bei einem iyphoͤſen Fieber mit entzändlicher Localaffec⸗ 
tion der Rippenpleura unter einer Rindviehheerde fand ich 
bei zwei umgeſtandenen Kühen (bald nach dem Tode ob: 
ducirt) im Netze und Gekroͤſe etwas Luft und die auf der 
Oberflaͤche der Lungen verlaufenden Gefäße bis in die fein« 
‚fen fichtbaren Verzweigungen mit Luft umgeben, wodurch 
das Anſehen gegeben war, als ob jedes Blutgefäß zwiſchen 
zwei Dicht anliegenden Luftgefäßen verliefe. Aus vieler 
Thatfache feheint mir ziemlich ficher ‚hervorzugehen, daß un« 
ter Umfländen wirflihd Gas aus dem Blute ausgeſchie⸗ 
den wird. 

Im Magen und Darmfanal ift es fehr ſchwer, die 
Gasabſonderung nachzuweifen, weil der Einwurf felten gan 
abzuweifen ift, daß die Gaſe fi aus den Eontentis ents 
wirkett haben, und ift daher auch der durch Abfonderung 
entftehende Meteorismud ganz befonders Gegenſtand des 
Zweifel und des Streites. Aeltere Schrififtelle 4. B. P. 
Aranf und Lobftein) nahmen an, daß. die. Safe. im Darm⸗ 
kanal :von der Schleimhaut abgefonvert werben. Magen 
die md Girardin behaupten, daß. eine Gasabſonderung 
m Darmfanale ftattfindet und fuchen Xen Beweis dadurch 
zu liefern, daß fie doppelt unterbundene Darmſtuͤcke leben; 
der Hunde ſich zwifchen den Ligaturen mit Luft füllen- fa 
hen. Gegen diefe Beobachtung läßt fih hun allerdings 
einwenden, daß dad Gas aus einer Zerfegung der im ab» 
geſchnuͤrten Darmftüde enthaltenen Futterreſte entſtanden ſei— 
Wenn jedoch die Abſonderung von Gaſen aus dem Blute 
nicht in Abrede geſtellt werden kann, wie wir geſehen haben, 
ſo iſt kein Grund abzuſehen, warum dies nicht auch in den 
Darmwaͤnden geſchehen ſollte, und in der thieraͤrzilichen 
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Praris kommen auch in der. That Fälle. vor, welche ben 
Beweis Dafür liefern. Ich Habe wieberholt bei Kaͤlbern 
nah dem Abfegen und fpäter eine chronifche Tympanitis 
beobachtet, wo fi) Monate, 4 Jahr hindurch beſtaͤndig, bald 
mehr bald weniger Safe im Wanfte angefammelt erhielten, 
wobei Appetit und Verdauung weniger beeinträchtigt waren, 
die Thiere aber dennoch immer mehr abmagerten und troß 
alker angewandten Mittel einen tonnenfürmig audgebehnten 
Hinterleib behielten. In folchen Fällen fand ich unmitiel- 
bar nad) dem Tödten bei dem noch ganz warmen Cadaver 
- den Zutterbrei im Wanſt mit Luftbläschen gemifcht, ſchaͤu⸗ 
mend und Die ganze innere Fläche des Wanftes mit klei⸗ 
nen Quftbläschen bedeckt, die Durch Zerplagen verfchwanden, 
von neuem wieder entſtanden. 

Jedoch müffen wir zugeftehen, daß die durch Abſen⸗ 
derung entftehende Slatulenz ungleich feltener ift, als bie 
durch Zerſetzung der Futterſtoffe. 

Die Safe, welche auf diefe Weiſe ausgeſchieden wer⸗ 
den, kennen wir noch nicht. In der Haut werden Kohlen⸗ 
fäure und Ammoniak ausgeſchieden, wie auch in den von 
mir angeftellten Verſuchen, die ich demnaächſt in dieſer Zeit- 
fhrift mittheilen werde, entſchieden nachgewiefen wird; ob 
aber dieſe Safe auch an andern Orten, wo das Blut nicht 
mit der atmofphärifchen Luft in directen Wechfelverfehr tritt, 
ausgeſchieden werden und unter weldhen Umſtaͤnden dies 
geſchieht, daruͤber wiſſen wir zur Zeit noch gar nichts. 
Die oben erwaͤhnte Luft im Wanſt der Kaͤlber ſchien Koh⸗ 
lenſaͤure zu ſein. 

2) Die Gaſe entitehen. im Körper in Folge von Zen. 
jegung entweder der genofienen Nahrungsmittel in Magen 
und Darmfanal oder der Körperbeftandtheile. Die hierbei 
fid) entwidelnden Gafe find verfchieben nach der Natur ver 
fi) zerfegenden Subftangen: ftidftofffreie: Subftanzen . liefern 
Kohlenfäure, Kohlenwafierftoffgas und Waſſerſtoffgas ; fick 


ftoffhaltige: neben jenen Gaſen noch Ammoniak; bei Gehalt 
an Schwefel und Phosphor auch Schwefelr und Phosphor⸗ 
waſſerſtoffgas. 

a) Gasentwickelungen von Zerſetzung ber Nahrungs⸗ 
mittel im Berbauungsfanale. 

Im geſunden Zuftanve bei ungeftörter Berbauung find 
Bi Gasentwidelangen im Magen und Darmkanal nur un- 
bedeutend und höchftens: an einem geringen, vorübergehen, 
:den Kollern im Hinterleibe und an :dem Abgange von Win- 
den durch den After. zu erfennen; nie bewirken fie eine Aus- 
dehnung der Bauchwandungen. Jede wahrnehmbare Fila: 
-ulenz ift daher auch. ein mehr oder weniger. abnormer Zu⸗ 
ſtand. In den Theilen des Verdauungskanals, wo die 
genoſſenen Subſtanzen länger verweilen. und fich zu größer 
ren Mafien anfammeln, ſtellt fich die Gasentwickelung vor- 
zugsweife einz. am: Häyfigften kommt fie. im Wanſte der 
Mieverfäuer, befonders der Rinder, vor, weil hier die faule 
Gaͤhrung der in großen Mafen länger verweilenden Sub- 
ſtanz auch noch duch das NMichtabſondern eines ſauren 
Magenſaftes beguͤnſtigt iſt. Durch Die ihieriſche Wärme 
wird unter Gegenwart hinlaͤnglicher Feuchtigkeit die Zer⸗ 
ſetzung eingeleitet, und Alles, was den Fortgang der Con⸗ 
tenta hemmt, kann veranlaffende Unſache der: Aufblahnns 
werden. 
Die. Gasentwidelung iſt aber auch außerdem noch wit 
abhängig von den Nahrungsmitteln ſelbſt. Blondlot hat 
bei:-feinen Berfuchen: an Thieren gefunden, daß bei’ zuders 
ſtoffreichen Nahrungsmitteln keine Gasentwickelung eintrat, 
wohl aber nach dem Genuß von Heu und. Klee, was der⸗ 
ſelbe dadurch erklaͤrt, daß ſich aus zueerflöffreichen Nah⸗ 
rungsmitteln leicht Milchſaäͤure bildet. unger, üppig ges 
wachſener / grüner Klee, und dergleichen Luzerne, namentlich 
feucht oder naß genoſſen, Hätfenfrücte gehiren J den 
blahenden Subſtanzen.. .. : 3 « . 
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Im Darmlanake ift der freie Bortgang nach dem After . 
behindert, wenn fich die entwidelten Gafe bis zur Tympa⸗ 
nitis anfammeln. 

.b) Gasentwidelungen durch Zerſehung der Beſtand⸗ 
theile des Koͤrpers. 

Bei putridem Fieber und beim Brande treten Gaſe als 
Produkt .einer Zerſetzung der Korperbeſtandtheile während 
des Lebens in das Bindegewebe und bilden ſpontane (zum 
Unterſchiede von den traumatiſchen) Emphyſeme, welche eben 
den, in gefahrdrohender Weife hervortretenden Chemismus 
in den lebendigen Theilen bekunden. Die Lufthaltigen 
Brandblaſen entſtehen auf dieſelbe Weiſe. In Höhlen er⸗ 
goffene pathiſche Fluͤſſigkeiten gehen ebenfalls mitunter in 
Faͤulniß über, namentlich wenn fie plaſtiſche Stoffe und 
Blut enthalten. 

3) Die atmofphärische Luft gelangt. auf verſchadenen 
Wegen in abnormer Weiſe in den Körper. 

4) Auf natürlichen Wegen. Paz 

. a8). Durch den Schlund... Mit. dem eingeiprichelten 
Butter gelangt immer etwas Luft in Den Magen. und Dars 
fahal‘, wodurch jedoch keine Anſammlung (Blähung) ent 
Steht; es ſcheint -Diefe. Duantität Luft vielmehr förderlich bei 
der Verdauung zu fell. Der im Darmfanal immer vor 
fommende Stidftoff bat jevenfalls feinen Urſprung won ter 
verſchluckten atmeiphäriichen. Luft, ter nad Abſorpion des 
Sauerſtoffs zuruͤckbleibt. 

Die atmoſphaͤriſche Luft gelangt aber. auch bei dem ſo⸗ 
genannten Koppen und Luftſchnappen der Pferde in abnor⸗ 
mer Weiſe in Magen und Darmkanal, ſo daß nicht ſelten 
tympanitiſche Aufblaͤhung entſteht. Die Anſichten über. Ins 
Koppen find zwar noch getheilt, einerſeits nimmt man an, 
daß Luft verſchluckt, audererſeits dagegen, daß Luft ausgeſto⸗ 
Ben wird, die ſich im Magen entwickelt; noch Andere da⸗ 
gegen nehmen beides an und begründen darauf zwei ganz 
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verſchiedene, entgegengeſetzte Arten von Krippenſetzen. Nach 
meinen desfalſigen Beobachtungen glaube ich die Erfahrung 
gemacht zu haben, daß es nur eine Art von Kopperen giebt 
und daß fie alle Luft verfchluden, jedoch nicht in gleichem 
Grade. Die Birtuofen diefer Kunft verſchlucken fo viel, dab 
fe fich in kurzer Zeit den Hinterleib vollpumpen, während 
andere Iängere -Zeit ungeftört -foppen fönnen, ohne daß 
eine wirkliche Aufblaͤhung entſteht, weil bei’ dieſen der größte 
Theil der in die Rachenhöhle eingezogenen Luft im Momente 
des Berfchludens (im 2. Momente des Koppens) wieder 
zurücdgeftoßen wird. Aber etwas Luft wird dabei immer 
verſchluckt, was man an dem Halstheile des Schlundes füh- 
len und an dem bald eintretenden Kollern im Hinterleibe ꝛc. 
erfennen Tann. Es tft hier nicht der Ort, wetter auf die⸗ 
fen Gegenſtand einzugehen, nur die Bemerkung will ich 
mir: noch’ erlauben, daß ich eine Reihe von Jahren meine 
Aufmerkſamkeit beſonders auf diefen Gegenſtand gerichtet 
'und: circa 300 Srippenfeßer ſpeciell unterfucht und beobach⸗ 
tet habe. == 
bb) Durch den After. Bel- nicht geffeffenem: After, 
daher meiſt bei alten abgetriebenen Pferden, namentlich werm 
das Bauchathmen (bei: Dampfigkeit) vorherrſchend iſt, fer⸗ 
ner bei Zerreißungen des Dammes durch ſchwere Geburten, 
wobei Scheide und Maſtdarm communiciren, ſieht und hört 
man bei jeder Inſpiration Luft in den Maſtdarm treten, 
die bei der Erfpiration wieder hinaus getrieben wird. Et— 
mas Luft bleibt unter dieſen Umftänden Immer im Mafls 
darme ftehen, die beim Suften, beim Miſt· und Urinabfegen 
plöglich herausfaͤhrt. 
b) Durch Verletzungen. | 
- aa) In die Dioſſelvenen. Bermöge bee uſtdrudeß 
und der Saugkraft des Herzens dringt beim Averkaffen Luft 
unter fhlürfendem Geräufche im die Droſſelvene, wenn bie 
Hant’ mit der Venenwunde genau correfpondirt, während 
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ber Zeit, wo bie Bene zwiſchen Herz und ‚Munde nicht 
comprimirt ift, und ganz beſonders, wenn ber Blutſtrom 
beim Senfen des Kopfes gleichzeitig etwas gehemmt wird. 
Kleinere Quantitäten der fo in das Blutgefäßſyſtem gelang- 
ten Luft bleiben ohne Kolgen, größere dagegen führen be- 
fchleunigtes Athmen, Zittern. und Schwindel, ja ſelbſt Con⸗ 
‚pulfiogen und den Tod herbei; 50-60 Cubikzoll Luft füh- 
ren nach Prof. Hertwig (Chirurgifche Anatomie: und Ope- 
sationslehre von Gurlt und Hertwig ©. 46). bei Pferden 
‚Jebenögefährliche Zufälle herbei. | 

bb) Die atmofphärifche ‚Luft gelangt durch verſchie⸗ 
dene Verletzungen in das Bindegewebe unter der Haut, in 
das Gewebe und Zellgewebe der Organe und bildet ſo das 
traumatiſche Emphyſem, Emphysema traumalicum. 

1) Emphyjeme bei äußeren nicht durchdringenden Ver⸗ 
legungen. Wenn die in eine Wunde gedrungene Luft bei 
Bewegungen abwechjelnd von -der äußeren Deffnung abge⸗ 
ſchloſſen und comprimirt. wird, fo ſucht ſich dieſelbe einen 
Ausweg in das lockere Bindegewebe und bildet das Em⸗ 
phyſem. Wir ſehen daher daſſelbe bei engen Wunden, die 
unter der Haut weiter fortgehen oder durch flache Muskella⸗ 
gen und lockere Bindegewebeſchichten dringen (bei Stich⸗ 
und Schußwunden), beſonders hinter dem Schulterblatt, am 
Armbeine und Ellbogen ſehr haͤufig eniſtehen. 

2) Bei penetrirenden Bruſtwunden bildet ſich 
immer ein Emphyſem um die Wunde, wenn bei der Inſpi⸗ 
ration die Hautwunde ber tieferen Wunde durch die Zwi⸗ 
ſchenrippenmuskeln wenigſtens theilweiſe entſpricht, ſo daß 
etwas Luft in die Bruſthoͤhle bei deren Erweiterung - ein? 
dringt; denn bie Stelung der Rippen und deren Zwiſchen⸗ 
raͤume zur Haut und mithin auch die Stellung der Wunde 
durch die Bruſtwandung zur äußern Hautwunde wird bei 
der Exſpiration eine andere und ſomit tritt die bei dieſem 
Athmungsacte aus der. Bruſthoͤhle wieder heransgepreßte 
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Luft in ſoweit in’ das nachgiebige Unterhautgewebe, als fe 
wär hren Ausweg durch die Hautwunde finden kann. 
Die Embhyſeme, welche auf die unter 1 und 2 ans 
gegebene Welle eniftanden find, bleiben mehr örtlich, fie 
breiten’ ſich wohl unter guͤnſtigen Umſtaͤnden Über eine grös 
ßere Flaͤche aus, werben aber 'nicht allgemein, namentlich 
treten flo nicht nach der -anderen Seite hinuͤber. “Die-Mits 
tellinie des Körpers bildet eine natürliche Grenze, welche 
nur bei einer größern Spannung der eingefchloffenen Luft 
überfchitten wird, eine Spannüng, wie fie die Luft in den 
erwähnten - Emphyſemen nicht erreicht. Hamon!) beobs 
achtete ein Emphyſem nach äußerer Verletzung, das fih auf 
der einen Körperhäffte fehr verbreitet: aber-an ter Mittels 
finie ‘des Kötpers fcharf begrenzt hatte. Ich habe wieder⸗ 
holt Luft unter die Haut gepumpt, fe durch Streichen nad) 
allen Richtungen Yin getrieben, wobei fle aber nicht über 
die Mittellinie “trat: Der von Smith?) erwähnte 
Tal, wo ein Bferb beim Ueberſetzen über einen Zaun ſich 
am Ellbogen leicht verlegte; bald darauf -ein allgemeines 
Hautemphyſem befam und nach 2 Tagen unter großer Bes 
aͤngſtigung ftarb, kann nicht den. Gegenbeweis llefern, weit 
es aus der. ſchnellen alfgemelten Verbreitung des Emphy⸗ 
ſems, aus. dem gleichmaͤßigen: Fortbeſtehen deſſelben trog 
det gemachten Hautſchnitte und aus dem fchen am zweiten 
Tage unter großer Beängftigung erfolgten Tode mehr als 
wahrſcheinlich wird, daß es nicht Die äußere Verlepung-allein 
war, wodurch dad Emphyſem entflanden iſt. it 
8) Endlich dringt die Luft bei Verlegung der Lungen 
in das Zellgewebe derſelben, umter Umftänden ſelbſt in vie 
VBeruſthoͤhhle, von hier aus weiter in das Unterhautzellgewebe 
und erzeugt dann Lungenemphyſem, Prreumorhorae und ein 
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allgemeines Hautemphyſem, weldes Iehtere. von dan aͤlteren 
Schriftſtellern auch Tympanitis universalis genannt wurde. 

Clichy!) Hat einen Hierher gehoͤrigen interefſanten 
Fall beobachtet. Einem Pferde waren durch den Stoß’ von 
der Deichfel an ber finfen Seite 2 Rippen. gebrochen, nach 
der Brufthöhle eingedrüdt und Die Zwiſchenrippenmuskeln 
an diefer Stelle ohne Hautverlegung zerriffen. . Von der 
Brushftelle aus entwidelte fih ein Emphyſem, das ſich in 
8 Stunten über den ganzen Körper, ſelbſt Kopf, Ohren 
und Fuͤße nicht- auögenommen, verbreitet hatte und alle.hera 
vorragenden Theile verfledte; das Thier konnte kein Butter 
und Getraͤnk aufnehmen, ſich nicht von der Stelle. bewegen, 
athmete ſehr beichleunigt und angeftrengt und zeigte binti« 
gen Ausflug aus der Naſe. Das Pferd genas und das 
Emphyſem verſchwand nah 3 Woden. — : -- 

Diefer Fall betätigt auf eine eclatamte Weile, daß bei 
Zungenverlegungen ‚vie eingeathmete Luft zum-Theil in. die 
Bruftgöhle tritt, von hieraus in dad Zellgewehe unter. die 
Haut getrieben wird. und ein allgemeines Emphyſem bildet, 
wenn. Die Brufiwandung fubeutan;verlegt Hi. Es kom⸗ 
men nun aber- auch Säle, namentlich Heim Rindvieh vor, 
wo. dad. allgemeine Hautemphyſem auch ahne-Diefe Verlehung 
der ·Bruſwwandung erzeugt wird. Bryor ich hierauf näher 
eingebe, komme ich: exſt noch eisımal anf das varhien on 
Allgemeinen. zuruͤck. 

‚Nach dem Site theilt man. die Goopefene in. inen 
und äußere ein. _ 

. 4) Das innere, Emph. internum, Zedee urbyſemn 
was nicht unter der Haut ſeinen Sitz hat; mas nicht aͤußerlich 
ſicht⸗ und. fühlkar. iſt, nennt man ein: inneres. - Es fans 
durch Eindringen der atmofphärifshen Luft, durch Gabent⸗ 
wickelung bei Zerſetzung, beim brandigen Abſterben des Ge⸗ 
1) Recueil de med. vöt, prat. Tom. V. K848.n.:736s: ; 
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mehes ud auch uch -Mblonverung entfliehen, in ‚Tchter Bes 
sehung erinnert ich an das bexeitd erwähnte.Gutyhofen im 
Mebe und Gekroͤfe bei zwei Kühen. Am haͤnfigſten ik je⸗ 
doch daB: von atmoſphaͤriſcher Luſt gebildete Lungentmyhy⸗ 
ſem, welches ſeiner Wichtigkeit wegen noch etwas näher .ere 
örtert werden: fo. 

3Zwei Pirten von Lungenemphyſemen find u unters 
ſcheiden; 

::; 4), Deb interlobuläre gungenemphyfem, ne 
die Luft aus den Lungenbläscheu in das Zellgewebe tritt, 
welches tie einzelnen Lobuli mit einander verbindet, non 
hieraus nicht felten in das Zellgewebe ımter bie Lungen⸗ 
pleuro tritt ‚und viele -blafenförmig erhebt. Zerreißt her 
frröfe Lungmübegug oder hat die Verlegung von ver Mar 
sipherie der Lungen aus ſtattgefunden, fo verbindet ſich mit 
dem Lungenemphyſen ver Pneumothorax. Je nach dev Aus: 
breitung des Euphyſems bedingt es Athembeſchwerven, 
Athemnoth und ſelbſt Grftidung . Es koͤnnen aber gerin⸗ 
gere Grade ganz ohne alle Gefahr voruͤbergehen; die Stö⸗ 
rung des Athmens ſteht im geraden Verhaͤltniſſe wit der 
Ausbreitung, mit der. Größe. des Emphyſems, ſo daß wir 
an dem; Alhmen ſelbſt den ficherften Leiter für bie Prognoſe 
hei Diefem Emphyſeme haben. : 

2) Das wellcufsire Lungenemphyſem, welches 
yon. Laͤnnec zuerſt genauer dargeſtellt worden iſt und in 
Erweiterung der Lungenblaͤschen beſteht. Es kommt beii 
ven. Pferden haͤufig vor und.Belit eben dis Krankheitoform 
kart, welche wir: mit Daͤmpfigken belegen. Es verficht fich 
wor. felaft,: Daß ich bier nur diejenige Dämpfigfeit meinen. 
fan, welche nicht auf. plaftlicher Degeneration der Longen 
oder Krankheitszuſtaͤnden anderer Organe beruht, welche Das 
Athmen durch Raumbeengung beeinträchtigen. Bai ver 
eigentlichen, nicht ſecundaͤren Daͤmpfigkeit habe ich dießen Zus 
ſtand Immer gefunden. Die Lungen ſind weten, wie, 
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und fpecififch leichter, ats bei geſunden Zungen, was man 
an dem Verhalten auf vem Waſſer im Vergleich zu den 
gefunden Lungen erkennen. kann. Gefunde Lungen fan 
nad. dem Tore immer bis zu einem gewiſſen Grade: zu⸗ 
fammen, mas aber: dei der Dämpfigfelt der. Pferde, die. auf 
veficulairem. Emphyſem beruht, weniger ter Fall iſt. 
Kännee erflärt die Entflehung folgendermaßen: Be 
dem trodenen Ratarıh find die Heinen Bronchialzweige oft 
theild durch: Auswurfftoffe, theils durch die Anſchwellung 
ihrer Schleimmembran völlig. verſtopft. Da nun die Muss 
fein, welche ‚zum Einathmen dienen, ftart umd zahlreich ſind 
Dagegen aber das. Ausathmen nur durch die Elafizität. ver 
Theile und. die fhwache Zuſammenziehung der Intercoftal« 
muskeln - (! nicht auch durch die Bauchmuskeln?) bewirkt 
wird, ſo muß es oft "gefchehen, vaß Lie Ruft, nachdem: fie 
beim Einathmen den Widerſtand, ven ihr der Schleim over 
die" Anfchwellung der Schleimmembran der Bronchlen ent) 
genenftellte, befeitigt hat, denfelben nicht weiter beim Aus⸗ 
athmen beflegen kann und ſich ‚gewiffermaßen durch einen 
Mechanismus eingefchloffen findet, welcher ungefähr dem 
des Rolbens einer Windbuͤchſe ähnlich iſt. Die nachfol⸗ 
genten: Inſpirationen oder wenigſtens die : ftärfften:.- unten 
benfelben bringen, indem fie eine nene- Quantität von Luft 
an diefe Stelle - führen, nothwendig die Erweiterung der 
Zuftzellen hervor, mit denen ber verflopfte Luftroͤhrenzweig 
in. Gemeinſchaft ſteht; und wenn’ biefer Zufall nur Irgend 
von Dauer iſt, fo muß die Erweiterung . bleibend werben. ! 
.Louis fiimmt diefer Erklärung nicht bei; da- einerſelts 
in den von ihm beobachteien Fällen nur ſellen Katarch 
dem Emphyſem vorherging, und er antererfelts- Die der Er⸗ 
welterung zunächſt gelegenen Bronchialzweige leer und von 
Schleim oder Pfeutomembranen frei fand. 
Auch ich bin: der Anficht, daß bei der erwähnten Wit 
pfigkent ter Pferde mehr eine Laäͤhmung der’ Lungenbläschen, 
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dw paralytiſchet Zuftand zu ⸗Grunde liegt/ fo’ daß die Exſpi⸗ 
rution nicht genuͤgend durch die Lunge ſelbſt unterſtuͤgt wird, 
daher unvolifiändig I und Die Lungenblaͤſchen in dem Su» 
ſtande ber Ausdehnung bie a: einem gewifſen Geade be 
‚baren. :.. 
2. Das äußere Emphyſem, Emph, externum, hat 
feinen Sig im Unterhautzellgewebe, es iſt auf eine kleine 
Stelle: begrenzt, oder mehr ausgebreitet, oder endlich an’ det 
ganzen ‚Rörperumfläche verbreitet.  :Weber die Eniſtehung 
habe: ich fchon geſprochen, und fpäter. fomme.ich nochmals 
darauf zuruͤck. Hier will ich nur noch der ini etzeuge 
ten Hautemphyfeme, Emph. artificiale, gedenken. i 
„2 Aus betrügerifchen Abfichten, zu ifonomifen und thes 
rapentiſchen Zweden hatiman Emphyfeme erzeugt. — Aus 
betrügerifchen Abfichten bei. Menfchen und Thieren. Dib⸗ 
nist) und Keraudven?) erzählen Beiſpiele von tim 
hervorgebrachten Emphyſemen des Körpers, um Mörlelv zu 
erregen und Almoſen zu erbeten. Gin Marktfchreier.:zir 
Breft "brachte durch Einblaſen von Luft und Unterbinden 
verſchiedener Stellen‘ Ted Körpers. allerlei Geſchwülſte hervdr. 
Um ter GEonfeription zu entgehen laſſen fi) funge 
Leute zuweilen Inguinals und Scortaibrühe durch Eindla⸗ 
fen von Luft erzeugen). Bei alten Pferden werden von 
beträgerifchen Haͤndlern tie. tief eingefallenen Augengruben 
vollgeblafen, um ihnen ein. jüngeres Anſehen zu geben. 
"Schon Wriftoteles*‘) und Piinius®)y erwähnen, 
daß man ben Ochſen nach gemaͤchtem Hautſchnitt mit einem 
Nohre Luft in das Zellgewebe geblaſen und dann die Oeff⸗ 
nung geſchloſſen habe, wodurch! die hendiwwauug enter 


—s — 
1) Opera chirurg 
2) Bulletin des sc. med. T. III. p. 422. 
2) Ruſt's Magazin. 0ter Bd—o. 
4) .Hist anim. Lib. VIII. c. 10. 
5) H. N,Lib. VI, c. 70. 
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werd Nah Mauchart?) werden ſolcht Thiete in fedhB 
Wochen ſehr fett, und bei einer Kuh wurbe tie Milchſecre⸗ 
tion ſtaͤrker. — Ob die einige Zeit zurüdbleibenve Erſchlaf⸗ 
fung. ins Unterhantzellgewebe die Settablagerung an dieſen 
Stellen begünftigt, ift fraglich. Die gefeigerte Milhfenetion 
muß fehr bezweifelt werben, 

Selbſt zu: tberapeutifchen Zweden bat man dad Fanfis 
liche Emphyſem empfohlen. Die Neger. in. Guinea bedienen 
fih nah Gallandat?) ver kuͤnſtlichen Emphyfeme zus 
Heilung rheumatifcher Affestionen. Trüftädt?) führt am, 
daß bereits Apſyrtus und Hierokles beim ‚Schulter: 
fchmerze in heilfamer Abſicht Luft umter die Haut vieler 
Gegend eingeblafen hätten. Da dies aber Thierärzte waren, 
welshe im 4. Jahrhundert lebten und fich hauptſaͤchlich unit 
Pferdekuren abgaben, fo ift es fehr wahrfeheinlich, daß viele 
Operalion wicht bei den Menfhen, fordern an Pferden bei 
der Buglahmheit ausgeführt worden if. Noch heute wird 
von: einzelnen Thierärzten bei Buglahmheiten. Die Haut 
an der Schulter aufgeblafen und Terpentinoͤl hineingegoflet: 
36 babe Gelegenheit gehabt au fehen, daß nad ſolcher Ope⸗ 
ration einige Quadratfuß Haut brandig wurde und das 
Pferd zu Grunde ging. — 

Das traumatiſche Sautemphyfem ſeibſt iſt ohne erlebe 
liche. Folgen, die atmospbärifche Luft wirft nicht als Reiz 
mittel unter der Haut, ich Habe bei meinen Verſuchen nie 
eine Spur von Reizung in dem Zellgewebe bei der Obduc⸗ 
tion gefunden, ſelbſt wenn beträchtlide Quantituͤten I-—t4 
Tage lang unter ber Haut geivefen waren. Die nachihelr 
lige Wirkung iſt nur auf Drud und Spannung zurückzu⸗ 
führen, wodurch jedoch auch nach den vorliegenden Beobach⸗ 


1) Ephem. Nat. Curios. cem. ı ehe. 1%. 0 > 
2) Sammlung auserlefener Abhandl. fie Arrzte. Lier m. ©. 20, 
2) Ruſt's Handbuch ber Chirurgie. Kier Ad. E 177..: 
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tungen keine geſahrvollen Bufalle bedingt werben; zumal da 
darch einfache Einſtiche die größere Spunnung leicht gehos 
ben. werden kann. Die Prognoſe iſt demnach bezüglich des 
Emphyſems ſelbſt guͤnſtig, fie haͤngt jedoch hauptläditich von 
den Verletzungen ab, durch welche die Luft eingetrungen 
iſt. Bei. bemichtlicheren Lungenvertrgungen mit gleichzeitigen 
Rungenemphpfemen ik immer mehr ober weniger Lebenote⸗ 
fahr vorhanden. 

Nachdem ick der Luftanſammlungen im Korver über: 
haupt gebacht habe, komme ich nun zu dem eigenttihen 
Brgenftanke biefer Arbeit, zu dem 


allgemeinen Hauptemphyſem bei dem 
Nindvieh. 


 Heber Diefe, ‚Ihrer Natur und Entfiehungsiweife And 
noch ganz wnbefannte Krantheit finden wir in der thieraͤrzt⸗ 
lichen Literatur fehr wenig; in den Handbüchern ber ſpeziel⸗ 
len Pathologie juchen wir vergeblich darnatch, umd unter 
den periodischen in» und auslaͤndiſchen Schriften Inden wit 
ame in dieſem Magazine einige Faͤlle mitgetheilt). Den⸗ 
noch aber fcheint dieſer Krankheitszuſtand nicht ganz felten 
serzulommen; Chabert und Huzard?) erwähnen fohon 
im vorigen Sahrhunbert, daß das Hautemphyſem "bei ven 
Wiedertäuern nicht felten ſei. Kreiſs⸗Thierarzt Lehnhard 
in Belzig hat nach mündlicher Wittheilung wiederholt ein 
Hautemphyſem bei Kühen am Halfe und an den Schultern 
beobachtet, wenn fremde Körper. im Schlunde faßen und 
die Thiere gewaltſame Anſtrengung zum Drehen machten. 
—I — — j 


2). auuechine Schrader theilt im Biel DH. e. mi, einen 
Krankheitsfall mit und. erwähnt babei noch eines zweiten alles, ben. ex 
früher. beobachtet hatte. 

Kreis⸗Thierarzt Cruͤger berichtet im iöten Be. EA. ıı. über 
ee räthfeihafte Krankheit bei: 9 Küken, die ich hierher zähle. ° | 
2) Observalion' sur len Animaux domestig.: Paris 1 a 
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Ich ſelbſt habe zwei Faͤlle beobachtet, einen fruͤtzet in ber 
Privatpraris und einen in der ambulatoriſchen Klinik. In 
beiden Faͤllen hatte Die Luftanſammlung unter der Haut in 24 
und 36 Stunden einen fo hohen Grad erreicht,::daß vie 
ganze Kürperfläche vom Kopfe bis zu den Füßen eine Luft 
geſchwulſt Darftellte, die an einzelnen Stellen, namentlich auf 
und von den Schulterblättern, auf den Rippen und in ben 
Slanfengegenden 2—3 Zoll hoch war, und bie Thiere wie 
ausgepolßerie Monftra daſtanden. Von welcher Stelle aus 
Die Emphyfeme bei ven beiden Kühen ausgegangen waren, 
fonnte ich leider nicht erfahren, als id binzulam!, : waren 
fie ſchon über den ganzen Körper verbreitet. In Folge der 
gemachten Hautftiche fiel die Luftgefchwulft nach und nach ˖ 
etwas zufammen, jedoch erhielt fie fi) 3 und A Tage lang 
noch im ziemlich beträchtlichen Grade, dann nahm fie von 
Tage zu Tage ab, verſchwand ‚aber erft nad 3 Wochen 
gaͤnzlich. 


Hierbei waren die Thiere anfangs traurig, fie zeigten ˖ 


feine Freßluſt, wiederkaͤueten nicht, hatten ein warmes; tro⸗ 
denes Flotzmaul, knirſchten viel mit ven Zähnen und athme⸗ 
ten etwas befchleunigt und angefrengt; ter Puld bis 90 
und 100 in der Minute befchleunigt, etwas Eein und hart 
und der Herzſchlag nicht fühlbar. Außerdem war nichts 
Abnormes wahrzunehmen. Nach 4 Tagen waren alle Kranf- 
heitsſymptome bis auf die Luftgefchwulft verſchwunden. Im 
tem einen Sale trat, nachvem die Luftgefchwulft gefallen 
war, auf der linfen Seite der Bruft hinter dem Schulter⸗ 
blatte .eine Hand große Entzüntungsgefchwulit hervor, auf 
der die Haut unverlegt war und die dadurch entflanven fein 
follte, daß die Ruh von einer anderen am Tage vor ber 
Krankheit gegen einen Baum geworfen worden fe. 

Faſt dieſelben Erfcjeinungen fah auch Schrader in 
dem von ihm mitgetheilten Falle, und die von Crüger be⸗ 
ſchriebene raͤthſelhafte Krankheit: weicht. nur in. ſofern von 
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ber. eben befchriebenen ab, als die Erſcheinimgen ber. Dyspnd 
mit Erſtickungsgefaht in den Vordergrund traten⸗ 

Es drängen ſich zun ächſt vie Fragen auf, weis 
Her Krankheitszuſtand liegt: diefem allgemeinen 
Hautemphyfeme‘ sum Grunde, wie gelangt: bie 
Luft in das Unterhautzellgewebe, und von weis 
her Beihaffenheit iR diefe Luft? 

Wie ich ſchon bei der ‚allgemeinen Betrachtung der 
Luftgeſchwulſt bemerft habe, entwickelt fich bei manchen faus - 
ligen Krankheltszuſtuͤnden mitunter Gas unter der Haut; es 
duͤrfte jedoch kaum denlbar fein, daß tie Zerſetzung ver Koͤr⸗ 
pertheile während des Lebens in dem Umfange und Grabe 
ſtattfinden kann, wie zur Bildung eines folchen allgemeitten 
Hautemphyfens nothwendig ift; ver Zerfegungsprogeß müßte - 
entweder ‘an der ganzen Körperfläche. ftatıfinvden, oder an 
einzelnen ‚Stellen fo ftarf fein, daß das angefammelte Gas 
in kurzer Zelt. .eine bedeutende Spannung erlangt, ohne 
welche es nicht das Zellgewebe in allen Richtungen durch⸗ 
dringen und die Haut bis zu einem fo. beträchtlichen Grade 
und in fo kurzer Zeit ausdehnen kann, wie in den beobach⸗ 
teten Faͤllen geſchehen ift. . Eine Zerfegung der Körpertheile 
während des Lebens in diefem Maße muß bis jept noch 
beftritten: werden. Nach meinen Beobachtungen befchränten 
fih die auf dieſe Weiſe entſtandenen Emphyſeme immer 
mehr auf einzelne Stellen und zwar auf ſolche, wo 
eben Blutfiodungen, Ablagerungen oder branbis 
ges Abfterben einzelner Theile ftattfinden; erfolgt 
von folchen Stellen eine Verbreitung des Gaſes, fo: gefchteht 
ed doch immer mehr auf. einer: befchränften: Flaͤche und nie 
entſteht dadurch eine beträchtliche emphyſematiſche Geſchwulſt, 
man bemerkt vielmehr die Luft nur an dem Kniſtem beim 
Streichen auf der Hauke ls Y 

Außerdem find in den von Shrader und Grüger 

befanntgemachten und in Den. von mir. ‚beobachteten Faͤllen 
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ine Epmptome vorhanden geweſen, welche auf ſolche Krank⸗ 
heito zuſtaͤnde fchließen laſſen, bei denen Gas entwidelungen 
unter der Haut mitunter vorkommen. 

Wenn hiernah nun eine Gasentwidelung under der 
Hart nicht ftattgefunden hat, fo muß die Luft nothwendig 
Hineingetrungen, ja fie muß fogar, bei ter allgemeinen 
Verbreitung und beträchtlichen Anſammlung unter der Heut, 
mit einer. gewiflen Kraft hineingepumpt fein. - . 

Schrader glaubt, Daß die Gasart in den Hinterleiben, 
organen durch Gaͤhrung entflanden ſei; Chabert und Huu 
zard!) laſſen das allgemeine Hautemphyſem gleichfalls von 
bier aus entſtehen. Srünte für dieſe Anficht find. jedoch nir⸗ 
gend& gegeben, Gründe dagegen liegen aber ſehr nahe und 
beftehen darin, daß einmal in den beobachteten Fällen feine. 
tympanitifhe Aufblähungen des. Hinterleibes gefchen. wor⸗ 
den find, und daß antererfeits bis jetzt noch fein Hall bes 
fannt geworden ift, wo das allgemeine Hautemphufem. fich 
zur Trommelſucht der Wiederfäuer binzugefellt bat oder ihe 
nachgefolgt iſt, obgleich Diefelbe ziemlich häufig vorkommt. 
Außerdem ſpricht auch die Befchaffenheit der Luft in dem 
Emphyſeme gegen viele Annahme, wie ich ſpaͤter nachweiſen 
werde. 

Nachdem ich nun gezeigt habe, auf welche Weiſe das 
Emphyſem nicht entſteht, werde ich ven Beweis dafuͤr zu 
liefern fuchen, daß dem in Rede fehenden allgemei— 
nen Hautemphyſeme eine Berlebung der Lungen 
zum Grunde liegt nnd die Luft von hieraus unter 
die Haut gelangt. 
= Bei penstrirennen ‚Bruftwunden (chem ‚wir, daß. bie 
Luft beim Eins und Andathmen durch die Wande in’ bie 
Bruſthoͤhle hinein» und heraustritt. Verſchiebt fih Die äußere 
Hautwunde bei der Erfpiration über die yeneitivende Mus 


) Observations sur les unimauy domestiguos. Paris 179%, :.. 


kelwunde, ſo wird die in der Brufthähle vorhandene. Aufl 
a: das Zellgewebe um die Wunde gepreßt. Hierdurch iſt 
es ats ein Factum feftgefteit, daß die in dem. Thorar vor 
handene Luft. beim Ausathmen comprimirt und To gezwun⸗ 
gen. wird, fih einen Ausweg zu fuchen. Was nun bei dem 
Eintritt der Luft durch vie Bruſtwandung geſchiehht, wuß 
aprhmendig auch gefchehen, wenn die Luft von den Lungen 
aus.in vie Höhle gelangt iſt. Die Fälle von. Rippenbrür 
hen, wo durch .Dislocation der Bruchenven nach innen zu 
gleich die Lunge. mit verlegt ift, und fih in Folge deſſen 
fehr bald ein beveutendes Emphyſem bildet, das fich In kur⸗ 
ger. Zeit ber den gangen. Körper verbreitet, beweiſen auch 
diefe Thatſache. Ich erinnere bier an. ven ſchon ‚erwähnten 
Hal, welchen Elichy beobachtet hat. 

Es fragt fih nun, ob die bei Lungenverletzungen aus. 
ben Brondien und. Lungenblaͤſchen getretene Luft auch one 
Verlehung der. Brufwandung einen: Ausweg ſindet 
und unter die Haut gelangt? Hierfür liefert die Erfahrung 
gleichfalls thatfächliche Beweife. Bei Kindern ift wieder 
holt beobachtet worben, daß beim Keuchhuften nach einem 
heftigen Anfalle bald ein Emphyfem vor der Bruft. und am 
Halfe entftand, und erft in der neueften Zeit iR ein von 
Bird Herupath beobachteter Hal in Schmidts Jahr⸗ 
büchern (1850 pag. 194) mitgetheilt worden, wo bei einem 
At jährigen Kinde nach. einem heftigen Keuchhuften » Anfalle 
am Halſe über. dem Bruftbein eine. Windgefchwulft hervor⸗ 
trat, Die ſich immer weiter ausbreitete. Das Kind ftarb 
2 -Zage darauf asphyctiſch. Außer dem Außeren Emphyieme 
geigte die Section Quft im. Mediastinum anticum und 
Emnphyſeme an beiden ‚Bungen,. heſonders im obeten rechten 
Rappen, wo manche Zellen wie Johannes⸗ und Weinbeeren 
groß waren. Im den Pleuraſaͤcken war feine Luft. 
In ven, von Grüger (l. c.) beobachteten Faͤllen, 
Dis: eden deshalb non befonverem Snterefie. find, weil mehrere 


Thtere mit. dem Tode endeten und Gelegenheit zur Sbduch 
tion gaben, finde ich gleichfalls einen Beweis :pafür, / daß 
die in Folge von Verlegung aus den Lungenbläschen, ges 
tretene Luft auch ohne fubcutgne Berlekung der Bruſtwan⸗ 
dung in das Unterhautzellgewebe gelangt; derm- bald wach 


dem gewaltfamen Eingeben entitand Athemnoth, Emphufem 


an Bruſt und. Rüden, nach 12 bis 36 Stunden aophyeti⸗ 
ſcher Tod und bei der Section fand man Emphyſeime in 
den Zungen aber feine Berlegung an ben Bruſtwandungen, 
wenigſtens ift davon nichts erwähnt worden. Auf dieſe 
Faͤlle komme ich nocheinmal zuruck. an 
r . Außer ken erwähnten Thatſachen kann ich endlich noch 
eine. andere beibringen, vie den virecteften Beweis liefert, 
nämlidh den, daß das Gas, welches dieſes Emphyſem ‘bildet, 
wodificirte atmosphärifche Luft ift. In dem jiveiten 
von mir. beobathteten: Falle habe ih am fünften Tage eine 
Quantitaͤt Gas aus dem Emphyſem in Heine, zuvor mit 
deſtillirtem Wafler gefüllte Fläfchchen abgezogen und unters 
ſucht. Eine Flamme wurde in diefem Cafe ſofort autg⸗⸗ 
Kid; ; tie Beſtandtheile deſelben waren: 


Kohlenſaäͤure... a .. 785 PICHR ! 

Snuerfof -. » -» - 2 2m ie, 15,08: — 
Stieftof | 5 7 En 
un 108,00 — 


In dem Sridfof zeigten: firh aber noch ‚deutliche Spus 
ren von freiem und fohlenfaurem Ammontaf. 

Aus dieſen Beſtandtheilen ift die atmosphaͤriſche Luft 
zu erkennen, die etwas Sauerſtoff abgegeben und Kohlen⸗ 
ſaͤure neben einem geringen Autheil freien ımb: kohlenſauren 
Ammonial's aufgenommen.hat. Um aber: jeden Zweifel darüber 
aufzuheben, ob viefes Gas auch wirklich atmoop haͤriſche Luft 
war, die eine Mopiflcation :in ihren: Beſtandtheilen unter 
der Haus erlitten hatte, pumpte. ich mittelſt ‘einer. Blafe, die 
mit einem Meſſingrohr verfehen war, deine abmoophaͤriſche 


/ 








Luft unter die Haut und bildete fo kuͤnſtlich ein Enphyfeit. 
Diefe- nad) - einiger Zeit wieder. abgezogene Luft zeigte | im 
Befentlichen ganz dieſelbe Veränderung! 9 

Da num hierdurch entſchieden nachgewieſen iſt, daß 
atmosphaͤriſche Luft das allgemeine Hautemphyſem bifpete: 
fo muß Bei der Integrität ver Haut das Emphyſem nötße 
wendig von den Lungen aus. entftanden fein. 

Es fragt fih nun aber, wie und wo Die atmosphäri⸗ 
fche Luft von’ den kungen aus in das Unterhautzellgewebe 
‚gelangt? - 

Schleimhaut und feröfe Haut fi r nd für die Luft undurch⸗ 
dringlich oder doch wenigſtens nicht in dem Grade durchs 
dringlich, daß ſich die hindurchgetretene Luft zu emphyſema⸗ 
tifhen Geſchwuͤlſten anſammeln koͤnnte. Den Beweis hier! 
für finden wir darin, tab Magen und Därmkanal mit Luft 
längere Zeit überfüllt fein koͤnnen, ohne daß dabei ein Aus⸗ 
treten ‘der Luft und die Bildung von Emphyſemen beobach⸗ 
tet wird, daß ferner die Luft in den ſeroͤtfibroͤſen Fiſchbla⸗ 
fen bei großer Spannung eingefchloffen bleibt“ und endlich, 
daß wir Blaſen, Darmftüde und auch abpräparfite feröfe 
Haut blafenförmig zufammengelegt,' aufblafen und- bie Luft 
darin in größerer Spannung erhaltei können, als tie Span 
ming der atmosphaͤriſchen Luft If. 

: Dagegen wird der Luft durch Zellgewebsverbinbungett 
flrgenbs- ein. Hinderniß entgegengefegt, mag dieſe Verbin: 
dung: Auch noch fo innig fein, Bei einer gewiſſen Spanrung 
wird fie immer üßerwunten. Iſt daher die Luft aus dieſen 
hermetiſch ſchlleßenden Membranen getreten,: fo findet fhre 
Berbreitung. nirgends mehr ein Hinderniß und fie ſammelt 
ſich natürlich da an, wo ein lockeres Zellgewebe iſt und wo 
die ‚helle wenlgften® nei einer Richtung ‚Hin fie tel 





" ”) Naͤhere Miitigeifungen hierũber behalte ich mir His zu Bela 
machung meiner Berfuche vor, " 
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ausdehnen laſſen, und dies iſt eben unter ber Haut bes 
Ball, wohin. Die Luft um fo leichter gelangt, als fie bei ber 
Eompreffion immer das Beftreben nad; der Peripherie hat. 
Soll die Luft in das Zellgemwebe Ber Lungen treten, fo 
müflen die Qungenbläschen oder Luftfanälchen., fol die Luft 
von hier weiter in die Brufthöhle gelangen, fo. muß aud 
der feröfe Lungenuͤberzug zerfprengt oder irgendwie verleßt 
werben; dem interlobulären Lungenemphyſem liegt daher immer 
eine Verletzung ber Luftfanälchen over Bläschen, dem Pneu⸗ 
mothorar außerdem immer noch eine Verlegung der Lungen⸗ 
pleura zum Grunde, 

. Die Berlegung der Lungenbläschen oder ber Luftkanaͤl⸗ 
chen iſt die Grundbedingung zur Entſtehung eines alſgemei⸗ 
nen: Hautemphyſems, der Wege aber giebt es zwei, auf 
benen die Luft von den verlegten Lungen aus unter Die 
Haut gelangt. Ä 

1) Ein direkter. Meg ift der, wenn die in Has Lun⸗ 
genzellgewebe getretene Luft in ver Naͤhe der Wurzel die 
Oberfläche der. Lunge erreicht und von hieraus zwiſchen bie 
beiden feröfen Blätter tritt, welche in ihrer Berbinpung durch 
Beligewebe dad Lungenband bilden. Die Luft bleibt bier 
außerhalb der Pleura und gelangt direft unter Die, Hauf, 

2) Die Luft gelangt durch Verlegung der Lungenpleura 
zunaͤchſt in den Pleuraſack und aus dieſem Fann fie bei Rin⸗ 
dern, deren Pleuraſaͤcke gefchloflen find, nicht anders als, 
durch Zerfprengung berfelben aud der Bruft und weiter unter 
Die Haut gelangen, wenn fie, tie Pleura, nicht gleichzeitig 
von Außen her verlegt worden iſt. Die in den Pleuraſack 
getretene Luft wird nun bei jeder Exfpiration comprimirt und 
fo in den Stand verfegt, fih einen Ausweg zu erzwingen. 
Die Rippenpleura ift aber nicht in der Diöpofition, durch 
biefen Druck zerfprengt zu werben, weil fie überall mit ber 
Rippenwandung verwachlen ift und hierdurch eine Gegen⸗ 
lage erhält; das Mittelfel ift es daher, welches bei Pneu⸗ 


molkorax: aerfunengt wirb und zwiſchen deſſen beiden feröfen 
Blättern Dann. die comprimirte Luft wie auf dem 'erflem, 
bireften Wege nach oben neben Ken. Nüdemwirbein un: zwi⸗ 
ſchen der. Rippen, oder nach vorn neben. ter Luftröhre aus 
der Bruſthoͤhle in das Unterhautzeligewebe tritt. Das, fe 
enifichenvde Hautemphyſem wir demnach entweder an einer 
ver ‚beiden Rippenwandungen, am Rüden oder vor der 
Bruft oder an diefen Stellen zugleich zuerſt auftreten. Die 
-Buft, welche zwiſchen tie Blätter des vordern. Mitielfelis 
tritt : gelangt am leichteſſen durch das lockere Zellgewebe 
·nehen der Luftroͤhre aus der Bruſt. 

Bel dem erwaͤhnten Kinde zeigte fich das Emphyſem 
merſt vor der Bruſt neben der Luftroͤhre und ba der Set⸗ 
tion: fand man Luft im. vorberen Mittelfellsraume; in dem 
yon Crüger erzaͤhlten Faͤllen zeigte ſich das Emphyſem 
fange des Rückens und an den. Bruſtwandungen, und in 
Mm. yon. Schrader: beobachteten Halle ging dat Cuphy⸗ 
few von der Iinfen Seite der Bruft aus; Lehnhard fah 
die, Emphyſeme am: Halfe entſtehen. Diefe. Beobachtungen 
entiprechen ganz ven erwähnten Wegen, auf denen die: Luft 
ms: der Bruſt unter die Haut gelangt. 

Durch das Mediastinum hat’ bie Natur dewiſſermaſen 
einen Weg gebildet, auf denen fer, im höheren‘ Grade fa 
labengefachrliche Pneumorhorar durch dem Act: des Athmens 
ſelbſt Hefeitigt werden Tann. Das Hautemphyſem in Folge 
von Pueumothorar iſt gewiſſermaßen ald eine kritiſche Me⸗ 
taftafe. zu betrachten, Indem das Medium unter die Haut 
geſchafft und fo für den Körper unfihänlich gemacht if, we 
in ter, Bruſthoͤhle den Tod herbeigeführt haben: würde. . 

Iſt dagegen die Rippenpleura durch. Erfchuͤtterung 38: 
gleichzeitig wit ven Lungen verlegt, was fehr wohl geſche⸗ 
ben fans: ohne daß Die Rippen zerbrochen oder Zwiſchen⸗ 
sinnenmußfeln gerriſſen werden, fo gelangt die Luft entwe⸗ 
der gleichzeitig oder ausſchließlich am ſolchen Stellen unter 
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bie. Sant; das. Emphyſem entfleht danm zuerft an Der. Srelle 
der. mechanischen Einwirlung "und. verbreitet 19 erſt von 
hieran⸗ zu einem allgemeinen. 

Bir gelangen nunmehr zu der Frage, woher eb boumn 
er dieſes, ohne Verletzung -der Lungen -von „den Rip 
penwandungen aus vorkommende allgemeine Hautem⸗ 
phyſem bis jetzt nur bei dem Rindvieh beobachtet worden MR 
..:. Den Orund hiervon glaube ich in einer, durch ben 
anatomiſchen Bau der Lungen gegebenen Praͤdispoſitivn zum 
interlobulären Lungenemphyſeme zu finden. Die Terminals 
bläschen der Bronchien find- bei dem Rinde nicht: gleich-- 
mäßig, fondern gruppenweis in gegenfeitiger inniger Bes 
ruͤhrung; dieſe Gruppen ftellen’ vie Lungenläppihen (Lobuli) 
bar; vie durch lockeres Zellgewebe unter einander verbunden 
find, wodurch gewiſſermaßen für eine leichtere Ausdehnung 
geſorgt und vie. Möglichkeit gegeben ift, die Lungenbläschen 
ſchneller und vollſtaͤndiger mit Luft zu füllen. {O5 und-in 
wieweit hierdurch die Möglichkeit gegeben iſt, daß Rinder 
bet den bis über die Hälfte impermeabel geworbenen Lun⸗ 
gen noch ganz gut eriftiren Eönnen, laſſe ich dahingeſtellt 
fein, nur darauf hinzudeuten konnte ich nicht unterlaffen): 
Da nun die-Terminalblischen nur in fowelt einen gleich 
mäßigen Gegendruck bei Ihrer Füllung erfahren, als fie: mit 
den benachbarten in inniger Berührung find, während bie 
an ver Peripherie eines Läppchens ſich befindenden Lungen- 
Häschen nach dem Iodern Zwifchengewebe hin weniger Uns 
terfrägung finden und ſich daher nach diefer Richtung auf 
mehr ausdehnen, fo ift es fehr natürlich, daß bei gewaft« 
famen Einwirkungen, bei Erfchütterungen x.-tiefe, an den 
Grenzen der Lungenläppchen gelegenen Bläschen Fekht zerrei- 
fen und Ihren Luftgehalt in das Zwiſchenzellgewebe enilee⸗ 
ren. Auf diefe Weiſe entfteht das interlobulaͤre Lungenem⸗ 
phufem, das bei jedem Athemzuge an Spannung und Aus 
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breitung gewinnt und auf vie früher. angegebene: Weife vie 
naͤchſte Urſache von dem allgemeinen Hautemphyſeme wird. 

Bei. den - Schweinen. iſt zwar Der anatomifhe Bau 
ahnlig wie bei den Rindern, jedoch ſind die aͤußeren Ver⸗ 
anlaffungen zu dem Lungenemph yſeme nicht in dem Grade 
gegeben, wie bei dieſen. 

: Die Gelegenheitsurſachen ergeben. ſich aus ven bisheri⸗ 
‚gen. Betrachtungen. von ſelbſt. Alles, was eine heftige Er⸗ 
fchüttetung ver Zungen hervorbringt, wie Stöße, plöbliches 
Riederfruͤrzen beſonders auf die Seite, heftiges Huſten in 
Folge ungewühnlicher Reizung der Schleimhaut des Kehl 
kopfes ober der Bronchien, ferner gewaltfames Drängen unb 
große MWiderfeglichkelt beim Eingeben x. Tann die Veran⸗ 
daffung zu dem interlobulären Lungenemphyſeme werben. 
In den von Erüger mitgetheilten Faͤllen war das gewalt⸗ 
fame Eingehen bei großer Winerfeplichkeit die veranlaſſende 
Arfache, In dem einen von: mir beobachteten Falle ‚war 
Me Kuh mit einer Seite der Brufl gegen einen: Baum ge 
sellen. — . 

Ich habe mich wiederholt auf Die von Cruͤger befchries 
bene und als raͤthſelhaft bezeichnete Krankheit bezogen, fehe 
mich daher auch genöthtgt, dieſelbe noch ewwos naͤher in Be⸗ 
tracht zu ziehen. 

Die angewendeten Medicamente ſind der Natur. um 8 
bengröße nach ald unfchäplich zu beiradıten, dennoch aber 
iſt durch deren Berabreichung die befchrieberie Krankheit ent⸗ 
ſtanden, fei e8, daß aus Irrthum ‚von irgend einer Seite 
andere Mittel gegeben wurven, ſei es, daß die Art und 
Weiſe des Eingebens ‚vie Schuld allein trug, und diefe 
Krankheit: war. eben ein durch Zerfprengung in ben. Lumgeh 
entflandenes imterlohuläres Lungenemphyſem, in Folge deſſen 
fi :ein, allgemeines Hautemphyfem ausbilbete. a 
Hierfuͤr iſt in der Krankheitsgeſchichte ſelbſt geliefert. . 


der Kuͤrge zufammengefielit, ſind bie Semeicsrinde olgende 
Mag. f. Thierheilt. XVII. 
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:4) Das Gliugeben geſchahh bei großer: Widerſetzlichkeit 
Auf. mehr gewaltſamme Weiſe, wobel 73-—4 Mann nöthig 
waben, und. mnmittelbar. darauf erkrankten -9 Stüd:pläglich 
und fehr:. heftig, während‘. päxer nicht ein Stuͤck mehr er⸗ 
Trantke...i.Hies findet das „post. hoc’ ‚erg6 prepter noes 
einmal feine volle Anwendung. 

2): Mle: Krankheitserſcheinungen lengten ‘von. augen⸗ 
Het eingetretener Athemnoth; das Athmen war gleich 
ach dem Gingeben angeftrengt, erfchwert,; Angft-und Schmerz 
merrathend ‚bei. tinigen roͤchelnd und bei ‚der Auscultation 
rauſchend; Dabei ‚Außerteit: die PButienten‘ Schmergen wie 
Ddes Drades: auf die Bruftwandangen.. . 
iu. 3) Bald darauf ‚zeigte: fich: das Hautemphyſem Hänge 
des Ruͤckens und an ber Bruſt, welches ſtandlich ame 
ann ſich welter: verbreitete. var a.ch * 

4) Bon den. I Patienten farben. 2 Sthe wa: 4, 
—* nach: 4% und 1. Stuͤck nach 6 Tagen, A 
ven ‚Grffeinungen nes Erftickungstodes. Erüger: glaubt 
den Erftidungstod nicht von dem Eingeben herleiten zu koͤn⸗ 
nen, weil .er nicht gleich nach : Demfelben eingetreten ſei; 
hierbei hat Erüger jedoch: uͤberſehen, daß der. Erſtickungs⸗ 
tod nicht „direkt, ſondern indirekt durch daB Cingeben herbet- 
geführt ift, indem ein Krankheitszuſtand (das Emphyſem) in 
den Lungen. veranlaßt wurde, der. et in dem weitein Ver⸗ 
laufe die Erſtickung bewirkte. 

:5) Die Section endlich liefert ven  yolgiktigen 2. 
weiß, Die Lungen. waren; ohne Bermehrung des abjeluten 
Gewichtes in dem Grabe: ausgedehnt, wie kaum durch Auf 
Mafen zu erreichen iſtz die Subſtanz war weich, : zlaftifch, 
‚beim Einſchneiden kniſternd, die Schmittfläde warmorar- 
tig, ohne Daß Die Lungen dabei hepatifiet :iwaren, und Blut 
hatte fi in die. Luftwege ergoflen..... Dies iſt sine: ganz ge⸗ 
treue Beſchreibung bed interlobulaͤren Lungenemphyſems mit 
:gleichgeitigem Bluterguß. Die marmevartige Stihhnittflaͤche 


\ 
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haben; wir bei. dert: Rinyähungen: immer; wenn das locktre 
Gellgewebe: zwiſchen den Läppihen::-gefüßt: it; wir (chen fie 
dei feröfer; gelatinoͤſer und. :;plaftiicher Exſudution in dieſem 
Gewehe, wir ſehen fie: aut, wenn daffelbe mit Luft: gefuͤllt 
iſtz im letzten⸗ Kalle Ta oben die Lungenluͤpvchrn mit But 
Aueiien eingefaßt. 

1’ ‚Die: Brognofe. AR. bei dein algemeinen Hautemphyſen 
lediglich abhängig von dem pathiſchen Zuftande.:in Den. uw 
gen; das Hautemphyfem san ſich ſicht Anfälrtich "aus; ift es 
aber nicht. In den: won :mir beodachteten beiden Fällen 
hatte. das: Emphyſaur einen aͤußerft hohen Grad erreicht, und 
dennech. erfolgto Die Genefung, ja die Thiere waren: frhom 
nach :eirigen Tatgen nichtmehr. erheblich krank dabei. Ebenſd 
verhielt: es ſich auch in: der von Schrader gemachten des⸗ 
fallſigen Berbachtunge Sinn. Dngegen :. gleichzeitig. · Em⸗ 
ptome vorhanden, Die nuf An: betraͤchcliches Lungenleiden his 
denten/ſtellt ſich Abhemnyah ein, fo iſt Din Ktankheit gefahr⸗ 
oo, Bei der Puognoſe!: hembelt;:. fish nicht: um das 
Haut⸗; fondert ww; das Lungenemphyhſem; :ift: Disk im ber 
trächtlichen Grade vorhanben; Fo fann. jederxzeit· Erflidung 
cnireten. Bei: be scllgemeinen:: Hautemphyſem: mit Ih 
erheblich erfehmerteat Achmen iſt die WWognofe: günfltg ;:.fie 
mird aber: in. Dem Gtaden zweifelhaft and ungünſtig, in wel⸗ 
cham Das: Auhman erſchwert und hefchleundgeiiifte. : v8.2:.: 
ie Die: Behanplung:: Bei: Eranibtäten, die Sman nicht 
yanan ihrem: Wefen- nach Fennnt, hat nie! Therapie: immer 
sin: (hehe waltes ebic ʒuwerſchiedene Hypotheſen: und manike 
augenfaͤligh: Symwtemnr geben :gewähnlich Peranlaffung zu 
mancherlei Indicationen, welche die Therapie zu: . erfüllen 
fwebt. .Be,. grünklicher:: Wir .aler eint, Krautheit Innen, 
deſto ı che. .nienweii die Zuhl der Indiontionen ab, und deſto 
ninfachen wird bie Behandlung. In dieſent“ Falle befinden 
wir: amo nach den voransgeichicdten. Eroͤrtarungen⸗ ben. dam 
aligemeinen Hautemphyſenat, deſſen naͤchſte Urſache die mer⸗ 
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letzung der Lungenbläschen mit dem darauf eingetretenen inter⸗ 
lobulaͤten Lungenemphyſeme iſt. Auf dieſe Zuftände in den 
Lungen muß daher auch zunächft :und vorzugsweiſe das 
therapeutiſche Einſchreiten gerichtet ſein. Drei Indicationen 
treten hier beſonders hervor, das Athmen moͤglichſt zu ber 
ruhigen, 2) jede Reizung zum Huſten fern zu halten und 
3) die Reſorption ber in das Sungengewebe geitetenen Luft 
w 5. befördern, 
. ‚Diefen Indicationen wird entſprochen: 

st. 1) durch einen allgemeinen Aderlaß. In allen gällen 
wo das. Athmen durch Hyperämie in den Lungen beſchleu⸗ 
nigt und angeftrengtift,. haben wir an der allgemeinen ſtar⸗ 
ten. Blutentzishung ein Eräftiges ‘und fchnelles Beruhigungs⸗ 
mittel für das Athmen; der Aderlaß ift zugleich ein Mittel, 
woburc der Lungenentzündung vorgebeugt und vie Reforps 
ton der aus den Luftwegen in. das Zellgewebe der Lumgen 
und anderen Theile getretenen Luft. mächtig gefördert. ‘wird; 
derſelbe findet beſonders dann bei dem allgemeinen Hant 
emphuyfeme feine Anwendung, wenn Das Athmen zugleich 
sehr befchleunigt und erſchwert iſt. ' 
! 2) Dur Bermeitung jeder Aufregung und torperu⸗ 
chen Bewegung. Es darf daher den Patienten nichts ein⸗ 
gegeben, fein Haarſeil gezogen, keine Fontanelle gelegt, keine 
reizende Einreibung 2. gemacht werden, ſie muͤſſen ruhig 
in ihrem Stalle verbleiben und zwar in einem Stalle mit 
reiner und kuͤhler Luft. Eine niedrige Temperatur 
Aft.vor allem am nöthigften, fie muß. daher. im Sommer 
durch Belprengen des Fußbodens mit Waſſer kunſtlich her⸗ 
beigefuͤhrt werden. 

3) Durch ſtrenge Diät. Kur wenig und leicht ver⸗ 
Mauliche Futterſtoffe, namentlich ſolche duͤrfen verabreicht wer⸗ 
den, die den, Miftabfag fördern. - Jede Ausdehnung des 
MBanftes: ftört. und befchleunigt das Athmen, das Drängen 
Heim Miſtabſatze iſt ſtets ſehr gefährlich. beim Lungenemphy⸗ 
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feme, beides muß daher forglich verhütet werben; erweichende 
Klyſtire find überall noͤthig, wo der Miſt mehr feſt abge⸗ 
ſetzt wird. 

Weitere Angriffspunkte fuͤr die Therapie bietet nun das 
Hautemphyſem felbft dar. Obgleich die Luft unter der Haut 
von felbft nah und nach abnimmt und endlich ganz vers 
fhwindet, wenn die Zufuhr von den Lungen aus abgefchnit- 
ten iſt, fo iſt es Doc zweckmaͤßig, dieſes Heilgefchäft der 
Natur nicht allen zu überlaffen, weil. die Entweichung” ver 
Luft Durch die Haut hoͤchſt wahrſcheinlich nicht ſtattfindet 
und vie Reforption fo großer Duantitäten Lerſt nach länge: 
rer Zeit erfolgt, fo daß die Luft Wochen hinturc: fortbe⸗ 
ſteht; je länger aber die Spannung der Haut und des 
Unlterhautzellgewebes befteht, deſto mehr :teitt eine Erſchlaf⸗ 
fung dieſer Thelle ein. Abzugokanaäle für die einge⸗ 
ſchloſſene Luft durch die Haut zu ſchaffen und den Tonus 
der Haut wieder hetzuſtellen ſind die: beiten Indirationen, 
welche das. allgemeine Hautemphyfem ſelbſt zur. Erfüllung 
ſtellt. Demgemaͤß muͤſſen Inciſtonen an mehreren Stellen, 
beſonders da gemacht werden, wo tie Spannung am 'größ- 
ten ift, und wo durch diefelbe. wichtigere Funktionen beein 
trächtigt werben, wie z. B. in der Kehlkopfgegend, wenn 
Athmen und Schluden dürch bie Luftgeſchwulſt beeinträchtigt 
find,; und: Waſchemgen mit kaltem Wafler, mit Wafler und 
Eſſig ꝛc. flattfinden: Von feloft verfieht es ſich, Daß: hier⸗ 
bei Erkältungen verhütet und deshalb die Patienten nad 
den 2-3 mal täglich wieberhoölten Waſchungen jevesmal 
in Deden gerät erben müflen. 
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ww. neh Wnorm⸗ + gahinbitding” am esis 
fenbeine des Pferdes. 

J "Bon. Gurlt,, nenn or 

ia hie ‚Abhilbungen auf Taf, m. ; —* 

gn Dan. varigen Quartalhefte me3 Magens, Su 98, 
5 ich. Mittheilungen über: das Borfommen ber, Zaͤhne 
in; den. Hoden des Pferdes, und. bemerkte zugleich, Daft :öftet 
Bähne:in Balggeſchwuͤlſten unter. dem Schilbknorpel 68 
Ohres und in: der Gegend bei Äußeren Gehoͤrganges vor⸗ 
kommen... BI ee 11 
: , Biß bahin bae ich. feine Oelegeuheii gehabt bie Zehn · 
maſſe noch. in Verbindung mit: dein Koſfe zu :unserfuchent 
fonwern. ich bekam fie: abgetrennt, und war. Daher, Aber: 2 
eigentlichen Siz am Schläfenbeine. zweifelhaft. : 

„on Durck Horkwigꝰ s Güte :.bin ich jetzt in dan. Steh 
Hehaht, ein: ſobbes Präparat. bſchreiben ak, ohbifben. a 
können.. 

Gin Bferb, welche wegen. Rob⸗ —* nie, Hate 
am - vorderen? intteren Rande; der redhten Ohrmuſchel ; eine 
fogenannte Fiſtel (Fig. 1.), aus welcher: ſcheinbar Eiter herr 
vorkam. Bei der mikroſkopiſchen nterſachung erfamnie ich 
aber die Ftüffigfeit für Schieim, weil fie, msßar. den Schleim 
korperchen, viele Fragmente :van: Eitheluun enthielt un) 
ar Pflaſter⸗ Eyithellum.., -.: ..s.: lei 

- Diefer Schleimbehaͤlter Ghate Bin) ih über 2 Zoll 
lang, in der Mitte baudjig- ermtitert ud hat am. Bınhr 
etwa 2 Zoll Durchmefler; die innere Kläche ift runzlich, und 
mit Sängenfalten verfehben. Er faß mit feinem Grunde auf 
dem harten Körper, der abnorm gebildeten Zahnmafle auf, 
und Hat früher in Form eines gefchlofienen Balges die 
ganze Maffe eingefchloffen, denn es fand fich bei ver Unter 
ſuchung noch eine eng anſchließende Haut um Die Zahnmaſſe 
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vor, Die aber Richt mehr: pie Dir einen, Reh. DR 
Vehãlurs beſchaffen war 

. Die Bahmmaffe (Big. 2) Selehl ‚auß mehren. innig 
unter. fich yerihmahenen: Badenzähnen, iſt 34.Zoll hoch 
und · bat. ‚ander. dichſten Stelfe; uͤher ,2 Zoll Durchmefſer. 
Sie iſt vom: Kihentheite „(para mastoiden) dec — 
heines anogegangen, denn der ganze Zitzentheil fehlt, 
feige ‚Stel. mimmt. Die: Jahnwaffa ein; «8 „il, alſo— mit 3 
Vargroͤherung ver. Balggeſchwuhſt, par. Zitzenfortſaß nach und 
nach völlig verſchwundene Gie hat ſich dann Über den 
aͤufſeren Gechörgang erhaben, dieſen etwas platt, gehrürft, ik 
am Grunde des Sochfortfages feſt angewachfen und hat 
dann nach oben unter dem Schildfnorpel, wo fie rundum 
frei fteht, den größten Umfang erreicht. Bon da aus, wo 
der Zisen fortſa⸗ liegen ſollte, iſt die Zahnmafſe auch in die 
Paiuenhoͤhle gedrüngen und bedeckt hier die. hintere Haͤlfte 
des Paufenfelles, ſo daß offenbar die Bewegung’ veſſelben 
und Den: Gehoͤrknoöͤchelchen behindert geweien ſein matß. Es 
iſt alſo auf dieſem Ohre Schwerhoͤrigkeit zugegen; geweſen, 
die wan Freilich am lebenden Pferde nicht eymittelt hat. 

: Die ganze Zahnmaſſe iſt, wie, im: allen. ſolchen Faͤllen, 
mit. dünnen, Knocenlamellen bechoat, welche die. Alveolen 
vertreten. i. U 
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Ehtlafung der attndungen auf zafer rs 


‚.NB. | Belde Figuren ſind in. ‚halber, Natyrgröße ges 
keine. 

4. "Die rechie Ohrmuſche des Hferdes, von 
ber äußeren. Seite gefehen. , .; - 

. 4). Der hintere, 3) der vordere. Rand ber, Ohrwuſchel 
3) die asriisfgejchlagene Haut des qufgefchnittenen Schleim 
hautfgkes, , 4) bie obere ‚Mündung deſſelben (pje Fiſteloͤff⸗ 
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nung), 5) das Innere des faltig⸗ runzeligen Schleimhaut: 
ſackes, 6) der runde, 7) der lange Fortſatz der Ohrmuſchel. 
2 Die rechte Hälfte des Hirnſchaͤdeis mit 
der Zahnmaffe, von rechts und unten gefchet. 
4) Der freie, - unter dem Schildknorpel gelegene Theil 
der Zahnmafle. 2) Eine vertiefte Stelle, auf. welcher der 
Grund des Schleimhautfades auffaß. 3) Der Theil, weicher 
den Zitzenfortſatz bes Schlaͤfenbeins verbrängt hat. H Der 
etwas yplattgebrüdte äußere Gehörgang. 5) Jochforiſatz des 
Schlaͤfenbeins. 6) Griffelfortfag, ) Knopffortfaß, 8) Schuppe 
tes Hinterhauptbeines. 9) Schuppentheil des Schläferibeines. 





V. Zerreifiung: des Zwerchfells bei Pferden; 
vn Bom Königl. Kreis» Thierarzt Curdt in Grimmen. 
Rupturen diefes Gebildes Fommen wohl nur’ nach 
äußeren Gewaltthätigfeiten vor, und gefaͤhrden nur dann Ges 
fundheit und Leben; wenn ein Theil der dünnen Gebärme 
eingeflemmt: wird. Mitunter aber gefchieht das nicht gleich, 
denn man findet bei Sectionen, wenn die Thiere in Folge 
der Entzündung zu Grunde gehen, ven Saum des ‚Riffes 
feft vernarbt, ein Beweis, daß ter Yehler lange zugegen 
war, ohne daß man deſſen Vorhandenfein ahnete. In ans 
deren Falken zeigen fih hin und wieder — und dies ift 
bei großen Rifien der Hal — Symptome, die wirflih auf 
das Dafein eines alten Zwerchfell⸗Riſſes fchließen laſſen, 
und die Zufälle und Anfälle erfolgen fo lange, bis daB Le⸗ 
ben endlich doch Gefahr läuft. Bälle der Art find: veröfs 
fentlicht, ich felbft habe einige beobachtet, wo bei dem Ba: 
tienten, wenn er fich fatt gefreffen, Kolifiymptome auftreten, 
wobei befonderd die fogenannte Hundöfigung. vorherrfchend 
angenommen wird, fo tag man mit ziemlicher Gewißheit 
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eine Ruptur des Zwerchfells prognoftieiren Tann. So ers 
innere ich mich 3. B. noch fehr deutlich eines Patienten, den 
ich auf der Thierarznieifhule zu Dresden, unter Behandlung 
des. Schmievelehrers und Thierarztes Salzmann fah; er 
fit über 24 Stunden an Kolik und faß faft fortwährend 
auf dem Hintertheil. Der alte Herr fagte zu mir: „er wirb 
fterben und wir werden das Zwerchfell zerriffen finden”. Und 
fo war es denn auch, wir fanden einen 6“ langen Riß 
init: vernarbten Rändern.: In ven meiften' Fällen jedoch 
hießen tie Gebärme gleich nach dem Entſtehen der Ruptür 
durch, klemmen fi ein und bringen den Tod. Auch hier 
wird das Symptom ded Sitzens gezeigt, da indeſſen eine Kolik 
voraufging, ſo achtet oder würdigt man es nicht genug, 
vder wenn man auch an Zerreißung des Zwerchfells den, 
fo wagt man nicht gleich es auszuſprechen. J 

Einen Fall, wo eine Ruptiur lange beſtand, ohne daß 
man ſie ahnete, will ich bei Einſendung des Präparate‘ in 
Kürze erzählen. - 

Am 24. Januar c. a. fuhr ich mit meinem Lohnfuhr⸗ 
matın nach einem 3 Meilen entlegenen Gute. Der ge 
frorne Boden war bei leichtem: Thauwetter weich, mein Was 
gen leicht — und da wir unter diefen günftigen Umftähs 
den die Strede erfi in 5 Stunden zurüdlegten, fo will ich 
hiermit nur andeuten, daß heute Feine Urfache zum Krank: 
werben ber Thiere gegeben wurde. Angekommen, legte ſich 
das Handpferd — eine jährige tragende Stute — ſchon 
während ich ausftieg, vor dem Wagen nieder und ‚zeigte 
dadurch Kolik an. In den Stall gebradht, warf es -fich 
heftig zu Boden, nahm im Berlaufe: der Krankheit fer haͤu⸗ 
fig die figende Stellung an, und troß fehr großer: Gaben 
des Natrons, Leindls ꝛe. war feine Leiheseröffnung- zu erzie⸗ 
fen, nach 24 Stunden trat der Tod ein. Alo einen merk 
würdigen Umſtand will ich noch-anführen, daß ver Puls 
nicht über 40 flieg und gut. auszumehmen: war, - will jebocdh 


babei erwähnen, daß ich: im. Verhaufe 2 giemlich ſtare Ader⸗ 
laͤſſe gemacht · Einige ; Stunden nach dem Tode machten 
voir die Section, wobei wir eine Ruytur in’ dem, fleiſchigen 
Theile des. Zwerchfells von 3 Laͤnge fanden, wo hindurch 
ſich in Theil der dünnen Gedaͤrme ‚begehen, eingehlemmt 
und. entzuͤndet waren. Nachdem dirſelben reponirt amp bez 
Fehler herausgenommen, fand ſich, daßß ‚har Rand dei 
Riffes,;totafı feſt varnarbt, alſo ſchon lange ba- war. Ich 
fiellte hierauf ſehr genaue; Nachforſchungen über ‚das, Lehen 
des Thieres an, was um. fo leichter: war, ala daſſelhe von Dem 
Eigner: (ein Ackerbuͤrger), pon ſeiner eigenen Stute zur 
Welt. gebracht, exzogen worden und derſelbenie Dienſtho⸗ 
ten hat, ‚fondern mit, eigenen Kindern feine Heine Wirthſchaft 
ſchan lange ſelbſt beſergt. Das; Thier war «mie frankge⸗ 
weſen, namentlich Batte es nie, an Kolilzufaͤllen geſitten. 
Dagegen, erzaͤhlte man mis, duß daſſeibe als Sgugefohlen, 
neben. dem Wagen herlaufend, und Burdh; ‚anderg Fuhrwerke 
eingefchüchtert, über ein Brüdengelänver in einen: 43 — 44 
tiefen Gyaben — der mir befannt, faſt Haß 2 3 Waf- 
fer enthält, hinabgeſprungen war. ; Dies war. der einzige Unfgll, 
ber das Thier, womit immer fahr fanft umgegangen wurde, 
in feinem. Leben betraf und von daher Datirt ſich ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich der Fehler. Nebrigens war und blieb, das Thier⸗ 
chen nach dem Herausbaten aus dem Hache munter: Das 
Pferd war. ‚gegenwärtig zum Erſtenmale tragend, ‚ic, fand 
pen Foͤtus ſchon ziemlich ſtark ausgehildet und nehme an, 
daß er die indirekte Todesurſache war, ‚indem durch fein 
Volumen ‚die Gedaͤrme nach vor draͤngend ‚Die, Gelegenheit 
Du Durchſchlüpfen derſelben gab, .. - .. 

Einen andern al, deshalb bemertensiperkh, i in weichem 
Grabe oft ‚hie inneren Organe durch Erſchuͤtterungen des 
Koͤrpers zerriſſen werden, reihe ich dem vorſtehenden noch an. 
Eo:war im Mongt Juni 4846, ale. ich auf ein Gut zur 
Leichenſchau reſp. Hegutachtung gerufen wurde. Bei Der 
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aianfe cricchlte mir dir: Optöfhrdibers ich Füyfte vor am 
‚gen Tagen ein Reispferb. von meinem Madibur; mit der Bes 
Dingung, es müffe framm und gut geritten fein. Geftern 
ließ ich daſſelbe holen, aber des Bote erzaählte mir, er habe 
das Thier den ganzen Weg führen mäffen , indem «8 fih 
beim Reiten fletig zeige, Inden Stan gebracht, tehte ich 
meluen Sattel auf, um es gleich ſelbſt zu probiren; dad Thier 
wollle aber nicht wieder Aus dem Stall gehen und als ich 
es mit der Reitgerte hinten anttieb, baͤumte es fi,’ ſchlug 
tüdüber, flöhnte mehrmals fehr laut, wobei Blut aus der 
Naſe floß und krepirte. 


Nachdem ih die £ en und bet —* 

lage bie. Eingewelde er ah man 'nur "eine 
öhle, — das Zwerchfel es an der Wirbel⸗ 
due im Blute, hod es 6° eb rund heruni 


wenig lappig abgeriffen und nur etwa in A" Breite oben 
an der Wirbelſaͤule noch feſt ſaß. Außet eiwae Blüt frei 
ih der Höhfe und Im Hergkutel, wuthe nihis Bemertens ⸗ 
iwerthes gefunden. — Eine fo totale Abrelfung det Zwetch⸗ 
fells rund herum, ſo daß man mar‘ an ehnigen Siellen 
Heine‘ Eragmente ſah, ft kaum denkbar und ih kann es 
mir nicht anders erlläten als daß bie Hilnterlelbsorgane 
beim Niederſchlagen Cauf Steindamm) ſtart nad) vorn mit 
dem dangen Gem t im and auf in Zwerchſeh fielin. Bu 
E en 

’ 
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VE Cntzündung des Penis mit Bläschen: 
"bildung bei einem Wallach: 
Beobachtet von Blode, 
Thierarzt im 6. Koͤnigl. Preuß. Aulillerie Regiment) 


Am 26. Juli v. J. wurde mir gegen Mittag das 
Pferd Erwin, Wallach, 6 Jahr alt, mit dem Bemerken 
gemeldet, daß daſſelbe ploͤtzlich einen ſehr dicken Penis bes 
kommen habe. Dringende Geſchaͤfte auf einem andern 
Dorfe, wo ein Theil der mir zur Behandlung anvertrauten 
Pferde ſtand, verzoͤgerten die Beſichtigung des Patienten 
bis gegen 6 Uhr Nachmittags. Die Dunkelheit des Stalles, 
in welchem fich pas qu. Thier befand, verhinderte eine ges 
none. Unterfuchung, deßhalb wurde daſſelbe ins Freie ger 
nommen. Ein intereffanter und für mid neuer Fall bot 
ſich mir dar. 

Der bis zu einem Durchmefſer von 5-6 Zoll ange: 
ſchwollene Penis hing gegen 1. Fuß lang ſchlaff aus dem 
Schlauche hervor; die Geſchwulſt characteriſirte ſich als ein 
weiches Oedem, von dunkelroͤthlicher ins Blaͤuliche ſpielen⸗ 
der Farbe, glaͤnzender Oberfläche und wenig über die nor⸗ 
male Temperatur erhöhten Wärme; bei der Berührung, 
felbft beim ſtaͤrkern Drüden der Gefchwulft äußerte Das 
Thier keinen Schmerz. An dem vorderen weniger geſchwolle⸗ 
nen Ende des Penis, ungefähr 2% Zoll lang und an der 
Eichel, hatten fih Bläschen von verſchiedener Größe bis zu 
der eines Sechſers gebildet, welche eine hellgelbliche lym⸗ 
phatiſche Fluͤſſigkeit entleerten. Zeichen einer ſtattgehabten 
aͤußern Verletzung waren nicht zu bemerken. Das Allge⸗ 
meinbefinden des Thieres war nicht getruͤbt, daſſelbe gab 
durch Springen und Wiehern ſeine Munterkeit zu erkennen, 








*) Dieſe Mittheilung des Herrn Glocke iſt beſonders deshalb 
von Intereſſe, weil die Entzündung mit Bläschenbildung am Penis 
bei Wallachen gewiß ſehr felten vorkommt. 5. 


— MM — 


der Puls, die Färbung der ſichtbaren Diucofen, das Athmen 
‚waren .normal; das Thier ſelbſt Hatte fein Diittagefuttet 
wit dem ‚gewöhnlichen ‚Appetite verzehrt. 

Ueder die Entftehungsart dieſes Zuftandes war ich 
fehr im Zweifel; haͤtte ich es mit einem Hengſte zu thun 
gehabt, und waͤre das neben dem qu. Pferde ſtehende 
Thiert eine Stute geweſen, fo würde ich meine Zuflucht zu 
‚der gutartigen Beſchaͤlkrankheit genommen haben. Der bie 
Pflege des qu, Pferdes beforgende Trainſoldat theilte mit 
zwar mit, daß er das Thier ſchon einige Sahre kenne, und 
daß ber. frühere Befiger deſſelben das Thier erſt im fünften 
:Sähre (wegen Unbänvigkeit) habe caftriren laſſen, wofür 
‘auch das hengſtartige Ausfehen des Thieres fprach; ferner 
will ich ‚noch bemerken: Am Tage vor dem Enifichen des 
Uebels fam:ein Unteroffizier mit: dem Pferde vom Ausreiten zu 
meiner Wohnung geritten um mir eine Meldung zu machen, 
als wlöglich das fo muntere Thier anfängt zu ‚zittern, mit 
dem Reiter umfaͤllt, unter heftigen Convulſionen und Rarfem 
‚Sihweißausbruche einige Minuten liegen bleibt, wieder auf 
fpringt, noch etwas taummelt, bach ſich nach kurzer Zeit 
wieder’ erholt, fo daß bei meiner Beflchtigung des Thieres 
nach kurzer Zeit im Stade außer den Spuren des ftattge- 
haben Schweißausbruches nichts Krankhafies zu bemerken war, 

Füuͤr eine neue, durch Äußere Veranlaſſung hervorge: 
rufen Entzündung konnte ich das Uebel wegen Mandgel 
:an jeder mechaniſchen Verletzung nicht halten; Auch ſprach 
biergegen die Befchaffenheit ver Geſchwulſt, das Fehlen 
des Schmerzes x. Berzugnehmend auf: den Tags vorher 
ftattgehabten ſchwindelartigen (9) Anfall, die Wohlbeleibt⸗ 
helt des Thieres mit berüdfichtigend, hielt ich das ‚Uebel 
für eine metaftatifche Ablagerung (P) *.) 

m diefer See gab 9 dem wohlgenährten Sen 


— 


22.2) Dieſe Frage ‚Biken hat. den Biode ſelbfi gemacht 6 . 
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um eine Ableitung vurch den hraetus intestiner. ‚Al: bewir⸗ 
fen,. eine:aus Natır. sulphur;,. Aloe und .Bulv. Sem. Fuen. 
graec. bereitete Latwexge. Täglich wurden einige nal tochtige 
droturungen in Anwendung gebracht.— 

: Da ich „oͤrtlich durch eino wahrſcheinlich 0 ftaͤrtor 
| —* Geſchwulſt sine Einſchnuͤrung und fomit üͤblere 
Zußſaͤlle befürchtete, ſo machte ich an der obern und an den 
Seitenflaäͤchen der Geſchwulſt. Searrificationen, aus. denen 
ſich eine blutige. feröfe Släffigfeit entleerte, Sp ließ 4 den 
Patienten die Nacht hindurch ſtehen. 

Der Nutzen ver Scarrnificalionen zeigte ſich am andern 
Mergen, bie Geſchwulſt hatte fich bedeutend gemindert, da⸗ 
gegen war. eing ſtaͤrkere Ausſchwitzung am vordern Theil 
des Penis eingetretens die ausgeſchwitzte Lymphe war 
ſtellenweis zu.bernfleinartigen: Kruſten vertrocknet - 
Ale; Thiere wurde nam ein Gußpenforium, ganz ein⸗ 
fach ans einem 1 Dacdratfuß. großen Stüd Leinwand gewacht; 
und der Penis zur leichtern Anwendung ver: Arznei. mit 
ejniacher feiner Leinewand umhuͤllt, welche. mit. ‚einem 
ſchwachen Feſuſum von. Quendel (der gexade zu haben war) 
mit Zuſatz von. Zineum .sulphuricyrg lanwarm „täglich. be⸗ 
keuchtet wurde. Die Faß gang waich gerhordene Geſchwuiit 
Batte:. ſich am andern. Tage hedeutend gemindert, der Ponis 
konnte ‚Kid. zur. Haͤlfte zuruͤckgezogen werden. Uchier ger 
ſtaltete ſich das Ausſehen ‚am ;verbern Ende nes: Penis und 
an der glans. Die zu. Anfange vorhandenen Bläschen 
mareg am Theil zuſammengeßoſſen und ſtellten eine über 
Per, ganzen leidenden Theil ſich erſtreckende, Abſonderungs⸗ 
flaͤche von Inangenehm ſchmutzigen Ausſehen Dar; an ein⸗ 
zelnen Stellen hatte Daß. wohrſcheinlich ewas ſcharfe Setret 
tiefere Ercoriationen vergnlaßt, nt nn 

.11Da; die aromatiſchen Epmentationen. Hanptfächti zur 
Verminderung der beftehenden Gefchwulft applizirt waren, 
der Zweck darſelben fomie beigahe exreicht war, dieſelben 











aber: jegt: bei ber.-foribeflehenden ſtarkon/ eme ulcerirendt 
Berchaffenheit annehmenvden. Abfonderumg contralnbicitt ſchie⸗ 
nen, fo wurde die Fortſetzung derſelben eingeftellt: und an⸗ 
ftatt deſſen ein von Neffen bei Paraphimoſis empfehlenes 
Pulver, aus Creta:alba, Carb.’ligni, Camphiora, aequalı 
part.: subtilissime 'pulv. verſuchſswerſe täglich 3: Mal 
aufiden kranben: Penis geftreit. - Bei. mehren Beſuche am 
nädften Tage hatte ſich Durch ‚die Verbindung des Secrets 
mit dem Bulver eine fchwarze Krufte gebildet, welche mit 
lauwarmem Seifenwaffer entfernt wurde. Die ftarfe Abfon- 
derung fchien etwas vermindert, die ulcerirten Stellen hatten 
beſſeres, rothes Ausſehen, die Ränder derfelben waren 
mehr eben. Der fortgefegen Anwendung des qu. Pulvers 
fand Nichts entgegen; jeden Morgen wurde ter Penis 
durch ein lauwarmes Seifenbah von dem anklebenden Pulver 
gereinigt. BE 

Nach einigen Tagen hatte. bie. Aboſondemng faſt ganz. 
—— in den. ulceritten Stellen mär eine normale 
Bildungsthätigfeit nicht zu nerfennen, ber’ Beni war. bis 
gu’tens franfen: Theke: am,; norkern. KEnde gurklfgejogen. 
Die: Anwendung des Pulbbers werde jeht ‚Kliägefegt und 
bis: einzelnen :am :meiftem i affleitten Stellen ‚mit seiner ftarken 
Solution von Lapis: inſernal. Gr. XV..zu Aq. destill:. 3. tägr 
lich 2 Mal .bepinfelt,. ‚Die ſich: hiernach bildenden duͤnnen 
braunen Schorfe wurden einige Mal durch ein Seifenbad 
enifernt. In circa 3.Wochen waren hie Geſchwüͤre vill 
Zuruͤrklaſſung von weißen: Fleden geheilt.VLaͤngere Zeit 
edoch ‚hing. der Penis noch: ewas :auß ıbein Schlauche her⸗ 
wor, was ſich jeboch ohne Kanſthilfe verlvt.2.21: 

Wenn ich meine Anſicht, nachdem. ichnden Verlauf der 
Krankheit beobachtet, audſprechen ‚darf, ſo möchte ich Das 
UNebel is ein erysipelas osilematesum. cum : vesicudis be⸗ 
zeichnen ¶, und defien Entſtehung zum Theil in einer Er⸗ 
ſMtung,in Folge des’ am Zunge vor ber Kntftehung "des 


Vebeld finttgehabten ſchwindelartigen Anfalles, anverfeits 
auch in der veränderten Lebensweiſe, welche der größte 
Theil der Thiere feit ihrer Einftellung bei ven mohllen 
Truppen erfahren bat, fuchen. Freilich wären beichiefer An⸗ 
fiht die zu Unfange der Behandlung gemachten Scarrifien- 
tionen nicht vollkommen gerechtfertigt, da jedoch durch die⸗ 
felben ein fichtbarer. Nuten herbeigeführt worden, fo wird 
wir. bleler Schler verziehen werben Fünnen. 2 





var Das Militair: Beterinär: Woefen i in 
Kurheſſen. 


Von Schme 15 , 
Ceiabrone⸗ Thierazt im Aurheſſiſchen erſten (Leib⸗) Huſaren⸗ Regiment. 


:  Berfießene Zeitſchriften für Thierheiltunde haben Auf- 
ſätze über die Stellumg ber Thieraͤrzte In einigen der groͤßern 
Staaten Deutſchlands geliefert: Hierdurch angeregt, habe 
ich mir die Aufgabe geflellt, über vie Einrichtung des Tun 
heſſiſchen Militair⸗Veterinaͤr⸗Weſend meinen ‚auswärtigen 
Collegen eine kurz gefaßte. Mittheilung zu maden — und 
fühle mich um fo ‘mehr dazu veranlaßt, ta ich feit Fruͤh⸗ 
jahr 1848 bei den Kreuz, und Duerzügen innerhalb Dentſch⸗ 
fands erfahren habe, daß in feinem deutſchen Staate bie 
Militair⸗Thieraͤrzte fo den Verhaͤltniſſen angemeffen geſtellt 
find, als in Kurhefien. Hiermit will ich aber keineswegs 
fagen, e8 bliebe ven turheffifchden Militair » Thierärgten nichts 
mehr zu wünfden übrig, wielmehr muß . unfer Streben 
immer noch bem Fortſchritte gewinmet fein. 

In Preußen, wo man die Thierheilfunde für die .ofpr 
swmifcgen Staatöverhältniffe für fo wichtig erlannte, daß 
man dieſelbe ‚durch Grrichtung der Thierarznei⸗Schule und 
Beſetzung verfelben mis ausgezeichneien . Brofefloren a 
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- Röhren — wodurch das tiefere Shublum der "Thlereite 


kunde‘. erleichtert wurde — zu - einer: hoͤhern Ausbildung ' 
Bruchte , iſt die Einigung des Militait - Veterinär» Wefens 
wahrlich. nicht dem Standpunkte der Wiſſenſchaft. ange 
meſſen. Man laͤßt die Militair⸗Thieraͤrzte, — die malt, 
beilaͤuſig geſagt, mit Dem veralteten und, niedrig klingenden 
Woerte: „Kurſchmiede bezeichnet‘, — in der Ausuͤbung ihres 
Amtes von Offizieren inſpiciren, die ſich die Auditorien der 
Thierarznei⸗Schule zu Berlin einmal angeſehen haben. 
Der Rang und die Bezahlung iſt der Met, daß ſie ſich 


nicht, oder. doch nur 'ntit Onftrengumgr " höhe, geſellſchaft⸗ 


liche Krelſe hinaufſchwingen koͤnnen. 

Diefelbe. ‚Einrichtung wie in gPreußen, ir auch in 
Oeſtreich; beſſer ift- ſchon die in Balern und Wuͤrtemberg, 
obgleich auch ba in Bezug auf die Stellung der Unter⸗ 
Veterinaͤrs noch Vieles zu: wuͤnſchen uͤbrig bleibt. 

In. Kurheſſen kennt man das Syſtem er „Kurs 
ſchaiede — man verzeihe dieſen Ausdruck — ſchon feit 
länger als 40 Jahren nicht mehr'und durch die dankens⸗ 
werthe Fürſorge des vorherigen Kriegsminiſteriab⸗Vorſtan⸗ 
fies, Major Boͤdicker, iſt die Stellung der Militair »Thier- 
ärzte fm Maͤrz 1849 noch weiter vorgeruͤckt worden, als 
fie es bereits war. Die Militair⸗Thieraͤrzte find in ‘Kur 
heſſen ſchon leit langer Zeit in Reginients- md Eskabrons⸗ 
(reſp. bei der Aurtillerle in Batterie⸗ Thieraͤtzto eingetheilß 
Die Rogimento⸗hieraͤtzte belleideten ſchon fruͤher Offtiers⸗ 
RNang; bei. den. Edkadrons⸗Thiertzten aber war man in 
Verlegenheit im welche. ‚Kategorie man dieſe ju bringen 
hatie; doch ‚gerioffen- bieſelben Theilweile die Rechte der 
Offtziere und Letztere fanden durchaus nichts Unehrenhaftes 
darin, mit den: Eskadrons⸗Thieraͤrzten kameradſchaftlich zu 
verkehren. Under dem obengenannten: Kriegsminiſterial⸗Vor⸗ 


ſtande erhielten nun auch Reptere Offisierd :Wäng und: wur⸗ 
Mag. f. Thierkeill. xvıi. 15 





Den: ara Eskadronse Acgzten gleichgeſtellt, woͤhrend hie, ME 
gimemis+-Ihierängse. den Vataillons⸗Jeruen gleichſtehen. 
+ Die bladrong⸗ Thletaͤme, deren bei; jedem Regimenue 
4 ind. ſtehen unter ‚Dem. Regiments, Shierarzte; bes: ‚heine 
fanben „;Regiment@:, nk dieſer Katy. die Erſteren in ihran 
chiexaͤrulichen Hondlungen zu: inſpiciren und iſt file: die⸗ 
jelhen, peranwortlich, Diefe Anſpetlionen find: ‚aber: :meil 
zus Bonfnktotionen. Belder und Kefiahen in -eingan - Hua 
tauſch ihrer, Anfichten. über bie, vorhandenen Kranfheite 
faͤlle. Gnfält Eh num. nicht; der Regirgenta + Thlerarzt. in 
ſclhſtfchtzgen Anmaßungen, — benn: der Eakadrons⸗ Thiep⸗ 
arzt muß die Subordinction reſpeetinen ſo lann nen 
Militair⸗Dienſt zu einer; wiſſenſchaftlichen und Xraluiſchen 
Sr fuͤr den. Esfadrons⸗Arzt wardn. So 
‚Sn. Begiehung anf wis Gehalte ſtad bie ‚Rilke 
Eplerängte 9.2 Klofen eingesheilt. : Die Einrückung:. ce 
der 2, in. die; 1. Kaffe geſchiaht nach: der Weciemitat 
Die 4. Klaffe der: Regſmenng / ghierdeu⸗ hezieht 696 Thale: 
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Hiprlichen, Gehalt malen in nonaliger Bm. punvme⸗ 
rando qusbegahlt wird. 
A Fi Mikale -Thlerangt :3B: Aimrt Kommifften 
Air, (dr B. Remanie- Eoymifflen):fo bezieht, er .täga 
lich 2 Thaler Diäten una die Cemnmſſtom zuſammen beriehe 
4; Thale 40 Sgh. Reiſekaſtan für die Melle; ‚Bei Detache⸗ 
ments, im Felde un ſ wi hot ex, gleich hen Subaltern⸗ 
Pa: taͤglich 1 Thaler ſogenanute Feldzulage. 1 
Malingegen·waß lid aber. auch der Millitair⸗Thler⸗ 
arat A, wahn zum arinungemäßigen Ajuſtenent . gehört; 
ſelbſt ſtellen und ſich auch: as eignen Mitteln ſtets beritten 
maden; ‚Nation für en: Pferd wird⸗ihm gelicfertt 
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iDer Hufbeſchlagliegi bear; in der Inftucuuong/gaſmirde 
amgenen Fahnenſchmeden vb.. sido nd 
Die Unißorm der: Militair⸗ Skferänie ver ver PT 
talk Herste ganz gleichr Waffenroͤcke, Epaulettes., : Selmd.. ::' 
Der Gntritt in: das: Milltete if freiwillig; inveſſen 
werbin nat die Thieraͤrzte oder Candidaten TiF. Thierhe ⸗ 
kunde, Weider das Eramen 4. Klaſſe abgelegt haben;;- im 
Militair angeſtellt.: Ihre Auſtellung geſchieht auf Vor⸗ 
ſchlag des General⸗ Stabe Bingo und des Rriegemiinifeeluie 
mittel Patentos Mies: mer ml 
Ich —*& Miuthe ung⸗ mit: em —** es 
möge auch bald in andern Staaten Deutſchlands ein Syfteni 
abgeſchafft wirden, DaB voraltet, vem Standpunklé Der 
Wiſſenſchaft richt: mehr ngeweſſen und FÜR die heſellſchaft⸗ 
liche erg tie. Re Lierüruen ein wahrer a) 
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RIESE INITIIERT ν: 
127 Du RE: Rrttife, Zftgeigen id Er 
179° Zr DIN. Ar Nine * 1212 
Rrelliuxee Handbuch, ber. Ehirungie für Thies 
Arab non.Br. E.⸗ H. Hertwig, Broiefforun:her 
— x xax ans iiäule zu Berlin. Aitlin 1ßob. 
rar + Berhag. van ding: Hirfdwald ART 
Be win ir . nn 13 PETE RAPPER 5 ui 
u Dieſe/ mit einem‘ Borisorl, einer Überfüchtlichen: Inhalis ⸗ 
ei, ſowie mit. einen Sachtegiſter Werfeßene!; mit Lakei. 
niſchen Lettern georngt, aber ſehr deutlich gedrückte Sqhrift, 
auf ſchoͤnem Papier/! enthaͤlt XII. und BILL Ott. Seilen/ und 
boſlun ch RT ee et 
"ah det Votrode veutet det Gt. Verfafferattuch ſteſeinen 
Smf; eis prannche Chiturgie⸗ Per Thierarzte zu: fotenen 
45* 
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an; vier: gruͤndet fich. vorzüglich. auf eine ausgehreitete 
25 jaͤhrige kliniſche Erfahruag,: auf: eine ſolche aus einer 
reichichen Privait⸗Praris, ſo wie auf Ertheilung des chir⸗ 
urgiſchen ‚Unterrichts ſeit eben. fo langer Zeit. Dann ent⸗ 
ſchuldigt ſich der. Hr. Vetfaſſer darüber; daß er das anlie⸗ 
gyode Handbuch ut jetzt herausgegeben hat, was vielmehr 
im; Intereſſe feiner Schüler, ſowie auch aus anderen Gruͤn⸗ 
Reichen, fruͤher hätte .gefchehen ſollen; doch fehlte es ihm 
bis um: Oltober 1849, zu welcher Zeit: er. auf fein An⸗ 
fuhen vom Hlinifchen Unterricht in den Kranfenflällen der 
aröperen, Hausſaugethiere entbunden worden. iR an Rufe 
Mash, 


: Ürber bie Shift ſelbſt fogt der $.. Berf., , Daß fe 
für. ben Unterricht und- ben praktiſchen Thierarzt brauchbar 
fein. fofle, deshalb ſeien wie wichtigeren Gegenſtaͤnde, nament⸗ 
lich bei verſchiedenen Heilarten etwas ausfuͤhrlicher ange; 
geben worden, als es in einem bloßen Lehrbuche erforder⸗ 
lich waͤre; doch habe er von ten Operationen nur das 
Weſentliche, Praktiſche angeführt, was zur Heilung der 
abgehandelten Krankheiten gehöre, und verweiſt hinſichtlich 
des Uebrigen auf das „Handhuq der Akiurgie von 
Dieterichs, oder auf die von Gurlt und Hertwig her 


miögegebene. Chirurgifche Anatomie und Operationd 


Ießre für: Thierärzte. ‚Berlin 184%. Fol: mit sehn 
Kupfertafeln:“ Werner giebt der Hu Berfaffer zu erfen- 
nen, daß er die wirflichen Vervollkommnungen ver prakti⸗ 
fhen Chirurgie, auch von den ausländifchen Thierärzten, 
überall, in. foweit ſie ihm bekannt geworden, benuͤtzt und 
die ‚Berfonen ober die ‚Schriften, von: denen Die Fortſchritte 
ausgegangen find, angegeben habe; buch habe er im Uebrigen 
bie Literatur faft nur da angegeben, ‚wo es auf :Begrüns 
dung eines Ausſpruchs, auf, Berichtigung einer‘ Marime 
u. f. w. anlomme. Denn. hei Denjenigen chirurgiſchen Grund⸗ 
hab ‚and: Verfohrungsazten‘,. ‚welche bereits, feit: laͤngerer 
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Zeit als Gemeingut der. Thieraͤrzte gelten, und -ebenfo- beii 
denen‘, welche nicht zweifelhaft find; habe es Feines. Ikteraris 
fchen Nachweiſes bedurft. Ferner legt. der. Hr. Verf. am 
den Tag, daß er die von ihm: benutzte Eintheilung ve 
chirurgiſchen Krankheiten für eine: natuͤrliche und Teicht’über- 
ſichtliche halte, in welche fich. faſt alle, In Das. Bobiet ber 
Ehirurgie zu zaͤhlende ‚Krankheiten ohne Zwang !einretheu 
ließen; Doch: giebt. er zu, -Ein:: wuͤnſchenswerihes befferes 
Syſtem noch nicht erfunden zun haben, indeß much. ein! beſſeres 
wuͤrde, wie jedes noſologiſche Syſtem, Maͤngel aw: ver 
einen ober andern; Stelle zeigen. Schließlich fagt ‚deri: Hr _ 
Betf. in der Vorrede, daß :er wohl noch ‚einiges. zum Vor⸗ 
theile ſeines Werkes: anführen..fönne:. er unterlaſſedies 
aber wegen. ded übelberlichtigten Selbſtlobes, und⸗ weil er 
hoffe, daß Fomperente Sachverſtaͤndige fowohl das Cute, 
wie. das. Mangelhafte feiner Arbeit ſinden werden, und 
empfiehlt fein Buch der freundlichen Aufnahme, des thier⸗ | 
ärztlichen. Publitums. — 

Der Umftänd;.:daß ver Hr.. Bar. fein. Bat ver: Bis 
urtheilung Tompstenter Sachverſtaͤndiger anbeimpiebt, hat 
mich: einen. Augenblick zur. Ueberlegung und Gewiſſenser« 
forfhung ‚Darüber. gebracht: ob ich für. mich. eine: ſolche 
Kompetenz. in Anfpruch nehmen fönne?.. Der Kritiker eine 
Üterariichen Werke follte, werm: nicht: Über demſelben, doch 
auf gleichen Hohe mit deſſen Inhalte fliehen, uͤberdies vie 
Bebürfniffe des. Publifums kennen, : für welches das Wat” 
beſtimmt iſt, und die Tugend. befigen, ‚feine. Ueberzengking 
ohne Anſehen der Berfon an den Tag zu legen... Matı 
wird mir es erlaffen wollen,. mich in. dieſer Beziehung, feldft 
zu: analyfiren.und einer Selbtfritif,. gleichfalls als eine zu 
erfevigende Botfrage .zu unterwerfen. Ein ſolches Unter« 
nehmen. iſt weder üblich, noch . duͤrfte es uͤberhaupt fuͤr 
ſchicklich und. angemeſſen erachtet werten. :.:. Daher ‚bleibt 
mir. niet übrig, mich, in Betreff der Berechtigung. gu. den 
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folgenden. Frttifchen: Bemerkungen, am den: Hu.Verf. vrtß 
Werkes; ſelbſt, former. un das artheiläfählge: Publifum:: zus 
wenden, und von dieſen bie Anerlennung oder Nichtaner⸗ 
Iennung: meiner. hierzu: abzuwärtme s.. ©: ir7 nn an7 

Beer zur karzen Beleuchtung wves⸗ cuateviellen Ichino 
nei genannten ; Werkes 'igefchritlen bis; smügeh ein Ina 
Domeriungen: uͤher das Formelle deſſeiben: vorauägefciik 
werden; Die Schreibart in dem Buche iſt uͤberall: Teiche 


verftaͤndlich, populaͤr, ohmer tripiab⸗ zu ent, ein Mariinak, 


woran ind. gemein zu erkennen iſt, daß der ſo Schreibende 
ſeinen; Stoff vollkommen beherrſcht. Nur hie und da iſtt der 
Styl ‚etwas unrein, und zwar aus ? uͤbelet Vewohnheit 
ſchreibt den. Hr. ‚VBerkiuia.ng®: „nad: vorwaͤris, And 
vrückwaͤrts.“ — ii. Beizeichnig von. Drudiehlam: tft dem 
Merle nicht angehängs,:chrwohl vergleichen nicht ſelien Darius 
verlommen, doch hahe A: Annsatfietieibe‘ Beate: nicht 
aufgefunden. 

In der Einleitung zu feinem Warte” enlvicet ans 


begrent der Hr. Berf.: Ben. Begriff feiner. Lehre, nud ſetzt 


ihre Eintheilang auseinander. Jener lautet: «Das "Gebiet 
ber :thierängtlicen Chirurgie umfaßt „allendiefenigem 
Krankheiten und abnormen: Zufände, wielch« 
woryugsiweife in’ einer Werämderung dier vrgamis 
ſchen Structur (der Form, Bröße;' Lage, Cohäſion und 
Zichl der Gebilde) oder in dem Borhandenſein frem— 


der Kürper Deruhen, und: zu. deren Imterfuichung 


und Arztiichen Behandlung befonders dieg efchriikte 
Anwenhung ver Hände undeauierlither ober örb⸗ 
bicher Heibittelzerforderkidh if”. sen 
u: ı:rHletzu Lechnet der Hr. Verf. bie: folgenden, vonihm 
in 45, Klaſſen untergebrächten Objecie: J. Kl.: Die Entzuͤn⸗ 
dungen und ihre Uebergäänge (Ausſchwitzungen, Verhärtungemn 
Eterung/ Brand); U. Kla:; Quitſchungen; III. Mlaſſer Zar 
reißungen untet der Hautz. IV. Al: Wunden; Ni: AM: 
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Ketechenchrurche VERS Beitenhmgng VB: Bla 
ar Umiſtülpungenz VHLIKL.K Brüche :(heraiae); : IX: ML. 
Kränkhaften Aunprehmumgen: und Erweiter ungew; Ku Ri 
Kranfhafte Vorengungen, win: Werkurzungen; KL Kl Mas 
warhfitäigen; XII. Hit: ’Premibe :Aleper,; Zurückhaltung und 
Anhaͤufung von Scherz ZUL: RL + Abnotme qualitative Bi 


yurmgsthätigkeit, Aurim Klebermnßsiner Ernchrung Bi . \ 


Mangel an Ernährung; Gm Mißbildungen, KÄVIRL: 
Abnormeiquatiimive Biiuumgen Au: Mfferhifuugen, Bu After 
Hrsbuftionen, C. Deymeradundn JXV. Gt. Geſchwinre Eine 
jeir dieſer Ktaffen wird im zwri Abſchnitten betrachtet; der 
eaſte enzaͤlt das Ylgemehie, rohr zweite · vus Beſoudera; nu, 
die AIV.AAIl.-witdcin vier Abſchmittn abgehandelt / und 'zwue 
nicht te, Mondern Beffer; :0l8 1:08: In der vorſtehenden Ueber⸗ 
ſchrift angegekien ih, injſolhendex Act: Mſchuu qualitacio 
enorme: Bildumgew: in Allgemeinen ; 2. Abjſcha.: qualitativ 
abtorme Bildungen. ui; Sptziellen 3:3: Abfıhnss bie «Doges 
nedationenz 4. Abſcha.: die Sieine und Concremente. 
0 Da: Dei Ge Vedrfriſſelbſt augamerkt Hab, daB. ein jedes 
Shyſtenn Maͤmgel am: ſich feage, fo‘: wäre im; dieſer Bizie⸗ 
hung nichts weiter dinmumfügeni,  ald baBi. "er: Didfen: ‚Ange 
ſpruch in Vezug auf ſein Syſtem durch: Bildung von A 
haͤngen bbi zwei Hafen bewahrkeitet hut. Soz. Bi. hat vie 
L Alo inien· Anhang; worin die Verbrennungen/ Aegurgen / 
Erfrlerungen, der Rothlauf ud. Rheumaismus: sim: As 
hange zur IV. Kl. die Hornſpalten und Hornkluͤfte abgehun⸗ 
velt werven waͤhrend tin Echluſtauchang des Hansen: Wer⸗ 
Bes: ink" Aderlaſſen/ Fontanellſetzen und Huarfeilziehen: lohtt⸗ 
Han: ron: ver. Beyzeihlichkbeit ſolrher Anhoaͤnge wiöge dom 
Sen. Berk: ser: feinen Werke nichts klobeles  mngehärge 
werten; Inzwiſchen bünfte es jedoch: nicht am nunrechten 
Orte::ſein, zu bemerken, daß jene; vom Hum. Beil, gapebend 
Definition ber Chinwgie im ſoformnicht gang voliſtaͤnbig⸗ er⸗ 
fehl, all Darin. beine Rüdſicht gendmen iſt anf. die, iw 
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die XIV. Kl aufgenommenen Neubildungen(Afterbilduirgen) 
auch nicht auf die in der XII. KL. abgehandelte Zurückhal⸗ 
tung und Anhaͤufung von Säften; geſchweige, daß die Des 
finition der Verterinär » Chirurgie: auch Rückſicht zu nehmen 
hat: auf Handlungen, welche die Vermehrung der Brandy 
barkeit und des Werthes der Hausthiere bezwecken, was 
, Übrigens der Hr. Verf. ſelbſt ſpaͤter anmerkt, nur nicht in 
die Deſinition mit aufgenommen hat. Da, wo'biefelke: von 
der. Eintheilung der. Chirurgie vor einem "allgemeinen, ine 
jiellen und operativen Theil handelt, wird angefühtt;- 


ker erſtere Theil ein Product des menfchlihen Geiftes pr 


und faft allein zur willenfhaftlichen Weberfiht: "uber das 
ganze Gebiet: der Chirurgie führe, und Daher die eigenlliche 
tbrorktifche Orundlage derſelben bilde, Es wird kaum noͤthig 


fein, zu erläutern, daß: ber Hr. Verf. dies nicht fo verſtan⸗ 


den ‚haben: kann, als; wenn Die allgemeine: Chirurgie. ein 
bloßos Product des menſchlichen Geiftes fei, ſondern daß 
dieſer letztere bei der Aufſtellung der genannten Lehre, wie 
bei allen. allgemeinen Erfahrungslehren, nur in. fofern mit⸗ 
wirfe, als ‘er Die Fälle des Befonberen durch Abſtraction 
von ‚den Einzelfällen in. allgemein gültigen, ver biöherigen 
Erfahrung nicht winerfprechenden Säben - ausdrädt . — In 
den meiften. tecinifchen Schriften bildet - ihr logiſcher: Theil 
feinen Olanzpunft; ed dürfte. Daher auch in Diefer Beziehung 
mit einer thierärztlichen Chirurgie nicht haarſcharf Bu nehmen 


ſein. 

Die nach der Einleitung folbende kurze Geſchichte unt 
Literatur der Veterinär» Chirurgie, mit Anfchluß der. Geburts⸗ 
bülfe, erſcheint als eine fhäbendwerthe, gebrängte Zuſammen⸗ 


- Bellung bed Wiſſenswuͤrdigſten in biefer Hinſicht. Einen 


beſonders angenehinen Eindrud macht es, daß ber Hr: Verf— 
bei dieſer Belegenheit der VBervienfte Dieterichs's um: le 
Beterinärs Chirurgie freundlichſt und gebührenvgebenft, ob⸗ 
wohl, wie und befannt, Diefer bie Reiftungsfähigkeis Gert 
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wig's' zur. Veterinär „Chirurgie ftets in Zweifel gezogen! 
und fogar in’ feines herausfordernden Ließerfchwenglichfeit 
behauptet hatte, daß nach ihm ‚überhaupt keiner mehr eine 
Bererinär Chirurgie fihreiben koͤnne; doch “tvog Tiefer Dex 
Bauptung ſind ſeindem "mehre dergleichen, In ähter "Act Here 
dienflliche Schriften: erſchlenen. Wenn. auch“ unfer: Verf; 
die Verdienſte Dieterichs's nach Billigfet und: Recht an⸗ 
erkennt, ſo nimmef“ er. Doch feinen. Anſtand, im: Verlauſe ſei 
ner Schröt, wie g8 einem um den Fortſchritt beſorgten 
Manne vie Pflicht gebietet, die in den Werken bed. Legte⸗ 
ren anf Irrthum beruhenden Angaben in einer der Wiſſen⸗ 
ſchaft: wuͤrdigen Form zu berichtigen. — Ueber das Hand⸗ 
buch der Veierinaͤr⸗ Chirurgie: von:Schuͤfſele, eines. ver⸗ 
ſorbenen Lehrers der Karlsruher Thierarzueiſchule, erfahren 
wir, daß duſſelbe zum großen Theil nach ven. Vorleſungen 
Hertwig's verfaßt ſein ſoll. Eine kurze Motivirung dies 
fer Behauptung duͤrfte um ſo mehr am Platze geweſen ſein⸗ 
als der, gewiflermaßen: des Plagiats Deſchutdtuie na * 
mehr zu ‚vertheinigen vermag.  .. . 

In Anbetracht des Hauptinhalts, veB. ‚m: befprechenben 
Werkes. "tritt wis, wie :bereitd angemerkt in der L. Kl. die 
Lehre‘ .von den Entzänbumgen entgegen, ünb zwar wird ;bier 
im 1. Abſchnitte von den Entzündungen und ihren Folge⸗ 
Iraufheiten im Allgemeinen: und fobasın im: 2. Mbichnitte pon 
den wichtigſten Außerlichen Entzündungen und beten‘ Folge⸗ 
Iranifheiten im Speziellen gehanbelt. Die-- allgemeine: Lehre 
vonder Entyündung und äbten Solgefranfheiten:(fog: Aus⸗ 
gangen) ift .umftreitig Die wichtigfte. Grundlage: der Chirur⸗ 
gie; daher denn auch. dieſe Lehre: in verartigen Handbuͤchern 
vorauogeſchickt, und mit einem der Faͤhigkeit und dem; Stans. 
punkte der Berfafler angemefſenen Sorgfalt abgehandelt wird. 
Unſer Berf., ſo muß man’ geftehen, ..hat nicht allen viel 
Heiß. auf. die Vearbeimng tiefes. Abfchnitid- verwendet, :fone 
hen, auch denſelhen nach dem gegenwärtigen: Standmunlt 
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der. phyſtologiſchen und pathologiſchen Lehren burchzufuhlen 
ſich beftrekt. Nut nicht überafk:öft: die smeirere ind richtigere 
Auſchauungẽeweiſe über die Entzündung beim: Hun. Berk: 
zus Murchbruch ‘gekommen, oder nielmehr has. ſich dirſelbr 
noch nicht uͤberall, wotz : feinem ſichtlichen Bauühen, von 
den auf der Berfiner Thierarzneiſchale gangbateñ, vor züglich 
durch Suritinerhieiteten und unterhaitenen Idern auf radi⸗ 
laſe Waiſe zur befreien gewaßt. Baher Toms es denn: auch 
augenſcheinlich, daß zuweilemnein ausgeſprochener theoretiſchen 
Sag im Verlaufe der Abhandlung. eine Verichtigung ſindtt. 
So’. BD Get: ea (5: 22.) „nd 2. Stadium (dev Ente‘ 
züůndung) kann als —das der Keriſe ‚oder ter: Entzuͤndungd 
Ausgänge: begeichnet werden, indem ſich nur: Die Entzündung 
Vireßt.: mindert oder allniaͤhlig verliett over. Anden: fle in 
Ausfſchwihung, Citerung oder Brand: übergehn; wuͤhrend 
dagegen: dieſer Ausſpruch (5. 24) dahin korrigirt wird daß 
der Uebergang m die eben genannien Krankheiten eigeürtlich 
nicht als Ausgang ver Enhzunpung zu betruchten jei, on die 
letztere gewöhnlich nicht aufhöre:, wenm jene: Krankheitgzu⸗ 
fände eingetreten felen, ſondern bald smiehe;: balb weniger 
emige/ Zat hindrrch iweben derſelben fortbekdimbe.:. Jene: an⸗ 
dern Kraukheitszuſtaͤnde tale baum aldı id) aichften Folge⸗ 
krankheiten der: Entzuͤnduugen: zw betdachten ; umd it Ihren 
Bufällen, in Ihrer Bebertung in. ber. „Iuvalkisen: Behandlaug 
feht. abweichend vom, denſelben Miomenteiv: bei Dem Entzim⸗ 
dungen. : Be; viefer- Verbeſſerung wätfte nach ;: um. Diefelhe 
zu ihrer voltfruͤndigen Geltung zu bringzn, bonerlt werden, 
daß Entzuͤndung ſteis von. Ausichwigung. ‚begleitet iſt, mb 
Eirerung gewohnlich mit: ver. Entzuͤndung einhergeht, und 
daß unſerer Meinung nach, und um eint beſtinimte Grenze 
ziehen! zun Eonnon, feine Entzſineung (meimehr ur. cimr 
Congeſtion und: Stockung des: Bhıte) ohne: Ausſchwißzung, 
wenn:fle auch noch ſo geringfänig waͤrn, aBen. ftaidr wahr, 
nehmbar: fein: muß, ingenonman werdenſollt. Ferner, daß 
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dagegen qusgeſchwitzter Matetie Sober Giter mach der Ent⸗ 
randungzuruͤckbteiben koͤnnen, tie, dann, unſerm Berfizem. 
ſolge·vie Folgekranlheiten darfrelleni Eudlich; daß dee warn 
Brand: scher fog. Heiße: Brand if. eigentlichn keiner) wirklich 
als ein Ausgang der Entzündung, wenigſtens in dem vou 
ihen ſlergriffenen Theile zu betrachton iſt/ iw fofern in dieſem 
ver: Brom weder vin⸗Begleiter der Entzündung iſt, noch 
virſerals air Mt. des; LEebono mit Ar Vrande, denubrtti 
- den: Tote vöreinigt gekuchkendemifanh..t ur Snit.an) 
102 Außer⸗Derartigenn, was hier Turz hervorgchoben wurbe 
leidet dio Behre: van: der Entzimdiug hien und: barinachran 
Heinen: Mingeln die ans Mhtlichet: :Liebensilung ntipraongen 
Bart, Tun ven der Br; Bearfır. gewiß: bei :einier;, Atun Ali fehl 
nes Werfes auszumerjexnerelen, wild. :: Sorry. Bi: Habe 
BCHAANY5 aß die Entzundungen are Häufkaftem in den 
Then: vortummei;,. wehkeirte ve. rrichſahrs Haargefaß⸗ 
wo beige. Nu: iſt alas: zw Regel, alu‘ es: giobeauch 
Ausnahmen; fo iſt Uma.⸗die Leber virdkicht - Das -anı Dlut⸗ 
fapilladen⸗ vebchſto Degan / und doch Bamumt die wahrr Gut⸗ 
Zuͤndang Alten in dieſem Organı- vor, denn nitht Mess 
Eutzundungg in demſelben, was Dafüxz uägigeBen ivirdin Ir 
gleicher Weiſe verhalt fh. act pie Dig. :: Berner Hehe: a8 
tibad.) 5 ber: Schmerg st eins fubjekiive: Empfinkäng-js wär 
vordere jede Empfindung ubieliv- If, bwohl deieiner. ob⸗ 
Pltive: Beranlageng habew: fan: "Berner: werdey: He Tend 
penünnöram balo nah nen. in ⸗Deuctchlany nicht: Abllchen 
Gahrenheit'fchen Spale, men, aberı waeipaffendrr much nor. 
Recuimutiſchen angegeben?! 3 Dies: Iomuik wielleidhtr sch der 
Bertugung..: Humter s, welchen mare Dorf. Tumellen 
zahrh: Ferner iſt (G. 16.) Rebe von der ſchwärzlichon Obers 
Birat gewiſſeo! Hausthierr, wahrende dieſe Hautin ben Jhat 
when: MR, und uur durch: das: unters: ir -befitenliche 
Biyinew. fo-eriihehnke..: Berner. ft. 08: 209 :üle DOispoſiciu 
als Urſache der Entzündung vergeflen, und (S. 21.) bes 
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hauptet worden, -baß :vas Licht nur das Auge 'errege; 
während es heißen follte, „ſpeeiſtſjch errege.“ Endlich ſchei⸗ 
nen (S. 20 und 46); putride und typhoͤſe Zuſtaͤnde für 
identiſch genommen a. fein, was jedoch nicht correct⸗ iſt 
ww . 2. 
Trotz derartigen minder erheblichen Mangeln jedech 
deren ſich ſtets in eine größere: Abhanvlung: Über einen 
ſchwierigen und der Controverſe noch: ſehr untermorfenein 
Gegenftand um fo. leichter. einſchleichen, als fle zu einem - 
Werke: gehört,. deſſen : praktifche Tendenz offenbar vie vor- 
herrſchende ift, .muß mit aller Unpnrtheilichkeit: aherkanke 
werben; baß- bie. thierärzifiche Literatur :bisfaug krine aus⸗ 
führlichere and gruͤndlichere Abhandlung von ber. Enkändung, 
«48,:die: oben. beiprochene aufzumeifen bat. ° . : tv 
» da dem Anhange zu biefer: Lehre- handelt der Sr. 
Berf., wie bereitä früher; angemerkt wurde, von den; Berr 
breanungen;; Aetzungen, . Exfrierungen, : von: Rothlauf und: 
Rheumatismus.: ‚Unter dieſen Gegenſtaͤnden iſt. ‚hefonber& 
dem Iebterön eine vorzuͤgliche Aufmerkfanlleit gewinmet Wor⸗ 
den, und es iſt auch dem Hrn. Verf.’ gelungen "über dieſes 
dunkele Gehiet, inshefondere über den bei Thieren fo hoͤchß 
ſchwierigen Punkt der Diagnofe. ein wahres Licht zu. vet⸗ 
breiten. _ Ebenſo find. in ber Lehre yon. ven. Entzündungen 
die, Rapitel, über Asıgen-, Huf⸗ Kunchen - und neun 
Entzündungen, befonders die chronifche Hufgelenklaͤhme mit 
ſichtlichem höhern Intereffe und daher auch wit anerlrun⸗ 
nungswerther Präsifton behandelt worden. 
‚. Obwohl der Beurtheiler das. in Rede Rehenbe. Weit 
ganz und mit Vergnügen durchgeleſen hat, ſo ſteht ex doch 
von einer fpeciellen Kritik ſeines übrigen Inhalte, mit Ruͤck 
ficht. auf Zeits und. Raumerfparniß um fo lieber ab, ala 
zu. bedeutenden Ausftelungen . nirgenda,. wohl ;aber ‚zu: dom 
henöwerther Hervorhebung häufig gegränbete ‚Beraniaffnitg 
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| gegeben: if. Es mögen. daher zum Sahieſſe nur noch fol 
gende -Bemerfungen Platz finden: — 

4) Das Werk ;enthält nebenbei zahlreiche ſqatenewerthe 
Beiträge zur pathologiſchen Anatomie. 

2) Die Arten des Heilperfahrens beruhen durchweg auf 
richtiger vathologiſcher Baſis, insbefondere auf Anderer 
und des Hrn. Verfs. reicher Erfahrung; auch ift das 
Heilverfahren faft überalsauf das Vorzüglichere und 
Bewährtefte befchränft, und erfcheint Daher weniger aus- 
gevehnt entwidelt, als der Hr, Verf. e8 in ter Bor 
rede andeutet. Dies gerade bürfte als eine vortheil- 
Nhafte. Seite des "Wertes um’ fo mehr "Hervorzuheben 
fein, als dadurch “bei: manchen Collegen die ängftliche 

‚1. Deſorgniß von: Weitſchweiſtgleit beſeitigt werden duͤrfte, 
:,. „welchen ſich Diejenigen hingeben moͤgen, die mit dem 
Sn laſuiftiſchen Qedachtniß des Hi. Verfaſſas belanni 
I) 

us Das Werk etſcheint » Anfekung IW Znhaue mar 
. Atheuer, nicht minder aber auch hinfichtlich des Preiſeq 
„3.5, für- Das night, im Veberflufle lehende thieraͤrztliche Pu⸗ 
blikum, zumal da es in, Verbindung mit dem. Eins 
5. gangs angegebenen Werke uͤber hirurgifche Anaqtomie 
uud Operationglehre erſt eine, 17 Fl. 6 X. rh. loſten⸗ 
des, in manchen Theilen verdoppeltes Ganzes bildet; 

Gnſgofern piele Operationen in „beiden Merken: befchrien 

- ‚ben ſind. Wuͤnſchenswerth wäre 8 Daher :gewefen: 

„wenn: ‚beide Schriften früher. verſchmolzen worden 
wären, was zu thun, jet nur für eine fünftige.zweite 
Auflage empfohlen werben Tann”). 

4) Entlich Tann 1. behauptet. werben, daß ver HE. Ber- 


9). Die Derfagshanbiung wirb dieſen Wunſch zu erfüllen ſuchen 
und Hat: ich jetzt ſchon ven: Ankauf der. Chtrurgie für. die Studiten⸗ 
den der Thierheillunde durch einen ermäßigten Preis erleichtert. 
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"Toller: kein: Weble in deſſen Worrever im "Waren richtig 
gewürdigt hat, und Daher ftatt: des in Boſtheidenheit 
Ingerfcpndlagenen eigenen Lobes, ſich dee freuten ders 
fihert halten: Tann." ©". 
Karktsruhe, den 28, ‚eier. 15 Ni. a2. 
u, ju. a a 232:5 ‚Ehe SR Sign 
Dom rn a — . 2q—2] 
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Her: Banner: bar: der Mademiender Wiffenſchaften 
kimin: Vericht Adern :Werkihe' mitgesheilt, welche er unternom⸗ 
wer bat, un :bie Proportionen des VBluts in mohreren Ar⸗ 
ten von Thieren zu ermitteln, namentlich im Kind, im 
Schaf, unditm Kaninchen. Nach dieſen Erperliemen wind⸗ 


Ve: Menge des Biutes zum Eoͤrpergewicht · ungeſahr wie 5 


zu 100beitagen.⸗Dieſo Kenntniß Tann, nach. dem Llutor, 
ein Iroßed Unterſtͤhungsimttel abgeben, ann: die Gefahr eis 
Rue Bktung nach der Merge: des bereit6 ausgeftoffenen 
Blutedmehr ſicher zul ſchähen, und ebert ifo: m den Arzt 
Ber: der Anwendung "sen: Aderlaͤfſen zu! leiten.“ ©). B. 
meint Hru⸗ Wanner; wundeBeieinbn Thier von 80 Ki⸗ 
logiammen (RL APfund merriſchyeine Aderlaß von 21 
giogunmen venſetten bie. Häffte feinz Duke‘ rauuen. 
— —— — Kb LIT 
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enaramikrpaihebsaifän Marsrfahung dar 
Maufe bei den Thieren. . 
eehlanc. hat ber Akademie der Medicin ein Süd, Haut 
eine. Zpferdes aan — mil Bau Sehafteer Bu: worge— 
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geipt.. Die: Krankheit alte bereits den dritten Grad "eis 
reicht, d. handie Haut hatte ſich gaͤnzlich umgewandelt, und 
die Sehretion befand in einer. weißen, kaͤſeartigen Materie 
BA hatten: fi traubenfoͤrmige Granulutieneni, eine. Tiber :vet 
ande; gebilvet,nweicht won einander durch WGeſchwure in 
nwrndlicher Form; geſchieden find, und. weiche. ſich befonvers 
an: derußFalten des. Feſſela bemerkbar machtenDieſes beiden 
weleches. hauptfchlath bie, ſchweren Laftthiete Wefuͤllt, ergreiſt 
nur die Enden der Gliedmaßen und bildet ſich inn drei Gra⸗ 
den aus. Ueber vie Natur des Uebels "hat man noch ver⸗ 
| ſchiedene Anſichten. Im Allgemeinen wird, ſte für eine Hy⸗ 

pertrophld ’geHaften, ‘und Arndt’ tal’ als’ ein Biaschenaus⸗ 
ihlag, bald als ein Rothlauf, ud‘ bald als eine Flechte. 
Lebl aAnc hält die: erftere Anſicht: für bie richtige Er und 
Emlkiu:häbeit! eine: mitroslopiſche Unterfuchung ber frank 
haften Prodwetionen angefteht: : Kine ‚ Scheibe von. derfels 
ben, zeigt bei maͤßiger: Bergiäferumg : eine. Hypwirophle..ber 
Haarzwiebeln; bie Talgdruſen; welche ſich:auf jener: Seite 
ber. Haare‘ öffnen, find erweitert, und angefuͤllt mit: einer 
bräunligen ſehr perdickten. Materie. Die Avniße Mintevie; 
welche in den Zwifchenräumen abgefondert wird, enthält: 
1) eine große Anzahl von Epithelialzellen und Knoten:, 2) ver⸗ 
dünnte' Materle und" angehäufte Faſern, welche der Materie 
das Anfehn::eines Fuſerſtoffkoͤrpers (Fibroides) geben.’ 


' te) tr 





WA ieh ti. ans) leute Eon heie dt DIENT 
j .Hunde können, diabetiſch gemacht wenden. Iu: 
Herr Claude-Bernard „hat der Oiologiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in Paris in der Sitzung des April 1849 die An⸗ 
zeige gemacht: Taß, wenn man den Magen eined Kaninchen 
an irgend einem Punkte anfticht, bafjelbe Hiervon in die 
Zuderharnruhr verfällt. Diefes Experiment hatte er jedoch 
bisher noch an feinem andern Thiere unternommen. Sept 
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aber hat‘ er. dafſelbe an einem Hunde mit dem naͤmlichen 
Erfolge wiederholt. Der Urin bes Thieres, mehrmals vor 
dem Verſuch unterſucht, zeigte ſich durchaus ohne Zuderges 
halt; aber 5 Minuten ſpaͤter, nachdem der Stich in den 
Magen gemacht war, reagirte ber: Urin in ſehr bemerkba⸗ 
rem . Grade, als zuderhaltig.” Uebrigens zeigte ſtch weder 
in, Den andern Beſtandtheilen des Urins, noch in dem Harn⸗ 
of, noch in den. Phosphorſalzen eine Abänderung. ‚ar 
med. de Paris‘ 1848 Pag: 430.) | 


. . e .d ‘ 





. auf Pferde. 


 Beparteimentöhierart Dregler in Roenigsherg beob⸗ 
ale im Oftober ‚1847 und: im Februar 1848 zwei edle 
Reitpferde, Stuten; bei. welchen. fofort Geſchwulſt und erifys 
yelatöfer Ausichlag der Hinterfüße und der. Augenlider ein- 
trat, wenn. fie:mit getrodnetem Klee gefüttert wurden. (Wie 
war, dad: Buster beichaffen, war der Klee. vielleicht. braun 
Bienen mit Saimmi. Roft u. dgl. beſedit) . 


\ 


Bien. —D Birtung beffelben. 


:* 


Eine Geſchwulft mit lebenden Wuͤrmern. | 


ge Leblanc bat bei Pferden eine eigenthümliche Art 
von Geſchwulſt, welche bis jet noch niemals befchrieben 
worben ft, gefunden. Diefelbe liegt unter der Haut, und 
wird gebildet durch eine Anhäufung von dem Rieſenpalli⸗ 
ſabenwurm (strongles Beants).. 
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Gehdrudt bei Julius Sittenfeld in Berlin. 
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x Mittheilungen aus der Praxis. 
Vom Kurfärftlic « Seffigen Kreis = Thierangt Eberhatdi in 
Gelnhauſen. 


1. Milzbrandartige Entzündung bes Herne 
und ‚Hetabeutele, 


Am 20. September 1847 wurde ich zu einem gferde bes 
Hm. K. in L— gerufen, um es krankheitshalber zu be⸗ 
handeln. 

Dort angekommen erfuhr ich von dem Eigenthů⸗ 
mer: das Thier wäre ploͤtlich unruhig geworden, haͤtte 
ſich oft in die Seite geſehen, ſein Futter nicht verzehrt, am 
ganzen Körper gezittert und wäre ganz kalt geworden, er, der 
Beſitzer des Thieres, hätte hierauf einen Aderlaß von circa 
10 Pfund vorgenommen, das hierdurch erhaltene Blut habe. 
viel Serum abgefeßt, der geronnene Theil deſſelben wäre 
leicht zu zertheilen, aber ganz ſchwarz geweien und hätte gär 
feine Spedhant befommen. 

Ich ging mm ſelbſt am bie unterſuchung deß Tihiered 
und fand dabei folgende Symptome: das Thier fand etwas 
unruhig und Schwäche verrathend va, hob ben Kopf mit: 
witter hoch auf und fenfte ihn zu andernmalen wieder bis 


zur Erbe herab, ſchilderte abwechſelnd bald mit deni u diem, 
Mag. f. Thierheilk. xvu. 46 
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bald mit «dem andern Schenkel, trat bald einen halben 
Schritt zurüd, bald "ding es wieber etwas wor ober zur 
Seite, hob aber dabei die Schenkel’ immer nur mühfam, 
langfam und fraftlos auf; mitunter ſah es in die rechte, 
mitunter in Die Unfe Seite, meiſt aber in erftere; das Ath⸗ 
men wor unregelmäßig beichleundgt, mitunter hörbar ſtoͤhnend, 
zumeilen feufzend und näherte ſich zeitweiſe dem mwellenförs 
migen; bie Temperatur der auogeathmeten Luft war normal; 
der Puls fühlte ſich Außerft Elein, ſchwach und leer, aber 
nicht ſehr beſchleunigt an — die Fuͤhlbarkeit deſſelben gluube 
ich zwar mitunter etwas ſtaͤrker, mitunter etwas ſchwaͤcher 
wahrgenommen. zu haben, doch war dieſes fo wenig hervor⸗ 
tretend, dag ich im diagnoftifcher Beziehung fein Gewicht 
darauf legen kann; denn eine fo geringe Differenz in der 
Erjheinung, wenn man ihr, objektiv betrachtet, auch noch ſo 
viel Werth zufprechen fönnte, verliert für den Beobachter 
ungemein an Werth, weil fie zu. leicht Täufchungen zuläßt, 
weil zu leicht die Phantaſie ihre Geſchaͤftigkeit aufdringt 
und das Gewünfchte Hinzaubert. Ich bin ſchon manchmal 
Zeuge geweien, daß Erfcheinungen wahrgenommen wurben, 
wovon der ruhige Beobachter auch nicht die Spur- entveden 
£onnte, ja ich bin Zeuge gewefen, daß fogar Geſchwuͤlſte 

gefehen und gefühlt wurden, die rein in der Idee eyiftirten 
—3 die Temperatur fand am ganzen Körper, namentlich 
“ aber an den Ertremitäten, ziemlich niebrig, Doc zeigten ſich 
‚Keine Froſiſchauer mehr; vie Schleimhäute hatten eine venöfe 
Roͤthe, ohne daß ftärfer angefüllte, einzelne Gefäße darauf 
fahtbar geweſen wären; bie Pupille war erweitert, das Auge 
groß und ruhig, ja zu ruhig; Freß⸗ und, Saufluf waren 
gänzlich verſchwunden; der. Mift konnte faß normal genannt 
werden, doch wurbe er ohne Nachhilfe mittelft Klyſtieren 
nicht abgeſetzt; der Urin, welchen ich nicht ſah, foll, nad 
Ausſage des Eigentümers, wie gewöhnlich befchaffen gewe⸗ 
fen ‚fein und fein Abgang Feine Schwierigkeiten gehabt Haben; 
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bei der Aubkultation hörte men das Athmungtveraͤuſch nur 
ſchwach; der Herzſchlag war dunkel fühlbar; im Hinterleihe 
bemerkte man nur wenig Thaͤtigkeit, ganz traͤge Bewegun⸗ 
gen und beim Druck auf die Bruſt⸗ und Bauchwandungen, 
namenilich auf die Lebergegend zeigte das Thier ge kemen 
Schmerz. 
Seiner Form nach war das Leiden efenber ein Feher 
Alg ſpezifiſche Erſcheinungen mußte ich den Stand des, 
Thieres, die Bewegungen deſſelben, feinen Puls, feinen. 
Bid u. ſ. w., welche offenbar auf einen Mangel an Kraft, 
denteten, betrachten. Verglich ich afer hiermit, daß das 
hier noch jugendlich, gut genährt: und von ziemlich fruriz 
gem -Temperamente war, fo Fonnte ich nur:zu Dem Schlufle 
fommen, der Mangel an Kraft müfle in theilweiſer ‚Untere, 
drüdung ver Kraft beruhen, welde Anſicht noch Durch einen 
gewiſſen Grad von Innerer Angſt und Unruhe, die ſich in. 
ben Bervegungen, dem Athmen u, f. w. des Thieres offen⸗ 
barten, beflärft wurde. Als Urfache au biefer Unterdrückung 
konnte ich Feine andere, als die kohlenſtoffreiche Beſchaffen⸗ 
heit des Plutes auffinden. Demnach war das Leiden ein, 
Fieber, veranlaßt durch zu großen Kohlenftoffreichthum im. 
Blute, annähernn ein typhoͤſes Fieber. Daß aber dieſes 
Fieber noch mit einem oͤrtlichen Leiden in Verbindung ſtehe, 
das konnten mir die angegebenen Symptome gewiß nicht 
beweiſen. — Das Nornwidrige im Acthmen konnte mich 
nicht beſtimmen, eine typhoͤſe Lungenentzündung zu untex⸗ 
ftellen; wohl aber fonnte ich darin ein Beftreben des Or⸗ 
ganismus, die Qualität des Blutes zu befiern, finden. 
Nachdem ich denn fo die Krankheit als ein Fieber mit 
dem angegebenen Charakter diagnoffizirt hatte, verfurhte ich 
Disfelbe Durch. .entiprechende Mittel zu befämpfen., aber das 
Manöver glädte nit. Die Unruhe des Thieres und hie 
Wäkte ſeines ‚ganzen Koͤrpers nahmen immer mehr zu, bie 
Zunge wurbe ſchmutzig belegt, aus der Nafe floß, in gerin⸗ 
16 * 
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ger Quanutaͤt, ein ſchmutziger Schleim und 15 Stunden 
nach dem Beginne der Krankheit krepirte das Thie. 
Ich machte jeht Die Sektion des krepirten Thieres and 
fand dabei das Blut ſehr dunkel gefärbt und meiſt noch 
fuuͤſſig; ferner etwas rothbraͤunliche Ergießung m den Hoͤh⸗ 
len des Koͤrpers, und eine furchtbare milzbrandartige Ent⸗ 
zuͤndung des Herzens und des Herzbeutels. “Der ganze 
Herzbeutel war aufgetrieben und von der Maſſe des extra⸗ 
vaſtrten Blutes faſt ganz ſchwarz gefärbt. Das Herz. war. 
an ber oberen, größeren Hälfte der äußeren Fläche, naments 
lich an der Äußeren Flaͤche des rechten Herzohres, mit einer 
Maſſe kleiner ſchwatzer Eriravafate, ecchymoſenaͤhnlich, be⸗ 
ſetzt und von da dehnte ſich dieſe Erſcheinung, aumählig 
abnehmend, bis fat zur Spige aus. 

Als unerhebliche und theils außerweſeniliche Erf, 
nungen find- noch anzufähren, in der Brufhöhfe: Anfällung 
des rechten Zungenflügeld, auf welder Seite das Thier ges 
legen hatte, mit ſchwarzem Blute, bei vermindertem Bolumen 
deffelben — der Lungenflügel fehlen gewiſſermaßen zuſam⸗ 
mengefallen — und eine alte Hepatifätion in demfelben, 
und ih der Bauchhöhle: “eine veraltete Zerreißung des Rees, 
welche nicht den geringflen Nachtheil gebracht hatte, obgleich 
der Riß einen Theil des Orimmdarmes und einen Theil des 
Leerdarmes burchgelafien hatte. Die Gedaͤrme lagen ganz 
frei in dem Riſſe und Fonnten- no beliebig nach Bedurfng 
darin bewegen. 


2. Ein ſoporoͤſes Leiden unter den Hunden. | 


Im Sommer 1847 kam in Hieflger Gegend ein eigen- 
thuͤmliches Leiden unter den Hunden vor, das, nah ben 
eingezogenen Erfundigungen, theild den Tod zur Kolge Hatte, 

cheils erſt nach einer langen Reconvalescenz in: Omi 
Ka 8 
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> ie Hund, weichen ich beobachtete, hatte alle Freß⸗ 
und Saufluft verloren, fihlen etwas aufgetriebenen Hintere 
leib zu haben, faß auf dem Hintertheile und machte wit 
‚dem Borbertheile faſt unmterbrochen eine dem Zufammen; 
Iniden nahe: kommende Bewegung, vorzugsweiſe nach ber 
linten .Seite bin — ich glaubte jeden Augenblid, er winde 
umfaflen. — Dabei hatte er ein fehr fihläfriges Anſehen, 
hielt den Kopf gefenft und die Augenlider geſchloſſen und 
fchien beim -Rufen feines Namens zwar zu erwachen, aber 
nicht Herr feiner Schläfrigfeit werden zu koͤnnen. Seine 
Haltung war. überhaupt eine folche, als Hätten alle Mus; 
fein ihre. Spannkraft verloren: Die Tranfpiration fchten 
etwas vermehrt: zu ſein. Eine nähere Unterſuchung konnte 
ich nicht unternehmen, weil der Hund ein ſehr boͤſes Thier 
War. — Bon hier ab. hatte fi nun das Leiden allmaͤhlig 
vpermindert; der Hund ſchien aber gleichfam bloͤdſtunig gu 
bleiben und wurde deshalb von dem Beſttzer todtgeſchöſſen. 
Ein anderer Hund, der an derſelben Krankheit gelitten 
hatte und ven ich in der beginnenden Reconbalesſcenz ſah 
hatte eine laͤhmungsartige Schwäche im Hintertheile zurück⸗ 
behalten und wankte im Gehen ſo bedeutend, daß er, um 
nicht umzufallen, mitunter ſtehen bleiben und ſich erſt wieber 
feſtſtellen mußte. Das Beſtreben, feiner Neigung, auf Men⸗ 
ſchen loszugehen, zu folgen — das Thier war naͤmlich ein 
Kettenhund und much ſehr bös — bekam hierdurqh in det 
Regel ein ganz 1 lomiſches Anſchen. W 5. 


3. Ein, dem bösartigen Gatarrhalfieber ahnlie 
ches, Leiden hei einer Kuh. 


Zu dem Foͤrſter DO; in M. gerufen, um ſeine: kranke 
Kuh zu behandeln, fand ich bei der Unterſuchung derſelben, 
am 27. April 1849, den Puls Hein umd frequent, das 
Athmen etwas beſchwerlich / ſchnaufend, Die Augen ſeht trübe, 
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gleichſam entzuͤndet, aus venfelben und aus. ver. Naſe floß 
ein waͤſſeriger Heller Schleim ziemlich reichlich aud,. auf dem 
Flotzmaule ımb an den Najenrändern war die Oberhaut, 
als wären biefe Theile verbrannt, abgeftorben und ’aufges 
siffen, die venöfen Gefäße auf den Schleimhäuten traten 
ſtark hervor, das Haar war gefträubt, die Flanken zitterten 
abwechfelnd, ver abgehende Mit war troden, die Milch mar 
verfiegt und das Thier zeigte im Allgemeinen einen ſehr 
ſtupiden Zuftand, fo daß es fortwährend gleichſam fehlafend 
war Boden lag und: weder Yutter noch Geträmf aufnahm, 
Ein beſonderes Temperaturverhaͤltniß machte ſich, außer an 
den Augen, dem Flotzmaul und der Naſe, nicht bemerklich, 
wenigſtens war, wenn man eine erhöhte Temperatur ameh⸗ 
men wollte, dieſelbe kaum merklich. 

Het das Leiden für ein Fieber venoͤſen Charet⸗ 
ters mit exanthematiſchem Ergriffenſein des Flotzmaules 
der Naſenraͤnder und der Augenlider und ſuchte vie Bes 
gründung. diefer Anficht in Betreff des Fieber darin, daß 
bie. venöfen. Gefäße auf den Schleimhäuten flar! : hervor; 
traten: und bie Fiebererſcheinungen niit Erſcheinungen bedeu⸗ 
tender Stupibität gepaart waren, weiche Stupinität ich «us 
ber Einwirkung einer venöfen Veſchaffenheit des DBluteo abı 
leitete. 
Offenbar hat ver vorliegende Fall ziemlich vnl Aehn⸗ 
lichkeit mit dem, im Magazin für Thierheilkunde, 14. Jahr⸗ 
gang, 4. Duartalheft, Seite 484, von mir mitgetheilten 
Falle. In dem vorliegenven Zalle war das Fieber heftiger 
und die haarlofen Stellen des Kopfes waren bedeutender 
ergriffen. Andere Abweichungen find weniger wefentlich. — 
Ob der höhere Grad Des Leidens vielleicht Folge einer mehrs 
tägigen. Bernachläffigung des Thieres war! — Nah wie 
derholtem Ylebervenfen nes Falles war ich‘ zweifelhaft, ob 
ich das Leiden mehr mit dem bösartigen Gatarrhalfieber des 
Rindes oder mit dem Typkus contagiosus des Menſchen 
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vergleichen ſolte, da es mit beiden Krankheiten beachtens⸗ 
werthe Aehnlichkeiten hat; entſchloß mich aber zu Erſterem, 
weil die erſtere Krankheit bei ven Thieren ſchon Hfterer, die 
Isgtere aber, fo viel mir bei meiner freilich nicht umfang⸗ 
reichen Bekanntſchaft mit der Literatur der: Shiecheilfunde 
(dieſen Mangel bitte ich indeſſen nur auf Rechnung äußerer 
Berhältniffe zu ſetzen) bekannt if, noch nicht het. den Thie⸗ 
ren beobachtet wurde. 

Unm nach der angenommenen Anficht über ns Weſen 
ber Kraukheit derſelben zu begegnen, wandte ich innerlich. 
vorläufig, um die Funktionen des Pfortaderſyſtems anzure⸗ 
gen :und zu reguliven, auf. den Darmkanal eröffnend - und 
ableitenn zu wirkten und die Erregung der Haninerven zu 
beihwichtigen, Brechweinftein, Glauberſalz und Fliederblumen 
am und wollte dann, nachdem diefe Wirkung eingetreten, 
zu ſtaͤrkenden und belebenden Mitteln übergeben. Auf Die 
genammten Mittel wurde nun. anfangs das Thier auch et 
was. munterer unb ruhiger; aber ve noch Vie gewuͤnſchte 
Wirkung ganz erfolgte, am zweiten: Tage ber: Behandlung, 
wurde die Kuh plöplich. wieder: kraͤnſer und: Erepinte. des 
Nachts eben fo raſch. Die Sektion des Thieres konnte ich 
anderer Saite wegen nicht machen. 9 
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4 Säwigen der Nafenränber bei Hranbiger Lun— 
genentzündung bei einem Pferde, . . .. . 


Am—⸗ 44, September: 1849. wurde Ich zur Bchanblung 
anes Pferdes aufgefordert, welches alle Symptome einer 
brandigen Lungenentzündamg zeigte und mich deghalb, weil 
es gewiſſermaßen ſchon in den latzten Zügen lag, verahlaßte, 
eine Behandlung gar nicht einzuleiten. ‚Mari ein Eymptom 
in dem Krankheitsbilde firl mir. beſondets auf. imd ich um⸗ 
tertaffe dehhalb nicht, daſſelbe hier anzugeben. Die Naſen⸗ 
rander 26 Thieres waren naͤmlich rundum, in einer Aud⸗ 
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Dehnung born: ungefähr einem halben Zoll vom. Rande an, 
mit einem Talten ſchaumigen Schweiße bebedt, während ſich 
am ganzen übrigen Körper nicht nur die Äußeren Bedeckun⸗ 
gem, fonvern auch die Schleimhäute, fo weit ich fie fehen 
Tonnte, ‚ganz trocken zeigten. Auf welche Weiſe dieſes Sym⸗ 
ptom zu erklären iſt, muß ich Andern überlaffen. Von dem 
Geſichtspunkte aus, daß an einzelnen Stellen fich ver Aber 
den ganzen Körper ausbrechen wollende. Schweiß meift zuerft 
zeigt, z. B. zwiſchen den Hinterfchenfeln, in ben Slanfen, 
in den Schultergruben, hinter den Oberen. u. |. w., kann hier 
nicht ausgegangen. werben; denn, wie oben gefagt,, war der 
Übrige Körper ganz troden: Eine ungleiche Vercheilung 
der Wärme, wie bei putriben, typhoͤſen und dergleichen 
Kranfheiten vorklommt, kann wieder nicht als Urfache diefer 
Erſcheinung angenommen werden; denn ber ganze Körper 
war gleihmäßig fall. Eben fo wenig Tann von: einem 
Niederichlage des ausgeathmeten Waſſerdunſtes an der Falten 
Körperoberflüche die Rede fein; denn in dieſem alle würde 
ſich den Niederſchlag hauptfächlich . ale: Tröpfihen an ven 
Erden d der kleinen. Garen. gezeigt haben. .. 
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5. Eiterfnoten in ben gungen eines Pferdes. 
Diefen intereffanten Fall befam ich am 7. Juli 1849 

in Behandlung. Ich wurde mit Dem Bemetken, daß en 
Pferd plöglich fehr Frank geworden wäre und vemfelben 
eine Maſſe Eiter aus ver Nafe flöffe, gu dem Bürgerieifter 
M. in R. gerufen .und um Behandlung dieſes Pferdes ers 
ſucht. Sofort verfügte. ich mich zu Dem betreffenden Thiere 
und :fand: an demſelben folgende Symptome: Es ſtand 
daſſelbe mit geſenktem Kopfe vor Der Krippe, ohne au freſſen 
oder Zu faufen was ihm angeboten wurde. und: fah über 
haupt fehr angegriffen aus. :Der Puls des Pferdes war 
bis zu 60 ini der Minute befchleunigt, Elein. und obrillirend / 
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der Horzſchlag dentlich fuͤhlbar. Das ver meiner Ankunft 
abgtlafiene Blut hatte ſich ganz in feine näheren Beſtand⸗ 
theile gefchieden. Das, Aihmen war fehr: befchleunigt, bia 
zu 40 Zügen in ver Pinute, mit ftarfer Bewegung ber 
Blanfen und. Naſenlaͤppchen. ‚Die Schleimhäute waren ſehr 
geröthet und troden und aus dem. rechten Rafenloche floß 
eine gelblich.» weiße, ins ſchmutzig⸗graue fplelende, in Klum⸗ 
pen zufammenhängende, ganz. vidflüffige. Maſſe, jedoch nicht 
von ganz: gleichmäßiger Conſiſtenz, immer noch. In. ziemlich 
bedeutender Menge aus, fo Daß in einigen. Stunden, währ 
rend ich. zugegen ‚war, ‚wohl beinahe ein Schoppen.Ceiwas 
weriiger als ein halbes Quakt) ausfloß. Diefe ausfliehenne 
Mafle erfchien mir als eine Mifhung von Schleim und 
Eitee. Der Ausflug war, wie ſchon oben bemerft,. plöglich 
entſtanden und vor meiner Ankunft noch veichlicher erfolgt 
als. während der lnterfuchung des Thieres durch mich, 
Die ausgeathmete Buft war wärmer ald gewöhnlich, ver 
abgehende Mift war.mit Schleim überzogen, der Urin ſeht. 
trüde... Dad Thier bewegte ſich ſehr ungern uͤnd fraftloe. 


Mitunter ließ ſich ein ſchwacher, ſchmerzhafter Huſten hoͤren 


und in: der rechten Schultergrube zeigte ſich ein vorzug&s 
weife warmer Klef. von ‚ungefähr einem: halben: Quadratfuß 
Groͤße. Die Auskultation und Berkufflon. lieferten keine 
beſtimmten Refultate, weil es zu unruhig in dem Stalle 
war, wo:da& Shier ſtand. 

Dieſes Krankheitsbild ließ mich annehmen, daß ton 
her an Ellerknoten (romicae) in ben Lungen leide und 
daß ſich einer. dieſer Knoten in bie. Luftwege geöffnet habe. 
Daß ſich der geborſtene Eiterknoten vollſtaͤndig entleeren 
wuͤrde, daran zweifelte ich bei dem. maſſenhaften Ausfluſſe 
aus der Naſe nicht und hoffte auch, wenn nicht einmal durch 
einen bedeutenden Erguß Des Eiters In. bie. Luftwege Era 
ſrickung erfolgte sind wenn: nicht eine töbliche Lungenentzün⸗ 
bung ſich⸗ bildete, Die Raturheillraft werde, Da das Thier 
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noch jung und vom guter Conſtitutivn war, bei zweckmäßi⸗ 
ger Unterfiägung ven Schaden ausgleichen: - Ych leitete 
deshalb, theils um den entzündlichen Reizzuſtand, der in 
den Lungen durch die Einwirkung des Eiterd aus dem ges 
öffneten Eiterknoten entflanden war, zu minbern, zugleich 
aber den gefunfenen Kräftezuftand des Thieres nicht under 
achtet zu laffen, folgendes Berfahren ein: Imnerlich bekam 
das Thier Brechweinftein, Suͤßholzwurzel, Queckenwurzel 
und islaͤndiſches Moos in Lattwergenform und unter ber 
Bruſt wurde Ihm unguentum acre eingerieben, ed wurde 
in einen mäßig fühlen, mit reiner Luft gefüllten Stall ge« 
führt und ihm gutes, leicht verdaufiches und naͤhrendes Fut⸗ 
ter vorgefebt. - 

Die. Salbe wirkte gut umd überhaupt hatte Die anger 
gebene Behandlung die gute Folge, daß dis zum Adten bei 
jelden Monats der Puls faft normal, dad Athmen mir 
mäßig befchleumigt ivar und ohne vermehrte Cangeftrengtere) 
Rippen: und Slantenbewegungen ausgeübt wurbe, dad Thier 
ſich munter "zeigte und gut. fraß und ſoff. Die vermehrte 
Waͤrme des vorn näher bezeichneten Fleds in ber vechten 
Schultergrube war: ſchon in ben’ erßen 2 Tagen ganz sem 
ſchwunden. Der Ausdug aus. ver: Mafe Hatte: in feiner 
urfprünglichen Stätfe, fo daß alle 5.616 45 Minuten eine 
größere Vortion ausfleß, eigentlich wur einige Stunden: and 
gehalten, war dann ſchwach und felten geworden und hatte 
auch nach. 2 Tagen ſchon aufgehört. Dieſe Erſcheinung 
war mir fehr auffallend. und: ich Dachte baräber mach, ob 
ih es auch wirklich mit einem yeborftenen Gikerfnoten "zus 
Hm. hätte: und ob fich diefer, bei feiner, nach vem Ausfluß 
zu ſchließen, bebeutenden :@röße in 2 Tagen ſchon gefchlüfs 
fen: Haben könnte. Fuͤr erflere Frage Eonnte ich nur. eine 
befahende Antwort finden; denn, hätte ich auch annehmen 
wollen, ich hätte mich in der Befchaffenheit des Auswurfe- 
ſtoffes getaͤuſcht, es wäre derſelbe nur Schleim getbefen,’ fo 
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blieb mir keine Erklärung Dafür, Lywo fi der Schleim 
geſammelt haben ſollte, um plöplich im folder Maſſe aus⸗ 
fließen zu koͤnnen, da bie Luftfäde, welche wohl dazu Raum 
gegeben Hätten, nichts Normwidriges fühlen liefen und 2) 
woher Die plößliche, fo heftige Lungenreizung mit dem Eins 
tritte des Rafenausfufftes gekommen fein follte. Fuͤr die 
zweite Frage lonnte ich Feine andere Antwort finten, als 
dag wohl die Heilung der Höhle des geborſtenen Eiterkno⸗ 
tens noch nicht vollendet fein, Da8 Thier aber den abgefens 
derten :und in Heineren Quantitaͤten in vie Rachenhöhle ge⸗ 
fangten Eiter verſchlucken wuͤtde. — Die Schleimhäute Des 
Thieres waren. zwar feucht. geworden, hatten aber eine gelb⸗ 
liche Röthe angenommen, der Huften befand noch fort und 
der Miſt war noch. mit Schleim überzogen und "Hein gen 
Mar Ein dem. Wärter des Thieres ertheilter Auftrag, den 

Urin aufzufangen, war nicht ansgeführt worben, 

Ich wechſelte nun in obigen Mitteln den Vrechweinſtein 
mit Borar und "bie Sußhoͤlzwurzel mit Dreiblattiramt und 
damit machte ſich ANEs recht gut. — Da, den 19. deſſelben 
Monats, wurde ich rilig wieder zu dem Reconvales zemen 
gerufen und fand denſelben bei: der Unterſuchung faſt in 
demſelben Zuſtande, wie am ten. Nur der Ausfluß aus 
ber Naſe und die eigenthumliche Oecillation des Pulſes 
fehlten. 

Dieſer: Zuſtand war mir ein neues Raͤthſel. Woher 
dieſer gereizte Zuſtand der Lungen mit ven Fieberbewegun⸗ 
gen im Gefaͤßſyſtemt aufs Neue, Da Die Urſache, welche die 
erſte Retzung bewirkt hatte, fehlte und eine andere. Urſache 
ebenwohl nicht aufgufinden: war? — Es bſieb mir nichts 
uͤbrig, alg anzunehmen, daß das Thier bewegt worden fel; 
wozu ich, obgleich es mir nicht eingeſtanden wurde, Grund 
Batte,. und Daß diefe Bewegung eine ımgemöhnliche Erde⸗ 
gung ver Lunge, :bei der noch abnorm erhöhten Senfaiitt 
derſelben, hervorgebracht habe on... 
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Ich legte num eine Fontanelle, gab innerlich Brech⸗ 
weinſtein, Salmiak und Suͤßholzwurzel und ließ dem Thiere 
nur Gruͤnfutter und eiwas Mehlſaufen reichen. In Folge 
dieſer Behandlung war der Krankheilszuſtand bis zum 23ſten 
wieder eben fo weit gediehen wie bei dem. erſten Anfalle am 
44ten und .ich änderte nun die innerlich zu gebende Arznei 
dahin, Daß ich Brechweinflein, Salmiaf, Quedenwarjel und, 
um die Senfibilität ver. Sunge mehr zu normiren, Biſen⸗ 
kraut gab. 

Diele. Bchandlung ‚hatte, den gewuͤnſchten &rfolg — 
der noch vorhandene Reizhuſten legte ſich allmaͤhlig und die 
Farbe der Schleimhaͤute wurde wieder normal. ‚Die Recon⸗ 
valeszenz dauerte freilich kEtwas bange, aber nach und nach 
wurde das Thier wieder fo. geſund, daß nicht eine Spur 
von Krankheit: mehr an ihm zu finden war 

Ich befürchtete, daß noch mehr Eiterfnoten in ber. ‚Lunge 
fihen und mit der Zeit Das Leben des Thieres bedrohen 
moͤchten und. rieih deshalb den Beſttzer deſſelben, es gu ven 
kaufen. Dieſer Rath wurde nicht befolgt, mir aber: ſpaͤter 
noch einige Dale. das Thier zur Anſicht vorgeführt, weil ſich 
der Brite Din a über def ſen beſonderet m ſſein freut. 





6 Eiterknoten in dem Zweräfetie, der ig 

ynd dem Netz (Schwin dſucht) und asute Brufi- 
waſſerſucht, bei. einem Pferde, BE 

Am 27. Mal 1850: underfuchte ich einen. wierjährigen 
Wallach des Deconomen & F. in ®, weit.er, nad Angabe 
bes Beſttzers, feines traurigen Benehmens, geringer‘ Freßluſt 
und offenbarer. Abmagerung wegen, won mir behandelt wer⸗ 
den fellte und fand’ außer den genannten. Symptomen noch 
etwäß Zrägheit in den Bewegungen; fonft aber nichts Krank 
haftes. Ich hielt das Leiden für MAppetitlofiglet im Folge 
von Mebermübung und zu langem Hungern, weil ich wußte, 
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daß vie Pferde des F. ſtark angeſtrengt werbek, und gab, 
mich nf dieſe Anſicht ſtuͤtzend, nur einige gelind erregende 
und bittere Mittel. 

Den 29ften hatte fich der Appetit, nicht unbedeutend 
gehoben; ich verorvnete deshalb, die Arznei fortzugeben und 
enuließ den Kranken aus der Behandlung. 

Den 7. Juni wurde ich wieder zu demſelben geru⸗ 
fn.. Seht fand ich, daß er wieder traurig daſtand, nicht 
fraß, aber gern, jeboch nicht viel auf einmal, foff, etwas gelb 
gefaͤrbie Schleimhäute hatte, in der rechten Unterrippengegenb 
empfinzlich war, Heiner als gewöhnlich geballten und etwas 
dunkel gefärbten Miſt abfegte und an..50 Pulfe in ber Mi⸗ 
nute hatte. Der Gang des Thieres war nacläffig und 
ſchwankend und daſſelbe legte ſich nicht mehr. 

Aus dieſen Symptomen ſchloß ich, daß das. Thier an 
aner Leberaffection von ſchleichend entzuͤndlicher Art leide; 
daß dieſelbe vielleicht urſpruͤnglich rheumatiſcher Natur ges 
weſen, nur. den ſeröſen Ueberzug Der Leber ergriffen Habe, 
ſtich jetzt abet auf das Parenchym derfelben zu verbreiten 
anfange und verordnete deshalb innerlich Brechweinſtein, 
Galomel, Glauberſalz und eine ſchwache Gabe Bitterklee. 

Den Ben war der Zuſtand, außer daß ich den Hoden⸗ 
fa. etwas angeſchwollen fand, noch derſelbe. Sch vermin⸗ 
derte nun, weil das Thier mager und abgeirieben war, nei 
Puls ſich eben nicht fehr Eräftig anfühlte unb das Ihier 
int Allgemeinen ben Eindruck großer Schwaͤche auf mic 
machte und "ich beöhalb. befürchtete, Die Krankheit möchte 
einen aſtheniſchen Charaeter annehmen, die Salze und fehte 
mehr. bittere: und Togenannte auflöfenne Mittel zu. “ 
Den Iiten fand ich einen beveutendem Durchfall vor: 
Ich erfundigte mich darnach, unter welchen Verhaͤltniffen 
der Durchfall eingetreten wäre und hörte, der. Dutft des 
Thietes hätte ſich noch. vermehrt, der Baſitzer hätte deshalb, 
u dam: Patienten den Durſt beffer ſtillen zu koͤnnen 
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inmer etwas: Bilauberial; in das Getraͤnk geihan sind: fe 
nach und nach 3 Pfo. verbraudt. Der Durchfall war alfe 
in Folge viefer, Ohne meine Verordnung hegebene Glauber⸗ 
falzmaſſe entſtanden. 

Die weitere Unterſuchung ergab, daß der Bus auf 
" einige 60 in der Minute gefliegen und Heiner amd ſchwaͤcher 
geworden war, daß die Gelbfärbung der. Schleimhaͤute und 
die Empfindlichkeit in der rechten Seite nachgelaflen Hatia 
und daß die Geſchwulft am Kebenfade graßer geworben 
war. Diefelbe fühlte fich teigig. an,. und hatte mehrere 
runde, imgefähr wie das flumpfe Ends eines Huͤhnereies 
geformte, weiche, jedoch nicht fluctuirende Knoten. 
a ich die hieraus ſich ergebenbe theilweiſe Merſchlim⸗ 
merung des Uebels einerſeits fiir Wirkung der zu großen 
Glauberſalzgabe und andererſeits für in. dem Verlaufe der 
Krankheit hegruͤndet, die ſich ergebende. theilweiſe Beſſerung 
aber für die Folge des Durchfalles hielt; ſo gab ich ein⸗ 
fach nur bittere und ſchleimig bittere. Mittel iu Latiwergen⸗ 
form .und ließ dem Thiere Daneben noch grünes Belinußr 
laub einſtecken. 

Den 13ten war der Durchfall noch derſelbe, er war 
eher ſtuͤrker als ſchwaͤcher geworden, ver Pula war bis auf 
80 in der Minute geſtiegen und ganz klein, die Abmagerung 
hatte ſehr zugenommen, bie Koͤrperwaͤrme war unregelmaͤßig 
vertheilt und die Schleimhaͤute waren blaß. Das Thier 
fraß immer noch nichts, ſoff oͤfter und machte, auch wenn 
es ruhig daſtand, von Zeit zu Zeit ſchluckende Bewegungen: 
Der Blick wurde matt, der Herzſchlag fühlber, Die allgemeine 
Koͤrperſchwaͤche hatte zugenommen ımb bie Geſchwulſt im Horn 
denſade hatte eine fluctuirende Stelle befomanen. Dieſe Stelle 
wurde geöffnet und es entleerte fich eine große Maſſe helligellli⸗ 
hen, flüffigen, etwas fchmierigen Eiterd. Im num jet, ala 
. wächlte Aufgabe, dem Durchfalle und der allgemeinen Echwaͤche 
entgegen ga wirken, gabrich innerlich ‚bittere. und: ahſtringirende 
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Mittel, namentlich Eiſenviriol, und, verorenete, daß, wenn 
Appetit einträte, dem Thiere Hoferfchront ‚oder leichtes, gut 
misgebadenes Vrot mit Hädfel und gutes Heu gegeben 
werde. Das Hodenſackgeſchwuͤr ließ ich einfach, um «3. u 
reinigen und eine gute Granulation zu beförhern, mit. Char 
milleninfuſum ausſpritzen. 

Den. Löten war der Miſt wieder ganz gut beſchaffen, 
zwar noch weich, aber beim Entleeren doch in Ballform, es 
hatte fih etwas Appetit eingefellt, dad Thier war etwas 
munterer, der Puls war auf einige. 60.in der Minute ger 
fallen und etwaß freier, aber nicht Fräftiger geworben und 
bie Geſchwulſt am Hodenfade, hatte fich bedeutend vermin⸗ 
dert; nur der Eiter aus dem Hodenſackgeſchwuͤre war nor 
nicht ganz ‚zu meiner Zufriedenheit befihaffen — er war 
immer: noch. fo ſchmierig, fühlte fich, gleichſam feitig an, war 
nicht confiftent und hatte eine zu helle Farbe. | 

- Da der Befiger des Pferdes nit zu Haufe’ war, gab 
ich der Frau defielben den Auftrag, ihm zu fagen, er möge 
die Behandhung bis auf die Dyantität der einzugebenven 
Arzaei, ganz fo fortfeßen, wie bisher; dieſe aber in ver Weiſe 
verändern, daß er eine jede Gabe .auf die Hälfte des früher 
"sen Quantums verringere. 

Die gute Wirkung der feit dem 13ten angewendeten 
Arzneien war nicht zu verkennen und ich wollte dieſelbe des⸗ 
halb fo lange fortſetzen his das Urleiden wieder präaͤdomini⸗ 
send hervortrete ober mit dem zufällig durch die Unbedacht⸗ 
ſamkeit F's Heroorgerufenen Krankheitszuſtaͤnde verſchwunden 
wäre; befürchtete aber, ver Eiſenvitriol moͤchte beim. fortge⸗ 
febten Gehrauche in der bisherigen Gabe, obgleich diefelbe 
täglich no nieht zwei Drachmen betrug, den leeren Magen 
des Thieres beläftigen und wollte darum die Gabe vermin- 
bern. Leider hatte bie Frau F's den ihr gegebenen Auf 
trag nicht ausgeführt, die Arznei war in berfelben Quan⸗ 
tät foxtgegeben worden und ich fand, nach meiner Mei⸗ 
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nung, in Folge Diefes Fehlers, das Thler am 17ten wieber 
Fränfer. “Der Puls des Batlenten war zwar bis ımter 50 in 
der Minute gefallen, aber das Thier war wieder ſehr traurig, 
fraß und ſoff nicht mehr, miftete nur wenig und ganz trocken, 
war etwas aufgebläht und rüfpfte förmlich. wie «in Rind. 
Diefe Symptome hielt ich für eine Folge einer Ein« 
wirkung bed Eiſenvitriols auf die Magenfchleimhaut — nach 
" meiner Meinung war die Magenfchleimhaut gereist und con, 
trahirt und die Abfonderung des Magenfaftes und Schleis 
mes Hatte fich bedeutend vermindert, Dadurch litt die Ver⸗ 
dauung und es entwidelten ſich Bafe, Die den Magen aus⸗ 
Dehnten und das Rülpfen bedingten — und ich gab des, 
halb innerlich, um diefem momentanen Zuftande, den ich 
Bejeltigen mußte, zu begegnen, Borax mit Queckenwurzel 
und ließ tem Thlere oft etwas Getraͤnk vorbalten; ‚um es 
moͤglichſt zum Saufen zu reizen. 
| Ob ich in meiner Beurtheilung bes angegebeiten Zur 
ſtandes recht hatte, iſt mir nach‘ der Section um fo Mehr 
zweifelhaft geworden, als ich mir gleich bei ver Beurtheilung 
befielben entgegenhielt: der Eifensitriol äußert feine contra- 
hirende Wirfung auch ind zwar vorzugsweiſe auf Die Muss 
felfafer und es if daher die Leichtigkeit, mit Der das Thier 
Die Luft aud dem Magen ausftößt, nur durch Die große 
allgemeine Erfchlaffung, die auch den Mageninund ergriffen 
hat, während ber Eifenvitriol durch unmittelbare Berührung 
mit der Schleimhaut des Magens auf diefe feine Wirkung 
noch forterhält, zu erflären; wogegen bie vorhergegangene 
Befferung nur als ein nocdhmaliges Auffladern der Lebens⸗ 
thätigfeit, das dann auch den angewendeten Mitteln wieder 
auf einige Zeit Wirkung verlieh, anzuſehen iſt. 
Die Symptome, welche außer den angegebenen noch 
bemerft wurden, waren folgende: das Maul war ganz feucht, 
aber vermehrt warm, der Blick matt, die allgemeine Koͤr⸗ 
perfchwäche hatte zugenommen, fo daß das Thier nicht mehr 


aus dem Stalie geführt werden fonhte, die Magerkeit war 
bedentender geworden, die Koͤrperwaͤrme wechjelte, das Ath⸗ 
men war, mohl aus Mattigfeit, etwas angeftrengt und das 
Thier verrieth einige Unruhe Die Beichaffenheit ben 
Schleimhaͤute konnte ich wegen der Dunfelheit des Stalles 
nicht recht beurtheifen. Das Thier legte fich eben fo. wenig 
wie frühe. Die Geſchwulſt des Hodenſackes hatte fich 
größtentheild verloren, aber die Eiterung war. noch nicht 
gut und die Eiterhöhle behielt immer noch zu glatte Flaͤchen 
und Gänge. Sch ließ deohalb dieſelbe mit Arnicatinctur 
ausſpritzen. 

Den 19ten war der Zuſtand fafl fo nie am Akon; 
mir:der Appetit war weniger rege und bie Munterfeit et» 
was geringer. . Die Eiterung im Hodenſacke war befler. ger 
worden und tie Geſchwulſt fafl ganz verſchwunden. Ich gah 
nun ten Borar fort und febte rein bittere Mittel zu, um 
bie erften Wege zu normaliiren und die weiteren Neußerums 
gen des Urleidens, welches nach meiner Meinung noch im 
Dunkeln ſchlich, gu erwarten. Die Anwendung der Arnica⸗ 

tinetur ließ ich fortfeßen. 
Den 2iften war der Krankhkheitszuſtand faſt derſelbe 
wie am 13ten, nur war ber Miſt blos weich, der ‚Herz 
ſchlag ſtaͤrker fühlbar und die Geſchwulſt am Hodenſacke 
ganz verſchwunden; während ſich die Eiterung geminkert, 
aber nicht weiter gebefiert, ſondern eher wieder verfchlimmert 
hatte. — Obgleich jeht der allgemeine Schwaͤchezuſtand ala 
das hervorſtechende Leinen angeſehen werden mußte, fo. deu⸗ 
tete doch der Mangel an Freßluſt, der vermehrte Durſt und 
ie Öfteren Bewegungen des Schludens an, der Magen 
befinde fi noch nicht in einem folchen Zuſtande, daß er 
durcdhpreifend wirlende Mittel. vertragen warde und ich konnte 
wich daher zur Verordnung folcher Mittel, fo fehr das Als 
gemeinleiven deren Anwendung auch wünfchenswerih machte, 
nicht entfchließen, beſonders wenn ich mich noch. an bie 
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Wurkung bes Eiſenvitriols erinnerte, obgleich deſſen nach⸗ 
theilige Wirkung nur. durch Nachlaͤſſigkeit hervorgerufen 
wat. Ich ließ einfach der Borar weg und verordnete nes 
ben den Bittern Mitteln wieder gruͤne Walnußblätter inner 
Hd: Um den Kraͤftezuſtand bes Patienten moͤglichſt zu he⸗ 
ben; ließ ich aͤußerlich ſtarlen Branntwein Aber den Rüden 
und Hinterleib anwenden. Doc alle Hilfe blieb erfolglos; 
ben 24. war das Thier frepirt, nachdem es fich hingelegt 
und eirca 8 Stunden unruhig bins und hergeworfen hatte 

Schon. bevor das Thier Erepirte, Yatte ich dem Beſttzer 
defielben erfucht, es nicht ohne mich zu feciren. Derſelbe 
fegte mich denn auch gleich .ded Morgens früh nach dem 
erfolgten Tode des Thieres von Demfelben: in Kenntniß; ich 
mußte die Section aber anderer Geihäfte wegen bis zum 
- Mbend verfchieben, wodurdy ich, da ver Tag’ jehr hei war 
ind deshalb die Gebilde alsbald ihre Faͤrbamg verändert 
hatten, außer Stand gefegt wurde, Aufſchluß darüber zu 
erhalten, .ob noch andere Organe des Hinterleibes als bie 
noch zu.nennenden an dem Leiden bes Thieres in irgend 
einer Weife betheiligt waren, namentlich ob die Umgebung 
be Krankheitsheerdes vieleicht eine entzündliche Affection 
zeigte. 
Die Sectionserfcheinmgen, welche noch vorgefunden 
wurden und welche durch die Hitze feine Veränderung er⸗ 
leiven konnten, waren folgende: Am untern Rande ber 
bintern Flaͤche des Zwerchfelles faß ein Keiner Eiterknoten. 
Die Milz war bedeutend vergrößert, lag zuſammengekruͤmmt, 
fo. daß fie in .ver Mitte eine faltige Grube bildete, ‚mehr 
gwifhen dem Magen und dem Grimmdarme als an. erflerem 
ſelbſt und emthielt mehrere große Eiterfnoten. Das große 
Ne war an vielen Stellen mit der Bauchhant verwachſen, 
att mehreren Stellen bedeutend verdickt, gleichſam verwor⸗ 
sine Rlumpen bildend und hatte in dieſen Klumpen eben: 
falls bedeutende Eiterfnoten. Der Eiter, welchen Die 
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Knoten enthielten, war. ſaͤmmtlich won der Veſchaffenheit des 
gutartigen Eiters. Die Bruſt war gepreßt voll eines dun⸗ 
kelbraͤunlichen Serums, welches beim Ausfiehen aus ders 
ſelben beveutend. ſchaͤumte. 

"Sept hatte ich endlich den Si pr wdisher wimnleln 
—— gefunden und ich koͤnnte wir, in Brziehung 
auf die Herſtellung des Thieres, nicht ſagen, zu fmät; Det 
ich bin feſt übergeugt, das Leiden wäre doch nicht geheilt 
worden, wenn ich es in feiner wahren Gehalt auch (den 
feüber erkannt hätte. 

. Wach meiner Meinung iſt das GinterleibsTeiden ſchen 
wiel früher, als ſich das Thier krank zeigte, anf metaſtati⸗ 
ſchem Wege waͤhrend der Druſe, welche das Pferd einige 
Monate vorher gehabt hatte, entſtanden und die Entzuͤndung, 
welche, nach. den gefundenen Verdickungen u. |. w. zu ſchlie⸗ 
Ben, vorhanden gewefen fein mußte, war nicht Urfache der 
Eiterfnoten, ſondern Folge derfelben gewefen. An den 
Stellen, wohin die Metaftafen flattfanden, entftand durch 
die Ablagerung und mit derfelben ein fchleichend entzuͤndli⸗ 
Ser Zuftend, welcher dann wieder Urfache ver Vergrößerung 
der metaftatifchen Eiterfnoten. wurde, indem er deren Wels 
terbildung begünftigte. Sch nehme dieſes nicht ſowohl des⸗ 
halb an, weil e8 eine nach den bisherigen Erfahrungen 
fehr ‚natürliche Erklaͤrungsweiſe if, fondern hauptfächlich 
Deshalb, weil ſich, fo lange ich das Thier beobachtete, fein 
Symptom von Zwerchfell⸗, Milz⸗ und Bauchfellentzuͤndung 
geigte, die eine ſolche Eiterung hätte zur Folge haben koͤn⸗ 
nen, und weil der befchriebene Berlauf des Leidens auf den 
Verlauf des cachertifhen Stadiums folder Schwindfuchten 
it feinen Unregelmäßigkeiten ganz gut paßt; um fo.mehr, 
da dieſen Untegelmäßigfeiten durch einige Behler ‚in. -ber 
Pflege zu Hilfe gefommen wurde ine Entzündung ber 
genannten Drgane würde ſich wohl auf andere Weiſe ‚ges 
Außert ‚haben, als durch die beſchriebenen Krankheitsbilder, 
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und aus einzelnen in’ den Krankheitsbildern des Verlaufs 
des Leidens vorkommenden Symptomen, die mit Symptomen 
der Zwerchfells, Milz, und Bauchfellentzüundungen, fo weit 
wir fie kennen, übereinfommen, auf dergleichen Entzuͤndun⸗ 
gen fließen zu wollen, wäre doch. wehl mehr ats kuͤhn; 
da nicht, auch nur in einem Momente, die entfprechenven 
“ Symptome zu dieſem Zwecke barmoniren. — Die Empfinds 
lichkeit in der rechten Unterrippengegend, welche ich im Ans 
fange des Leidens bemerkte, fege ich zwar auf Rechnung 
einer Zeberaffection, da fie mit der Gelbfärbung der Schleim: 
häute übereinftimmte und verſchwand; glaube aber, daß dieſe 
Leberaffection momentan nur dur den Citerfnoten im 
Smerchfelle hervorgerufen wurde, weil gerade in der betrefs 
fenden Zeit Feine offenbaren Urſachen einer Leberaffeetion 
vorlagen, die Faͤlle aber oft vorfommen, daß in Leiden, wie 
das angeführte Zwerchfellleiden, die angrenzenden Organe 
in theilweife oder totale Meitleivenfchaft gezogen werben. — 
Das den 17ten beobachtete Krankheitsverhältniß glaube ich 
eher dem Verlaufe des ganzen Leidens an und für-fich, als 
der reinen Wirfung des Eifenvitriolß zufchreiben zu Fönnen. 
Es fcheint mir, Daß der Eifenvitriol nur feinen Antheil an 
der veränderten Beichaffenheit des Miftes hatte und daß 
das Magenleiden, das fi Fund gab, eher durch, zufolge 
des Ganges der Krankheit überhaupt, fehlerhafte, als durch, 
zufolge der Wirfung des Eiſenvitriols, verminderte Abion- 
berung im Magen entſtanden war. 

Unerklärlich bleibt mir der Umftand, daß fich bei der 
Section eine fo beveutende Menge Waſſer in ver Brufb 
höhle fand, während fich diefer Zuftann im Leben gar nicht 
bemerftich machte. Rur einmal während der ganzen Kranke 
heit, ten 17ten, war das Athmen bemerkbar angeftrengt. 
Beim Rindvieh babe ich dergleichen Faͤlle ſchon mehr ger 
funden, daß Bruftfranfheiten, bie auf die Funktion der Lunge 
von Einfluß find, einen hohen Grad erreichten, ohne daß 
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fie ſich als Bruſtkrankheiten offenbarten; aber: bei: Pferden 
iſt es mir, bis auf diefen Fall, noch nicht vorgefommen. 
Sollte die Wafferfucht erft in ben letzten Tagen fehr Komet 
einen ſo hohen Grad erreicht haben? | 





7. Eine: fehr große Gabe. Terpenthinöl und 
Kampherfpiritus einem Pferde irrthümlich de 
‚geben. . 


Am 6. April 1850 wurde ich eilig nach M. gerufen, 
um ein foliffranfes Pferd des Grafen von Y. W. daſelbß 
zu behandeln. Dort angelangt erfuhr ich: daß das Pferd 
ded Morgens Frank geworden wäre, nicht gefreffen uni. ges 
foffen, fih unruhig nach dem Leibe umgefehen, mit bes 
Füßen geſcharrt und fi hingeworfen hätte Dabei hätte 
es zwar gemiſtet, aber:nicht urinirt und [päter fei ein ziem⸗ 
lich ſtarker Schweiß ausgebrochen. 

Ich unterfuchte nun das Pferd und fand, daß es we⸗ 
ber. Futter noch Getraͤnk anrührte, fehr träge und nachlaͤſſtg 
ſich bewegte oder mit geſenktem Kopfe und unbeweglichen 
Biide ruhig auf. einem Flecke fiand, bis die Schmerzanfälle, 
die fih. in Zwifchenräumen ‚won ungefähr einer. halben 
Stunde folgten, begannen. Dann wedelte es mit: dem 
Schweife, kruͤmmte fih, ſchlug mit den Hinterfüßen nad 
dem ‚Leibe, ſcharrte mit den Borderfüßen und ſah fi nad 
ben: Slanfen um. Dabei wurbe das Athmen unregelmaͤßig 
und das Thier überhaupt, wie natürlich, beweglicher. “Die 
Schleimbäute waren geröthet und weniger feucht als: ge⸗ 
Wöhnlih und das Maul heiß. Der Puls mar fehr ſchnell 
und Fein, zufammengezogen, der Leib des Thiered war von 
bet ſtarken Tranſpiration faſt fortwährend feucht, die Ertre- 
mitäten waren Dabei kalt und ber. übrige Körper nicht ver⸗ 
mehrt warm. Das. Ihler hing Die Ruthe öfteren aud, ohme 
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jdoch zu uriniren und hatte, wie vor angegeben, bis dahin 
noch regelmaͤßig gemiſtet. 

Ueber die Behandlung des Thieres erführ ich auf Bes 

fragen, daß die Pflege deflelben fortwährend regelmäßig 
gehandhabt worden wäre und daß auch Feine außerorbent- 
lichen Einflüffe auf daffelbe eingewirft hätten; daß ed, da 
man das Leiden für Urinverhaltung genommen, bi8 dahin 
Glauberſalz mit Leinſamendekokt und Baumoͤl innerlich be⸗ 
kommen haͤtte; daß auf dem Kreuze eine Einreibung von 
Kampherſpiritus und Terpenthinoͤl gemacht worden wäre 
und daß es, ſobald es ſich unrnhig gezeigt hätte, im Schritt 
auf dem Hofe umher gefuͤhrt worden ſei. 
. Nah dem, was ich bis hierher gefunden hatte, nahm 
ich an, daß allerdings eine Urinverhaltung beſtaͤnde, hielt 
aber doch dafür, daß zugleich eine. heftige Reizung Yes 
Darmkanales vorhanden fei, bie ſchon einen entzündlichen 
Zuſtand deſſelben herbeigeführt habe; denn der Puls war 
mir für eine Harnverhaltung mit eben begonmener Binfens 
entzündung Doch zu ſchnell und zufammengezgen und im 
Hinterleibe: war Alles zu xuhig, fein Geraͤuſch von einer 
Darmhewegung bemerklich. 

Ich ließ jetzt ſofort, um keine weitere Jiit zu verůren⸗ 
tirea 12 Pfund Blut .ab und ging ‚darauf, nachdem Oel 
herbeigebracht worden war, mit der eingeölten Hand In bei 
Maftvarm ein, um die Harnblafe zu unterſuchen. Der 
Maftvarın' war Heiß umd troden, die Harnblafe war zwar, 
jedoch. nicht ftarf, angefüllt, aber vwoeder beſonders heiß noch 
ſchmerzhaft und auf. einen angebrachten Druck auf dieſelbe 
erfolgte die Entleerung eines etwas. gelbbräunlich" gefärbten 
Urin, womit die Harnverhaltung, aber noch nicht uns 
Deupaeen bed Ihiereß gehoben war. 

Nun war es um fo Enrer, daß ein entzänblicher Zus 
han: des Darmlanales zu bekaͤmpfen war, Ich ließ. des⸗ 
halb hie: ſchon früher angeivanbte, bereits angegebene Miriur 
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fertgebrauchen und außerdem noch Klyſtiere von perduͤnn⸗ 
tem: Lemſamendekkt gehen. Nach dem erſtenKlyſtiere 
wurde das Thier, da es unruhig war, wieder im Schritt 
bewegt, worauf das Klyftier alsbald, jedoch ohne Miſt, abs 
sing: Nun ließ ich eine Einreibung von 5 Unzen Terpey« 
thinpl. anf dem Krenze marhen und bie. Bewegung fortichen, 
Die, Reaction auf dieſe Einreibung trat in einem mäßigen 
Grade. ein, Rad je 2 Stunden wurde das Eingeben und 
Klyßierſetzen wiederholt bis zum. folgenden Tage, gegen 
Abend narh eine Einreibung..gu ber umtern Flaͤche des Hinz 
terleibos md; gegen Mitternacht eine, jede zu drei Unzen 
Terpenthinoͤl, an den Seiten bed: Pauches vorgenommen, 
und das Herumfuͤhren des Thieres wurde dann angemenden 
wenn daſſelbe zu unruhig war. 

Bei dieſer Behandlung geigte fd. ‚das hier ‚gegen 
neun Uhr Abends eions ruhiger und ich Tief ihm deghalb 
eine gute Streu machen, die es auch bald benutzte. — Die 
ruhigen Zwiſchenraͤume dauerten nun. etwas ‚länger ‚und 
nahmen allmaͤlig immer zu, und. wenn ein: Schmerzanfall 
kam, dann wälgte fih has Thier nur ein⸗ oder einigemale 
um. So mährte das Leiden allmaͤlig abnehmend fort bis 
zum Morgen, wo dann das Thier wieder zu miſten anfing 
und Appetit äußerte. :Ratürlich bekam, 'e8.jeht noch nichts 
au freffen; wohl aber wurde ihm etwas fehleimige vluͤſſigkeit 
wm Saufen: bingeßelt.. Das Thies ging zwar an ben 
Eimer beran, ſchluͤrfte aber nur wenig von ber ſligteit 
larola Dur: die. Zaͤhne. 

Nachdem ich fo den Kranken noch eine Zeilang beoh⸗ 
are und gefunden hatte, daß er. auch bebeutend- munterer 
geworben war, verordnete ich, daß ihm nur von Zeit. gu 
Zeit nad; etwas Schleim gegeben. werde und verließ. ihn in 
der Haffnung, daß daß einzige Krankheitsſynptom, welches 
noch Bfdeutung/ hatte, der zwar freie, aber noch ſehr fre⸗ 
quenie Puje, ash. bald verſchwinden Werden 2: 2: 
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Am Folgenden Tage‘, den Sten, beſuchte ich den Pas 
tienten wieder und fand zu meinem Erkaunen, daß, wäh. 
rend alle andern Krankheitsſymptome vollſtaͤndig verſchwun⸗ 
den waren und das Thler das herrlichfte Wohlfeln zeigte, 
der Puls noch eine Höhe von SO Schlägen in der Minute 
erreichte und im Maule und an den Lippen bebeuteride Cor⸗ 
roſionen entftanden waren. Diefe Erfcheinungen konnte ich 
mir aus dem Krankheitsgange nicht erklären und befragte 
deshalb: den Wärter, was mit dem Thiere vorgenommen 
worden wäre; worauf mir dann berfelbe nach einigem Zoͤ⸗ 
dern erzählte, taß das Thier vor meiner Ankunft am Gten 
aus Berfehen vie Mifchung, welche zum Ginreiben auf dem 
Kreuze beftimmt geweſen wäre — biefelbe beſtand aus 
6 Unzen Terpenthinöl und 48 Unzen Kampherſpiritus — 
innerlich befommen hätte und: daß zwar Durch bedeutendes 
Sträuben des Thieres etwas von ber Mifhung verloren 
gegangen wäre, dieſes aber höchſtens ein Drittheil derſelben 
betragen haben Tönnte Das frühere Verſchweigen dieſes 
Umſtandes entſchuldigte er damit, daß er, da das Pferd ein 
Wagenpferd ber jungen Gräfin wäre, den Unwillen des 
Grafen bei dem Bekanntwerden des Verſchens gefürchtet 
hate. 
War ich vorhin ſchon erſtaunt, ſo war aber wein Er⸗ 
ſtaunen jetzt erſt groß. Wie war es möglich, daß ein: jun⸗ 
ges Fräftiges Thier, von guter Conſtitution und feurigen 
Temperamente, das ſchon an einem Reizzuſtande des Darm⸗ 
kanales litt, eine ſo große Gabe "der genannten Reizmitcel 
vertragen konnte, ohne zu ſterben? — Indeſſen das Thier 
lebte und es war alſo nicht daran zu mweiſeln, daß diefe 
Babe vertragen werden koͤnne. 

Ich gab nun, haupfſaäͤchlich um bie Sorroffonen. im 
Maule zum Hellen zu Bringen, weil Ich voraudſetzte, daß 
fi die Aufregung des Pulſes alsbald von ſelbfi "heben 
würde, eine Auflöfung von Weinfleinfäure in Mohnſamen⸗ 
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eier jum Ausſpüũlen des Maules und lleß beſonders 
auf das Uriniren Acht haben. 

Unter dieſer Behandlung wurde dann das Thier auch 
bis zum 13ten reconvaleszent. Nur das Uriniren geſchah 
immer noch öfterer als gewöhnlich und in Heinen Portionen, 
und da diefer Umftand auf eine erhöhte Senfibilität ver 
Urinwertjeuge binwies, fo gab. ich mm Schluß der Kur 
noch: einige Tage Bilſenkraut mit Bitterflee und Duedens 
wurzel und führte damit ale Sunfeionen bis zum 2often zu 
ihrer Norm zuruc. 


— 


8. Bauchwaſſerſucht,bei einem Huhne. 


Im Fruͤhjahre 1848 wurde ein Huhn des Seilermei⸗ 
ſtets E. H. in ©. unwohl, ging matt und ſchleppend mis 
geſpreizten Federn umher, fraß wenig, fühlte ſich kalt an, 
hatte Durchfall, eine blaſſe Zunge und blaſſen Kamm und 
legte wenig. Ich verordnete gegen vieles offenbar afthenifche 
Leiden, dem ich aber Feine beflimmtere Form abgewinnen 
fonnte, einige ſtaͤrkende Mittel und fah dann zwar, wie 
hierauf das Thier augenfaͤllig munterer wurde und beffer 
fraß; fah aber auch, daß fich die Bläffe des Kammes und 
der Zunge nicht ‚veränderte und daß das Legen allmaͤlig 
ganz aufhärte. 

Einige Wochen fpäter nahm, da die Kur, als vergeb⸗ 
lich, abgebrochen werben war, das Leiden bedeutend zu, der 
Hinterleib wurde dicker als gewoͤhnlich und theilweiſe von 
Federn embloßt und vas Huhn; weiches in einem elenden 
Zuſtande aͤußerſt matt und traurig uͤmherſchlich und. Inter 
dem Dauche, wahrſcheinlich in Folge des Durchfalles, im⸗ 
mer naß, wie gebadet, war, wurde. deshalb geſchlachte. 

Es. fand fich nun bei der ‚Section ver Bauch‘ ganz 
mit einem Haren, etwas. gelblichen Waſſer augefuͤllt, die 
Leber vergrößert und vrrhaͤrtet und, frei in der: Bauchhäffle 
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liegend, eine Geſchwulſt, welderich: Fir eike in do aus. 
ſung begriffene heitgeſchwulſt hielt. 





9. berahein⸗ in. der  Rierenfubhang; bei, einer 
| Be der Seaien einer Pr des © N: in. *. ven 
16. SZuni 1849, fand ich in der Subflanz ber :sechten 
Niere, in einer ellipeiſchen Hoͤhle, fünfzehn kleine Harnſtein⸗ 
hen von der Größe eines Hirfefornes Hik;ızu der; Größe 
einer Erbfe, von unregelmäfiger Form, äußerlich glänzend, 
fhmusig gelb gefärbt, mit Durchfcheinend weißlichen Bleds 
chen, auf dem Bruche "eine ſchmutzig gelbe Rinde und einen 
weißen Kern zeigend und zienlich leicht zerraiblich. Die 
Höhle, in welches ſich die Steinchen fanden, . war gang 
glatt, dem; Anfcheine nach mit Schleimhaut uͤberzogen und 
ich nehme an, daß dieſelbe var ein erweitettet Samui 
Sen gebildet worden BEE 
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40. „Hehjädbunprud- Spsrälionen, vel 
mon Scqhweinen, 


Mie wimh·uci⸗ Des. Herrn Meyer Aber —* 
darmbruchheilung, im vierten Quartalhefte des ſunſehnten 
Jahrganges Seite 440 des Magazins der Thierheithunde, 
veranlaßt mich, auch meine Erfahrwugen. Darüber, wie we⸗ 
nig man. bei jungen Schweinen Derglelshen: Operationen zu 
fürchten hat, im Allgemeinen: auszuſprechen. Um wo möge 
Hich. feinen Zweig der: Thierheilkunde zu vernachlaſſigen eb 
anderniheild, um auch armen Viehbeſitzeryn, Die mätuuter mes 
einzige Schmeinchen, daß fie beſthen, als ein großes Gut 
anſehen müſſen, eint vernuͤnftige, geprüfte Hilfe bieten zu 
koͤnnen, habe ich mich auch ſtets, wo mir Gelegenheit gar 
busen: wurde, ſowohl mit Nrauffelten, als mit Operatienen 
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an: Schweinen beſchaͤftigt, und fo habe ich denn ſchon viele 
junge moͤnnliche Schweinchen von vier Wochen bis zu einem 
Vierieljahre caſtrirt. Unter dieſen Schweinchen waren nicht 
felten welche, die an Hodenſackdarmbruch litten. Ich, caftrirte 
deſelben faſt Alle nach ver Methode a testicule convert 
und zwar ſteis mit dem guͤnftigſten Erfolge, ſo daß ich nicht 
nur die Gefahr bei: ver Caſtration fo:. junger. Thiere im 
Auigemeinen gleich. Null fegeit, ſondern mich auch gegen bie 
nachtbeiligen. Folgen viefes Gaftrationsmeihebe, . wenn nicht 
beſendere 'Verhättuiffe ungewöhnliche. Kolgen bedingen und 
die. Operation innerhalb bes angegebene Alters vorgenom⸗ 
men wird, erklären muß. 

In den: Fallen, wo fidy der Repoftlion des Brudes 
vuͤrch einfache Manipulattonen an dem Hodenſacke Hinder⸗ 
niſſe entgegenſtellten, mußte ich freilich, um dieſelbe ausfüh- 
ren zu Tonnen, das Mefier zur Hand nehmen und nicht 
nur den Hobenfad, fondern auch) bie gemeinſchaftliche Schei⸗ 
denfaut’öffnen And die Hinderniſſe uͤberwinden. Hatte ich 
den Darm reponirt, fü mußte ich durch Heften des Bauch⸗ 
ringes demſelben den Weg zum Brüchfade verſperren. Um 
dieſe Operativn auszuführen, kam mir fogar bei einent ſechs⸗ 
wöchentlichen Ferlelchen dern Fall vor, daß ich beim Abloͤſen 
des adhärkrenken: Dünnvarmes fo in den Darm einſchnitt, 
das fich. ein. kleines Laͤppchen zurücklegte und ter Darminhalt 
ausfloß. (Dirſer Operationaunfall war: uͤbrigens nicht Folge 
von Unvorſichtigkait. Det Darm war an der verwachſenen 
Stelle. fe mit voillonmen organiſirter Maſſe umgeben, daß 
er datin gar nicht mehr zu erkennen war und ich nur un⸗ 
gefaͤhr nach ver Richtung, die. der Darm, feinem Eins und 
Ausgänge nach, in der Franken Stelle haben wußte, Die 
Operation leiten tonnte.) : Dad losgetrennte Laͤppchen konnte 
ungefähr drei Achtel⸗Quadratzoll mefien. Da bis zu dies 
jem Momente fih ter Darm ſchon zu entzünden begonnen 
hatte, hoffte ich jept nicht im Tnifernteften mehr auf eine 
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Hellung, reinigte deshalb die befchimmpten Theile, drückte 
das losgeſchnittene Laͤppchen einfach mit dem Finger wieder 
an, fchob den Darm in den Bruchſack hinein, - heftete: Die 
äußere Wunde und fagte dem Beftber des Thierchens, er 
möchte es jest nur ohne Weiteres fchlachten. Diefer nahm 
indeſſen daſſelbe und trug ed mit ber Erklärung, zum 
Schlachten wäre immer noch Zeit, wenn man fähe, daß es 
frepiren wolle, ruhig fort. Nach einigen Wochen fah ich 
das Tierchen wieder und fand ed nicht nur ganz munter 
und wohl, fondern' den Bruch fogar verfleinert. Es mußte 
alfo nicht. nur ber loogeſchnittene Darmlappen ohne Brands 
lung wieder geheilt fein, fondern es mußte ſich auch der 
bereitö abgelöfte Theil von dem adhaͤrirenden Darmftäde- in 
die Vauchhohle ntũagjegen haben. 


11. Sehnenſcheidengalle an der Sehne des dritten 
Wapenbeinmustele des linken Hlnterſchenlels, 
u: bei einem Pferde. 


Beh Behanblung eines: Pferdes :. auf: Der gräffichen 
——*— zu W. bekäm ich zuſällig «in anderes 
Pferd zu ſehen, welches an der Sehne des dritten Waden⸗ 
beinniuskels Des linken Hinterſchenkels, faſt unmittelbar ums 
ter dem Sprunggelenke, eine Sehnenſcheidengalle ſitzen hatie. 
Die Galle hatte. ungefähr bie Groͤße wie ein Taubenei, war 
aber platt gebrüdt und oben breiter als unten. Ihr Inhalt 
ſchien etwas zaͤhfluͤffig zus: fein, ſpannte aber Die Geſchwulft 
ziemlich bedeuiend. Die Galle hatte, nach Ausfage des 
Gutsverwalters, ſchon lange beſtanden, ohne dad e ae in 
Seringſten in ‚feiner anhigfel zu behindern, E 
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42. Zerreißung ver Bauchmuskeln durd Geburts- 
wehen, bei einem Pferde. | 

Bm 22. April 4850 wurbe ich. zu Dem Defonomen 
&. 8. in L. zu fommen erfucht, um hei einem feiner Pferde 
eine. ſchwere Geburt zu vollenden. 

Bei meiner Anfunft in 2. fand ich das Thier ſchon 
in einem elenden Zuſtande. Die Geburistheile waren ſehr 
angeſchwollen, der ganze Koͤrper mit Schweiß uͤberdeckt und 
der Puls kaum noch zu fuͤhlen. 

Die Unterſuchung der Lage des Foͤtus ergab, daß der 
Kopf deſſelben, der Hand unerreichbar, in dem Uterus 
zurüͤcklag, waͤhrend die Vorderſchenkel ſchon bis an die 
Bruſt ſichtbar waren und der Uterus in einem fort 
währenden Krampfzuftande ven Foͤtus, wie. eingeleilt, 
fefthielt. 
90 verſuchte nun zunächft, den Foͤtus zurüczufchieben, 
um freier operiren und weiter reichen zu fünnen; bie Ver⸗ 
fuche blieben aber faft ganz ohne Erfolg. Diefes einfehend, 
ging ich mit dem Geburtshalen ein, legte ihn an ben Hals 
an und ließ von einigen Mann allmälig anziehen, um wo 
möglich den Kopf fo weit vorzubringen, daß er für mid 
erreichbar wäre; berfelbe wich aber nicht um ein Haar von 
der Stelle. Ich nahm deshalb den Hafen. wieder heraus 
und wollte die Vorderſchenkel ablöfen, wonach ich die Bruſt 
fo weit vorzubelommen hoffte, daß. ih den Kopf faſſen 
koͤnnte. Diefer Berfuch foheiterte eben ſo wie Die vorigen 
Verſuche — ih war gar nicht im. Stande, daB Mefler 
nad allen Richtungen hin zu bewegen, wohin. ich mußte, 
fo ſehr war vie Bruſt des Foͤtus in bie Beburtötheile eine 
geklemmt. 

Unterdeſſen war das Thier dahin gefommen, daß der 
bald eintretende Tod deſſelben zu erwarten war, Hiervon 
jebte ich den Beflger des Thieres in Kenntniß und da ich 
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eine Geburtsfonde nicht zur Hand. Hatte, um. damit etwa 
noch den Werfuch zu machen, den Kopf de ot zu errei⸗ 
chen, ſo erklaͤrte ich ihm zugleich, daß mir kein anderes 
Mittel bliebe, die Geburt zu vollenden, als der Kaiſerſchnitt 
und daß dieſer auch keine Ausſicht auf. Rettung des Mub 
terthieres böte (der Foͤtus war bereits abgeftorben), ſondern 
wur als ein Verſuch zu bettachten fei, ‘ven ich zu machen 
wuͤnſche. ‚Auf diefe Erflärung antwortete nde F., Daß «r 
fih zu der Operation nicht verſtehen Tönnte, :aber, wenn 
doch Feine Rettung mehr wäre, verſuchen wuͤrde, dad Fuͤllen 
mit Wemalt durch die Geburtswege herauszuziehen. — Ich 
manbte ihm hiergegen, da ich. die Ausführung. dieſer Weiſe, 
die Geburt zu vollenden, für unmöglih hielt und deshalb 
den Verſuch derfelben als Thierguälerei anſah, Berftellun: 
gen; 5. ließ fich aber von feinem. Borfage. nicht abhalten, 
band das Mutlerthier mit Striden an einen Pfeiler im 
Etalle feſt, ſchlang um vie Heiden Vorberfchenfel deb Fötus 
ebenfalls Stride und ließ durch ſechs kraͤftige Leute an die⸗ 
ſen letzteren ziehen. 

- Ratürfih waren die Shwenen bei dieſer Operation 
furchtbar und das Thier ſtrengte deshalb feine ganze Kraft 
an, um den Geburtsakt durch Wehen zu unterftüben und 
auf Die Weiſe ihn bald zu vollenden. —: Währenn vieler 
Kraftanftrengungen ‚hörte man plötzlich ein lautes Krachen 
im Hinterleibe des Mutterthieres, fo daß alle Männer, die 
am den Zugſtridden ſtanden, wie aufs Commundo im Ziehen 
nachließen. — Da indeſſen feine’ Verääberung an. dem 
Thiere wahrgenemmen wurde, fo lleß F. wieder anziehen 
uns: mehr und ‚mehr Kraft anwenden, bis allmaͤlig die Vruſt 
des Foͤtus Immer weiter berosrirat und die Geburt wirk⸗ 
lich, zu meinem Erſtaunen, auf dieſe Weile. vollendet 
wurde. 
Woher das Rradın, weißen, we vos angefär 
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waͤhrend ver Operanion gehoͤrt wurde, gelommen wat, blieb 
mit: vorläufig. dunkel; ta ih an eine Lostrennung ber 
Bedenfnochen des Mutterthieres wegen bes vorgerüdten 
Alterd deſſelben nicht glauben Eonnte. 

Daß jebt, nach folchen Anftrengungen, der Tod des 
Thieres um ſo ficheter war, fah 8. ſelbſt' ein; inbeffen 
nahm ich Doch. aus Mitleid für das Thier noch einen Ader⸗ 
Ing am. bemfelben vor, ließ den falten Schweiß, womit es 
bedeckt war, mit Strohmifchen. ſo viel als moͤglich ent- 
ferien, ihm von. Zeit zu Zeit etwas Faltes Wafler in 
das Maul gießen, um tie trockene Zunge anzufeuchten, 
und vie. Grburtsiheile, welche, wie natürlich, bedeutend ent⸗ 
zündet waren, mit einer warmen ſchleimigen Srüffgfeh 
bähen. 
+ Na, ungeführ einer halben Stunde war das be⸗ 
bauernömürbige hier tobt und ich machte bie Sertion 
deflelben. - 

Die Ergebniffe dieſer Section, die gewöhnlich nad 
ſolchen Vorfaͤllen gefunden werden, will ich hier nicht auf- 
zählen. Außer dieſen Grgebnifien fand ich ‚aber an der 
Iinfen Seite des Bauches, parallel ‚mit den Rippen⸗ 
Ingryeln der. falfchen Rippen laufend, und nur ein Paar 
300 von dieſen entfernt, vie Bauchmuskeln in einer Länge 
von. circa fünfzehn Zoll ganz durchgerifien, fo vaß bie 
Gevärme durch den Riß hervorquollen und durch die, Zer⸗ 
reißung biefer Muskeln war alfa das gehörte Krachen bes 
wirft worden. 

Es unterliegt Teinem Zweifel, daß dieſe Zerreißung 
der Bauchmuskeln allein durch die Kraft der Wehen des 
Thieres erfolgt war, denn ein anderer Grund derfelben war 
nicht vorhanden, und man kann daran erfennen, wie 
groß dieſelbe bei einem fo kraͤftigen Thiere, wie dieſes 
war, ift. 
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- Das zur Welt gebrachte Füllen -ivar, wie ſchon vor⸗ 
hin angegeben, tobt. Der Hals beffelben war etwa ſcheef 
gewachſen. 





43. Große Fruchtbarkeit einer Kuh. | 
Am 8. Januar 1849 wurden von emer Kuh ver J. 
W. Wittwe zu €. vier Kälber in einer Zwiſchenzen von 
ungefähr zwei Stunden geboren. - Zwei bider Kälber 
waren ſchwarz von Haar, mit 'weißen Schenken, Spiegel 
und halb weißem Schwanze gezeichnet, eins war gelb von 
Haar, mit Bläfte und weißen Schenteln gezeichnet und 
das vierte war ganz -bunfelrorh ohne Abzeichen. Alle 
Biere waren Ochfenfälber und wogen zufammen neunjig 
Pfund. Alle waren. regelmäßig: geformt und lebten circa 
zwei Stunden, indem fie in berfelben Reihenfolge, tote 
fie geboren worden waren, auch wieder krepirten. Die 
Geburt war vierzehn Tage zu früh - erfolgt, ging aber 
regelmäßig und leicht von Statten. Die Kuh IR ein 
Baſtard - von dem Schweizer Niederungs⸗Vieh, ziemlich 
groß und: ſchwer, ungefähr fünf Jahre alt, nur einmal be 
fprungen worden und hat durch die Geburt nicht gelitten. 
Nach der Geburt gab die Kuh faft gar Feine Milch, 
die Milchſekretion befferte fid aber allmälig mehr und mehr, 
bis fie um die Zeit, wo die Geburt eigentlich hätte erfolgen 
muͤffen, die gewöhnliche @rgtebigkeit erreichte, — 
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er duhT Bin To nr weis siı on Bund 
u. Einige? über Die Ginwirkung der Oeſtrus⸗ 
COefirus:)Rarsen auf den‘ Orgauismus des 
Pferdes, und deren Beurtheilung in gericht⸗ 
2) man .J licher Beziehung: Von 
Bon d. Zaimer, Zhierarzi J. Llaffe in Sräfenat. , 


no Bei Ane,:den Thieraͤrzten Pr fett lanter Zeit sw 
kannte: Thatſache, daß. Mb Ani den Kadavern verendeter 
Biere fehe Häufig :Bremfenlarveti in größeren vder gerin⸗ 
gerer Menge vorſinden. "So:alt aber auch bieſe Etfahrung 
Br fo wenig einig ſtut die Schriftfieller Aber die Bebeus 
nord: dieſer Thatſache ii Beziehung auf die Oekonomie bes 
thietiſchen Organismus.) ‚Erf: die neueſte Zeit" hat die Sache 
naher beleuchtet; Doc” A feine keineswwegs ref zum 
wiſſenſchaftlichen Abſchluß. Daͤtz: Weſeniliche ver Soche ft 
Bien kurz zufammengeftellei; ©}. 2". niit nt 
2.3 Bine Familie son Biegen,” Bremſen —E 
genannt die in : die Gattungen Oestrus und Gastrus jers 
faͤut, Tee tim Sominer, zur Zeit dẽes Juni, und mehr“ noch 
im Juli, Auguſtunb September ihre Eiler!iauf die Haare 
nicht allein [ähnlicher Hausihlere‘, ſondern auch iauf!die 
ver Sirfche; Rehe ud Rennthiere; ja nan wit Me’nich: 
bei Menſchen und wilden Kaninchen gefunden haben: alt). 1; 
Dat: HapkenBleibtn fie mittelſt einer  Hebtigeii, EympHättfchen 
Seätfigfei; dei gleichzeitig von deim Mutterinfeht mb deni⸗ 
Go enileern: wird:und fogkeich / verrrocknet, ſo lange kleben/ 
bisã dioi ave in bein! Ei entwickelt it, N Kari“ ——* 
Mladt mad bie: Latve entweder bitch /den Reiz, "weldien” Ro 
aaßdie Haut des Pferdes: ausabt dat Pferb fm’ Velete 
der mit demſelben behafteten Möorperſtelle veranlaßt, ober, 
wie Ran WII; durch ferien ‚Anftintt gettieben, zum 
— Pferves hinltiecht 
EAuf! welche Arts nun si veſchche: 9 Linre je 
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langt auf die Zunge und kriecht hier entweder durch den 
Scheune "ort: Sig: Magen oder wi auch:: durch val 
Butler, min. Das Feb serie, so in ven‘ Mag 90 
frderd 3*25 
Nicht "alle Zar. gelangen ie. in ben lagen: ed 
bleiben vielmehr, ‚bie. von einer gewiſſen Art, im Schlunde 
fitzen und Finden hier ihre weitere Entwickeluig. 
33 Sind nun Die Larven in das Innere des Thieres ge- 
langt, fo Heben. fe in; den erſten Tagen ‚nur in. Dem 
Schleime :feft,, meirher. von Natur biezinneren Theilo App 
An Rach, Verlguf ‚van ninigen Tagen bohren, fte..ich 
mitte Dee Haken, hie,;fie gqun Kopfen haben, indie ännere 
Haut, Des: Magens, an ber. ſie gleichſam, wie: durcht einen 
Inler gehalten, haͤngen bleiben. Je mehriſie vchſen, deſm 
feier Yangen, fe ſich an und durchbohren bald mittelſt ihtee 
harten, hoxrnartigen· Maules Die innere Magenhautz auf⸗ 
dieſe Weiſe machen fie in ihr eing Mruhe in die fa mit 
dem Kopfe eindringen. und -fich. hier von den Saͤften des 
Pferdes mahren. Der Englaͤnden Clark meint, fie naͤhren 
ſich vom. Chylus des Thieres, Numan aber: weilt ‚bie 
Haltzungsloſtgkeit dieſer Anſicht :nadr und behauptet, mie ati 
ſcheint, mit Recht, daß bie- Larven von dem; in, der Gchleim- 
—— „Die. fie ſelbſ machan. ahgefanbnrten Fropufte 
deen ER Bund BEL 
1 Im; Magen ms. Fhieres vhergeiſn ſie min a lange 
ala. Schmangnaet „bit fie. das gehoͤrige Wachachum riraihk 
habenı Dann wird ihre Alubeftueg. an. ber innen. Magens 
baut :allmälig Iogerer.,; biäfig ganz loqlaſſen, um mdta den; 
Grergmenten des Thieres entleert gu werde und dk hauıy 
anbsrhalb, in eine Puppe zu. verwandem, aus der ‚singe 
Zeit bie. txiſe Bremſe hervorgeht. innasa sm 07 
ne Die, Larve perweilt etwa; ein. Jahn iin Innerw des 
Pferdes, fo daß der Abgang de, alten; und die Aufanfk dr 
jungen Haryen ſeſt zu berieben Zeit. Sit: dab. Das 
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ſogencannte Braspferd A daher! faſtin nit frei von»dieſew 
Schmarozzern, deren Anzahl Ir: ben: WRomaten: und: bie 
September. .nur geringer: iſt, als zu anderen Zeiteny ns. 2°: 
-- Zah Übergehe bie weitere Eintwidelung des VInſektes 
außerhalb des Thierloͤrpers, als micht zum Zwecke gehörig 
und: wende mich. zunaͤchſt zu den pathologiſch⸗ anuatomiſchen 
Veranderungen die vie Larve int Koͤrper des Thieres her⸗ 
vyrbeingünn? Ban findet; nach Num anß, limn Magen der 
Pferde diri verſchlodene Arten von Bremſenltirven dot; deten 
Erwähnung ich hier deshalb Für noͤthig halte, wen fie Fehr: 
regelmäßig einen verſchiedenen Sitz Behaupteneu Sn „it 
‚int Die ‚erfte und zugleich größte Art derſelben trifft man 
amı.hinfigften. und zahlreichſten; ſie ft vie Larve der großen 
Pferdebremfe (Oestrus equi). Anfangs ſioht ſie mehn blelch 
aus, wenn ſie weiter entwickelt, blaßroth, erlangt eine Ränge: 
bis zu A224 Linien und vbinen eben jo groͤßen Umfting, 
und wird unmittelbar mit: den Ercrementen entleert; ehe‘ 
ſich am Ausgange des Körpers. anzuhängen, Sie fit‘ Her 
ſtandig san der harten oder weißen Schleimhaut, ſeht oft 
auch im Menge an der Stelle; wo His welßo mit: der rothen 
Miugenhaut zuſammenßoͤßt, eben ſo nach Ivem Magenmunde⸗ 
zu, theils in⸗Haͤufchen beiſammen, theils einzeln. Selten 
findet num fu an / der rothen Magzenhaut und noch fatenet 
am·Pylorus / und hi Echlunde. BOTEN BET, 
“Re Teile: Art; die Larve be Oestrus kueinorrhii« 
dalis, der Maſtdarmbremſe tft, wenn fle noch Hein, welßlich 
fle.:wirb >aben / baldihochroth, um‘: fich ſpaͤter oibeh"etmaß 
heller an: flaben: Se iſt duͤnner und kleinet, als die erſtere 
fit. zwar auch: moifl an: der: weißen. Sant des Magens, 
finvertfich aber Aus weiter ausgebreitet. Matt trifft‘ ſte in 
Haͤufchen neben einander; gewoͤhnlich zwiſchen den Larven 
ver fen Art, : Vorzugsweiſe findet man fl u den’ Mi⸗ 
genmunde auch: in demſelben wind. Im Schlunde; minder 
zahlreich auf Dei rochhen Muͤgenhaut und m br ſacformigen 


— DE — 


Erweiterung am Pfoͤrtnertheil des Madens. Beim Durch⸗ 
gange: durch den Darmkanal haft fie ſich an ver Haut des 
Maſtdaums an, um ˖ ſich hier noch einige Zeit aufzuhalten. 
a2.. Me dritte Art der. Larven, meiſt die des Oestrus sa- 
lutfetus (Clark), heilſame Bremfe, ſeltener die des Gästrun 
naanlis (Meigen), Naſenbremſe, von blaßgelblicher oben 
milchweißer Farbe, iſt in. Größe und Gehalt ver. der Pferde⸗ 
bremſe ſehr ähnlich, doch meiſt nur 17— 18 Linien: lange 
Sie. ſitzt ſtats in Der Ermeiterung, ‚weiche: ben Uebergang 
vom Pfoͤrtnertheil des Magens “zum: Mwolffingerdarm bildet 
nur höchft feltem. anderswo. nn. .d rn" 
TDie: anatomiſch⸗ pathologiſchen Vecanderungen nun, 
vache bie Larven. in dem Körper des Pferdes hervorrufen, 
find. folgendes: Die Larve hakt ſich, wie. oben bemerkt, an 
des, immern, Haut: des Magens. an, macht dann ein Loch in, 
dieſelbe und bleibt fo mit dem Kopfe im ihr haͤngen., Im 
der. Regel .;und in den bei weitem: meiſten Fällen üſt dies 
die einzige Verletzung, welche⸗ die Larve erzeugt; DIE anderen 
Haͤute des Magens, werden nicht anders verletzt, als daß 
ſich in der Muskelhaut des Magens ein Grübchen befindet, 
worin die Larve das Maul eingeſetzt hat. Eine. größere 
Verletzung des Magens ſcheint eine ‚große Seltenheit ze 
ſein, wenigſtens hat Numan; deſſen Schrift durch ‚ihre 
Wiſſenſchaftlichkeit und erſchoͤpſende Brümpiichleit ihm: eine 
große, Auctorität. über dieſen Punkt verleiht; ſie nur ein 
Mal geſehen . “ln, W 
.Bei, einem Pferde, weiche⸗ in. ‚uch be; Eintreten 
—* Rageld in den Huf eine ſchwere Varletzung zuge. 
zogen ‚hatte und nach langem Leiden in die Außerfte Schwaͤche 
und ‚einen -fgulfieberartigen ‚Zuftauh. verfiel, fanden: ſicha 
onen 5: durchgehende Loͤcher im Zmälfingerharm non den 
Lappen. ber ‚Iyilfamen Bremfe erzeugt, die ſich an der Außern 
Flaͤche des Darmes feſtgeſetzt hatten ;. ‚eine andere Latvg mar: 
theilweiſe gefolgt und ‚mehrere hatten die Magenhänte bis 
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nuf vas Bauchfell I Ganzen ander fl vie 
Baldjenteiner maͤßigen Entzundung und Eiweiching: 
zainn Fertwig, eine allgemein aneikannte Aucisritaͤt in det 
Thleratzneiwiſſenſchaft, ſcheint ſelbſthie Durchbohrung der 
Magenhaͤuie einnal gefehert: zu haben, wenigſtens! erwägt 
er davon in feiner Ucherſetzung! der⸗ Numi an den Schriſt 
Mixe waͤhrend er va or zͤhlt; mi Kondon ei Praparat 
geſehen zu haben, wo ver Magen gegen bie vordere Fluche 
feiner. großen Rrückimäng! in feinen Häntendider und ber, 
ber erſchien; als gewohnlichze in⸗der Mitte dieſer verdicktlen 
Stellen: warst ers 6 Barven au ſehen, die fly! mitt: dem 
Köpfe, Yizkm Theil” aber ach! mit der ‚gtöBeen. Hälfte 'ves 
Leibes, Ducch'inie: Haͤutee des Mägenz: vurchgebohrt hatten 
zwiſchen vieſen Lochern fanden! ſich: noch außerdem 3° His 
4 kleine, obenfalls dinchgehende Deffnungen, in denen dber 
keine Larven mehre erlaännt werde. Dieſe Oe ffnun gen 
wären ganz rund und ihre Ränder; etwas verbickt/ Außer⸗ 
ben erwähnt or uwig eines anderm /ſehentinteveſfamten 
Falleses kam Wänlich eim Pferd unter ven Ethnien 
eines mäßigen‘; rheumatiſch⸗ gäſtriſchen: Fiebess Ans Spital 
ver Kbnihlichenu Thlerarzndi ASchule zu Berlin, welchets Kr 
ſechſten Tage ver Behandlung: “ziemlich ploßuch⸗ flarb MDie 
Düffuunig des Rabauatsizeigte' Folgen des i det Magen role 
ſehr ciusgedehnm volin vinet in vemſelben enthalieken Qusn 
titaͤt (etwa 10 Quart) Blutes, dao Epitheliumeunvhdi⸗ 
Schleimhaut an Ser: Hintern Haste fahr vervitkt und? beide 
von ver Muskelhaut Teiht koͤsbar/ An Tmehrdres Stellen 
faßen Latvennver Pferbebrenſe Ih Hauſchenkeben einander, 
an vielen anderen Stellen fanden ſich kleine, brauntothe 
Deffnuntgen mil verdicktet⸗Raͤndernenn Dr Syleimkaikt, wo 
ebbufals Larven nefeffen Witten; Ar lehnen Sellserſchlen 
ui: gischen" Deffnungeit bie Schlekithant ſehr verdickt 
undi berl geliadem Drud NG Eller · aus vVenſelben. 1% fund 
Bir hier Iwiſchen Dei Wo daren Teink Lbſceßhohle ybit ver 
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MAroͤße einen; aim. Hand var Up: man Meder. iu ihke 
Kranzarigrie einſpritzte,, Fam daſſelbe an Der innern: Flaͤch⸗ 
des Magens. aus, den kleinen Gefähen Durch. jene. Daffnun- 
gen wieder herans ‚umb.- man konnte, ohne Daß ans Wer⸗ 
Ianung groͤßerer Gefäße wahrzunehmen. war, behaawien/ maß 
Hie:: Larven. die Wände. der ‚betreffenden ‚Gefäße. durchbohrt 
I fa: durch eine innere Verlluuns dm Tod nerbeiaaus 
HER. ; 
7 Altere Shiariane, io Robimas,, Daum, Rirfing, 
White u. ga ſprechen sehenfaßs: von Dumbfreflung: Par 
Magenhaͤute durch die Parvan- als von etmeßs ‚ganz. Wr 
woͤhnlichem, jnndeß ſtellt HRuman die: Allgemeinheit dieſes 
Freigniſſes, wenigftens nach- feinen Erfahrungen, ſehr in 
Zweifel. Auch; erwähnt Numan; daß: er’ öfter.:hei:-Ylnwe; 
ſenheit der Larven im: Magen, Entzündung: der «Häute 'defr 
jelben. and. Erweihung und ſelbſt Abfterbumg-: derſelben 
wahrgenommen habe. Erexwaͤhnt ‘ferner einer Mittheilung 
des Thiexarztes van Dam zu: Swammerdam, worin bei 
einem Pferdo, das abgemagert mar. und nicht, ſchlucken 
konntz, nach dem Tode der Magen. van Larven, vol: geſun⸗ 
ben wunde, und wo Die Larven ſich auch im Schlund, big 
zum Kahlkopf hinauf parfanden. Mie imnern Haͤute waten 
wie ein, Eiebdurchlöchert und- einige Barmen. hatten ſich 
durch den Magen hindurch gefreilen und: fg au der Äußeren 
dlach deſſelben · angeſezbt. zur 
., Außer. im Magen amd. ink. Sqhlende finden —— die 
Bonoen auch woch am oberen Thellen, des Küepenk, m 
Be im DON, An den Reli und ai 
1117702, Pure Aiet u 21. nl” 
wenohien wir— * die Folgen, wie dieſe yatfofagifigen 
Barinpenmgm,. welche von ben Larygen arzeugt "Werben; 
haben. Mirs iſt ein Gegenſtand, ‚üben Den, din: tikenärztie 
Sum Schrifeſteller ſehr yerſchiedener Anſicht ſind. Waͤhrend 
hie einen geradenn meinen... daß dag Befabanuber-Rorane 


die Megen! ves Mſerdes dor Bofundhrit vrſſelben uiragtich 
ſeie⸗finden die anderen inn ihnvn die⸗Urfache⸗ zu manchetl 
Rindern unduſelbſt toͤdclichen Krankhetten. 100 ſpollonfit 
Koller MScthwindel, Epilepſie, Tricaus,“Stacrkranmipf, End 
zuͤudlingiver⸗ Bungen und wiele Andere iKranktjeiten erzeuget 
DIE Forſchungen ver) neuerenl Schriftſtellet ſcheinen dies alt 
micht in jenem Umfange zu“ betätigen: "Cs: Hnnia auffallen 
aß eu Bfern; in deſſen Magen Lſich! Larsen ik Menge 
vorfluden? und: die AH nie Innere Magenhelit dutchbotri 
haben⸗ biegz ertragen Tahın ‚ohne "in Teilen Wolgbeftiiden 
geſtoͤrc Werten; alleln gleichwohl beweiſt bie: Erfahrung. 
aicht allein diee: Moͤglicht eit deſſen ſondern fie Tegenamcy 
day anyweifrihaftedar vaß son allan ten Pfäben;dierauf 
ver Meige: chen , don! ſygeninnten Goaspferdenn, intu eis 

ftentheild große Mengen von Larven im Magen behrtber⸗ 
gen,nVieſenVerletzungen auf' As: Weiſe ertrigin erden, 
daß ſich kein Syaiptom finden TApnz- Als dent’ uf die Ge⸗ 
genwart dieſer Schmarozzergeſchloſfonn werden: Duni: Da 


‚heißt alſo mit anderen Worten: das Wohlbefinden⸗Abl 


Thiere art dundyir nie alteinige: Anndofenhkih et: Ehrven 
nicht geſtoͤrt⸗ Aber. wie iſt dies moͤglich arfragt mam lbilltgor 
Weiſou JchT antwarte: hlerauf "ones Theils/ vie Beriupung; 
weiche Die Lanvacin der Regeleorzeugt/niſte ha ber That einr 
fuhe unbedenutende; dieſelbe nacht ', una Kor ſchon 'maähren! 
fie noch: heim und unenfwietinift; das Loch ivirin sgräßen! 
wien SU ih fcheinit,:icht dadurch, duß Baar vie Schleim- 
haut geruagt/) ſndern didurch vaßnBurchumas inallmli gei 
Wachſen des Thieres das Gewebeſau der Schlumhaut gang 
mal aus Finnen gedraͤngt wird·So muir erklaͤct ſich, 
vaz th Magen ves Grabyferbed; dasdoch entſchieden yeoße 
Morigen: von! Larven beherbergte, silemabd Narbrin vom: bene 
Löchern: ontiudt: werben. Waͤrtd i Subſtanzverluſt ſounmuͤßte 
fa, abſe Narbrubildung Statt ſiuden / Sobald bie: Lar⸗ 
pen losgelaſſen haben, hört ‚Die das Gewebe wenuenhe 


Bmsalt su wirten auf; mid: Das. Lady. ſchwindet, Anett di⸗ 
Bersung in; der Schleimhaut aufhört; ‚der in wer: Regel 
grwulſtete amd verdickte Rand ebnet ſich unkı dab: Loch 
ſchließt ſich ſpurblos. Andern Theils iſt es aber nichtudie 
in. Dar: That geringfuͤgige Verletzung allein „ler alle, uͤbelen 
Folgen fehlen. läßtj.:es:;ift vielmehr noch ein anderer“ Um⸗ 
fiand dabei, ber: nicht außer Acht gelaſſen werden danſ, 
naͤmlich der, daß die Verletzung ſon allmaͤlig erzrugt, vor 
Daß. der Eindruck detfelben gleich Null wird Se, iſ nea 
ie. eine belannde Thatfache, daß Kihiere, znd : felbß, Veenſchen 
Venetungen ſogar der edelſten Orgaut oft durch lange Zeit 
ertragen koͤnnen, ſoͤbald dieſelben nuw allmalig, ich möchta 
ſagen unmerklich; exzeugt werden, waͤhrenddiefe hei vaſcher 
Trennung ihrer; Lontmuiaat ſoſorugen Bob ui Beige Anton 
würhen. ! Ba: Be Shan 11115. 
erh halter dieſen Bunkı für, feinen unbetsutnten Pr 
ber: Würdigung: der Bedeutſamkeit der. Folgen. ver, durch Die 
Bremſenlarpen eineugten Berletungen vn Körper "Beh 
in Ente 1 1:3150 1 N TEE . 
MGleichwohl bike: wir Pre verkennen, 65 Die Buchst 
— Umſtaͤnden auch Schaden zufügen, ja den ‘Zub Hein 
heiführen koͤnnen, ſo ſehr auch die Wirkungen: bee: durchiſie 
emeugten Verletzungen übertrieben: ſein mögen, Mach der 
lehrveichen Schrift, Num ans ſcheint fich; ver Echnden; dan 
u eneugen koͤnnen, auf folgende Fällenzu wedntiren!n 
4.2. Die Rarsen „können, wenn ſie ſich in großer Menze: 
im Echlunb⸗ und Magenmunde TeRaefent haben, Veichwer⸗ 
den imuSchlingen verurſachen. un IE ST RL, 
; Diei natiefiche Weite ded Bfärtnes heim echeiiaen 
Keine der Gefahr. einer; Verſtopfung durch⸗ Die” Larxen 
entgegenzuſtehent, fd:. Daß: nicht angenommen? werden datf 
Dein diefs Weiſe allein und ohne, himutretende· her 
dentende Verlehungen der Tod bed. Thierts bedingt⸗wer⸗ 
den fünne. 9. ; Ana id nen inlinanl mir 
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4 rn Di Latven koͤnnen ſrch im Kehllopfenvder⸗ gar 
unwittelbar/ an der Stimmritze feftfegen ‚und hier Die Urfache 
einet heftigesi an. hartnädtigen.-Huftsnd werben; -felhR Ent⸗ 
inbung:sund: Group“ erzeugen: und ſo das Thier tühten. 

1 sea ner Thierarzt bei ine! Iınker. dieſen ver⸗ 
Velkitgen, Zuſtuͤnden verendeten Pferde Larsen: an den ges 
weuntem: Stehen unb: zugbeich; dabei anatomiſche Beränden 
rungen, die als durch fie erzeugt und. als der anatomiſche 
Ausdruck des Peinens welches. das. Thier getöntet hat, bes 
vachtat werden muͤfſen, : fo: wirblen. befugt fein, den Tod 
des Thieres Hen Berlegungen durch die Vnnſenlarn u⸗ 
zuſchreiban. . 

28. Pa durch iben „Si: im‘ Raben. fönnen die 
"Bramien;; nen Nferden Schaden zufuͤgen. ‚Nicht allein, daß 
Be. die here soon: heraus: ‚zu Boͤswilligkeiten: und, Wider⸗ 
Meuftigleit:varanlafien, ſondern ſie fünnen auch harinddigem 
Vorfall des Maßdarnes ergeugen; wovon Hertwig: un 
einen Fall erzaͤhlt, wo er das Thier nur durch die Opera⸗ 
ton heilen Iaunte. Ya den Mafenn: und Gtisnhöhler brin⸗ 
geniifie, Nach Betth,: durch den fortmähnennen Raiz, tmeks 
chen ſie: hier venurſachen, Schwindel. .umd Betaͤubung und 
een: in hiefen Memisenen hepvor. 

Daß die. .Barnen: durch Verlttzung des -MagenE 
8 Besen, -uuterfiagt: ‚beinenk: Zweißſele Nu man ſcheint 
gemeigt, die Entzuͤndung: des Magens, die ſich bei Anwe⸗ 
ſenhelt der Largen vorſindet, ſo lange, sicht: als Folge der 
darven zu. herrachten, als andere und ſchwerere durch Die 
labteren exzeugten Merlebungen: fehlen. Undn in: Der FThah 
wird man um fo: bepentlichen dei ſtisem: Utheile kein müͤſ⸗ 
fen,: wenn man erwaͤgt, wie fo) fahr: hänfig. au gewaͤhnlich 
pie ſantründung, des MRagens beim Pferde henbachtet: wird, 
wo weder Laen, Roch anhere: ungewölwlicher Urſachen; zu 
entdechen find; TER. ſcheint fen: I der Thlerartzt 
schnee Vefnnd, ine Magenentzuͤndung · hei: Anweſencheit 
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der. Lurven; ſelbſt In groͤßerer "Suhl im⸗Mahen,! nicht bes 
rechtigt zur ſchließen, daß das Thier an:einen Entzuͤndang 
sefförbeit, die⸗vurch Die. Larven erzeugt Tel, ale: uk Larven 
als .Arfache: des Todes: Hinguftellen. -» Allein‘; im: dem’: Wale; 
wo die Larven ſich tiefer gwifchem die KHaͤucendeo Magens 
gedraͤngt und zwiſchen denſelben zu Abſeeßblloung geräte 
haben; wuͤrde ich! hn für berechtigt halten, denlegteram von 
Tobi Laſt zu legem. mern 
Ein ‚Anderes iſt e8,7 wenn bie ‚Harder von Mageit 
vurchbohrt ‚und Fe:dient‘ Mageninhau. den: Austritt a viv 
Bauchhoͤhle geſtaltet haben.· Ruman iR ſelbſt· in’-Blefens 
Falle noch geneigt, die Larven freizuſprechen, indem er die 
Anſicht Hat, daß die Larden nur dann. den Mahen vurch⸗ 
bohren, wenn eine: krankhafte Beſchecſſenheit: der: Irak 
deſſelben vorhanden. it; bie Mer: Varven: as Kindringen 
geſtattet. Ia.:er ſcheint sgeneigt üble: Dungbohrinig:: Ural 
Magens durch vie Larven: felbfe wieder: als die⸗ Folge! fuck 
krankhaften Beſchaffenheit der Magenhäͤute zu⸗ bomachten⸗ 
So Jehr wit ud Mumun ale: vollgültigen Auctorlien ums 
eilannt: werden muß, ſo ſcheint es mie voch etwas geſucht 
und zu welt. gegangen, nwenn er die Durchbohrung eb 
Magens!durch nie. Larven als die Folgen eines Yranitliften! 
Zuftandes der Haͤute deſſelben betrachtetweil einerſeits, 
wenn durch die: krankhafte Beränderang: der: Magenfäfte tem 
Larsen ihre natürliche Nahrung: entzogen wird, ſich annche 
men läßt, daß dieſelben Lodlaffen: i unw: ſterben (wie Ke'yar 
auch gewöhnlich. fo zeſunden werden); andererſeits, wenn 
ſte ihre Nahrung verlievem;; angenvmmen weiten: muß)" daß) 
fie dadurch in einen Stchwache zuſtande verſetzt werdon, pen 
eben ihr: Loslaſſen bedingt (Daß ſte alſo erfi':levken:: und! 
dann loslaſſen), fie. aber micht befuͤhizt, welter vorzideinhen, 
wozu fe. eher Einer! groͤßeren Kraft, alo Schwäche bedrcften.: 
So la ſtehn auch⸗ un zweiſelhaft foft, daßſo fahr! auchviis 
Moni ine Votledung "An de Nomen re 


Larven zu ertragen im Stande ift, doch bie ber übrigen 
Mahgetchaute ein Eingriff von pröhettr‘Debintäig "in; FAR 
gefehen von der durch die Duirthbohrung gefegten Möglich- 
feit des Austritis von Futterſtoffen in dia Pauchhoͤhle. 

Endlich wuͤrden die Larven auch als Todesurſache zu 
betrafen fein, wenn fie, wie in deut von Hertwag mit 
getheilten Falle, durch Die. Annagung größerer Blutgefaͤße 
ober: deren; Berzweigungen eine Magenblutung veranlaſſen 
und fo: vie Verblutung des Thieres herbeifuͤhten. Auch 
hier wuͤrde das Urtheil anders lauten, wollte man Numan 
folgen und annohmen; ‚daß vie Larven erſt durch Den Tran 
haften Zuſtund der Magenhaͤute wur Darchdringung bene 
Helden pertinlaßt wuͤrden. 

Indeß bat die Num amſche At für. den geriet 
—* "eigentäch: feine Bedeurung. Denn mag er 
auch Recht Haben; vB die Varven erſt durch den Trankhafs 
ten Zuftand der Magenhäute zur Durchdringung derſelben 
vesanfdßt werben ji fo ft vioſe Untetſchelvung eigenilich in 
gerichtlichen Begishung: son Leiner Bedeutung. Findet bei 
Fhleragt ne Durchbohrung und zugleich: einen krankhaften 
Zuſtand ed: Magens; ſo ſtaͤgt er ſich wohl in wiſſenſchaft⸗ 
licher Beziehung nach Bam caufelen Zuſammenhange dev 
Krankheit mit ben Larven; in gerichtlicher Beziehung hat 
biefe: firengs wwiffenfchaftfiche Scheidung aber Minen Werth 
Die Durchbohrung der Magenhaͤute ift die zu: bedeutende 
Belegung) als daß das Leben foribeſtehen könnte; ar: findet 
darin nicht allein eine gutiende, ſonbenn ſogat e eine‘ ver noih 
wonkigr ————— 
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Eur 33. Er N 

. Wenn, ich * Mage; meinen gechrien Herren E gen 
— Nacflehenben. ‚einen Follnaus der. Praris mitzuthoilen 
fo: muß. ich im Voragus um: Entſchuldignuuge Bitten, wenn 
fich bie: and da ein. Heiner Mangel in: der Schärfe ver 
Beohachtung bernuaftelten : ſollte. Der IFull war. urſreuͤng/ 
Uhr. nicht zut Weroͤffentlichnng beſtiumt mih: ııhatta:ich. bes} 
halb nun: die ealatanteſten Krſcheinungen etwas genauet 
aufgezeichnet; weil mir aber bis zehzt ikein Derartiger Zah 
bei:imeinen,s zwar grriugen Stanninif der Atteralur. Yorge: 
fommem wer, ſo entidis® ich mich gi. Veenöffentlicheng 
deſſelhen. Dieſe paat Worte mögen au ven Euſchulda⸗ 
gung. genuͤgen. N rl, nl 
Wi Dt Rovember Nßba8 raw 16 "on dan Halbhůfner 
Po zu IUC., ungefähr ‚eine Stunde: von, meinen frühern Dias 
Hoi, Burgdarf, entfernt, zu: einem bahmen Pferde ıgerufat, 
um, über: deſſan Bahmheit ‚mein: Ousackten. abzugeben.In 
6; angekommen, erfuhr ih. won, aß fein: Pferd, ein 
wahlgenähtter, mittelgroßer ::HeMuchd: von hannoverſcher 
Rare, 9. Iahr alt, mit-einem ſogenannten Epeckheipe / ain 
Kufen.: Hinterfchentel ;;: vor: ungefaͤhr dd nfingen: in Seinem 
nahe; gelegenen Fannenwald; ſtark gejagti und; Dabei: geſtüͤrte 
ſei, und: glaube. er, daß das Pfend gegen einen Baum igeg 
laufen ſei, was der Reiter jedoch Teugmete: 1 Kin habe: darca 
durch den Thierarzt ©. zu B. das Pferd unterfuchen Laffen 
und habe fich diefer dahin geäußert, daß an dem rechten 
Vorderſchenkel der breite gezahnte Muskel abgeriſſen fei; er 
hätte jedoch ſchon einen folchen Lahmen geheilt und wolle 
deshalb etwas zu wafchen ſchicken, wonach fich vie Laͤh⸗ 
‚mung wohl verlieren würbe. Hiermit fei nun der Vorſchrift 
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geriäß geraſchen, aber bis. Jebt nöch keine Weerung: u 
Bemerken‘;: weshalb ar ſich entſchloſſen hatte, meinen Rath 
einmal. in Anſpruch zu nehmen. > — KT 

Waͤhrend diefes Vorberichts bemerkte ie; vaß dab Pferd 
—— Ruhe faſt gat keine Laſt ‘auf den rechten 
Vorderfchenkel brachte und ‚daß dieſer Schenkel weder: vor; 
noch rückwärts. geſtellt war, jondern in ſenkrechter Richtung 
dere Böden. nur leiſe beruͤhrte. Das Thier wurde jet. auf 
van Stalle gefuͤhrt, weil es aber van rechten :Borberfchentet 
nicht! über die Schwelle zu heben ‘vermochte, ſo mußte hier⸗ 
bei’ Hilfe geleiftet: werden. Bei der Bewegung des. Thiered 
zeigten: ſich folgende Erſcheinungen? Das. Auflyeben und 
Borbringen des rechten -Vorderfchenkels.tonnte nur mühfam, 
mit ‚geringer Erhebung: vom Boden, von dem Thiere befchafft 
werben; von: dem taktpollen Aufeinnnderfolgen :der. Muskel⸗ 
wirbung war feine Spur, woher es venn auch kam, daß 
vor: Schenkel nicht in. gerader. Linie vorgebracht und hiedera 
geſetzt wurde, ſondern anſcheinend, willenlos niederſtelz; er 
kam hierbei mehr nach der linken Seite zu ſtehen, und als 
num das, Shier Die, Laſt des. Rumpfes auf. den: rechten 
Schenkel hingen ‚wollte, jchoß der Rumpf: über: dus Ellen⸗ 
bogengelent nach außen herüber, fo daß das. Thier geſtuͤtzt 
werden. mußte, : -um das Niederſtuͤrzen deſſelben zu werhin« 
verm Nachdem: es wieder allein ſtand, wurde. '8::ju mm 
derweitiger Bewegung animirt, wobei Diesmal ber anſchei⸗ 
nnd willenlos niedergeſetzte rechte Worderfchenkel meh nach 
außen zir ſtehen kam; als das Thier Die Lafl quf deunfelhen 
bringen wollte, fand der Rumpf mehrere Boll tief. zwifchen 
den: Vorderſchenkeln herab, wobei der rechte Unterfihenfel: in 
die Lage eines ſchraͤgen Gegenpfeilers zu: ſtehen kam. Bet 
fortgejegter':Bewegung wiederholten: ſich vorhergehende x 
ſcheinungen, nar wicht Immer abwechſelnd, weil es von der 
Stellung bes rechten⸗Vorderſchenkeld abhlug, ob der Schwer⸗ 
puumft des Rumpfes mehr nach innen: over! nad außen durch 


. 


ben: Unterſchenkel ‚gefküht war. Es ſtellte Mhierbel liap 
heraus, daß die meiſten Muskeln des Oberſchenkels/ Mwohl 
Die Aufheber als Vorwaͤrtsbringer, ebene. mh ‚did: Gin⸗ 
und. Auswaͤrtszleher des freien Unterſchenkels mehr oder 
weniger gelaͤhmt ſeien. Zur ſpeziellen Unterſuchung das 
lahmen Schenbels ſchreitend, konnte ich weder Geſchwulß 
noch Hitze und auch 'Teinen Schmerz an ber: Augen Ihe 
flaͤche deſſelben wahrnehmen. Nur, daun, wenn 7ich den 
techten Borkerfchenfel nach außen: abbog, was wegen Bar 
fehr: geringen Widerſtandes der Brufbmräfeln.-(M: pectoran 
ks major et minor, et M. Jatistimus dorsi) ſehr Teiche 
ging, ſo aͤußerte das Thier einen: bedentanden Schinerg: un 
diefer ſteigerte ſich noch, ſobald ich den Schenfel eiwas fatf 
nach or. und außen hewegte. Wenn mad das pro ek 
edotra der eingelnen Erſcheinungen ‚gegen einander abwog / 
fo mußte. es klar werden, daß. hier beine äußere. Queiſchang/ 
auch keine einſeitige⸗ Muslelůberdehnunug ober: Zerteßung 
Statt: Hatte, ſondern Der. Grund dieſer/ ahmung nur: ” 
Sim Achſelgeſlechte liegeß. hund 
„Rachdem ich vie Unterſuchung Beendet hate, war 4 
noch nicht im Stande, mic die Urſache dieſer badectandes 
Laͤhmung zu etklaͤren, weshalb ich den Gigenthümer ‚erfwchte, 
mich m ver Stelle zu ‚begleiten, wo, das Thier geſtuͤrzt fekı 
Der Bautm,. an welchem e3,.angeprallt ſein falite, ſtand 
hart an einem, in diefer Zeit ‚ganimicht: vaſſtrien Hotzwege⸗ 
gerade: wo der Weg. einen‘. Bogen ‚machte; bie genauefte 
Unterſuchung Heß aber:.an diefem!.Bamute ( Fichte) Nies 
wahrnehmen, was nur im Geriſigſten auf ein Gegenlaufen 
hätte. ::beuten - Eönnen, Es mar mir uch: auf. dem atſtew 
DEE fehr auffallend, daß Die Fichte zur linken⸗Geite Hand, 
mithin ders Thier mit diefer Seite : hätte: anptallen muͤſſen 
Dicht neben dem Baume zeigte. ſtchaber die Spur: von 
einem fehr Starken Ausgleiten ded Thieres und nachzem ber 
Retter hirruͤber befragt wurde, euklaͤrte ern: daB Pferde 


— 283 — 


wäre .I6) ſtark Ait Laufe geweſen,/ daß er:sehisnühkimeht rich⸗ 
tig hätte leiten: Foͤnnen; es waͤre nun in: gerader Richtung 
auf von in: Mode ſtehenden Baum: zugelaufen “und ' weil‘. er 
bange geweien: wäre, 8 mädgte: thin. daß Bein gequeiſcht 
werben, daſhalb Habaıau dicht por hen: Bdume das Thier 
mit qller Kraftimach ver rechten, Seite geriffen, wobeteed 
wit; dem rechten Vorderſchenkeln aysgegliüitert“ und geſtuͤrzi 
feis:: machtam 28 wiedor auſgeſtanden,ſeir es Jo ſtark ahnt 
gewaſenn daß an esi.hätte :müßen: langſam⸗ zu Haus giehen 
Ithꝰ folgerte hieraus, Daß bei dein Ausgleuen das Vug⸗ 
galeyck mit Heftigkeidin nach ruͤckwärrs und: innen gedrückt 
und danurdy der Plexus hraohialis gegen ‚eine Ripyerge 
aisätiht” fein aiishe un daß mithin; die Laͤhmung Folge 
yon ‚ben: Contuſton diefes Mervengsfkchhtä!fei..s unsa.n 
m entſtande ſeht die Fragec, Iſt eine: Heilung: mog⸗ 
lich? an, wenn dies, der Sl. in wie kurzer det iſt die⸗ 
gxlbana heſchaſfen di; t αα hit 
34; erllaͤrte dem Eigenhuͤmer, daß eine Zulmg zwei⸗ 
felhaft {ek une, wenn. fe: wirklich erreicht wuͤrde, ſie jeden⸗ 
falls B Monate ‚und daruͤber dauern ‚Eünnte; weil aber der 
Meels drs Thieres ſich ungefähr auf 30 35 Thaler bes 
laufen möchte, alſo wahrſcheinlich die Zuͤtterungs⸗ un 
Sunfoftar nen. Brei deſſelben uͤberſteigen · wuͤrden, ſorieth 
ich dem Ggenthuͤmer, lither das Thier tödten zu laſſen, 
als Wine: ungewiffe Heilung zu verſuchen. Hierzu entſchloß 
er. ſichn dann auch: bald, und; wurde: mit. anf dieſe Weiſe 
Gelegenheit, die anatomiſche interfugung, des Aahmen 
Schenlela vorzunehmen. Mir Far Es un u a u TOR 
1 Thier ehnigenÄngernadr danchn den Hu 
ſuch linle Seite getodtet und: Diet Haut von dem lahwen 
Schenkel emnfennt war, ließ dia genausſte Nnterſuchung 
nichts Abnermes an der Außenflaͤche deſſelben wahrnehmen. 
Die Bruſtaauskelw, welche fo wenig Wixerſtandaͤfaͤhigkeit 
im ben zeigten; erſchienen ganz gem. fo. wie Zauch, nach 


ihrer Durchftchneidung der breite gezahnte Muskel CI. :söns 
retus.. anticus major) nichts Abnormes. Ani: etleunen 
ließ. Nachdem auch debterer. an feiner Anheſtung m ber 
innern Släche Des Schulterblatis durchſchnitten wer: dam 
mir eine 2 3-3ol: lange, dunkelroihe GStelleän: ber gierk 
ten Rippe, . nahe ‚über; der Verbindung mit dark Rippenn 
knorpel des: Bruſtbheins, zu Geſicht, welche: wentiihT eine 
ſtaltgehabte Quetſchung anzeigte. EinigeSchnitie!hatten 
den, Plexus‘ brackialis.. vom. dem ſich hierbefindenden 
langen Zellgewebe befreit imbraufi fich ber. Sip der Laͤh⸗ 
kung in feinen ganzen: Umfange überfehen: ließn Rabe 
Kher swer, Achſelarterir, da vba: fich ber Musbelhautnero wm 
dieſe ſchlingt/ waren: der obere Schulterierw; ver Musbel⸗ 
hautnerv, der. Elinbogens- und Speichennero in ihten 
Stämmen mehr oder weniger ſtark geroͤthet; um einzelnen 
Stellen Tiefen ſich deutliche, ut vorhem:Blute:injteinte Wen 
fäße wahrnehmen; andere Stellen waren mihrgleichmaͤßig 
rot’: und: uthättg ging vie: tolhe Warbe in eine gelbe über, 
bis dieſe fi "Ann Dem gefunden: Theilen: ver Nevoen werke! 
An den. gelben Stellen waren die Marventbei Ahri Quer⸗ 
butchfänitte -fefter, als die zum Wergieich Frei gelegten Ders 
ven: des liuken Hchfelgeflechts, und ein Querdurchſchniit an 
den ſtark gerötheten Stellen ließ ein roͤchlich⸗ gelbes Erſudert 
zwiſchen den nur: Hofe zuſammenhaͤngenden :Rervenfäbehi 
wahrnehmen. An ‚bed. Innern: Seite des Kopfes won Arm⸗ 
beine zeigte fick; ehr; umgefährt. Boll große, Dunfteb. gerdihete, 
gequetſchte Stele. 1: 3 inariun .% AU TPEREL 

Nachdem ich den Grund ber Lihmunte in einir ‚om 
tasio. plexus:brächialis,: und/ſomit imeine Diagweofe GeRätigt 
gefunden “Hatte, draͤngte ſtth mir Die: Trage aufs Mar! eine 
Heilimg dieſer Lähmung möglich? — Ich bin geneigl,ii nf 
Frage mit-Nein zu bommimwarten und wuͤrden wich" fröken, 
wenn die Erfahrung den Beweis vom Segentheile nefern 
wärbe. 1Die Gründe meiner Anfhbt ad in kurzen Worten 
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ſolgenbe: Nehmen wir nach den neueſten phyſtologiſchen 
Unterfuchungen von Valentin an, daß das Oel, weiches 
in den einzelnen Nervenprimitivröhren circulirt, als Leiter 
desjenigen Reizes dient, welcher, im Eentralorgan des Wer: 
venfuftems zur Anſchauung gebracht, als Rüdwirkung die 
Bewegung vermittelt; nehmen wir nad) dieſen Unterfuchuns 
gen ferner an, daß dieſes Del nur dann fähig ift, den 
empfangenen Reiz weiter zu leiten, wenn feine Atome nad) 
einem beftimmten Berhältniffe aneinanergereiht ſind; daß 
die Leitungsfähigfeit aber fofort aufhört, wenn Died Ver⸗ 
haͤltniß geſtört iſt, fo ergiebt fich hieraus, daß, da Durch 
die eingewirfte Contuſton dieſes Verhältniß momentan auf- 
gehoben ift, eine Lähmung entftehen muß. Weil aber in 
Folge der Quetſchung einmal Höchft wahrſcheinlich vie Eirs 
eulationsfanäle des Nervenoͤls geſtoͤrt werben und dann Das 
Del aus ihnen heraustritt; amberntkeils ſich Blut: und 
Lymphe innerhalb des nur gering ausdehnbaren Neurilems 
ergießt, wodurch dann jedenfalls ein Drudiiauf die Nerven⸗ 
primitivroͤhren ausgeübt und ſomit die, Circulation des Oels 
in denſelben beſchraͤnkt oder ganz aufgehoben wird; und 
endlich, ‘weil bei rüdichreitender - Entzündung hoͤchſt wahrs 
fiheinlich: ein Verwachfen und‘ ſomit Verfehließen: der Ner⸗ 
venprimitinröhren erfolgt, alfo die Bedingung zur. Weiter: 
leitung eines empfangenen Reizes für: iminer aufgehoben ift, 
fo möchte hieraus anzunehmen fein, vaß eine Heilung einer 
ſolchen Lähmung unmöglich ſei. Vielleicht lehren "uns: mit 
der Zeit auch ‚Erfahrungen und ‚Beobachtungen, daß nicht 
felten eine unheilbare fogenannte Buglähme: Ihren Giund 
in einer Contuſion des Achfelgeflegts Bat: . : 
Die nach Vervollkommnung ringende Wiſſeuſchaft wird 
mit nie erkaltendem Eifer, fo’hoffen wir, den Schleier ‚ver 
Iſis zu Lüften ſuchen, um · immer neue, friſches Leben aus⸗ 
ſtromende Quellen zu entheden und die noch: In das 
Mag. Wierheit. KU. 1: 2 gt 


Dunfel der Naht ‚gehüllten Urſpruͤnge der bereits zu 
einem langſam rieſelnden Bache anseſchwollenen m er 
hellen. ur i 


IV. Ueber Milzbrand der Pferde, des Rind⸗ 
viehes und der Schafe. 


Bon Einicke, Ihterarzt I. Klaffe im zweiten Konigl. Bra 
a 0 Dragoner «Regiment. 


Obgleich. ſchon viel. über dieſe fehr anftedende und 
verheerende Krankheit gefchrieben worden ift, ſo erlaube ich 
mir dennoch bier folgende felöft erfahrene Fälle. aufzuführen 
und namentlich einige Beweiſe der Sr: des Conta⸗ 
giums zu liefern. u 


1. Milzbrand ter Bferde, 


Am 45. September 1836 wurde bem Remonte⸗ Com⸗ 
mando des zweiten Dragoner⸗Regiments das Dorf Groß 
Kotten bei Filehne zum Nachtquartier angewieſen. — Am 
andern Tage des Morgens um 4 Uhr erſchien der Unter⸗ 
offizier U. bei mir und machte Die Anzeige, Daß das eine 
Remontepferd aus der Koppel, welche fein Dragoner gu 
führen. habe, heftig erkrankt ſei; ich eilte fogleich zu dem 
Patienten, fand. ihn aber fchon tobt; Der Cadaver noch 
ziemlih warm, war aber dennoch ſchon ſtark aufgetrieben; 
Ich :ging nun wieder nach meinem Quartier ‚mit dem Ge- 
danken, Daß das Pferd wahrfcheinlih wit blähenden Fut⸗ 
terftoffen. überfüttert, worven ſei. — Nach einer halben 
Stunde wurde irh abermald von. dem Unteroffizier erſucht, 
nach demſelben Stalle zu kommen, indem die andern beiden 


> 
— 2. — 


Remonten ebenfalls unter oaͤhnlichen Erſcheinungen, wie:bej 
dem krepirten Pferde, ſich krank zeigten. Ich eilte ſogleich 
hin: und fand die Remonten wirklich ſehe krank, in der 
Minute zaͤhlte ich 80 kleine und harte Pulſe und-30. Angfk 
liche, mitunter ausſetzende Athemzuͤge; ein. allgemeines Zit⸗ 
teen des Körpers, Knirſchen mit den Zähnen und ein: ſtierex 
Blick heßen heftige Schmerzen im Innern vermuthen, ‚Die 
Freßluſt war ganz unterdruͤckt, hingegen der Durſt ſehr 
ſark. — Ich hielt die Krankheit für Milzbrand, weil ich 
mit Grund eine Anſteckung befuͤrchtete, welche ich unien 
noch :näher motiviren werde. Fu | 
Dad eingeleitete ärztliche Verfahren Frycete nice, 
denn beide Remonten. waren in einem. Zeitraume von zwoͤlf 
Stunden tobt. Das Reitpferd des Dragoners , erfranfts 
am andern Tage und frepirte. nah 6 Stunden. : Jetzt 
waren nun 4 Pferde tobt, naͤmlich 3.Rpmonten, jibee 
4 Zahr und 4 Dienſtpferd 8 Iahr. alt. — Wie ſchon er⸗ 
waͤhnt, verſah der Dragoner, welchem dieſe 4 Pferde: ge 
ten, auch noch Has Reitpferd des Unteroffiziers, dieſes blieb 
geſund, ‚obgleich es venfelßen Verhaͤltniſſen ausgeſetzt geweſen 
war, wie bie Ireyirten; wahrſcheinlich hatte Die Starke Tran⸗ 
ſpiration, welche dies Pferd nach einem ſtarken Ritt vor 
einigen. Meilen gleich bei nem Erkranken des zweiten Re⸗ 
montepferdes (denn Der Unteroffizier A. mußte. mit, Dam 
Pferde nach Filehne zur Herbeiſchaffung yon Medikamenten 
reiten) zu ertragen hatte, viel zur Erhalumg der Befund, 
heit beigetragen, auch .‚hatte.. vielleicht das 46jaͤhrige  Miten 
des Pferdes sine geringere. Diopoſttion, denn hinlaͤnglich 
iſt es belannt, daß Im Allgemeinen junge und: kraͤftige 
Thiere mehr und beichter von dieſer Krankheit, ergtigen 
merden als alte und ſchwaͤchliche. u 
Dieſer Sterbefall: der Pferde war .mir und. den: Ser, 
meinde. zu Rbiten ſehr unangenehm, denn -Ichtere. glaubte 
wen; daß; auch ihre Pferde den Mihbraud bekanunen Anker; 
19 * 
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beit. Zur Beruhigung des Ortes machte Ich Der landrath⸗ 
lichen Behoͤrde Hiervon Anzeige und bat gleichzeitig; den 
Kreisthierarzt hierher zu fenden, damit wir gemeinfchäftlich 
die Section machen und fonflige Maßregeltt treffen Fönmten: 
— Der Kreisthierarzt Meerwald aus Chodzieſen traf: am 
andern Tage in Kotten ein und Die Section der 4 Pferde 
wurde vorgenommen, welche Zolgendes ergab: die Cadaver 
waren flarf aufgetrieben, aus den Augen waren mehrere 
Blutstropfen hervorgetreten, Der After war geöffnet und 
Daher ſtark hervorgequollen. Bei Deffnung der Bauchhoͤhle 
entwich eine höchft übelriechende Gasart, das Fett an ven 
Bauchdecken hatte eine gelblihe Farbe und war ziemlich 
aufgeloͤſt. Der: Darmfanal war groͤßtontheils von einet 
Entzuͤndung ergriffen, die Leber bei 2 Pferden normal, bei 
den anderen beveutend vergrößert und fehr muͤrbe. Die 
Milz hatte bei allen .ein ſtarkes Volumen erreicht, - ihre 
Ränder waren aufgetrieben, dabei fehr mürbe und auf der 
Schnittflaͤche zeigte: ſich eine‘ befondere Schwaͤrze. In’ der 
Bauchhöhle zeigten ſich außerdem flarfe fulzige Ergießungen, 
vorzüglich am Darmkanal, namentlih am Grimmdarme. 
Ale übrigen Eingeweide in diefer Höhle, fo wie die‘ m ber . 
Bedenhöhle, zeigten Feine Abnormität. 

Bei:Deffnung der Brufthöhle fand fich bei dem einen 
Werde: auf den’ Lungen und in ber Höhle eine geringe 
Ausſchwitzung, das Herz war bleich, fchlaff und ganz blut⸗ 
leer. — Das Muskelfleiſch war bei allen fehr blaß und 
muͤrbe; das Blut duͤnnflüſſig und ſchwarz. 

Die Urſache des Milzbrandes iſt hier in einer mittel⸗ 
baten Anſteckung zu ſuchen, welche ich nun erörtern werde, 
naͤmlich: am 12. September ruͤckte das Commando in das 
Dorf Mottylewo (Kreis Chodzieſen) auf 2 Tage ein; am’ 
Ruhetage des Nachmittage wurde ich von einem Bauer 
aus genanntem Orte erfucht, ein ihm zugehoͤriges, ſehr 
krankes Pferd: zu behandeln; ich ging fogleich mit und fand 
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den Patienten im Stalle Tiegend, mit einem ziemlich kalten 
Schweiße bededt, vor; Ohren. und. Extremitaͤten waren Fakt) 
der Puls faſt gar nicht zu fühlen, Die Arterie faſt faden⸗ 
förmig, der Blick ſtier, das Athmen ſehr beſchleunigt und 
unterbrochen; die Schleimhaͤute waren mehr blaͤulich als 
roth gefaͤrbtz außerdem knirſchte es ſtark mit den Zuaͤhnen 
und flöfmte- periodiſch ſehr, ſah ſich auch mitunter nach dem 
Leibe hin, womit es wohl den Sitz der Krankheit andeuten 
wollte: Ich hielt nun dieſes Uebel für. Darmentzuͤndung 
im höchſten Brave, machte demgemaͤß einen Aderlaß aus 
der Drofielvene, das nur ſparſam fließende. Blut hatte: ein 
ſchwarzes, theerartiges Anfehen; aͤußerlich machte: ich seine 
Terpentbindl» Einreibung, innerlich fonnte ich in Ernanges 
Img von :Medicamenten nichts anwenden. — Die Des 
handlung war. vergebens, denn dad Bferb: krepirte nach 
einigen Stunden. Die Section konnte ich wicht - machen; 
indem bad Commando am andern Worgen weiter mare 
ren mußte. 

- Heben dem Stalle und in demſelben Sehe, 100 dies 
Bauerpferd krepirte, fland nun vie Koppel Pferde, welche 
in Rotten: am Milzbrand Frepirten; beide Ställe. waren 
durch eine Scheidewand getrennt, jedoch waren in derſelben 
nach, oben mehrere. Faͤcher herausgefallen, fo daß die Duͤnſte 
des kranken und krepirben Bauerpferdes von den. Remonten 
theilweiſe eingeathmet werden mußten. 

Ich habe nim die feſte Ueberzeugung, daß die Brass 
heit ‚bes Pferdes in. Mottylewo nicht Darmentzuͤndung / 
fondern Milzbrand war. Die nicht richtige. Erkennung des 
Milzbrandes in: einem einzelnen Kalle Laßt ſith wohl durch 
die Gleichheit mehrerer ‚Symptome, weiche Milzbrand nk 
Darnientzündimg charakteriſiren, entſchuldigen, auch m 
diefer. Ball: der. erfte in meiner. praktiſchen Lanfbahn;, in 
welchem ein ſolcher Irrihum wohl ebenfalls. zu:: perni 
hen iſt. “Fu 
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Am 44. September kam dad Commando nach Schoͤn⸗ 
fanfe und am 4öten nah Kotten. — Die Uebertragung 
des Eontegiums hatte alfo am 13ten Statt gefunden und 
blieb latent bis zum 1äten und A6ten, alfo volle 48 und 
60. Stunden, alsdann trat aber die Krankheit jehe: ſchnen 
hervor und hatte einen ziemlich raſchen Verlauf. 

Meine Anſicht, daß die Infection der Remunten vom 

dem Mottylemoer Frepirten Pferde herrühren mußte, wurde 
auch damals. dur das Gutachten des Krelsthierarztes 
Meermwald befräftigt, denn derſelbe ſagte im feinem Ben 
richt: in Beziehung ber Urfachen muß ich anführen, daß 
fon ſeit längerer Zeit: in dem Dorfe Mottylewo unter 
dem Rindvieh und: unter den Pferden ſporadiſch Der. Milz 
brand herrſcht, auch Kat ber p. Binide ähnliche: Erſchei⸗ 
nungen: bei dem Bauerpferde, wie bei den. frepirten Remon⸗ 
ten, wahrgenommen; endlich führe ich noch. an, Daß ich ges 
gehjeärtig .ein Pferd von Mottylewo in Chodziefen wegen 
Milzbrand in Behandlung habe. 
Das⸗Commando ſetzte feinen Marſch ohne Aufenthalt 
fort; ich. ließ jedoch, ini Einverſtaͤndniß mit Meerwald, 
das Pferd des Unteroffiziers A. im Dorfe Kotten im. einer. 
44 tägigen Contumaz zurüd. 

Bei fäinmtlihen Pferden des. Commandos methie ich 
as Praͤſervativ einen tüchtigen Aderlaß und ließ, wo Ger 
legenheit war, kalte Baͤder anwenden. 

Bis zum Adten, an welchem Tage wir nach Aichtenan 
und Mannsfelde kamen, Hatte ſich kein Krankheitsfall ge⸗ 
zeigt; im erſtern Orte erſchien des Rachmittags um 4 Uhr 
im Auftrage der jetzt ſchon verſtorbene Kreis⸗Phyſikus H. 
aus Friedeberg, um den Geſundheitszuſtand der Pferde zu 


unterſuchen; and der Unterſuchung ging hervor, ‘daß alle. 


geſund waren und den Marſch weiter fortſetzen konnten, 
auch hat. fich ſpaͤterhin Fein Krankheitsfall: dieſer Art wider 
gezeigt. 
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Ad dem Berichtdes Thierarztes Meerwald geht 
hervor, aß ver Milzbrand ſchon ſeit laͤngerer Zeit: feinem 
Slitz in Mottylewo genommen hatte, wenm auch: nur ſpora⸗ 
diſch; ich Führe. dies wiederholt an, um einen: Beweis zu 
Hefern, wie nachlaͤſſig die Medizinal⸗Polizei⸗Geſetze befolgt 
werden; wenn: auch. in einzelnen Sterbefällen vielleicht nicht 
gleich: vie Sperre” eingeleitet werden konnte, ſo hätte. die 
Behoͤrde doch nicht dem Commando dad Dorf auf 2 Sage 
amveifen müflen;. ver Sterbefall der 4 Pferbe wäre beſtimmt 
wicht eingetreten, wenn das Commando einen n Sundem Br 
befomnion "hätte, wei, 


3 Pa “ar! 
.r. . 


2 Milzbrand des Rindbieheh., uk, 


Anfangs Auguft des Jahres 1846 wurde —* von dem 
Schulzen⸗Amt zu Berkholz bet Schwedt aufgefordert, nach 
genanntem Ort zu kommen, um eine Kuh, welche wegen 
Krankheit: geſchlachtet war, zu unterſuchen und feſtzuſtellen 
ob: das Fleiſch ohne Nachtheil gegeſſen werden koͤnnte, noch 
zumul, da ſchon am Tage vorher bei demſelben Bauer un⸗ 
ter aͤhnlichen Erſcheinungen eine Kuh erkennt, Behrhlachtet 
und etwas Fleiſch verzeitt worden wat: : , - —-- fe: 

Bei meiner: Unterſuchung . fand ich ſamnuliche Zeichen 
des Milghranded vor, namentlich waren "vie ſulzigen Ergie⸗ 
fungn am Darmkanal beveutend. Auf meine Anzetige beim 
vandraths⸗Amt wurde ſofort die Sperre eingeführt: Ich 
feitete. nun bei fümmtlichen: Rindvieh ein :Vrdferpativ Mire 
fahren ein, machte bei jebem Stuͤck emen, der: Ganftitutten 
angemeſſenen Abderlaß, applicirte ein Fontanel mit Rieswurz 
im Triel und verabreichte Schwefelſaͤure unters Getraͤnhi— 
Im: Ganzen krepirten 5 Kühe, ein Stuck Jungoichvnd 
1 Pferd; die Seuche hatte Ausgang Ortober ihr Ende tv⸗ 
reicht. — Die Sectionen lieferten im Allgemeinen die bee 
fen Erkcheimungen; 0m ngimeien 


ı A dem einen Tage, wo ich in. Berkholz Beichäfligung 
hatte, war vor .mehreren Stunden dem. Bauer Grunz eine 
Kuh krepirt; da der Sterbefall dem Scharfrichter noch nicht 
angezeigt war, ſo bat ich den p. Grunz, er moͤge die Kuh 
durch eines ſeiner Pferde nach ſeinem nicht weit entlegenen 
Acker hinſchleppen laſſen, denn ich wollte gern nach dem 
Grfalten des Cadavers die Section machen; das Pferd (ein 
Hengſt), welches die Kuh nah dem Acker hingebracht 
hatte, bekam nach 48 Stunden den Milzbrand nnd. Frepiete 
ebenfalls; eine unmittelbare Berührung hatte nicht Statt 
gefunden, auch war der Pferdeſtall von dem Kuhftel ganz 
gefondert. 

Bon den erften beiden Kühen, welche, ſich krank gezeigt 
hatten und "gefchlachtet waren, hatten ſich 6 Menfchen ange: 
ſteckt und der Schäfer, welcher bie frepirie Ruh. des p. 
Grunz in meiner Gegenwart öffnen und verſchatren mußte, 
hatte ſich ebenfalls .von viefer, geimpft, alfo waren nun 
2. Menſchen von diefſer furchtbaren Krankheit heimgefucht 
worden, jedoch erftredte fi) die Impfung ‚zum Gluͤck nur 
auf die Hände und Arme. (am fünften: und: fechften. Tage 
nach der Impfung zeigte fich Die fogenahnte Pustula ma- 
hgna). — Die meiften genafen fon in den erfien vier 
Wochen, jedoch ein Buͤdner, welcher fich mit dem Schlach⸗ 
ten. ber zuerſt krank gewefenen Kuh beichäftigt hatte, mußte 
16 Wochen heftige Schmerzen am Arme ertragen; .fpäter; 
ungefähr nach einem halben Jahre, fahe ich zufällig viefen 
Mann, fen Trank geweſener Arm war ganz bertrodinet, es 
waren nur noch die Knochen zu fühlen. 

Saͤmmtliche Menſchen, die von der zuevſt geſchlachteten 
Kuh Fleiſch verzehrt hatten, blieben geſund; es:ift bied ein 
Beweis, daß das Milzbrand⸗Contagium durch! die Siedehitze 
ſich wohl groͤßtentheils verſtuͤchtigen mag. Die Impfung 
det 7 erkrankten Menſchen hatte an denſelben Stellen Statt 
gefunden, wo ſie mit dem Blute oder dem rohen Fleiſche 
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in Berührung: gekommen waren. Daß die Menſchen, welche 
Fleiſch gegeſſen Hatten, geſund blieben, koͤnnen ber Kreis⸗ 
Phyſikus Dr. Hertel zu Angermünde und. der Dr. Lippert 
zu Schwebt bezeugen. 

In Beipeff ver Urfachen. ließ fich ‚nichts genau ermit⸗ 
tein, jedenfalls Hatte jedoch das fehlechte. Trinkwaſſer, wel 
ches dad Vieh auf der fchlechten Weide nothgedrungen ſau⸗ 
fen mußte, viel Schuld; die alleinige Urſache konnte jedoch 
das Waffee nicht fein, denn e8 krepirte den Schulzen Pahl 
eine Kuh an Milzbrand, wehche gar nicht auf die Weide 
gekommen war: — Die veranlafienden Urfachen find wohl 
nicht allein im Futter und Getränf, wie Einige annehmen, 
fonbern auch in den Lofalitätss wie in miasmatiſchen Ver⸗ 
haͤlmiſſen zu  fuchen. 

Ob die Entwidelung des flüchtigen Milzbrand-Gonta- 
giums im lebenden Zuftande. ſchon over erft nach Dem Tobe 
vor fich geht, vermag ich nicht zu. beſtimmen; jedenfalls ift 
aber das flüchtige Contagium nad) dem Tode ſtaͤrker, weil 
feſtſteht, daß Die Verweſung bei Anthrarkranfheiten faſt un⸗ 
wielba nor dem Sierben ‚ehrt, 


3. Milzbrand der Schafe. 


Der. Milkrent ver Schafe, auch Blutſeuche, Blut⸗ 
ſtaupe genannt, iſt eine der gefaͤhrlichſten Schafkrankheiten; 
ex tritt nach den Erfahrungen ver Thieraͤrzte und nach En 
Mittheilungen der: Deconomen noch werheerender auf, als 
der Milzbrand des Rindviehes, auch hat er in der Regel 
einen ſchnellern Verlauf. 

Im Sommer 1845 Hatte ich Gelegenheit, auf einem 
Gute bei Schwert ven Milzbrand der. Schafe zu beobach⸗ 
ten und zu behandeln. Ende, des Monats Juli brach die 
Seuche aus und Mitte Dezember ‚hörte fie auf. — Am 
heftigften war das Sterben: in den erſten drei Mondien, 
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wo über 100 Stuͤck verloren gingen; es wurde kein Alter, 
kein Geſchlecht und Feine Conſtitution verſchont, aber es 
ſtarben dennoch mehr junge und wohl genaͤhete ale alte 
Schafe. Ä 
Die eingeleitete Behandlung war flets vergebens; es 
wurde auch nicht ein einziges Schaf von dieſer ſehr fatalen 
Krankheit gerettet, ſie krepirten alle ſehr ſchnellz ver game 
Verlauf‘ dauerte nur ungefähr 5 bis 10 Minuten. — 
Innerlich befamen fowohl die Kranken mie bie Geſunden 
Nitrum mit Natrum, auch erhielten fie kalte Bäder. 
Nachdem die Seuche fchon mehrere Wochen angehalten 
hatte und bis dahin noch nicht ein Schaf gerettet worden 
war, fo wandte ich auf Anrathen des homsopathifchen 
Arztes Dr. Quehl zu Schwert das Arsenicum, bie 18te 
Potenz, an; ich biteb zu dieſem Zwecke einen ganzen Tag 
auf dem Gute und ſowie ſich ein Kranfes zeigte, wurde «6 
feftgehalten und erhielt gleih 2 Tropfen auf, einer Oblate 
von dem genannten Mittel; - aber auch tiefes mir fehr 
empfohlene Mittel half nichts, e& genas dennoch nicht eins. 
Veränderungen der Weide "und des Stalfatters‘,-: fo 
wie die Fortnahme der Schafe aus den Horden und Ueber⸗ 
nachten im Stalle, fo wie gänzliche Stallfütterung, welche 
44 Sage lang durchgeführt wurde, wirkten nur auf einige 
Tage ein, dann famen die Sterbefälle wieder, wie zuvor. 
Die Section, welche ich bei mehreren frepirten Schafen 
machte, lieferte immer einerlei und viefelben Erſcheinungen) 
im Allgemeinen fprach ſich der anthrardriige Buftand Deuts 
fich aus,‘ denn’ zerfehte® ‚Blut fand ich "faft Immer in ber 
Harnblafe und Die Luftröhre zeigte fich ſtets mit einem 
bintig-fhmusigen Schaum angefüllt, vie Lungen und bie 
Leber ſchienen größtentheils' gejund, die Milz hingegen war 
knmer“ vergrößert und mit: einem dunkel⸗ſchwarzen Blut⸗ 
klumpen zu vergleichen. Das Blut war vännfläffig und 
Hatte: bei allen ein ſchwarzes theetartiges Anſchen. 
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"=, Weber die Unfachen dieſer Seuche war und’ blieb man 
auch im Unflaren; die Beichaffenheit des Bodens zeigte ſich 
durchſchnittlich troden, alfo die Weide gefund. — Die 
Krankheit fand fih, als das Vieh In der frifchen Roggen» 
ſtoppel weidete, aber auch die, welche auf Klee: gingen, 
wurden ergriffen und jelbft alte Hammel, die im die Haide 
getrieben wurden, wo gewöhnlich Feine Wülle von Nahrung 
iſt, wurden von dieſer Seuche. hinweggerafft. — Das 
Trinkwaſſer fuͤr das Vich war ſtets wehifchmeüend 
und rein. 
| Radden bie arantheit al. Mihhbrand conſtatirt war, 
wurde von einem Koͤnigl. Rentamt die Sperre eingeleitet, 
welche jedoch nach einigen Tagen durch eine Verfügung 
des Landrath⸗Amus eingeſtellt wurde, warum, weiß ih nicht 
anzugeben; wahrſcheinlich hatten blos freundfchaftliche Ver- 
haͤltniſſe die Sperre aufgehoben und fo wurde das‘ Dafein, 
aber nicht das Fortbeſtehen des Milzbrandes amtlich unters 
druͤckt. Alſo wieder ein genuͤgender Beweis, wie die Mes 
dizinal⸗Polizei⸗ Geſetze in Bezug auf Thierheilkunde gepflegt 


We Verlegungen. Durch. ‚Sornftöße. - 
Som Königl. Kreis» „Ablerangt Curdi in Grhumen. 


Wenn, wie hier i in Neuvorpommern, bie. Hollanberelen 
gehalten, im Frichjahre zuerſt abgetrieben werben, fo 
kommen ſtets Selbſt⸗ oder gegenſeitige Verletzungen durch 
Hornſtoͤße bei den Kuüͤhen vor, die oft ſo ſonderbar und 
gefährlich find, daß fie "das umfangreiche Nachdenken ves 
binzugerufenen Arztes in Anfpruch nehmen. Ich erlaube 
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mir hieruͤber ſowohl im Allgemeinen etwas zu fogen, als 
auch einige ſpezielle Faͤlle aufzuzeichnen. 


A Solbſtverlehzungen. 


Das muthwillige Thier bohrt mit dem Horn tn die Ebe 
hr. Keine: Mauer, Mid und bricht fih das Horn ab. Der 
Bruch. findet fat immer. dicht am Kopfe Statt, fo daß. nur 
ein Rudiment vom Zapfen übrig bleibt und Das Horn ſteht 
fhief ‚oder hängt am Kopfe herab: Der Landmann ſchnei⸗ 
det die noch bindende Haut Durch, bindet über den KStumpf 
einen Theerlappen und die Kur ift bheendet. Daß es aber 
wicht immer .glüdlich 'abbämft, beweiſen folgende Faͤlle: 
a uf dem Gute P. hatte ſich eine Kuh das linfe 
Horn abgebrochen, fo: daß nur nach außen ein Hauilappen 
dad: Wegfallen deſſelben verbinverte; er (der Hautlappen) 
wird Durchgefchnitten und auf den Stumpf ber Theerlappen 
gebunden. Einige Tage fpäter Heß das Thier vom Freſſen 
ab, hielt ven Kopf fchief, brummte Häufig und ging. im 
Kreife umher. Ich wurbe gerufen. Um ven Theerlappen 
abzunehmen und gehörig nachfehen zu können, mußte: ich 
das ungebärdige Thier niederlegen. Nach Abnahme bes 
Verbandes fah man in ber Mitte des Hornzapfens eine 
runde Deffnung in die Stirnhöhle gehen und nachdem ich 
eine Sonde eingeführt und den Kopf des Thieres überbog, 
lief eine röthliche Slüffigfeit aus. Wenngleich ich beforgen 
mußte, daß dieſe Anfammlang ſtets erneuert würde, fo 
hoffte ich Doch durch Schiefhalten des Kopfed des Patienten 
. biefelbe entleeren und mit der Zeit das Uebel heilen zu 
tönen, und. verband trocken. Allein der Heilplan feheiterte 
on dem boͤſen Millen des Thieres; die Schmerzen nahmen 
zu, das Thier werkieß oft: laut bruͤllend die Heerde und:tief 
wie; rafend im Felde umher. Durch: botliche Nachricht ‚vers. 
ordnete “ eine inſprihung von Gone Aufloͤſung; 
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das Thier ſchien einige Tage ruhiger zu werden, dann aber 
traten die Schmerzen wieder heftig auf: und th" wurde 
nochmals gerifen, um ein &nögutachten abjugeben. Ich 
Batte vatüber nachgedacht, eine Gegenöffnung vorne zur 
Stirnhoͤhle: zu: machen. Das Thier wurde gelegt, eine. ein- 
geführte Sonde von: oben in ven Zapfen’ zeigte mir die 
Richtung und das Ende. Ich maß außen ab und machte 
— etwa 4 Zoll vor dem Kopfe nach unten Und innen — 
einen Schnitt, -präparirte Die Hautlappen los und bohrte 
das Stienbein an*s). 

Nachdem ich ein Loch yon der Größe der feinen. Ein. 
gerfpige- eingeſchnitten und ven Kopf des Thieres danach 
hielt, entleerte fich: eine Menge ziemlich confiftenter Fluͤſſtg⸗ 
keit. Durch Einſpritzen des Waſſers überzeugte: Ich mich, 
daß man die Knochenhoͤhle rein halten koͤnne; ein Werg⸗ 
pfropf ſchloß die Oeffnung und das Thier wurde entfeſſelt. 
Bon num an blieb daſſelbe ruhig und gleichfam als wiſſe 
es, daß ihm Erleichterung gefchehe; litt es das Herauszie⸗ 
ben des Pfropfes und Ausſpritzen der Höhle ganz gut: 
Die - Reinigung >geichah mittelft warmen Chamillenthess 
nur durch einige sage, dann übergab ich die Helnung der 
Natut. 

bh Eine: Rab zu 8. Hatte‘ fich das eche Hom ges 
brochen, es ſaß ſchief am Kopfe und ich fand den Zapfen⸗ 
fortſatz dicht am Kopfe zwar gebrochen, jedoch wurde das 
Horn ziemlich aufrecht erhalten. Die natuͤrliche Richtung 
deſſelben wurde moͤglichſt hergeſtellt und 'eifie Binde, um 


) Zum Anbohren der Knochen bediene ich mich des einfachen 
Gentrumbohrers des Tifchlers; da man jebe beliebige Größe dieſer 
Zlügelbohrer hat und eben fo raſch in oder durch den Knochen 
dringt, als mit einem Trepan, ſo erſetzt er bdieſen thenren Apparat 
ſehr gut. rn oa Ir u 2 
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das andere Horn kreuzend, hefeſtigte die umgewundene Kem⸗ 
preſſe und das kranke Horn ziemlich EN. ; ra 

Dieſer Verband Tag durch mehrere Wochen; uierfwürr 
diger Weiſe mar der Zapfenfortſatz, aber das Ham nicht 
feſt geworden, man konnte es in der Haut eiwas.hin umd 
ber drehen. Nach einem Jahre war der Fehler derſelbe 
und da das Thier große Schmerzen äußerte, wenn es ſich 
zufällig mit dem Horm woran fließ, fo ſah ich mich gend- 
thigt, daſſelbe zu entfernen. Das ging aber nicht fo leicht, 
wie ich ed mir dachte, denn, nachdem ich die Haut unter 
dem Saume bed Horns rund. herum’ durchſchnitten, ſaß das 
Horn noch eben fo feſt und ich ſah mich gensthigt,. nen 
Hornfortſatz durchzuſaͤgen. Die. Heilung erfolgte Durch 
einen trodenen Berband. a 
2. Oegenfeitige Berlegungen dur das. Horn, 

Wie mannigfach dieſe Verletzungen find, weiß jeder 
praktiſche Landthierarzt und werden . ja auch. Sale der Art 
genug . veröffentlicht; ich befchränfe mich Deshalb auf die 
gewoͤhnlich vorlommenden und auf. einige beſondere Babe 
achtungen. 

Am haͤufigſten tommen gegenfeitige Berlegungen. an 
der äußern Umfläche des Körpers vor, namentlich. Wanden, 
Contuflonen und Brühe — Hernien — ſowohl am Der 
Bruſt, zumeift aber am Umfange des Bauches. Dieſe (pie 
Brüche), enthalten nun entweder. Neb oder Gedaͤrme. — 
Die Heilung dieſer Brüche hat, zumal wenn ‚fie alt ſind, 
oft feine großen Schwierigkeiten. rüber rieb ich fcharf 
ein und heilte fie auf diefe Art, wenn fie nicht zu groß 
waren. Enthalten fie nur Neb, ſo geht: ver Inhalt nach 
ber ſcharfen Einreibung gewöhnlich‘ in Eiterung über, eb 

*) Profeſſor Bring war in felnen Borlefungen über biefe: Ber« 
bände fehr ausführlich. 


bildet fig, ein: Abſceß, das Netz ſtoͤßt fich abgeſtorben au⸗ 
und ber Schaden heilt feſt m. Ä 
‚Enthält der Bruch Gedaͤrme, fo sehen. fich dieſe nach 
zer ‚Einreibung dur die Ausfhwisung zurück und ber 
Bruch verſchwindet. Iſt der: Bruch groß, fo erreicht man 
feinen Zweck felten ganz und da ich Diefe Unannehmlichkeit 
öfter erlebte, fo fing ih an, dieſe Schäben auf blutigem 
Wege zu heilen, was ſtets gelingt, wenn der Bruch nicht 
zu alt if. Man kann innerhalb 8 Tagen noch immer zur 
Operation fchreiten. Daß zu diefer Operation die äußere 
Bedeckung gefpalten werden muß, darf ich wohl nicht erft 
erwähnen, jedoch hat Die Durchführung der Nadel durch 
die vide Haut immer feine großen Schwierigkeiten. Z4 
dieſem Ende ließ.ich mir eine feſtſtehende Nadel, die ich im 
n Berein Medlenburgiſcher Thierarzte a vorgezeigt, anfer⸗ 
tigen. 
Mittelſt dieſer Nadel. wurde es mir leichi, die Hefte 
anzulegen: Bevor man dann das operirte Thier aufſtehen 
laͤßt, führt man einen breiten Gurt oder Handtücher um 
ben 2eib, um den Heften beim Aufftchen einen Halt zu 
geben und habe ich dieſen Verband durch einige Tage ſtets 
liegen laſſen. | 
Nachdem mir fpäter ein Pferd, mit einer Musfel- 
Ruptar, die yon oben (Knieſcheibengegend) bis zur letzten 
Rippe abwaͤrts reichte, vorkam, die Wunde mir zum Heften 
zu groß erſchien und die Heilung. durch Anlegen des Gur⸗ 
tes erreichte, fo verſuchte ich dieſe Methode auch bei Kuͤhen 
und zwar mit Glück. Der Gurt iſt gut zwei Hände. breit, 
an einem Ende mit Schnallen , die auf dem Gurt yuräds 
geſetzt find, am andern Ende mit ‚Strippen und in ber 
Mitte, näher dem Schnallende, mit einem weiten Polſter 
zum Druck auf den Bruch, verſehen. Der erſte Bruch — 
hei einer Kuh —, der mir Gelegenheit gab, ‚hier den Gurt 
anlegen, befnh in Der, linea ‚abe, Bict;nor, dem Quer 
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Cine blutige Operation fehlen mir hier nicht am Pape. 
Das Thier wurde auf den Rüden gelegt, der Bruch‘ über 
und über ziemlich dick mit dem englifchen Pflafter uͤbertra⸗ 
den, Werg darauf gedruckt und der Gurt angelegt‘ Nach 
14 Tagen entfernte ich den Berband und der Bruch war 
verſchwunden. Später habe Ich viele Brüche auf dieſe Art 
geheilt. Hat man jedoch biefen Apparat nicht zur Hand 
und flößt man zufällig auf einen frifhen Bruch, fo bleibt 
die blutige Operation beim Rind immer das Sicherſte. 
Gefahr hat man hier nicht zu befürchten; die Thiere bleiben 
bei dem‘ gewohnten Butter und benehmen fi nach ver 
Operation und während 'der ganzen Heilung, als ſei ‚mio 
gefchehen. 
Nicht immer ift der Hornſioß der Art, daß ein Brud 
entficht, man 'fleht nur von Haaren  entblößte Stellen, 
Schrammen; das geftoßene Thier bleibt munter und erfor» 
dert unfere Hilfe nicht; öfter Dagegen fieht matt nur un- 
Bedeutende Schrammen, der Patient verräth aber große 
Schmerzen, verfagt dad Futter, liegt viel und ſtöͤhnt laut: 
In diefem Falle verſchiebe man die Tödtung nicht‘ lange, 
denn es iſt ein innered Organ ledirt: jh-fand mehrere Male 
eine Ruptur der Leber, eben fo des PBanfens. 

Zwei merfwürbige Hornflöße find mir in den legten 
40 Sahren vorgekommen, die ich noch anfügen will. Durch 
ein Dorf fahrend, wurde ich von dem Schmied angerufen, 
der mir klagte, daß vor einigen Stunden feiner Kuh ein 
Loch in den Kopf geftoßen. Das Thier fland im Stalle; 
ich fand’ den Hirnfchädel durchbohrt und ben Patienten wie 
befinnungslos daſtehen. Ich rieth zu einem Aderlaß und 
falten Umfchlägen, erfuhr aber bei meiner Ruͤckkehr am an- 
ben Tage, daß der Eigner das Thier geſchlachtet. Ein 
Jahr fpäter wurde ich nach dem Dorfe ©. gerufen, mal 
erzählte mir: eine Kuh fei von der’ andern fo an ven Kopf 
geftoßen,; daß fie plöglich zu Boden geftärzt, nach? kurzem 
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aber Wieder aufgeſtaiden, habe fie. ſich wild nach allen Sehe 
Ken umgeſehen und! ſel dem: Stalle zugetaumelt. Sch Fand 
auch‘ War das Stirabein durchbohrt, das Loch "hatte'.die 
Groͤße der Neirien: Fingerfpige; war rund. wie mit dem: Tre⸗ 
pan geſchnitſen und man ſah Gehirnmaſſe hervorragen. 
Das Luge wat ſtier, die Pupille erweitert) ber Puls nicht 
ſehr frequent, hart und vol: Ich rieih zur Heilmmg. Ein 
ſtarkor Aderlaß, Nitrum und Natrum In großen Bnben mit 
Schteim, in dus Loch "ein, Wergpfropf geſchoben zund kalle 
Umſchlaͤge auf ven Kopf, war: die Behandlung.-! Das Thier 
war ſo beſtnnungslos, Daß. man ihm- das Futter faſt ins 
Maul fitken: mußte. Nach 14 Tagen ſah ich Patlent: wir⸗ 
der; fand die Bünde durch die Saut'-gefchlöflen undihn 
ganz. mimter; 8 Tage hindurch haue der beſtnnungsloſe 
Zuftand faft angehalten ,- wobei das Shine be halbe Tage 
auf den Kuieen voran. un 





Ss. 
VG: Setting bet Widerrüſt⸗ und’ Genickbeulen 
vhne ‚Operation, und einige andere ‚Mitibel: 
* J vH)... lungen. va “ 
J Vom Kinigl Kreis⸗ Thieranzt ee in Breite. u ua 
"Eine große’ Plage’ Für den DhierarjtBlieb Bis jegt 
let Hoch die Vehandlung der Wipertäft: und Menickbeu⸗ 
len Maülwurfegeſchwurfth; oh Niemand Haf' große Chre 
baber errungen, und wir auch die Geltung "af Monat 
binaußgefegt, fo blieben doch oft beim größten antzewendeten 
Bleißezu’’diefer Friſt noch einige Monale hlnzuzufuͤgen, ber 
zroßen/ als Trophäen der: Kuitft" zuritälisenken Narben 
und Sthiwielen -gat nicht zu gebenlen. Auch ich habe mil 
diefen Leiden oft genug zu kaͤmpfen gehabt, ich habe auch 
Mag. f. Thierheifl. XxvII. 20 


gebrannt and geſchnitten, daß nen Ussfichennen: übel: ger 
worden; einer foldhen (faſt zu ſagen) Grauſamfeitſelbßt 
überbrüffig,  ift e8 mir durch Nachdenkehn und jahrelange 
Berfuche gelungen, in der Nux vomica. das Mittel zu fin 
den, welches die bedeutendſten Gefchwälfte dieſer Aue, fAbR 
wenn ſie fchon lange beftanden und Fifteln nad) allen Rich⸗ 
sungen gebiltet haben, ohne die Geſchwulſt zu öffnen „der 
bad Meſſer .auf fonft eine: Art zu gebrauchen, in; bis 4 
Wochen aus. dem Grunde heilt, und niemols bleiben r⸗ 
oeringaen Merkmale davon zurück. 1 .: 

: »@anz;.einfach und ohne alle. Mübe fann, jeder. Knecht 
einen. Theelöffel vol (oder :gleih A Drachme), mit etwas 
Mehl oder. Altheepulner gemiſcht, des Morgens, ‚Mittags 
uud Abends .auf& Tutter ſtreuen, dieſes Atmas: anfeurkten 
und umrühren, fo: frißt ed jedes Pferd ganz, gut. 

Auch bei anderen, ſchon veralteten und boͤsartigen Fir 
fteln und Gefchwüren jeder Art und an jeder Stelle (aus⸗ 
genommen des Hufes) Tann eine weit fihnellere Heilung 
durch die Nux vomica, auf dieſelbe Art gebraucht, erreicht 
werben. 

Me. 3 oder 4 Tage habe ich auch die gewoöhnliche 
ffharfe Salbe, beſtehend aus. Canthariden, Fett ‚amd nd 
Verpenthinöl, auf die Geſchwulſt einreiben laſſen und, wie 
ſchon geſagt, hoͤchſtens in 4 Wochen ſtets den beſten Erfolg 
geſehen. 

In manchen Faͤllen kommt es vor, daß die Geſchwulſt 
nach einiger Zeit noch. einmal entftcht; dies befonpers,, hei 
Pferden mit ſchlaffem Faſerbau, aber eine Behandlung, ders 
ſelhen Art, noch etwa durch 8 Tage, fortgefegt, beſeitigt dag 
Yebel dann gründlich. - 

Iſt erwieſen, ‚Daß das Pferd verdorbenes Juiter. gehabt, 
fo. Hilft zum Beginn der Kur eine Aloepille fehr. viel zur 
haldigen Genefung beitragen, ‚wie ich gine Pille der Art 
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beim: Bentun. der Vehnnvlung aberhaurt te, ne a 
zwedmäßig gefunden habe. 

"Da, wo; ſchon aperirt worden, alfa offene Wunden An 
dh die Heilung aber auch bei Anwendung dieſes Mittels 
tions langſamer, weil dunn die Uebelſtaͤnde, welche; ale 
bosantigen Wunden am:.fich haben, zu bekaͤmpfen ſind, und 
auch den obwaltenden umftaͤnden nach Auserich mit behan⸗ 
velt werben ler: ...: 0. run 

, Eine Geſchwulſt om Wihereüft bei. eiaem — Thlac, 
—* ich gar nicht geſehen, ſondern nur ver Beſchreihung 
nach wußte, daß es eine ſalche Geſchwulſt iſt, war in drei 
Wochen Dun den unausgeſeßzten Gebrauch ver Nux yomica 
geheilt worden. Ein 83 jaͤhriges Fohlen mit einer Genick 
beule, welches aber ſehr ſcheu' und aͤngſtlich war, um: ans 
zukommen, Daher. Die Geſchwulſt weder unterſucht, noch ein⸗ 
gerieben werden konnte, wurde auch in Machen auf oben 
angegebene Art gang. geheltt,:fo: daßß es ſchon in der: vletten 
Woche die Rewonte⸗Rommiſſion ankaufte /ohne elwpab won 
dem beſtandenen Uebel zu merken. 

Eine andere Genickbeule bei einem 12 Jahre alten 
Bferde, welche fäjbn feit einem Vierteljahre "befanden"; 'adf- 
pebrochen. und: 4 bis 5 Doll Tange: Fiſteln nach allen Rich- 
tungen umd unter: das Nadenband: gemacht, hatte, wurde in 
51 Moden: Io Din Art, : wie: Angegsheh; and dem, Horte 
geheiltir. : : Ci. Tiger th 
Be Dina einige der Feten en Faͤllez ich känntenbe butd 
bie, Jahre; ::in denen ih. nmit Dein. Helen Erfolge die Nax 
vomioa in ·Pallverform, theils nur.nlein,.. thalld auch : ik 
Werbindung einer:gum: Baginn der Kursgegebensn Xivepille 
und ſcharfen Einxeilung jur: Befeitigung, dieſer Geſthwuͤlſte 
angewendet habe, wohl mehr, als hundert anfüͤhren. ; 2... 
2. Ah. beim. Riudvieh glaubs, ich. bei weralteten Beihmür 
ren ‚guter: Erfolg, won der Anmendung dieſes Mättsle,, : bier 
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in:' fluͤſſſger Form und etwas: ſtarterer Gabe mngetone, 
geiehen zu haben. 
Wohl niemals, ‚oder doch nur Keten: if ein: Drud 
oder Stoß’ zur Entfkehung folcher Geſchwuͤlſte anzunehmen; 
die durch Zuggeſchirre oder Sattel entftankenen Widerruͤſt⸗ 
ſchaͤden geftaften ſich auch ganz ‚anders, was ever - meiner 
Collegen, ohne: eine weitlaͤuftige Beſchreibung zu machen, 
eben fo gut kennt, denn immer oder dohi-größtentheils lie⸗ 
gen hierbei innere: Kranfheitöftoffe zum Grunde, daher auch 
einzufehen, daß dieſe wiener durch innere Mittel entfernt 
und aus.dem Körper gefhafft werden müſſen. 
‚Eine große und gelehrte Abhandlung: Über - die ir, 
fung der Nux vomica bei der Anwendung dieſer Geſchwuͤlſte 
zu geben, bin ich zu ſchwach, auch glaube ich genug gethan, 
ein: Mitlel gefumden zw haben, welches Hilft; und Daß es 
hifft, iſt gewiß. Wenn meine Herren Collegen die evidente 
Wirkung finden und "meiner dann vielleicht mit Dank . 
benfeir werben, jo wird Dies‘ mein gtoͤßret wog dein 
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"Ein ſicheres Hitten zur Bertilgung der Läufe: 
. Bielleicht iſt es auch noch nicht allgemein befannt: (und 
wie “oft kommt es nicht vor, Daß man um ein ficheres Mittel 
zur Bertilgung der Laͤuſe befragt wirt, wenn ſchon alle uͤbri⸗ 
gen, nicht8 fruchtenden durchgemacht worden), daß auch hier 
wieber bie Nux vonmea: d46 alleinige, am ficherfien und 
ſchnellſten wirkende Mittel iſt. Fein pulnerifirt und etwa eine 
Unze in eim halbes: Quast -gewöhrfichen Thran gerührt, 
und die Stellen, wo die Läufe ſitzen, mit:einer alten, :in 
diefe Mifchung: getauchten Buͤrſte beſtrichen, ſo daß die Haut 
gut davon befeuchtet wird, toͤdtet diefes Ungeziefer in: ganz 
kurzer Zeit: — Im Fall beim erſten Male aufſtreichen noch 
nicht alle: Läuſe verſchwunden fein ſollten, ‚Tann es wieder⸗ 
holt werden. 
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© „Das VBolechen, wie es beſon ders bas-Rimiwich gern, thut, 
muß men an ven: beſtrichenen Stellen verhindern, wie leicht 
einzufehen; das Ungeziefer : fißt: aber; hoch größtentheils iu 
Raifen. und auf dem Rüden, bis we Die wi 2“ 
Junge wii, srangen “Snnen. Oo larm, 





Ein. nadtes Pferd. 


Vieleicht als Schtenheit. will ieh nach erwähnen, daß 
hier ein Zihlyeiges Fohlen bie Haure vollſtaͤndig, in einer 
Zeit won: 4 Tagen; uͤber den ganzenKoͤrper verloren. bat; 
Der Schweif ift auch gam kahl, nur. von Ver Maͤhne iſt cin 
pünner :Streif. und um die Lippen find etwa: drei Zoll 
im Umfenge: Haare. Auch an dem Füßen, von den Knien 
und Sprunggelenken abwärts, find feſtſitzende Daare geblie⸗ 
ben. Bei ſonſt ziemlichem Anſehen, gutem Appetit uud: bei 
einem ganz ‚guten Futter und guter Wartung: iſt es Dark 
ſo ſchwach, daß es nicht allein, aufſtehen kann. Das..fo 
fafb.: gang. nackte nie gowahrt einen Wenchmiqhen 
Anblich 





VEN. Ein zu kurzer Penis beim Pferde. 
| Beobachtet vom Thierarzi Kowalaty in Stolp. 

Am 28%: -Zuni v. Bi ſchickte Der Emkinann Boot. 
Rebtien Im Kreiſe Rummelsburg einen bramen Wallach 
mit: ſchmaler Blaͤſſe 4 Jahr alt, 5. Zub: 3 Joll groß, vers 
enehter Race, angeblich oͤfter an urinv erhaltuns leidend, 
zut Unterſuchung und Brhandlung. 3°” 11:5 
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Genannies Pferd war in guten’ Funerzuſtände Puls 
und Aihmen normal,: von . Sinterleiböfchmergen michts zu 
bemerken, Appetit gut; beim Uriniren firddtefich :du6 Thier 
weniger, als es fonft bei: Wallachen vorkommt, der Urin 
felbft aber wurve unter Stöhnen tröpfengueife entlerrt. 

Bei der örtlichen Unterfuhung fand ich die Vorhaut 
als eine verbidte Röhre, die an ver Deffnung ſehr nad 
innen verengt war, fo daß ich nur mittelft einer gewöhnli- 
chen Knopffonde hinein kommen Tonnte; im Innern war 
tur ein leerer Raum und nichts’ vom Penmis zu enidecken. 

.  Serotum und: Teftikel fefitten, ich war keine Marbe; 
die auf Caſtralion deuten ließe, zu bemerlens ĩch mad an, 
ber das Thier fo geboten worden fe. j 

‚ Der Beflger Tieß mir fagen, daß: er daſſelbe wor iniger 
Zeh yon einein Bauer, der es :aufgezogen, gekauft Habe, bai 
vemfelben aber: auch öfter an Urinbeſchwerden gelitten, wenn 
üßer die Oeffnung aufgeräumt worben, : biefekben ſich jedes⸗ 
mal verloren haben; im Uebrigen ſoll nichts weiter an beat 
Sie gematht worden fein. - - u 

- Der Befiger wuͤnſchte eine gruͤndliche Kur; —* dem 
auch auf operativem Wege unternahm. 

Das Thier wurde zu dieſem Behufe geworfen und auf 
den Rüden gelegt; ich erweiterte nun die Deffnung derma⸗ 
Ben, daß ich mit der Hand in den Schlauch gehen und 
unterfuchen fonnte; bier war ein leerer Raum bis zur Ger 
gend des vordern Randes der Beckenknochen, wo ich einen 
Heinen, weſchen, elaftifchen "Körper fand, ber -fih dim Ge⸗ 
fühl wie. bie Klitoris bei den Stuten darftellte, den ich für 
ben verfümmerten Penis hielt. 

„Da der Urin, um nach außen zu kommen, nicht bireft 
aus ber Harnroͤhre entleert werden Fonnie, ſondern aus die⸗ 
fer erſt in dem Schlauch gelangen mußte, fo wurde derielbe 
wohl. in Folge der durch den Urin entſtandenen :Reigeng 
verdickt, Die Deffnung verengt, die Urinſedimente famuielten 
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fh’ om und verſchloſſen dieſelbe, mwobuich⸗ wohl: die mit⸗ 
rbuene bedingt werben fonnten. . 

55 fans Gier: nur zunaͤchſt darauf. ati, dem ein. ‚einen 
tatzein, frriern Weg nach aufn: auzuwriſen? dies kangte 
jedoch⸗ nicht andere, als Der Exſtirpation ve Schlaued 
er 

emachie nun vor dem Rande pes Sthlauches einem 
Anneidmit bis unmittelbar an die Bauchmuseln zu beiben. 
Seiten um den Schlauch herum bis hinter. biei Gegend, : wo 
Beri Penis feinen Gib! hatte, ſo Daß derfrlbe: Hach Entfer⸗ 
nung des Schlauches ganz frei.lag: Er Hatte: cine nwiße Farbe 
and fahe ahnlich wie vie Klitorid ads, nur daß Hier eine 
Harnroͤhre mit freier Mündung. war. .. :' 

Wegen fehr flarfer Blutung mußte ich mehrere eiga 
turen anlegen; das Thier hatte nach der Operation recht 
guten Appetit und war ſehr munter. Am naͤchſten Tage 
entſtand eine tuͤchtige Nachblutung, die ich durch Umſtechen 
der Gefäße und Unterbindung ſtillte. 

Am 27ſten fing die Wurde an au ‚eltern, am: 28flen 
war ein Wuhpfleber mit: Appetitleſigkeit ein; es wurden 
dem Krankheiteduſtanse entſprechende Mittel augewandt, fo 
daß die Hellung ‚recht ſchnell vor ſich ging; das Thier ſtellie 
ſich gehoͤrig und ohne Schmerzen zum Uriniren; nachdem 
bie Eiterung, fehr nachgelaſſen, .befleyte es ſich auch, im 
Butterzuftande, fo daß ich dafielde-am 2. Auguft, faft ganz 
geheilt, dem Befiger zuruͤckſchicken Eonnte, der es auch gleich 
witarbetnen ließ, da gerede geerneet wurde. 

Zu Anfang vorigen Momats hatte ich Gelegenheit, 
gehanhitB, Pferd bei dem Beſitzer wieder⸗ zu fehenz. nad 
Ausſage deſſelben AR es defſſen beftes Pferd im Arbeiten, 
iſt ſenſt immer . ganz: geſund geweſen, amd. hat es ſich, 
motzdem nis Pferde nuf dem Suse. damals megen der Fate 
m: nn in ale Last von "Reg * bis Aadmitsgn 
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353 AUhr, ohme zu füttern, arbeiten muß, in fer outen 
Bukterptande erhalten... . . 

Wenn das Thier regelmäßig ſteht iR Prem Po Ber 
nid. ad zu fehen, die Dyerationdftelle tft gut vernarbt, mit 
Haaren .verfehen und der Bauch ganz glatt; ſtellt daſſelbe 
fich zum Uriniren, fo ftredt es fi, die Hinterfüße kommen 
mehr: auseinander, fo daß. der. Penis ein: wertig: aus. einer 
Hautöffnung hervorſieht, für gewoͤhnlich aber durch Hank 
falten verdeckt iſt. 


"Das Uriniren. felbft geſchieht regelmäßig, ohne daß 


Urin: in den Haaren figen bleibt, denn wuͤrde dies geſche⸗ 
hen, ſo muͤßten doch die betreffenden Stellen onge igt king 
bie iſt aber nicht der hal. 


VIII. Unterſuchungen äber: das Weſen 
und. Die, Bedeutung. der Kolifk ‚bei. Pferden, 
in Bezug. auf das . Nerven. und: efäßis 
ofen, und auf den Gefammtorganismus 
überbaupt. 


Vom Kgl. kereis⸗ Thierarzt und aeabemiſchen Lehrer Dr. „ati | 


in Wrlezen. 

Die Grörterung über das Weſen einer Sefimmien 
Krankheitsform, worunter man die befondere Art und Weiſe, 
th welcher ein Organ oder Syſtem krankhaft aſſicirt IM, 
oder vielmehr den Innern Grund des abnormen Lebenspro⸗ 
zeſſes zu verſtehen hat, infowelt er bie beſtimmte Form der 
Krankheit bedingt, — erfordert vor Allem die Ermittelung 
und den Nachweis des Sitzes der Krankheit, als wilden 
man denjenigen Theil des thierifchen Körpers bezeichnet, in 
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welchem: Die, durch das Zuſammeroirken Det intern: und 
äußern Krankheitsurfache hervorgerufene Störung des nor⸗ 
malen, Lebenkvorganges zur Extwickelung gekammen 
Erſt wenn wir den Sitz der Krankheit hinreichend ermittelt 
haben, iſt es moͤglich, von hier aus, unter. Berüdficktigung 
des anatomiſchen Baues und der phyſiologiſchen Verrichtung 
jener affzgiriem. hatte, die entſtandenen Abweichungen. im 
ihnen erbeunen und dem Weſen derſelben nachforſchen aM 
koͤnnen. 

Der Sitz einer een Roi, durch irgend welche Schaͤd⸗ 
lichkeit erzeugt, iſt im Magen oder Darmkanal zu’ ſuchen. 
Hierfür: ſprechen ganz beſonders Die pathologiſchen Veran⸗ 
derungen, welche wir in den meiſten Faͤllen beider Section 
an Kolik umgeſtandener Pferde wahrnehmen. Zwar dehnen 
einige‘ thieraͤrztliche Schriftfieller Den Begriff von Kolik noch 
weiter aus; indem ſie alle Affeetionen hierher rechnen, bei 
weichen die Thiere dutch: Scharren und Kratzen mit den 
Füßen ,: Umſehen nach dem Leibe u. ſ. |. Schmerz im Hin⸗ 
terleibe verrathen, wie diefed aus der. Benennung „Blafen: 
kolit, „ Rierenkoltf *:u.: vergl. hervorgeht; allein durch ein 
folches Berfahren: iſt der Lehre von ven Krankheiten wenig 
genügt, ed würbe.der ohnehin fehr unbeſtimmte Begriff. von 
Kolit noch viel vager erſcheinen, indem dann noch weit 
mehr Krankheiten in, den Kreis derſelben gezogen werden 
müßten, die ihrer. Natur und ihrem Weſen nach fo ſehr 
verſchieden von einander find. Auch in ihren weſentlichen 
GErfcheinungen zeigen fie fat gar feine Uebereinftimmung, da 
die bei manchen anderen Kraufbeitözufländen hin und wie 
ver auftretenden, ſogenannten Koliberfcheinungen in ven 
meiften Fuͤllen nur ein zufälliges,- Durch die Nervenverbin⸗ 
ding ermöglichtee. Mitleiden des’ Verdauungskanals andeu⸗ 
ten. 68 iſt, namentlich. für. vie therapentifhen Zwecke, viel 
exiprießlicher,; derartige Krankheitszuſtaͤnde mehr, und mehr 
zu ſondern, und aus-:piefem: Grunde beſchraͤnlen wir. und 
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bei der Annahme des Sr ber. som ee aufn Ber 
dauungskanal. 1. 
Dlie Bunktionen des Magens und Darmtanals beſuhen 
darin: "die ihnen zugefähtten Rahrungeſtoffe durch Vei⸗ 
miſchung des Magen⸗ und Darmfaftes, jo wie der. Galle 
und des Bauchipeichels, und unter Mitwirkung der wurm⸗ 
förmigen Bewegung und der 'organifchen MWänne’ in Speifes 
Brei. (Chymus) zu verwandeln. und: aus Diefem den Milch⸗ 
faft (Chylus) darzuftellen, welcher des Blute ale Emmi 
rangsmaterial zugeführt - werden fol; auch alle übrigen, 
eben dahin gelangten, nidst aflimilirbaren Stoffe durch die 
Darmentleerung wieder zu entfernen. Demnach And “ 
Nenn mitwirtenden Thaͤtigkelten: ? 
. Die wurmfoͤrmige (periſtaltiſche) Bewegung, wer⸗ 
möge. —* die Nahrungsſtoffe in einer hewiſſen: Bewe⸗ 
gung erhalten, mit den reſp. Wandungen, zur Beimifchung 
der Berbamumgsfäfte,: fo wie zur Aufſaugung De bereit 
gebildeten Chylus, in Berährning gebwacht, allmälig Yom 
Magen in’ die. einzelnen Theile des Darmfanald, übergeführt, 
und Durch welche endlich auch Die nicht verdauten Subflanı 
zen aus: dem: Darmkanal ausgefchieven iverben. Sie. wird 
erzeugt Durch: Zuſammenziehung ver Fafern der mittlern 
Haut vom Magen. und Darmkanal, ver Mubkelhaut, welche 
Zufammenziehung durch Erregung: der. Nervenzweige vom 
großen ſympathiſchen Nerven: herworgerufen ‘wird, Die. nus 
allein,  wenigftens ‘im Darmkanal, „für dieſen Zweck nach⸗ 
gewieſen And. Es ‚geht diefe Erregung: hauptſaͤchlich von 
dem Inhalte des. Verdauungskanals aus, von dem: Nah 
rungsbrei, wobei, namentlich im Darmkanal, bie. Ballereinew 
wejentlichen . Einfluß ausübt; fie (die Erregung.) iſt ven 
nach mehr eine peripherifche. Doch ſchen wir, wiewohl 
in mehr ungewöhnlicher, ſelbſt krankhafter Weiſe, auch Durch 
eine vom Gehirn und Ruͤckenmark ausgehende und auf das 
GSangliennervenſyſtem forigepflanzte Erregung ‚bie wurnffoͤn⸗ 
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isige Bewegung entſtehen, wenigſtens verftärft werden, wi⸗ 
z.B. durch nieterbrüdende Gemuͤthsaffette/ Schreck, Furcht, 
wobei. die unwillkuͤrlichen Bewegungen des Danınlnnhlö. un 
ver Harnblaſe oft. bis" zur unfreiwilligen Roth «:.umb. Urin⸗ 
entleerung geflelgert werben. : Diefe Art ver Erregung 
muß ald Die. centrute oder centrifugale bezeichnet werben. 
2. 2 Die Mbfonnerung: der Verdauungsſäfte; wenigftend 
des Magen⸗ und Darmfaftes, vweährend vie Galle ımd Der 
Bauchfpeichel bezüglich in: der Leber und in der Bauch⸗ 
ſpeicheldruͤſe abgefondert werden.. Die Beteitung des Magen« 
und Darmſaftes geht in ner Schleimhaut des Verdauungs⸗ 
lanales vor ſich; die arteriellen Blutgefäße Tiefern Dad 
Material hierzu, während bie. erforderliche organiſche Thaͤ⸗ 
tigkeit: durch die: fogenannten ‚organifchen Nerven vermittc 
wird. Diefe Reivon find aber Feine anderen, als Zweige 
des großen ſympathiſchen Rerven. : Die gedachten Urterien 
Befern außerdem: gleichzeltig vie Stoffe, die der Nahrungs: 
ſchlauch zur Erhaltung ſeiner eignen organiſchen Bildung 
bedarf, aͤlſo zur Regeneralion der durch. die Thaͤtigkeit ver: 
brauchten: . Gebilde, und and diefer Vorgang, nei. ‚unter 
- dem Einfluß der genannten organiſchen Nerven. 

3: Die. Auffaugung des. Milchſaftes, "Ehylus. ei. 
geichieht Dunh die Darmgotten, , die fehr veishlich an der 
innern Wandung bed Verdauungskanals vorhaͤnden find 
und: in welden die Rumphgefäße mit :fehr feinen Zweigen 
entfpringen. Sie führen den Chylus nach und nach dem 
Blute zu, wodürch Ichteres ‚rieued Bildungsmaterial erhält, 
um der. Ernährung vorßeben zu Eönnen. Fuͤr diefe. Auf 
faugung find feine anderen Nerven nachzuweiſen, als Zweige 
des Sympathicus. 

Außer dieſen für die Verdauung nechwendigen Funk⸗ 
tionen heſttzi der Verdauungskanal, wie alle mit Blutgefä⸗— 
fen: und Nerven verſehenen thieriſchen Gebilde, auch noch 
das allgemeine Empfindengävermögen, Dusch welches daR 


— 346 — 


Gefuͤhl von Hunger und Durſt, andererſeits Das. Weit 
ver Saͤttigung und das: damit verbundene Wohlbehagen 
vermittelt wird. Zwar iſt dieſes Vermoͤgen, die Senſibalitaͤt, 
im normalen Zuſtande nur gering, die durch fie ergeugten 
Vorſtellungen von dem Sitz und dem Umfange der Em⸗ 
pſindung find nur dunkel und unbeſtimmt; aber bei kranb⸗ 
hafter Reizung der Organe fehen: wir dieſelbe nicht“ ſelten 
außerordentlich erhoͤht bis zu Den heftigſten Schmetzens⸗ 
aͤußerungen. Dieſes iſt übrigens int. allen Organen der 
Fall, welche ihre Nerven vom Ganglienſyſtem erhalten, ohm 


daß man bis jetzt zur Genuͤge bie Urſachen hat nachweiſen 


koͤnnen, weöhalb vie dürch ſie geleiteten Empfindungen nicht 
zur Haren Vorſtellung kommen, Yür den groͤßten Theil des 
Vordauungskanals find zu dieſem Akte Der. Lebendthaͤtigkeit 
nur Rervenfären vom groͤßen Sympuathifus: nachweisbar; 
ver: Magen: allein befommt noch Zweige: vom zehsiten. Ges 
himnerven, dem Pneumo⸗Gaſtricus, ver nad Bernard:a 
Berfuchen "der Empfindung in dieſem Organe vorzuſtehen 
ſcheint, fo. daß hier erregte Empfindungen ſchon Harer: zur 
Vorftelung gebracht werben fönnen, wegen der mimittelbaren 

Verbindung mit. dem: Gehirn. 

Auns bieſer Betrachtung geht ſomit hervor daß bie 
Funktionen : des Verdauungekanals nad . allen Richtungen 
der Lebersäußerung hin, alfo Bildung, Bewegung und im 
pfindung in der Hauptfache ımter dem Einfluß des Gaug⸗ 
lien⸗Nervenſyſtems, und unter. fib in einem innigen Zu⸗ 
ſammenhange ftehen. Denn jede Erregung: im Verdauungs⸗ 
fanal, 3. B. durch darin enthaltene .Nahrungsfloffe, verams 
kaßt Aeußerungen der Irritabilität, wurmförmige Bewegung; 
gleichzeitig aber vermehrten Blutzuflug und hierdurch bes 
dingte Abfonderung bes’ Berbauungsfaftee. Die während 
bet Berdauung gebildeten Chylusſtoffe wirken erregend "auf 
die. Darmzotten und regen fie zur Aufſaugimmg ak. Diefer 
innige Huſammenhang nnd .die innere Abhängigkeit. gedach⸗ 
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ter Funktionen hat zur. Folge, daß eine Störung: if ber 
Erregung auf‘: die same Reihenfolge: son. hdtigfeien för 
rend eimwirkt.. 

Gehen: wir nur: nad. dieſer Erörterung : ‚ur. Benach⸗ 
tung der einer jeden Kolibe eigenen Yunklionsflörung uͤber, 
fo finden wir, daß jede Art von Kolif, mag: fe durch eine 
abfolet: ober relativ äußere Schaͤdlichkelt, von. mechaniſch, 
chemiſch oder dynamiſch wirkender Natur: erzeugt: worden 
fein, ſich vorzugsweiſe und zunaͤchſt durch Schmerzensäuße⸗ 
rungen zu erkennen giebt, die auf eine iſchmerzhafte Affektion, 
xine Reizung im irgend einem Theild des Verdauungokanals 
hindeuten. Die naͤchſte Funktlonsſtoͤrung Hi ſomit eine durch 
abnbrme Erregung: hervorgerufene ‚Steigerung : Det: Senſtbi⸗ 
Atät:umd jene, die nbnorme Ertegung, muß: ild. das Naͤchſt⸗ 
wrfächliche..angefeben. werden. Sie. trifft immern die peripho⸗ 
riſchen Retvenenden, entweder direkt durch die relativ aͤuße⸗ 
ven Urſachen, welche am Magen ober: Darmkanal, alfe:.am 
Orte den: Reizung ſelbſt gubögen: find; "wie z. Baſcharfe, rei⸗ 
gende Sloffe,nſchwer verbanliche Nahrungsmittel; Magens 
and. Darsäfteine. ar: dergk;,: oder inditelt durch abſolut änßere 
Schaͤdlichkeiten, deden Einwirkung, von den Nerven: der: Hakt 
aufgenommen, nem Ruͤckenmark zugeführt und von hier 
durch: den Stamm der: Ganglirnnerven, vermittelſt der: Ver⸗ 
bindungsfaͤden, auf die im Magen und: Darmbanal ſich 
yerbreitenven: Zweige derſelbenſortgeleitet wirbs:: ſo ift: 28 
3: Bebei Jever . durch aͤußere Erkältung. entſtandenen :Koltf 
ver: Fall. Die: abnorme Erregung: ver ıperipherifchen: Gang⸗ 
liennerven im Verdanungskanal zieht :zumächkt:. eine: Abweir 
chung in: Gemeingefuͤhl aach ſtch; denn Diefes iſt ja vor⸗ 
zugsmeife Im Manglien⸗Nervenſyſtem und_im reproduktiven 
Leben überhaupt, dem jenes vorſteht / begruͤndet; es ergengt 
im normalen Zuſtande, im Zuſtunde der Geſundheit durch 
das harmoniſche :Zufamımnenwirfen uller zum rexrodultiven 
Leben gehörigen; Organc Dad. Bühl ‚des Wohlbehagend, 
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ver Munterkeit. Bei krankhafter, Affektion dieſee Dane, 
alſo namentlich des Verdauungskanals, werhen aber durch 
die Abweichungen im Gemeingefuͤhl die Erſchünungen: ber 
Ange, Mattigfeit, Abgefchlagenheit. hervorgerufen, — und 
weiterhin bei Steigerung des Gemeiugefühl& Dis zum 
Schmerze fehen wir ‚die denſelben bekundenden Erſcheincagen 
‚auftreten, wie Krahen, Scharren und Hauen mit deu Bir 
Sen, Umſehen nad dem. Leibe, Wedeln mit dem Schweife 
und. allgemeine Unruhe: des Zhiered. .. Behtere. weiten er⸗ 
zeugt durch eine von den Gangliennerven ausgehenke Ste 
flexwirkung, durch Ueberttagung ‚der: gbnormen:(Erkeguig 
auf“ die. Ruckenmarksnerven, wodurch diefe . zur Erregung 
fonft williitlicher: Mublelbewegungen veraninfit werden: Kite 
Gigenthänmliäkeit.:ver. gebuchten Schmerzehsäwferungen: bi 
ver. Kalit. ift ir, mit ruhigen... fchmerzenfteien: Zwifchenruͤn⸗ 
men. von. längerer. vber. kürzerer: Dauer :nbweabfelnike Ah 
sreten.:. 88: dürfte dieſes damit. in :Zufahimenhang.jwbrins 
gen ſein, daß ſchon im normalen: Zuftenne- bie’ sur Enen⸗ 
gung der periſtaltiſchen Bewegung erforderlich ESregung 
nicht in allen. Theilen Veh. Verdauungskanals; und zu allem 
Deiten gleichmäßig ſtark ift, ſondern periedbifch schwächer. Ih 
Natker erfolgt; demnach amb::hieahrenmie Goregung eine 
perlodiſche. Verſtaͤrlung erleidet, waͤhrend welchẽer hie echoͤh⸗ 
ten Schmerzendaͤußerungen. quftreten. Nur her der Magen⸗ 
ober Darmentzänduhg findet. eine uununteriochene. Reigmg 
Des entzundeien: Theiles Statt mi, deahaibe ſehhen wir! bed 
dieſer auch, zum Untoerſchiedevon ‚ner Kalik, die Sans 
zenodußerungen unmterbeochen erfolgen 
Gleichzeinig⸗ mit der Steigerung der Souſtbilitat ent 
aber auch eine Störung. der. Irrilabilitat auf. :: Ste: iſt zent 
weder vermindert oder: vermehrt. Eine: Beuminpetüng - det 
Irritabilitaͤt findet Etatt/ mern bie Mußfelfpfersi.nes Ver 
bauungsfanala.::in einem trichlafften;.. Atonkjchen.: ader · in 
einem Bußande von Ahermaͤſüger Autehnung fh. befuaden 
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wie: bei don Mind⸗Uund Unverdgulichleits⸗Kolik.Bei er⸗ 
Keree. Ind. die Wandungen des affizirten Organs durch Die 
darin: augeſammolten Gaqarten übermäßig aushedehnt, fo 
daß fie Hin Faͤhiglkait verldren haben, ſich in. der erforderli⸗ 
hen Weite zuſammenzuzichen. In der Regel heruht dieſeß 
ſchon auf! einer vorhergegangenen Erſchlaffung der. Moalel⸗ 
qhaut, daun ea Eomms.: vie Windkolil hauptfaͤchlich nur: bei 
Pferden mit gaſchmaͤchten Verbaummgseingermeiden sur Ent 
wicklung: . Bei ber: Unverkaulichfeitsfohif,.. Iegk. ebanfalls tn 
den .useiiten: Faͤllen, eine Erſchlaffung der Wandungen „des 
Dickdarme zum, Grunde, die mit einer. Verminderung der 
Jeritabilitaͤt urbanen iſt und. einn Stockung in her Dante 
antleerung: zur Folge hat. .— ‚Eine. Steigung . der Irrits⸗ 
bilität. Af- vorhanden wenn: Die ixrrihablen Bnferm. den Ma— 
gend: ober Daxmlangls- in ftarfer Spannung, in einem: hr 
pentoniſchen Zuſtarde, ſalhſt im Zuſtande des Krampfeßz, alß 
des vᷣoͤchſten Gaded dor: Hypertonie, ſich befinden. . Sk 
wird In, Allgemeinen xzeugte entpeder, durch verfackte, un⸗ 
gewahnie: Rear: molche Die Mualelgebilde unmittelhar treffen, 
ander ‚um: ihnen, Durch; ‚Pier, Das, Bewegung: vorſtehenden Ner⸗ 
vanzvraige von‘ Centralargane geleitet werden, — ober durch 
Reflerwirkung, wobei die Pie Empfindungefaͤden treffenden 
Reize Den matoriſchen Rervpnfaͤden nugeleitet werden. . Def 
der Holik erklärt ſich Die ſantſtehung Den Irkkabikitätäftele 
genmg auf Die, Weiße, auf derſelben Re, walcherdien Erhoͤ⸗ 
hung der⸗Senſibiluat zur Folge halle, auch hie: Sſeigerung 
ven Irritabilitaͤt herbrituhrte; un, zwap entweder ‚Atab Ere 
regung der peripheriſchen Nervenenden, waſchq ſowohli. na 
Empfindung als auch ber: Bewegung vorſehen, odern durch 
Reflemmirfang, indem Die Erregwig non den Enmpßnwings⸗ 
faͤden, auf. Die. motoriſchen Nervenfaͤden erigeleiten wurde, 
ije nachdem: wan für. Die Aunahme, beſonderer Nardenzweige 
für jede dieſer Thstigkeiten, die indeß, wie Aben emwaͤhnt 
wicht aschgewieſen find, Mmeniger, oben mehr geneigt IR: Di⸗ 
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vermehrte · wurmfoͤrmige Bewegung If gewiſſermaßen ſchon 
aß eine heilſame Bemuͤhung ber: Natur, als die Meaktien 
des. Organiomus auf die abnotme Erregung anzufehen, "wen 
den krankmachenden Reiz durch die Darnienleerung zu imb 
fernen. 'Eine-ergiebige Darmentleerung gilt: daher: im auen 
Koliken als ein guͤnſtiges Zeichen, tmbeih darnus herdorgeht, 
daß die heilſame Bemühung der Natur zur Entſernüng des 
frankmachenden Reizes vermittelſt Yeftelgerter wurmfdrmiger 
Bewegung: zu Stande gekommen Hk; Ducs Beſtreben hierzu 
giebt ſich uͤbrigens auch bei den mit Irritabilitats⸗Vermin⸗ 
derung auftretenden Koliken zu erkennen, wiewohl nicht 
immer an dem eigentlich ſchmrrzhafti afftzitten: Theile bes 
Bersauungsfanäts, aber doch im ſeiner Nachbarſchaft, um 
die im Zuftande ter ‚Grflaffung ober: Lieberfpantiung: bei 
findikchen, affizitien Theile In: ihter WicHanfeit zu· unrter 
frägen.: und» die darin Angefümmelten. SchAnkichtetten , -mott 
+. B. Winde, unverdauliche Subfkmsen; Steine:uc. weitet 
zu forbern:. Hietaus erklärt fich- nich Im vielen Fällen dit 
Entſtehung Ver Darmoerſchlingung und ⸗ Einſchiebungz werk 
maͤmlich die: zu dieſem Zwecke auflrelenden!Periſtatiſchen 
Bewegungen zu ſtuͤrmiſch werben. und ih die Gedurme um 
einander‘ ober um 'einen-in det Nähe befindlichen ftemden 
Körper; z. B. eine’ Feltgeſchwulſt, umlegen, fo: entſteht die 
Verſchlingungz und mern an irgend: einet: Stile weg 
Darmfanals ein Kothballen, ein Darmflein- oder ein anderer 
fremder: Körper feſt eingeflomms IM’ und durch die hefuge 
wurmfoͤrmige Bewegung ehr: Theu des Darmes über diefe 
Eintiemenmg hinweggeſchoben wird, ſo iſt hlerdurch die ein 
ſchiebung (intussusoeptio) erzeugt. 

Aus alle dem geht hervor/ aß? Die: —E 
Irritabilnaͤt entweder ſchon der Kolite voransgeht und ges 
wiſſermaßen als⸗ Praͤdisponirende Urſache: iverfehben inigufchen 
iſt, wie haͤufig bei der? Unverdaulichktruetolik, dver vaß fie 
durch vieſelben Urfachen erzeugt wor; nei rung 
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Ver Senuſtbilitaͤt veranlaſſen, ſo bei der Windkolik durch "nie 
angeſammelten Gaſe, welche die Wendungen: uͤbermaͤßig 

ausdehnen und ſie Babel ſchmerzhaft affiziren. Die⸗Stei⸗ 
derung: der- Irritabitnät- iſt inveß immer: ala eine Reaktion 
des Orgamomus -Anzufehen,- als eine Heikfenme Benähung 
ver Natur zus Entfernung des krankmachenden Reizes 
Gelingt dieſe/ fo treten vermehrte Darmentleerungen ein und 
der Krankheltsderlauf iſt beendet, ohne noch weitere Organe 
in den Krankheitskreis zu ziehen, mit Ausnahme des ver⸗ 
mehrten Blutandranges zu der gereizten Stelle in Folge 
ves fehlerhaften Reizes und der hierdurch bedingten ſtaͤrlern 
Abſonderung der Verdauungsfaͤfte, welche⸗ſonach: gloichfalls 
als heilſame Reaktionen Seitens des Organismus angeſehen 
werden muͤſſen. Zuweilen iſt indeß auch die Irritabilitaͤt 
zu übermäßig geſteigert, ſo daß die afſtzirten Theile: des 
Verdauungskanals ſich! in einem vohftänbigen- Krampfe be⸗ 
finden, wodurch die Abfonderung ˖ver Darmfafte geſtoͤrt und 
die Ausleerung der Excremente mechaniſch gehemmt wird. 
Daher ſehen wir denn bei jeber etwas anhaltenden Kolik 
die Darmentleerungen behindert oder gänzlich aufgehoben, 
und zwar entweder durch den krampfhaften Strulktur zuſtand 
in den Gedaͤrmen, oder durch die verminderte oder gaͤnzlich 
erloſchene wurmförmige: Bewegung. 
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- Hiernach dürfte dann das Weſen ber Reit au er | 


nm fein: 
* als eine, mit Unterbrechungen auftretentbe Steiger 
"gung der Senfibilitäl, verbunden mit Störung det 
 Seritabilität in irgend einem Theife des Der 
dauungskanals, Hervorgerufen durch abnorme Er⸗ 
| regung der demſelben angehoͤrigen Rervettzweige::- 
Der Einfluß, welchen die Kolik auf das Nerven» und 
Gefaͤßſyſtem ausübt, ſo wie auf den gefatimten Organismus 
überhaupt, ſtellt ſich nun noch weiter und auffallender her⸗ 
ans, wenn es nicht ‚gelingt, den kranlmachenden Reiz At 
Mag. f. Thierheilk. XVII. 21 
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Bar norbeseihineten. Weife zu entfernen, ‚ober die vorhandene 
Stoͤnung auszugleichen. Dieſes geichieht,. wenn entweder 
die veraulaſſende Urſache zu heftig oder zu anhaltend auf 
den· Organismus einwirlt, vie Erregung fonach au: bedeutend 
iſt, vder zu anhaltend ſtattfindet; — eder mann. Die Regk⸗ 
tion. des Organismuß nicht: Fraͤftig genug, iſt, Die-yeranlakte 
Stoͤrung zu. bejeltigen. Bei gu. Sräftiger oder anbauernder 
Erregung; fehen wir diefelbe ſich darch die Gangliennerpen 
noch weiten ausbreiten; fie ſetzt ſich durch den Stamm. ber 
ſelben auf das Herz⸗ und Lungengeflecht fort, und erzeugs 
hier vermehrte Thätigkeitgäußerungen, beſchleunigte Blut⸗ 
sirkulation und befchleunigtes. Athmen. In Folge der ge 
Kelgerten Blutbewegung entkeht eine vermehrte. Haut und 
Rungen -Ayshünftung, und oft ſehen wir noch hierdurch, 
anmentlirh bei. den: Durch Erkältung veranlaßten Kolifen, Die 
entſtandene Störung in, der Erregung der Ganglienuerven 
wieder ausgeglichen. werden, die Krankheit -mithin ihre, End⸗ 
fehnft erreichen. In anderen Faͤllen entſteht indeß, dei fo 
meiter Verbreitung der abnormen Erregung, ein. außerordent⸗ 
Her Verbrauch der Nervenkraft, ſo daß, beſonders bei ſehr 
dungen, zaxten, eben fo bei altem, kraſtloſen Thieren eine 
woll ſtaͤndige Vernichtung derſelben herbeigeführt wird und 
bie Thiere an Erfchoͤpfung zu Grande gehen, ohne. daß eg 
zur Entwidelung anderweiiger Krankheitszuſtaͤnde, wie Ent⸗ 
zundung u. dergl., gekommen iſt. 

Bei kraͤftigen Thieren:. aber werben durch die Fortpflan⸗ 
ung des Nervenreizes und Uehextragung deſſelben auf die 
Behirns und Ruͤckenmarksnerven, bei andgziernder kraͤftiger 
Erregung, ‚bie Schmerzensaͤußerungen bis zur groͤßten Hefs 
tigkeit geſteigert; es werben Muskelbewegungen veranlaßt, 
die Stellungen und Bewegungen hervorrufen, welche darauf 
hindenten, "daß Das Thier ſich pes krankhaften Neizes zu 
entledigen fucht, Daher entſtehen auch, beſonders hei mar 
teriellen Urſachen, pie widernatürlichſten Sallungen * B. ot 
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kiegen DB: Thieres mit aufgerichteten ‚und. auf: Dei: ıräger 
Aredien Borberfüßen: ruhendem Vordertheil, das Einbiegen 
des. Ruͤckens mit weit. geſweckten Vorber⸗ und Hinterfu⸗ 
gen. u. ſ. f. — Eine weitere Folge der zu heftigen abndr⸗ 
men. Gfregung iſt endlich die bei jeder etwas. andanernden 
Rolik ‚auftretände: ungleiche Vertheilung der Koörperwaͤrme, 
indem beſonders die Ohren und die Fußenden in der: Regel 
falt! oder abwechſelnd warm und kalt anzuflihleh find... wel⸗ 
cher Zuſtand immer in einer frhler hoften Rervenleiuus be⸗ 
grundet su ſein ſcheint. 

ZIn aͤhnlicher Weiſe, wie eine andauernde Reihung. durch 
bae Nervenſyſtem fortgepflanzt wird, findet auch eine Auß⸗ 
breitäng. derſelben durch das Bhutgefaͤßfyftem Statt. Waͤh 
rend auf vie. finitgehabte Reizung an. der gereizten Stelle 
ein. vermehiter Blutandtang folgt, und hierbursh- eine: gusr 
Bere Menge von Magen .oder Darmſaft abgejonkert: wire 
A: Einhüllumg des etwa. vorhandenen materiellen, Reizeb, 
und ‚mit AUnterfiägung. ber periftalkifihen:. Bewegung: :zut 
keichtern Entleerung befletben: aus dem Darnkanal, — fin? 
bet bei andauernder ober. zu ſtarker .Reigung: leicht eine 
Ueberreizuag, eine Lähmung: Der. beireffennen Gefuͤßnerven⸗ 
Berziveigungen Statt amd dne Stodung Der Bleubewegung 
innerhalb ber Haargeſaͤße, welche ala das erſte Stadium 
ber Entzündung: zu betrachten if. Kann biste Sitockung 
Durch die naseliche Heilkraft und ſelbſt Durch die, angemen; 
deten Arzneimittel nücht zeitig gemug beſeitigt werden, ſo 
macht bie Entzuͤndung ihre weitere Entwiclelung durch und 
bilder fir zur Magens gber Darmentzüntung aus, die iu 
ben meiften Fällen. einem tödtlicher Ausgang hat. Der 
große Gefaͤßreichthum im Verdauungskanal „Zieht Die Er⸗ 
klaͤrung, warum die Kolik ſo große Neigung beſiht, in Ent⸗ 
zuͤndung überzugehen, wobei außerdem noch zu berückſichtigen 
iſt, daß bei’ heftigen Krampfe dich die Anſpannung her 
Muslkelfaſern die zwifchen ihnen gelegenen Haargefäße ſtark 
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corhprimirt' werden, in: Folge Deffen. bit Bhuberwegumg in. den 
Befäßen: behindert: und eine. Stodumg Beb Bluts in: den 
Haargefäßen um fo. Schnefler. herbeigeführt tmird.. "Durch "Die. 
fich auobildende Entzündung wird De Bteigerumg ‚ber Senr 
ſtbilitaͤt yermanent, und demgemaͤß auch wie Fortleitung 
derſelben auf Ins Blutgefäßfgitent, fo...vaß hierdurch eine 
Störung in ver Wechſelwirkung zwiſchen Gefaͤß⸗ und Ner⸗ 
venſyſtom eintritt, wie wir dieſelbe mit dem Anbau gieber 
bezeichnen. 

Alle dieſe mannigfachen Störungent in ben; verſchiedenen 
Lebensverrichtungen veranlaffen Seitens des Organismus 
Ruͤckwirkungen, welche jeinadz ihrer Heftigkeit die Krankheit 
beſeitigen oder, wenn fie gu ſtuͤrmiſch auftreten,. das Leben 
des Thieres gefaͤhrden. Zu dieſen Reaktionen gehoͤren, wie 
ſchon angeventet:, bie vermehrte Magen⸗ oder: Darmabſon⸗ 
derung und, in Verbindung mit ihr, die geſteigerte Irrita⸗ 
Bitität,, andererſeits vie beichleunigte Blutibewegung. Durch 
Toßtere werben auf dem Wege Der Haut=..und Lungenaus⸗ 
vünftung die krankmachenden Reize entfernt und die Störung 
ber abnormen Nervenerregung wieder ausgeglichen... Wird 
vie Binicirkulation zu heftig; fo wird hierdurch bie Lebenb⸗ 
kraft zu fehr-aufgerieben und. das: Leben erliſcht. Die. ges 
fleigerte Irritabtlitaͤt, welche mit Huͤlfe ver vermehrten Ab⸗ 
fonderung der. Berbauungsfäfte durch: die Darmſecretion ben 
krankmachenden Reiz beſeitigen fol, kann, wenn fie zu fürs 
miſch wird, Zerreißung des Magens. herbeiführen ‘oder, wie 
{don oben ausgeführt, zu Darmverwidelungen,. Cinfchiebung 
ber Gedaͤrme Beranlaffung. geben, welche Zuſtaͤnde in ver 
Kegel den Tod zur Folge haben. Diefer Ausgang. Tann 
Abrigens auch erfolgen, wenn die, zur Unterflügung Der 
Ieritabilität herbeigerufenen, fonft willkuͤrlichen Muskelberver 
dungen zu. flürmifch auftreten, z. B. heftiges Niederwerfen, 
wodurch bei ſtark angefültem Magen leicht ein Zerplahen 
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des letzteren oder des Zwerchfelles und vadurch der Tod va 
ahleres: herbeigeführt wird. 

Iſt indeß Die Meaftion- Seitens ves Drganiemus: m 
gering und. gelingt ed: auch nicht, durch Die angewendeten 
Heilmittel: diefelbe zu erregen, ſo macht. die Kranfheib ihren 
Verlauf durd und führt, je nach der Heftigkeit der veran⸗ 
lafienden Urfachen, in längerer oder Fürzerer Zeit zum töbts 
lihen Ende. Diefes ift der Kal, wenn bei ver Windkolik 
die fih immer mehr anfammeinden Gasarten den Magen 
oder Darmfanal bis aufs Aeußerſte ausbehnen und nun 
entweder durch mechanifche Verengerung der Brufthöhle das 
Ulmen im hohen; Grade beeintraͤchtzgen und. durch Lungen 
ſchlag, den Tod Gerbeifähren over zur. Zerreißung des Ma—⸗ 
gens oder: Darmkanqls Veranlaſſung geben, Ye, bana dem 
ſelben Ausgang, nimmt. Ein ee ae bei der 
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vermögen und fte, durch immer mehr —— Sf bis 
wis. Aeußerſte ausgedehnt, endlich ‚ferplagen: . : : 
Sonach ‚fehen :wir. venn. in der Kolifk neiti Krankheiis⸗ 
Si dargeſtellt, welches durch eint, im, Folge ‚von: relativ 
oder abſolut aͤußeren Schänlichleiten : ergeugte abnorme Er⸗ 
regung in den Nervonzweigen dei! Verbaunngsfanal® her⸗ 
worgernferi, im Weſen als eine Steigerung ber. Senſtbilität 
erfeheint; immer ‘aber mit einer Störung: der Iwritabiliaͤt 
und. der Abſonderung des Mügensnoder Darmſaftes einher⸗ 
geht und demgemaͤß Erfiheinungen: wahrnehmen läßt; welche 
einerſeits den Ab." und den Grad dar kraulhaftan Affeltion 
anzeigen, fo wie auch die weitere Fortpflanzung nes Leidens, 
durch das Nerven» und Blutgefäpfuften; +: andererfeiitl 
aber: Die, hikrauf erfolgende Reaktion, Seitens des Organis⸗ 
mard betunden; aus welchem Rampe der Organisnus oben 
die Branch ſenteich hewergen je nachdem die Kealtion 
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kruͤftig genug iiſt, Die krunkhafte Störung auszugleichen und 
den Geſundheitszuſtand wieder herzuftellen, oder. aber nicht 
genuͤgend oder zu ſtuͤrmiſch auftritt, wonurdy ber Tod uns 
mittelbar . ober durch Uebergang in eine andere Krankheits⸗ 
form herbeigefährt wird, wenn nicht durch die eingeleitete 
Kunſtheilung ein beſſerer Ausgang erzielt werben: kann. 
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IX. erankheit Gefchichte And Obbietions, 

Bericht über das am 8; Mai wegen Carien 

getöbtete Stutfohlen Pomare des Wleganber 
aus der 9. Pandia. 

Von Wirmans, Roßarzt beim Königt. Saupt= Geftt zu 

nn Sradiß. | " 


Am 25. Ark, 2. J. niwigelte PR er dem ahrige 
Stiuſohlen Bomare. des Alexander aus ver 9: Bandia 
am. Iinfen :Hintterfuße Mauke von ganz gutartigem Charuke 
ter, begbeitet ton. einer ‚bedeutenden, in ‚gar feinen: Bere 
haͤliniſſe zu der anfdeinend geringen: Krankheit .. ftehennen 
Lahmheit To, daß die Urſache derſelben tiefer gefucht' werben 
mußte und, bei dem Mangel aͤußerer Beranlaffungen,. mit 
Wahrſcheinlichkeit auf⸗ das Mitleiden innerer Theile ſchließen 
ligß. Dieſem gemaͤß richtete ich auch die. therapentifche Be⸗ 
haiklung wie, indem ich innerlich eine Purganz, beſtahrnd 
aus 5 Drachmen Alve, ‚gab, außerlich aber warme⸗ Heu⸗ 
ſenenbaver anwendete. 

Am andern Tage, wo bie Wirkung ber. Ave fich I 
sollen: Maße, zeigte, fand. ich. den 'ganzenn-Feflek:.bevautend: 
goſchwollen, jehr ſchmerzhaft und entgiimder; wodegen ich 
aͤußere Ableitungsmittel, wie ſcharfe Salben, Legung eines 


Fontanells, doch ohnen allenErfolg;  verfiichte; Die Ann 
ſchwellung wurde üm Verlauf von einigen Tagen, nachdem 
ich noch mach erfalgter Wirkung ver Alve das Glauberſalz 
gegeben hatte, Immer bedeuttnder, ergriff Ten unter: Theil 
ded Schienbeins am ftärfften und erftredte fih am 28ften 
ſchon biſ über das Sprunggelenk. Die. Geſchwulft verur⸗ 
fachte dem Thiere fo vbebrutende Schmerzen, daß es nicht 
aufzutreten: vermochte, Firber bekam, Die Freßluſt vexlor, rund 
Fohlen - fich; richt ‘mehr legte, ſondern mit dem Hintercheiiq 
eh din. aw die Krippernſtizee und den⸗Ieidenden Fuß in 
die Hoͤhe Ha Mur: bie ſortwaͤhrend angewenbeten, marnen 
Vader und Maͤhungen bewirkteno eine Heine Erleichterumg::. 
..2m.:29. April hatten/ ſich ſodann an der inner: Seite 
vesdinfen Hinterfußes; an Schienbeine;: zwiſchen den Vonge⸗ 
und EStrechſehnen, mehrere :Oeffmungen: gebuden ab. denen 
eine bedeutende: Menge: braudiger Jauche uud Abgeſto ſienen 
Zellgewebes intfemt: wurde. Die Haut. felbft.:mar, bis 
jum eflelgelent herab, brandig, abgeſtarben und: fiel iin 
einzelnen Etiufen.herans. ‚Die bedeutenden iSchmerzen fu 
geriäeht. am abguriehhmen, Patient zeigte yiemlichen Appetit, 
kegte :fic :wicker "und trak: mit, bem: lelvenden Fußen ziemlich 
feſt ‚auf.:;i.. Ka Pen E HT rn. 
u. Aus dem gamen Berfaufe, den. die. Krankheit: bis jest 
henommmaf hatte, unterlag es keinem Zweifel, daß ſich ılies 
vie. irhnbige oder‘ ausfallende Maunke gebildet hatte⸗ hochßt 
wahrfchehtlich compligirk mit „einer Emtzundung der: ter bes 
findlichen Koethen and Baͤnder, alle: auer. Melenta End 
uindmna. . 3 rs don 
.: Die —E— den Etſtehung leer. Kravheit —* 
‚nicht, in uvnßeren ranlbafſungen geſucht wersden fort 
dern waren wahrſcheinlich durch/ dien Füllenlaͤhme hediugth 
denn,wie bianni, ergrriſt dieſa Karantheit gern ſolche Theile, 
bin darch außere unbedentend Momente Trankife affitirt 
fat, in weichen: Zahlen fie dann einen ſehnraſchenUnd 


mei aͤuch umgünftigen Ausgang: nimmt, Inden durch kein 
bis jetzt bekanntes Heilmittel der eigentliche Heerd der Fuͤl⸗ 
lenlaͤhme, dad Lymph⸗ und Druüͤſenſyſtem, volkkommen um⸗ 

geftimmt ‚und in den Rormalufand surhigepähet werben 
lann. Zu 

Auffallend war es ichoch, daß gerabe. bet Hiefem Go 
ki vie Krankheit fih auf fo abnorme Art, :fo wafth: und 
ohne nachweisbare Urfachen entwickelte, indem Patient jeit 
feinsr Geburt nur nach dem Abfetzen die Druſe uͤberſtanden, 
fon aber nie irgend ein. Symptom: einer. Krankheit .befsw) 
ver. hatte... Was vie Stern dieſes Kohlen anbelangt, fo 
ftammt daſſelbe mütterlicherfeitö "von einer ganz geſunden 
Bamilie,. seiner alt-fächfiihen Race, ab, die dem hieſigen 
Seftüte manches i@ute. geliefert :und- deren Glieder, ſo wei 
die Nachrichten reichen, nie an wirklichen Krankheiten, na 
mendlich richt au Fuͤllenlaͤhme, gelitten. haben. .. 3: 

Dagegen: läßt der Vater, ein engliſcher Halbbluthengfl, 
faaſt unbekannter Abkunft, in..fofern einigen: Verdacht auf 
Erzeugung dieſes Urbels ſchoͤpfen, als eben es in derEr⸗ 
fuhrung begruͤndet liegt; daß gerade Rachlommen engkliſcher 
Pferde nicht. ſelten dieſer Kraukheit unterliegen; ein: direkter 
Beweis der Mitſchuld liegt indeß auch bei ihm nicht vor. 
Dle Krautkheit nahm von jebt'an mit. jedem Zuge zu, 
denn nach und nach, fiel Die Hamt Des innern Thetlk.nes 
Feffels. ab, eben fo die des Schienbeins, ſo daß Deu: Winters 
und innere Theil des. Fußes. von der Mitte des Schienbeino 
bis zur Krone des Hufes ganz: von Haut 'entblößt war und 
das Ganze nur eine bedeutende offene Wunde bildete;, in 
weicher Nerven und Blutgefäße; Sehnen und Baͤnder deut- 
lich ſichthar und:biefe am 'vieler ‚Stellen ſchon von der ab. 
geionbertan Jauche angegriffen erfchienen. 

de Behandlung; die ich unter: dieſen Unfänten. FR 
iniee, bertand darin, daͤß ich mnerlich die Aloe in Felchen 
Gaben: fortgebrauchen: Heß; daß dadurch eine dunneres Miſten 
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erfolgte, fette jehoch am dritten Tage: wit djeſein Mittel 
aus und gab ſtatt deſſen das Doppelſalz in. Latwergenform, 
wonach Patient eine regere Freßluſt aͤußerte. Oertlich were 
dete ich ist, ſtatt der Baͤder non: Seifenwafſfer oder Ham 
ſaamen; Chlorbaͤder, und zwar taͤglich 3 bis A Mel, an; 
Krb die Wunde mehrmals. des Tages mit einem Wundbal⸗ 
ſam, beſtehend aus. Tinct. Alees, Ol. C, C. und Ol, Tereb. 
verbinden. und. wendete außerdem no, um die zu ftarke 
Abſonderung von Jauche, ſo wie das Ausfallen der Haut, 
zu. verhindern, ein Pulyver aus: Sohle, Alaun und Zink 
vitriol an. Wille dieſe Mittel, mit weichen ich haͤufig wech⸗ 
fette und. wozu ſpaͤter noch das Sublimatzvaſſer kam, fruch⸗ 
teten jedoch wenig oder nichts, im Gegentheil vermehrte ſich 
Die Abſonderung und nahe endlich am 2, Mai den Geruch 
an, cola: ob die bier vehanilden Kuechen, Ion Be 
wären... :. 

aan: 1 5 Morgen .dean 2. Rai fonnte ich ou. mie; be 
Sonde das: corläfe Feſſelbein deutlich fühlen, eben ſo fand 
ich die Baͤnder theilweiſe zerſtoͤrt und die hier befindlichen 
Blutgafaͤße zufammengeſchrumpft. Inzwiſchen war die Haut 
auch auf der aͤußern Seite des Feſſels brandig geworden 
und loͤſte fih au der Krone los. Ein Gleiches bemerkte 
ich auf der aͤußeren Seite des Schienbeins, wo die Beuge⸗ 
und Streckſehne jetzt voͤllig frei lagen und das Schienbein 
felbſt cariös angegriffen war.. : . 

.Eine weitere Behanplung dieſes Patienten tonnn * 
ben angegebenen Umſtaͤnden von feinem Nutzen ſein, keinen 
günfigen. Srfelg:werfurschen und nur hoͤchſtens das Leiden 
bes: Thieres verlaͤugern. Aus dieſem Grunde. wurde Pas 
ttent noch an demſelben wage (3. Din); geiöbtet uns ergeh 
die Obducijon Holgendes: 

« Die. Haut war im gatzen. Usfange, der G · chwulß 

sis zum Sprunggelent branbig:: and ließ ſich lejcht in gr⸗ 
Beren oder kleineren Süden abloͤſen. Die Geſchwulſt ſelbß 
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beſtand in einer gelben, ſulzigen Ergießung ins Zellgewebe, 


in welcher ſich mehrfach Eiterdepoöts von verſchiedener Groͤße 
befanden. Ein ſolcher Eiterheerd, an Umfang der größte, 
haite feinen Sitz zwiſchen ven Beugeſehnen und dem unterü 
Ende des Feſſelbeins. Das Feſſelbein ſelbſt war hier ca⸗ 
rlös, beſonders in ſeiner Verbindung mit dent: Kronenbeie, 
und dieſes ebenfalls angegriffen, indem die Kiochenhaut 
entzündet und aufgelockert erſchion. Sämmtllihe Baͤnder, 
namentlich das Kapſelband, waren mehr ober weniger zer⸗ 
ftört, aufgelodert, verdickt und: fehr mürbe, fo daß fie leicht 
zerriffen. - Rund um dieſes Gelenk fanden Aid mehrere Eis 
terergießungen und die Zerftdrung war bier fo allgemein; 
daß ein Abfallen der unterflen Glieder des Fußes gewiß" in 
Kurzem erfolgt wäre: Am Schienbein fanden ſich -Diefe 
Eiterdepots ebenfalls in bedeulender Minge vor ımd zwar 
immer nur zwifchen den Beuges und Stredfehnen und dem 
Schienbein ſelbſt; letzteres war an mehreren Stellen, in ber 
Mitte ſowohl, wie in ſeiner Verdinvung mit dem ‚Seffefbeit, 
carids. > 


Bel Deffnung ber auchhohle fam ib ven Darmtanai 


iiver in feiner normalen: Lage und Anßerlid von nermaler 
Beſchaffenheit, Boch bemerkte manbei naͤherer Beſichtigung 
des großen und Heinen Gekroͤſes eine 'beueniende Menge 
bon ‘vergrößerten und verhärteten Lympkbrüfen: und Lyncph⸗ 
gefüßen. Erftere erreichten nicht: ſelten vie Große eines 
Taubeneies und waren ſowehl am Dünndarm, wie am 
Dickdarm in einer fo großen Zul vorhanden, wie chrs 
noch nie - gefehen habe. Gmige: von dieſen Lymphdruͤſen 
enthielten beim Durchſchneiden fchom Jaucht Yard: waren 
mehr oder weniger’ aufgeloͤſt. Die: Leber war fie: bluß, 
weich, mürbe und leicht zerreißhar, "wie Abeigen: OQAgaut 
aber: anſchelnend homlal.:: Bei: Deffuang ver Brufthöhle 
fand ch In den Lungen einzelne großere und Heinere Tiu 
berfäln, die norch-ikart- "und ſeſt warrn; dugegen bemerlte 
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man im: Berloufe ter. großen: Gefäße, ähnlich wie. im Ges 
troͤſe, verhaͤrtete und vergrößerte Spmpheräfen. E 


* 

‚Meine. oben ausgefprochene Anficht, daß bie Rranfieh 
bei diefem ‚Patienten mit ver Küllentihme. in. urfächlicher 
Beziehung flände und allein durch dieſe bedingt fi, ergab 
ſtch, wie. aus: dem Obbuctiono⸗Bericht deutlich hervorgeht, 
als eine volllommen richtige. Faͤlle Diefer- Art mögen aber 
wohl zu ben vgroßen Seltenheiten gehören und. verkienen 
daher um fo mehr eine nähere Beachtung, als hierdurch ein 
Beltrag: geliefert‘ wird, unter wie werichienenen. Formen biefe 
Kuankheit auftuitt,. und daß fle,: wie bei dieſem bis dahin 
anſcheinend vollkommen gefunden Sohlen, alfe unter 'günfti« 
gen Umſtaͤnden, doch leicht einen. fehr unerwardelen su 
coptichen Sera} nehmen Tann. . 





SEdrngtuhe Thierheilauuide 





X. Berunglädten eines Pferdes während des 
Transports auf der Eiſenbahn. — Prozeß 
gegen die Eifenbabn : Gefellfchäft. — Berur: 
. tbeilung derfelben zu Schadenerfag. “ 

Bon Bopley Dem: Jaungern. BE 

mr dem, Rergeil de Midseine vötbtinaire prafiqua —- Avril 1854.) 


“ Parts, ven 20. Februar 1851. 
an ben Praͤſidenten und bie Richter bes. Sant, Geige 
des Seine» Departements... 

0 Men Haren mon 
.. Das Ihre Berfügung vom I. Zarısar k d. 3. 4 pache, 
euch Arthoruug . bet. Parteien, ‚it. dem Prezeffe des Hetrn 
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be Dauguyan, Eigenthümers zu Mans im Shriht- Das 
partement, Klägers einerfeitö und der DBermaltung der 
MWefteifenbahn, Berflagten andererfeits, erlaffen wurde, haben 
Sie, zut Aufllärung der veraninfienden Urſache, vor ver 
Fallung des Urtheils es für zweckmaͤßig erachtet, mich zu 
einem gutachtlichen Berichte in dieſer Sache zu veranbaſſen, 
und Sie haben mich gleichzeitig beauftiagt, zu dieſem Zwecke 
vie Parteien zu vernehmen, fie, wenn es anginge, zu ver⸗ 
einigen, wenn nicht, Ihnen in. ber gewohnten Weiſe meinen 
Bericht abzuſtatteu. 

Unm Ihrer Berfügung nachzutommen, habe ih die Bat 
teten einzeln und einander gegenüber vernommen; ed iſt mit 
aber nicht gelungen, fle zu: sereinigew.  :Ich will Sie dese 
halb mit ven Erkundigungen, wie Ich eingezogen. babe, be⸗ 
fannt machen; ſodann were ich:tie Ehre haben/ Ihnen 
meine Anſicht hinſichts dieſer Streitfrage darzulegen. 


Eingezogene Erkundigungen. 


Here Emil -Prüpier;Aougfar eig Handels⸗Gericht, 
Mandatar des Herrn de VBauguyon, den ich in biefer 
Eigenschaft zuerft vernommen habe, jagt aus, daß am 
22. Dezember v. J. fein Client der Verwaltung ber Weh- 
eiſenbahn ein fchönes, junges Pferd, von bedeutendem 
Werthe, anvertraut habe, um es von Chartres nach Paris 
zu befördern; baß man, bet feiner Anfunft auf dem Eiſen⸗ 
bahnhofe der Maine» Batriere, daſſelbe in feinem Pferdes 
wageh ‚unigeworfen :und überall ‚gegueticht, und unvermd} 
gend, fih zu erheben, gefunden habe; daß in Folge deffen 

err Paul Henet, ‚Hauptmann im ?ten Artilerie-Regl, 
ment, Schwager des Herrn de Vaußguyon, und von He 
fem zur Abnahme des Pferdes beauftragt, ſich geweigert 
habe, daſſelbe in dieſem Zuftande ‚zu übernehmen, worauf 
die. Bermältung der Eiſenbahn einen Thierarzt habe rufen 
kaflen, um es zu behandeln, daß: es aber, : ungakdhtet Deu 
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Sorgfall, die man auf daſſelbe verwandt, am Donnerſtag 
ben 9, Januar, in Folge des Unfalles, der ihm während 
her. Reiſe zugeftoßen, geftarben. ſei. Bei: dieſer Sachlage ſei 
er. der Veberzeugung, daß die NVerantwortlichfeit. der Eifen« 
bahn» Berwaltung nicht an bezweifeln. fei, und er glaube 
fi: Daher in. feinem. Rechte, .eimen. Schavenetfab . von 
2000. Francs, den Preis. des Pferdes und außerdem bie 
Ruͤckgabe der fuͤr Den Transport. nah Paris bezahlten 
48 Francs, gu verlangen. 

Auf :diefe Ausſage erwiderte Her Dem ande, Chef 
des Central⸗Verwaltunga⸗Buͤreaus, daß, da. alle moͤglichen 
Vorſichtsmaßregein ergriffen feien, um Unglüdsfäle zu ver 
hüten, was zu:.beweifen ihm leicht . fein wuͤrde, man uns 
moͤglich die Eifenbahns Bermaltung rechtlich für einen Unfall 
verantwortlich machen koͤnne, der nur dem furdhtifamen 
Charakter. des Pferdes des Herrn be Vauguyon, 
weiches ohne Zweifel durch den Lärm. der Eifenbahn er- 
ſchreckt worben, quaufchreiben ſei; er fügte: hinzu, Daß 
überdem nicht .einzufehen fei, wie bie. Verwaltung, . welche 
nur. 18 Francs für Transportkoſten des Pferdes. erhoben 
habe, bei’ einer fo. geringen Summe ıftdy ver ‚Gefahr aus⸗ 
fegen ſoll, 2000 Francs zu verlieren; daß, wenn dieſes 
Prinzip der Merantwortlichfeit, aller Billigkeit zuwider, an⸗ 
genommen werben: follte, die. Eifenhahnen. in: Zukunft fich in 
die Nothwendigkeit verfegt fähen,. Pferde nur. unter..ner 
Bedingung. zu beförvern, daß bie Befiber ſich verpflichteten, 
Ungtüdsgälle auf ihre Gefahr bin. zu tragen... Zum Beweife 
der. Genauigkeit feiner Angaben, Binfichtlich. der von ber 
Berwaltung getroffenen Maßregeln, um, ſo viel al8 möglich, 
ven Transport von Thieren : mit Sicherheit zu bewerfftelli« 
ben, produzirte Herr Demanche zmei wichtige Aftenftüder 
4) Einen Bericht. des : Herrn Lefort, Juſpektor auf Der 
Station zu. Chartres, welcher bezeugt, daß das Pferd des 
San de Vauguyon am 22fen: Morgens. in .Örgenwart 





des Diemers, ber eb hingefuͤhrt hatte, ohne alle’ Schwierig. 
beit im einen ver Pferdewagen Hineingebracht worden feis 
daß es daſelbſt mittelft. einer ver Verwaltung gehörigen 
Halfter angebunden worben fei und Daß. vor der Abfahrt 
fi) der Wagenmelfter Liard yerfünlich, davonüuberzeugt 
habe, daß das Thier hinlängtich befeftigt fei. 2) Ein ums 
ſtaͤndliches Protokoll, aufgenommen auf Beranlafhing ves 
Herrn Eduard Gounchaur, Betriebs ‚Direktors der Weſt⸗ 
eifenbahn, durch Herm Eduard ‚Bnillemeteau be Rode, 
Fommiffarifchen Auffihtöbeamten ver Eiſendahn von “Paris 
nach Verſailles Clintes Ufer), wodurch feſtgeſtellt wird, daß 
das fragliche Pferd, welches am 22ften Morgenß von 
Chartres mit dem Zuge Ar. 2. abgefahren. und um 105 Uhr 
in Paris angefommen, in dem Pfervewagen Rt. 1. auf 
dem Rüden liegend, mit dem Kopfe Durch eine Scheide⸗ 
ward, die es zerbrochen, hindurchragend, und in einem fol 
chen Zuflande gefunden worden. fel, daß EB, aller Mike 
ungeachtet, nicht wieder habe aufftehen koͤnnen. Daſſelbe 
Protokoll verbreitet: fi ferner über die Einrichiung ber. ver 
ſchiedenen Abtheilungen ded Pferdewagens, ihre Größen: 
verkültuife und bejonderd über den Zuſtand, in weldem 
man die Befeftigungsmittel "gefunden hat; endlich läßt ed 
fih darüber aus; wie fich ner Unfall habe ereignen Könnett, 
und welcher Art vermuthlich Die‘ Belegung, vr bat Anser 
erfahren, geweſen ſein muͤſſe. 

Außer dieſen beiven. Altenftüden preruunie Her 
Demanchs noch ein andere Protokoll, aufgenommen: durch 
ven thieraͤrzilichen Sachverſtaͤndigen, Herrn Batel, ernannt 
durch Verfuͤgung bes Friedensrichters des 101en Axrrondiſſe⸗ 
ments, aus welchem hervorgeht, Daß das fragliche Pferd; 
weiches, nach feiner Anficht, vor dem Unglückäfalle 4500 
bis 1600 Francs werth fein konnte, am 9. Januat 
in Folge einer vollſtaͤndigen Lähmung ber. Hinters 
füße, sin Leiden, welches nadh.dem Unglürsfakte 
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aufgetreten ſei und. welches, ber genannte Herr Vatel, 
ohne Anfand ‚zu nehmen, einer ſchweren Bers 
Legung Bed Rüdenmarfes oder der Wirbeljäule 
zuſchreibt, obgleich viefe Thatſache aus einer zu beflas 
genben Nadhläffigkeit, unabhängig..von dem. Willen 
dieſes Sachverſtaͤndigen, nicht, wie es hätte gefchehen můſſen, 
durch die Sektion feſtgeſtelt worden iſt. 


Anterſuchuns des Pferdewagens und der Vefeni— 
gungsmittel. 


Da mir, ungendhtet der vorſtehenden Dokumente nich 
Altes kinlänglich Flar war und ich mich an Ort und Stelle 
felbft non den Umftänven, welche dem Unfalle vorhergehen, 
ihn begleiten oder auf ihn folgen konnten, unterrichten 
wollte, begab ich mich am 18. Januar d. 3, 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, nach dem Eifenbahnhofe des linken Ufers, mo ich 
in Gegenwart: des Herrn Baude, General⸗Direktors, und 
der. ſchon genannten Herren Prunier und Demande 
den Pfervewagen .mit der Nr. 1,. und dem Buchſtaben E,, 
welcher zum Transport des Thieres gedient hatte, befichtigtaz 
denfelben.. hatte man aus Vorſicht unter einem der Schup« 
pen in. demfelben Zuftande, wie er. ih ummittelbar nad 
dem Unglürfsfalte befand, ftehen laſſen. Ich bemerkte, daß 
diefer Pferdewagen in drei, gleiche Abtheilungen getheilt 
war, jede Davon mit zwei Thüren verfehen, eine vorgügliche 
Einrichtung, welche geftattet, daß man das Thier an dem 
einen. Ende. der Abtheilung hinein- und am andern, wel 
ches mit der Rampe leicht in Berbinnung gebracht: werben 
fann, binausführt. Ich beobachtete ferner, daß vie Seitens 
wände des Wagens gepolftert waren und daß fi 80 Gens 
timeter. von der Thüre und 1 Meter ungefähr vom Boden 
entfernt ein gut gepoliterter Queerbalken befand, an ben 
Waͤnden der Abtheilung befeftigt, entfprechend ber Brufk 
des Thieres und dazu beſtimmt, zu verhindern, Daß es 
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durch eine plöhliche Bewegung vorwäriß fich veriehe: 
Endlich conftatirte ich audy, daß die linke Scheinennand‘ der. 
mittlern Abtheilung, in welcher fi das Pferb befunden 
hatte, vollſtändig zerbrochen war und‘ daß die Polfterung 
der entgegengefepten Seite von bin Yüßen des Pfetded 
gerftört zu fein fehlen, Verwuͤſtungen, welche bie Anſtren⸗ 
gungen, die es nach: ſeinem Umfturge gemacht haben muß, 
beweifen. 

Da die Bonftruction des Pferdewagens nichts m 
wünfchen übrig ließ und das Pferd in feiner Abtheilung 
nicht anders, als nach Zerreißung der Befeſtigungsmittel, 
niebergeftürzt fein konnte, fo ſchien es mir fehr wichtig, die⸗ 
felben, welche mir auf mein Belangen vorgelegt: wutden 
zu prüfen, 

" Die Halfter, welche das Pferd Im Mement bes im- 
gluͤksfalles trug, IR aus ſchwarzem Leder, von fehr guter 
Düalität, angefettigt;: ihre Backenſtuͤckke und. vie beiden 
Seitenftüde, welche dazu beftimmt find, die Longen aufzu⸗ 
nehmen, find am Nafenriemen mit einem’ ſtarken -eifernen 
Niete, von ungefähr 8 Millimetern Dürchmeffer, der: ff 
gaͤnzlich durchbohrt, befeſtigt. Was die beiden Longen bes 
trifft, ſo ſind ſie tadellos, ſowohl hinſichts ihrer Staͤrke, als 
hinſichts des Leders, aus. dem fie gemacht find. Dieſe 
Haffter trägt auf ihrer innern Fläche das: Wort „Welt“ 
vier Mal wiederholt mittelft- in Die Oberſlͤche des rare 
eingefegter Buchftaben. 

Das fchon angeführte Prototoll, welches: ber zommiß 
farifche Aufflchtsbeamte aufgenommen haite, giebt an, daß 
man das Pferd bei der Ankunft in Paris in feiner Abthei⸗ 
hing liegend, den Kopf in der Iinfen, zerbrochenen Scheide 
wand fteefend und folglich in umgekehrter Richtung, als die 
war, welche es im Augenblick der. Abreife von Chartres 
hatte, gefunden habe.‘ Daffelbe Protokoll ſtellt feſt, daß 
man in dieſer Abtheilung die beiden Longennoch in: ihren 
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Ringen befeftigt, und an ihren Enden noch mit ven beiden 
Halfterftürfen verbunden, vorfand. Die Halfter der Vers 
waltung lag auf der Streu und war an den, den eifernen 
Nieten entfprechenden Punkten zerrifien; dabei fand man 
noch ein Stüd Leine, das zu einer andern Halfter gehörte, 
welche man bei der Abfahrt an dem Halfe des Pferdes 
gelafien zu haben fcheint. 

Da die den eifernen Rieten entfprechenden Punkte die 
einzigen waren, an welchen bie Halfter den heftigen Zügen, 
welche das Pferd auf Diefelbe ausgeübt haben muß, nach⸗ 
gegeben, fo fehlen es mir, daß dieſe Art der Vereinigung 
niht den wimfchenswerthen Grad von Feſtigkeit darboͤte, 
den übrigens die anderen Theile dieſer Halfter zeigten. - 
Mehrere Sattler, die ich darüber befragte, theilten diefe Ans 
fiht und alle waren der Meinung, daß eine mittelft Riemen 
gemachte Raht -bei weitem den jetzt wenig gebrauchten eis 
fernen Nieten vorzuziehen fei. Obgleich es unmöglich iſt, 
mit Genauigkeit den Grad des Einflufies, welchen viefe 
mangelhafte Anfertigung ter Halfter auf vie Herbeiführung 
des Unglüdsfalles hat ausüben fünnen, anzugeben, - fo. ift 
derjelbe doch nicht minder beflagenswerth und der Aufmerk⸗ 
ſamkeit werth. 

Endlich, da ich wünſchte, über die Berantwortlichkeit | 
mich aufzuklären, die man billigerweife einer jeden der Par⸗ 
teien, naͤmlich der Eifenbahn« Verwaltung und dem Herrn 
de Bauguyon, auferlegen könne, fuchte ich mich zu ums 
terrigten, weldhen Charakter das fragfiche Pferd gehabt 
hatte, ob e8 furchtſam, ſcheu und deshalb: ‚Teicht zu. er; 
ſchrecken ſei. Ich habe Darüber indeflen nur: unvollſtaͤndige 
Erkundigungen einziehen Finnen, eher. ‚günftige kedoch al 
ungünflige. 

Grläuterungen. 

Aus dem Vorftehenven gebt nun hervor, meine Hmm 

1) daß am 22, Dezember v. I. Herr de Bauguyon, Ei 
Mag. f. Thierheilk. XxVII. 22 
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genthümer. zu Mans, ver Wefteifenbahn ein Pferd von 
ziemlich bedeutendem Werthe anvertraut bat, um ed von 
Ehartres nach Paris zu befördern; 2) daß man bei feiner 
Anfunft auf dem Bahnhofe ver Maine s Barriere diefed Thier 
in feinem Pfertewagen niedergeftürzt, mit tem Kopfe in 
einer zerbrochenen Scheidewand ftedenn, und unvermögend 
fih zu erheben, gefunden hat; 3) daß, da Herr Henet, 
Hauptmann der Ürtilerie, Schwager des Herrn de Vau⸗ 
guyon, fich geweigert, vied Pferd in Empfang zu nehmen, 
die Verwaltung, ohne etwas vorläufig zu entfcheiden, einen 
Shierarzt hat rufen laffen, um es zu behandeln; 4) daß 
auf eine am 24. Dezember dem Friebensrichter Ded Alten - 
.Arrondiſſements gewordene Requifition Herr Thierarzt Bar 
tel beauftragt worden iſt, das beſchädigte Thier zu. fehen, 
feinen Zuftand feftzuftelen und feinen Werth abzufchägen ; 
5) geht aus dem von dem Sachverftändigen- aufgenommenen 
Protokolle hervor, daß. das Pferd, deſſen Werth 1500 bis 
41600 Francs war, am 9. Januar 1854 geflorben. if an 
den Bolgen einer auf. ven Unglüdfsfall folgenden und durch 
eine Verlegung: des Rüdenmarkes oder ver Wirbelfäule bes 
dingten Laͤhmung; 6) daß ein anderes, von dem commiſſa⸗ 
rifchen Auffichtsbeamten am 22ften aufgenommened Proto⸗ 
- fol mis Oenauigfeit den Zuftand, in welchem man den 
Transportwagen und bie Befeftigungsmittel gefunden hat, 
angiebt; 7) gebt aus. meiner beföndern Prüfung hervor, 
daß der Pferdewagen auf eine tadellofe Art conſtruirt iſt; 
8) daß die Halfter, welche zur Befeftigung des Thieres ges 
dient hat, obgleich fie von ſchwarzem Leder. fehr guter 
Qualität angefertigt ift, dennoch in Beziehung auf. Solivisät 
Einiges zu wünjchen übrig läßt; envlich 9) daß anzunehmen 
ift, das Pferd habe fich, erfchredt Durch den Lärm ver Ei⸗ 
fenbahn, im Niederftürzen verlegt, und daß der Unfall bes 
fonderd dem Charakter vieles Thrres zugeſchrieben wer⸗ 
den muß. 
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Schlußfolgerungen. 

In Erwägung, daß es feſtſteht, daß am 22. Dezember 
v. J. der Weſteiſenbahn von Herrn de Vauguyon ein 
Pferd anvertraut worden iſt, um es von Chartres nach 
Paris zu befördern und daß es denſelben Tag um 10 Uhr 
Morgens befhädigt, und unvermögend ſich zu erheben, 
angelommen if. In Envägung, Daß aus dem von Herrn 
Batel, thlerärztlidem Sadjverftändigen, aufgenommenen 
Protokolle hervorgeht, daß das Thier, deſſen Werth; 1500 
bis 1600 Francs war, am 9. Januar, in dolge dieſes Un⸗ 
ſalles gelaͤhmt, geſtorben iſt. 

In Erwaͤgung einerfeits, daß wenn auch alle Vor⸗ 
fichtsmaßregeln bei dem Baue des. Pferdewagens angewen⸗ 
det worden find,. um. Unglücköfälee zu verhüten, doch bie 
SHalfter, wenngleich. ats. ſchwarzem Leder von vorzuͤglicher 
Dunlität angefertigt, in ihrer Gonftruchon einen geringen 
Fehler zeigt, der zur Herbeiführung b der Ungtüde- 
falles. hat beitragen. fünnen. 1J— 

In Erwägung endlich andererſeits, daß der Cha⸗ 
rakter des Thieres und der Schrecken, den es ohne 
Zweifel auf der Eiſenbahn bekommen hat, old Haupt: 
- Urfachen des Unglücksfalles betrachtet werten müſſen. 

Aus alten dieſen Oründen,: und bei diefem Sachvrre 
halte, bin ich der Anficht, Daß der Berluft des fraglichen 
Pferdes von den dabei intereffirten Parteien zu tragen ift. 
Wenn Sie viefe Meinung annehmen, meine Herren, fcheint 
ed mir gerecht, daß zwei Drittheile Des Weribes Des 
Shiered auf Herrn de Bauguyon fallen und Daß Ind 
Uebrige wurd die Verwaltung der Weſteiſenbahn 
getragen werde. 

Dies iſt, meine Herren, die Anſicht, Me. ich der 
Weisheit Ihrer ferneren Berathungen unterwerfen du ik 
fen glanbe. - ' 

22 * 
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Das Handelds Gericht hat nach Anhörung der Rechte- 
beiftänpde ber beiden Parteien am 16. April 1851 folgenden 
Urtheilsſpruch gefüllt: 

„In Betracht, daß Herr de Bauguyon ver Weft- 
eifenbahn ein Pferd anvertraut hat; Daß dieſes Thier bei 
feiner Ankunft in dem Wagen niedergeftürzt gefunden wor⸗ 
ven fit; Daß es einige Tage fpäter geftorben iſt an einer 
Lähmung in Folge einer Verlegung des Rüdenmarfes; daß 
es ſich darum handelt, zu unterfuchen, bis zu welchen 
Punkte die Eifenbahn für den Unglidefai verantwortlich 
fein fann. 

In Betracht, daß, ohne daß man nöthig bat, die Art 
der Befeftigung, welche man zur Sefthaltung des Pferdes 
angewendet hat, zu unterfuchen, es feſtſteht, daß Feinerlei 
Aufficht während der Fahrt flattgefurden: hat, weil man erft 
bei der Anfunft Die Lage des Pferdes erkannt hat; daß bie 
Geſellſchaft nur ihrer. eigenen Nachläffigfeit, und nit emem 
dem Gegenftande eigenthümlichen Sehler, den Ungluͤcksfall 
zuzufchreiben hat, welcher das Pferd, um das es fih han⸗ 
delt, traf; daß fie daher verantwortlich if. 

In Betracht der Mittel, welche ihm. zur Beurtheilung 
geliefert worden find: verurtheilt das Gericht vie 
MWefteifenbahn zur Zahlung der Summe von 
1200 Francs an Herrn. de  Bangupon ı und in 
ſaͤmmtliche Koſten.“ 


Wir halten es nicht für uͤberfluͤſſig, unſern Leſern 
bemerklich zu machen, daß der Geiſt, der bei Abſaſſung die 
fes Urtheilsfprucyes vorgewaltet hat, gänzlich mit der non 
dem Berichterftatter ausgefprochenen Anficht in Widerfpruch 
ift, einer Anficht, die nur eine firenge Folgerung aus den 
Thatfachen war, Die .er fo klar auseinandergeſetzt Hatte, 
Indem wir den größten Reſpect vor der abgemiheilten 
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Sache hegen und außerdem wiflen, daß die Wefteifenbahn 
Appellation gegen dieſes Urtheil eingelegt hat, wollen wir 
uns darauf befchränfen, zu bemerken, daß die biß auf unfere 
Tage allgemein angenommene Praris der Gerichte unter 
ähnlichen Berhäftnifien die Eifenbahnen nur für die den 
Thieren zugeftoßenen Unfälle in den Sällen verantwortlich 
machte, wo Die Transportmittel fi in einem tabelnswerthen 
Zuftande befanden. . . 

Diefe Art zu urtheilen ſchien uns um ſo billiger, als 
die Vorſchriften, welche den Transport der lebloſen Gegen⸗ 
ſtaͤnde regeln, nach unſerer Anſicht, durchaus nicht ſtreng 
auf den Transport der lebenden Weſen angewendet werden 
koͤnnen. 


XL Experimente über die Abſonderung des 
panfreatifchen Saftes bei den großen Wieder: 
käuern unter den Saustbieren, | 

Bon ©. Colin, Chef de service d’anatomie an der Thier⸗ 
arzneifchule zu Alfort. 


(Auszug aus dem Compte rendu der franzöfifchen Afademie der Willens 
[haften zu Paris vom 17. März 1851.) 


me dem Recueil de Medecine vöterinaire. April 1851. ©. 303.) 


Die ſchoͤnen Unterſuchungen, welche Bernard zur 
Entdedung einer der merkwuͤrdigſten Eigenfchaften des pan⸗ 
kreatiſchen Saftes geführt haben, boten ein ſo großes In⸗ 
tereſſe dar, daß man verſucht war, aͤhnliche Experimente an 
Thieren anzuſtellen, die durch ihre Nahrungsweiſe und ihre 
Verdauungsart ſo viel als moͤglich von den Fleiſchfreſſern 
verſchieden ſind, um zu ſehen, ob bei allen, ohne Unter⸗ 
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ſchied, dieſe Flüffigkeit gleiche Charaktere und Eigenfchaften 
darbietet. | 

Es ſchien gewagt von vorne herein anzunehmen, 
daß bei den Herbivoren, deren Nahrungsmittel eine fo geringe 
Menge von Fett enthalten, die von dem Pankreas abge- 
fonderte Flüffigfeit nichts deſto weniger Die gleichen emulſiven 
Eigenschaften, wie die der Zleifchfreffer, an denen Bernard 
feine Experimente angeftelt hat, haben müßten. Indeſſen 
diefe Gleichheit ver Wirfung ift unbeftreitbar und ihre pofltive 
Rachweifung reicht. allein bin, um neue Unterfuchungen zu 
rechtfertigen. Jedoch blieb noch übrig, einiges Licht auf 
die jo dunfeln und fo wenig zugänglichen Erfchelnungen 
diefer Abfonderung zur werfen, die quantitative Crmittelung 
des in einer gegebenen Zeit abgejonverten Produkts zu vers 
fuchen und zu fehen, ob die Abfonderung unaufhörlich oder 
ausfegend ift, ob fie reichlicher in einem gewiſſen Zeitraume 
der Verdauung, ald in einem andern ift und ob der Aus- 
flug ihres Produkts nach außen mehr oder weniger beveu- 
tend die Ihätigfeit der Verdauung im Darmfanale ftört. 
In der Abſicht, die nöthigen Elemente zur Löfung dieſer 
verſchiedenen ragen zu fammeln, habe ich die Experimente 
unternommen, welche ich heute tem Urtheile ver Academie 
unterwerfe und von denen ed mir fcheint, Daß die Haupts 
Reſultate in folgenden Sägen zufammengefaßt werden 
fonnen: 

1. Die Quantität der abgefonderten Fluͤſſigkeit bei 
einer Kuh von mittlerer Größe ift fehr beträchtlich, da fie 
in einer Stunde bis zu 273 Grammen fteigt, Diefe Zahl 
darf nicht in Erftaunen ſetzen, da in den 12,500 Grammen 
Zutter, welche die tägliche Ration eines Rindes bilden, fich, 
nach den Analyfen von Bouffingault, 500 Grammen 
Settftoffe vorfinden, welche, um emulgirt zu werden, ber 
Einwirfung von 1500 Grammen des ypankreatifchen Saftes 
unterworfen werden müflen. 
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2. Die Abfonderung, ſtatt unaudgefegt und regel⸗ 
mäßig zu fein, bietet Veränverungen dar, weldye ihr den 
intermittirenden Typus verleihen. Wenn im gegebenen 
Augenblick fie fehr reichlich ift, fieht man fie bald fich vers 
mindern, fehr wenig beträchtlich werden oder vollftänvig 
aufhören, um wieder eine wachfende Progreffton anzunehmen, 
auf die, nachdem fie ihr Ziel erreicht hat, von Neuem eine 
Abnahme folgt. 

3. Der höchfte Grad der Sefretion fällt am häufig- 
ften mit dem Ende des Wiederfäuend und den Momenten, 
welche darauf folgen, zufammen.. Manchmal entfpricht er 
auch den Stunden, während welcher das Thier frißt. 

4. Die abgejonderte Flüffigfeit zeigt nur in der erften 
Zeit ihre vollſtaͤndigen emulfiven Eigenfchaften. Sie iſt 
dann did, fchleimig, enthält eine große Menge eined eiweiß- 
ähnlichen Stoffes und bildet durch Schütteln mit einem 
Theile Olivenöl, auf drei Theile des Saftes, eine 
volfommene Emulfion, welche beitändig gleichmäßig 
bleibt. | 

5. Die Blüfiigkeit, welche man eine und eine halbe 
Stunde nad Anlegung der Panfreasfiftel erhält, ift ſchon 
weniger eiweißhaltig und nicht im Stande, eine gleichmäßig 
bleibende Emulfion hervorzubringen, felbit wenn das Ver⸗ 
hältnig in der Mifhung das Doppelte oder Dreifache von 
dem wird, wie ed vorher war. Mebrigend nehmen viele 
Bigenichaften in dem Maaße ab, als fie wäfleriger wird, 
aber fle verliert fe niemald, in feinem Zeitraume tes Ex⸗ 
periments, ganz. | 

6. In Folge ver Berührung mit dem Oele wird bie 
panfreatifche Fluͤſſigkeit, Die immer alkaliſch ift, fauer, chen 
fo wie der Reſt des Gemenges. Sie zeigt dieſe Eigen, 
fhaften in allen Zeiträumen des Experimente, ebenfowohl 
bei der gewöhnlichen Temperatur, als bei der des thierifchen 

Körpers. Nur tritt Das Sauerwerden ter Emulfion um 


— 344 — 


ſo ſchneller und vollkommener ein, als der Saft ſelbſt rei⸗ 
cher an Eiweiß iſt und die Temperatur ſteigt. 
% W 


** * 

Die Arbeit des Herrn Colin, wovon die vorſtehenden 

Zeilen den Inhalt angeben, iſt einer aus den Herren 

Magendie, Flourens und Bouſſingault zuſammen⸗ 
geſetzten Commiſſion übergeben worden. 





XII. Ueber Jellſtoffverhärtung und Saut- 
verdickung beim Pferde und Sehnenfcheiden: 
waflerfucht beim Ninde. 

Bon Gurlt. 


(Hierzu die Abbildungen anf Tafel IN.) 


Die beträchtliche Vermehrung des Umfangs eined Hin: 
terſchenkels beim Pferde, bekannt unter dem Namen: Ele 
phantenbein, kommt nicht felten. vor, und ift in einer chro- 
nifchen Entzündung der Haut und des Unterhautzellftoffes 
begründet. Alles, was eine folche Entzündung hervorrufen 
und unterhalten fann, wird mithin auch zur Urfache des 
Uebels; namentlich entiteht es nicht felten in. Folge der 
Maufe und nach unvorfichtiger und anhaltender Anwendung 
ftarfer Hautreize. Daher ift dieſes Hautleiden auch nicht 
blo8 auf vie Hinterbeine befchränft, fondern jede Stelle der 
Haut kann unter Umftänden in diefer Weife erkranken, und 
ich ſah bei einem Pferde eine folche koloſſale Geſchwulſt auf 
der Groupe, die 70 Pfund wog und einem SKameelhöder 
fehr Ahnlid war. 

Sn das font lodere Zellgewebe unter der Haut und 
in das Hantgewebe felbft entiteht bei dieſer Entzündung 
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eine Ablagerung von Eiweiß- unt Baferfloff, bie fih in 
dünne (mikroſcopiſche) Faſern verdichten und dann zwifchen 
beiden eine ganz gleichförmige Maſſe darftellen, die an den 
Muskeln, Sehnen oder Knochen fehr feft, faſt unbeweglich 
anliegt. Dennoch find vie zuleßt genannten Organe nicht 
frank, und wenn ja gleichzeitig Knochenkrankheiten, "befon« 
ders Eroftofen, vorfommen, fo hängt dieſes nicht nothwen- 
tig mit dem Hautleiden zufammen, daher ift der Zuſtand 
eigentlih nur mechanifch belaftend und ver Bewegung hin- 
derlich. 

Daß aber die Haut fehr degenerirt wird, geht auch 
aus dem Ausfallen der Haare hervor, und die begrenzten 
Geſchwülſte, wie bie auf Tafel IH. Figur 1. abgebildete, 
find völlig haarlo8 und gewöhnlich näffenn. Der abgebil- 
dete linfe Hinterfuß wurde mir von dem Thierarzt erfter 
Klaſſe, Herrn Bluhm, zugeſandt; er wog, ohne Unter⸗ 
ſchenkel, 284 Pfund (à 16 Unzen). Die Geſchwulſt ber 
deckt das ganze Sprunggelenk bis über dad Sprungbein 
hinauf. 


Die Waſſerfucht der Sehnenſcheiden im groͤßern Um⸗ 
fange habe ich bis jetzt dreimal bei Rindern geſehen. 

Der erſte Fall, den mir Herr Thierarzt Rotelmann 
der ältere mittheilte, - betraf die Sehnenfcheite des Zehen 
fireders am Mittelfuße (Schienbeine) und die ausgedehnte 
Scheide enthielt einige Pfund Flüſſigkeit. 

Zwei andere, fih fehr ähnliche Präparate, wovon eins 
unter Figur 2. abgebildet ift, wurden mir vom Kreis- 
Thierarzt Herrn Dietrich in Kalau und vom Regiments- 
Roßarzt Herm Rohre in Bonn zugefandt. Beide find 
Vorberbeine von Kühen und die Krankheit betrifft Die 

Sehnenfcheide vom Streder des vordern Mittelfußed CM. 
extensor carpı radialis). Der erfte Fuß wog, ohne ven 
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Borderarm, 29 Pfund 10 Loth und hatte 28 Zoll Umfang; 
der zweite 29 Pfund 20 Loth und hatte 30 Zoll Ilmfang. 
Der Inhalt der Sehnenfcheide allein wog im erften Falle 
41 Pfund 94 Roth, im zweiten Falle 17 Pfund. 

Diefer Inhalt ift zum größten Theile eine wäfferige 
Synovia, zum kleinern Theile ift er ein Gerinfel von Ei⸗ 
weiß» und Faſerſtoff. Die Haut wird natürlich mit der 
zunehmenden Ausvehnung der Sehnenſcheide ebenfalls jad- 
artig andgedehnt, etwas verbidt und verliert die meiften 
Haare; dagegen wuchert die Epidermis un fo flärfer, fo 
daß fie Hornplatten von verſchiedener Stärfe darſtellt. 

Die Krankheit ift immer langwierig, einige Jahre 
dauernd, bis die Gefchmulft die eben angegebene Größe er: 
reicht. 

Die Beranlaffung dazu ift eine wiederholte Duetfchung, 
die bei dem Rinde leicht dadurch herbeigeführt wird, Daß 
ed mit untergeichlagenen Beinen auf gepflaftertem Boden 
ohne hinreichende Streu liegen muß. 


Figur 1. Der linfe Hinterfuß eine Pferdes mit 
Zelftoffverhärtung und Hautverdidung; 4 der natürlichen 
Größe. 

Figur 2. Ein Vorderfuß einer Kuh mit Waflerfucht 
ver Sehnenfcheide vom Streder des vordern Mittelfußes 
(M. extensor carpi radıialis) und bedeutender Wucherung 
der Epidermis an der fadartig ausgedehnten Haut. — Der 
Maßſtab ift auch + der Naturgröße. 
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XIII. Mittel gegen Läufe. 
Bon Boder, Medico- Ehirurgus und Accoucheur in Gerswalde. 


Es handeln tie nachftchenden Zellen zwar nur von 
einem fcheinbar unbedeutenten Gegenftande, dennoch -aber 
immer von einem folchen, der für bie Thierheitunde von 
einigem Intereſſe ſein duͤrfte. 

Obgleich ich ſelbſt kein Thierarzt bin, ſo hat ſich mir 
doch ſchon vielfaͤltig als Arzt auf dem Lande die Gelegen⸗ 
heit dargeboteu, den Landwirthen bei Viehkrankheitszuſtaͤnden 
mit meinem Rath Dienſte zu leiſten, was ja in Nothfällen 
unfer Aller Pflicht if. — Insbeſondere habe ich in vielen 
Fällen bei an chronifchen Uebeln leidenden Hausthieren, 
namentlih Kaͤlbern, Kühen, Bohlen und Pferden die Läufe 
(Pediculi) beobachtet und ſolche auf eine minder umftänd: 
liche, fichere und wenig Foflfpielige Weife zu befeitigen ge- 
fuht. — Daß die Merfurialien in vergleichen Ballen nuͤtz⸗ 
ich find, ift allgemein befannt, allein ih fann hiermit aus⸗ 
fprechen, taß in mehreren mir. befannten Gegenden bie 
Inhaber von dergeftalt unreinen Tieren, felbft auf Ver⸗ 
orbnung von Thierärzten, meiſtens nur die befannte graue 
Merkurialfalbe (Ungt. bydrarg. cinereum) oder Waſchun⸗ 
gen von narkotiſch⸗ſcharfen Begetabilien, 3. B. Veratrum 
alb., Folia tabacı, Semen sabadillae, Capsicum annuum ıc. 
angewandt haben. Erſtere wird beim Verbrauch größerer 
Mengen und beim wiederholten Gebrauch zu Foftfpielig und 
legtere Mittel erweifen fich häufig als unzuverläffig. 

Die von mir zufammengefegte Salbe entipricht voll: 
fommen dem Zwed, intem diefelbe allen Unforderungen 
entfpricht: 1) fie ift verhältnißmäßig fehr wohlfeil, 2) fie 
it leicht. anwendbar und 3) fie vertilgt jene Epizoen ganz 
fiher binnen furzer Zeit. 
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Jedem mit der Chemie mehr oder weniger Vertrauten 
ift e8 befannt, daß der im Waſſer ziemlich ſchwer loͤsliche, 
ägende Sublimat (Hiydrarg. muriat. coros., Bichloretum 
hydrargyri) mit einem proportionalen Zufag von Salmtaf 
das höchft Leicht Lößliche Sal alembroth bildet. Diefe Eis 
genichaften der eben genannten Tripelverbindung nebft 
ihren dynamischen Eigenschaften habe ih nun benutzt, 
um eine ficher wirkende und zugleich wohtfeil darzuftellende 
Salbe zu componiren. Demnach verfchreibe ich: 

‚Rec. Hydr. mur. corros. 

Ammon. mur. pulv. as. 3j. 
Solve in 

Aquae parum et admisce exacte 

Adipis suilli Zu). 

8. Täglich einmal die am meiften befesten und 
von der Zunge am wenigften erreichbaren Stellen 
tes Thieres Damit einzureiben. 

Diefe Salbe foftet in ven Apothefen 6—7 Egr., 

während diefelbe Menge grauer Merkurialfalbe bis 18 Ser. 
foftet, — und erftere wirft, — was leicht zu erachten ift — 
ungemein ſchnell und ift keinesweges nachtheiliger, als letztere. 

Zugleich will ich anheimftellen, ob daſſelbe Mittel bei 
der Räude der Haußthiere in berfelben oder vielleicht abge- 
änderten Form anwendbar wäre? Zu diefem Zweck erlaube 
ich mir die folgende Formel zu proponiren: 

Rec. Hydr. mur. corros. Ä 
Ammoni mur. pulv. aa. 3j. 
Solve in 
Aquae parum, 
adde 
Olei lini Zi) — iv — vj. 
M. quassando fiat linimentum. 
5. Zum Beftreihen mit einem Binfel, vorher 
jedesmal gut umgefchüttelt. 
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Indem fich mir vie vorflehende Salbe in allen Fällen 
bewährte, glaubte ich Diefelbe für eine allgemeine Anwendung 
geeignet, und Died zu bezweden, ihre Veröffentlichung in 
einer Zeitfchrift für Die Thierheilfunte hiermit zu erbitten. 





XIV. Thierärztlicher Natb, einem Land: 
wirthe gegeben. 
Bon Kniebuſch, Königl. Departements» Thierarzt in Oppeln. 


Euer Wohlgeboren Aufforderung unter dem 13. Mai 
d. %. über die Ihnen von mir gemachten mündlichen Mit⸗ 
theilungen bei meiner Anwefenheit in C. über die während 
Shrer Wirthfchaftsführung der C. Borwerfe Ihnen vorge: 
fommenen und Sie heimgefuchten Krankheiten unter bem 
Rindvieh und Schafen, wie Traberkranfheit, Faͤule, Yäule 
mit Blutſeuche und Anthrax combinirt bei Schafen, der 
reine Milzbrand, Faulfieber mit Markflüffigkeit bei Ochſen 
und Fäule mit Anthrar verbunden bei ven Kühen und dem 
Jungvieh, Ihnen fowohl über die genannten Krankheiten, 
als auch über deren urfächliche Verhältniffe und eventuell 
über das Präfautions-Verfahren eine fchriftliche Mittheitung 
zugehen zu laffen, damit Sie, darauf geſtützt, Ihre ferneren 
Regeln für die Haltung der Thiere und für das biätetifche 
Regimen derfelben in Ausführung bringen koͤnnen, — bin 
ich fehr gern erbötig, in foweit es in meinen Kräften ſteht, 
nachzukommen. 

Was zuerſt die Traberkrankheit betrifft, fo iſt jeder ges 
bildete Deconom mit den Erfcheinungen im Leben, Über den 
Sitz der Krankheit, wie über etwa urfächliche Verhaͤltniſſe 
derſelben fo vertraut, als Daß es nothwendig wäre, mich noch 
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darüber auszulaſſen. Die Krankheit ift eben dadurch fo 
verheerend, als felbige Jahr ein Jahr aus herrſcht, durch 
die Ränge der Zeit als nur noch eine Familienader eriftirt, 
pie die Dispofition hat, in die Krankheit zu verfallen, und 
diefelbe jeter Heilung troßt. | 

Sie ift nicht an eine beftimmte Lebenszeit des Thies 
re8 gebunden, fie beginnt mit Dem zweiten Jahre, rafft hier 
die meiften Thiere fort, tritt aber auch nicht felten noch im 
dritten, felbft vierten Sahre auf. 

Der Sitz der Kranfgeit iſt das Ruͤckenmark; bei den 
Sectionen fieht man, je nad) dem Ausgebilvetfein der Krank⸗ 
heit, die Rüdenmarföhaut, vie feröfe, und das Rüdenmarf 
ſelbſt ftarf durch Weberfüllung der venöfen Gefäße geröthet, 
in’ bie. Arachnoidea feröfe Flüffigkeit ergoſſen, das Rüden- 
matt zumellen etwas derber anzufühlen, nicht felten. weicher, 
wie ermweicht, zuletzt auch wohl geſchwunden. 

. Bor der Veredelung unferer einheimifchen Schafe kannte ' 
man die Traberkrankheit nid; die Utſache mag wohl. darin 
gelegen haben, daß die Krankheit. hoͤchſt feßen auftrat und 
ber Landmann fi) auch. nicht. um die Schafe bekümmerte; 
indem der Schäfer bie Schäferei allein beauffichtiate. 

Erſt mit Der immer mehr und mehr: zunehmenden Ber 
eoelung unferer. einheimischen Schafe ift die Krankheit: haͤu⸗ 
figer.: geworben, und iſt jebt ſchon allgemeiner, all. man 
glauben möchte. . 

Die nrfächlichen Momente: au der Trabertruntheit mi 
ſen vornehmlich in der Kreuzung und in der fehlerhaften 
Aufzucht Der Ammer gefucht werden. — Die. unglückliche 
Eucht zu veredeln, ohne die Brinzipien zu Tenmen, worauf 
es anfommt, dad Kreuzen hat mit einem Wort. ad Arem 
geichlagen für alle die Opfer, die ſchon ‚gefallen finb und 
noch fallen werden. Daß Baſtarden im tiefen Inneẽtn, much 
rüdfichtlich eines gediegenen Geſundheitsverhaͤltniſſes, meiß 
das reguliniſche Korn fehlt, it etwas Anerkanntes; und 
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bei Schafbaftarden nimmt dies, als in der Gattung begründete 
Lobensverhältniffe, Mangel an Lebens⸗ und Geſundheits⸗ 
energie, in dem Grave zu, als die Einheit derſelben durch 
Bermengung der Racen, vie al8 eben fo viele verſchiedene 
Individualitäten anzufehen find, getrennt wird und daher, 
als abgeriffiene Thelle eines Ganzen betrachtet, ein neues, 
in Kraftverhaͤltniſſen zurüdgefegtes Leben eingehen muͤſſen 

Bei der Aufzucht der Lämmer liegt ver Fehler meiſtens 
darin, daß man die verfchiebenen Lebensfeiten des Thieres 
nicht gleihmäßig berüdfichtigt. Die vegetative Seite des 
Lebens vominirt über die der Bewegung Die Thierchen 
werben fplenvide gefüttert, damit fie groß und ftarf werden 
möchten; man wergißt aber bie nothwendige Bewegung vers 
jelben, damit die Srritabilität gefräftigt werde, fie verfallen 
dadurch leicht in einen mäftungdartigen Zuftand und bie 
ihnen eigenthümliche Zartheit artet in Schlaffheit aus. 

Die fpäteren Züchtungs-Marimen bieten der Ausbil 
tung der Traberfranfheit nicht felten immer noch mehr vie 
Hand. Durch die überellte Kütterung werben bie Jaͤhrlinge 
oder 14 jährigen Thiere rafch zu Zeitvieh Herangefüttert und 
zur Begattung, zum Bode gelaffen. Lepterer hat nicht ſelten 
die Dispofitien zu der in Rede flehenden Krankheit in fich 
und vererbt folche auf feine Nachkommenſchaft. Oder aber; 
ihm werden fo viel angehende Mütter zugetheilt, vaß bie 
Zahl feine Kräfte überfteigt. 0 

Iſt nun durch folche vorhertſchende Momente der Ent- 
ſtehung der Krankheit Beranlaffımg gegeben, fo bildet Die 
Krankheit entweder fi volftändig aus, oder aber, es geht 
die Anlage dazu von Mutter und Bater auf das Lamm 
über, und durch die Zeit bilves fich eine fokhe Familien 
anlage zur felbigen aus, daß vie Krankheit immer häufiger 
auftritt und zulegt nur noch die Samilienaber, Die Trabers 
Franfheit, beſonders unter ungünftigen Umſtaͤnden, zu ent⸗ 
wickeln übrig bleibt. 
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Daß übrigens Umſtaͤnde eintreten und baß es Gele⸗ 
genheitsurſachen giebt, die der erworbenen ober angeerbien 
Anlage zur Ausbildimg ter Zraberfranfheit entgegentreten 
und umgekehrt die Ausbildung begünftigen fönnen, lehrt Die 
Erfahrung nur zu deutlich, und man weiß fehr wohl, daß 
e8 Dertlichfeiten wie Iahrgänge giebt, die ter Ausbildung 
jener Krankheit förderlich find, wie auch wieter felche, bie 
das Auftreten der Kranfheit behindern. Ich erinnere hier- 
bei an viele Waldtriften, niebrige, faure Weinen,. an Seu⸗— 
chenjahre im Gegenfat zu den Weiden mit üppigen, aro⸗ 
matifchen Grasnarben und zu den gefunden Jahrgängen.- 

Die Faͤule, wie fowohl Die Schafe, als aud die. Rin⸗ 
der theild rein, theils mit Anthrar verbunden auf den Bor« 
werfen C., R. und H. betroffen, I bei beiden genannten 
Thiergattungen im MWefentlichen diefelbe Krankheit. Sie ift 
in gewifler Beziehung, wie 3. B. in den gehahten- naflen 
Yahrgängen, ein epizootiſches, vorherrſchend aber ein enzoo⸗ 
tiſches, durch die Oertlichkeiten verurſachtes Leiden, mit 
auffullender Verwaͤſſerung des. Bluts, ſeroͤſen Anhaͤufungen 
im Zellgewebe und ben verſchiedenen Höhlen und aflmäliger 
Enitkraͤftung. Die Krankheit ift häufig und ich möchte fagen 
ftetä mit gaftrifchen Leiden sompligirt, daher. auch die Leber 
meiſtens das vorherrſehend leidende Organ. ift, wie ſolches 
die Sectionen in C.und H. ſowohl bei Schafen, als andy 
bei den Rindern, Kuͤhen wie Jungvieh bewieſen haben. 

Der Anthrart oder Milzbrand, der rein unter dem 
Rindvieh, fowohl in &, als auch in R, H. und. fpäter in 
R. aufgetreten fein fol und fo überans mörberifch geherricht 
bat, if von ver reinen Blutſeuche bei Schafen, die in €. 
wit der Faͤule complizirt aufgetreten, nicht weſentlich unter⸗ 
ſchieden. 

Die naͤchſte Urſache oder das Weſen beſteht primär in 
einer „Vergiftung des Blutes, die bei idiopathiſcher Ente 
widelung vom Darmfanale auögeht, oder bei Einmirfung 
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eines Sumpf⸗Miasma's auch -bie Aufnahme der: [chätlichen 
Effluven mittelft: der Lungen vireft anf das Blut’ bewerk⸗ 
fietgt und in beiden Faͤllen durch Zuführimg ſehr vifferenter, 
pathiſcher Stoffe bewirkt wird. Das Blut wird nach Art 
der Venoſitaͤt entartet, Faſer⸗ und Eiweißſtoff werden ver- 
mindert und auf deffen Stoften ‘bildet fich eine "eigenthünlich 
gelbe, ſulzige Materie, Anthraxmaterie; die Blutkuͤgelchen 
verlieren ihre lebendige toniſche Kraft, die Gerinnungsfähig- 
feit geht nach und nach verloren, die Vitälitaͤt wird beein- 
trächtigt, Kohlen⸗ und Waſſerſtoff werben vorherrichend, :e6 
steigt zur Diſſolutlion und der Cherniomne und mit ihm daß 
Gontagium tritt: Servor. - 

- Bei diefem alſo entarteten Binie Art ie Energie bes 
ganzen Nervenfuftems und die elaftifhe Spannung ver 
Arterien wird 'gelähmt; es bilden fich paſſtve Corigeftionen 
und Blutſtockungen in verſchiedenen, beſonders blutreichen 
Organen, und ver‘ Tod tritt mehr oter weniger ſchnell, or 
plotzlich/ apeplectifch ein. j 

Die Verbindung ber genannten beiden Verberben brin⸗ 
genden Krankheiten, der Fäule mit dem Milgbrand, Ift, went 
auch nicht etwas Gewoͤhnliches, nichts Problematiſches, wenn 
man darauf zurückgeht, daß beide Krankheiten Leiden des 
Blutes ſind, deſſen Abweichung vom Normalen vorftehend. 
Erwaͤhnmng geſchehen if. 

Huch‘: die urſachlichen VSehingungen zu ‚sten Krank⸗ 
heiten llegen nicht fo entfernt von einander; ‘fie. find durch 
Derllichfeiten ‚gegeben und das Auftreten der Krankheiten 
wid. durch Wittorungseinfluͤſſe befärbert. : -Beide find eyl⸗ 
zootiſch⸗enzootiſcher Natur; und wollte inan in dieſer Be⸗ 
zehung einen grabdweiſen Unterfchied: machen,: fo iſt nicht zu 
verkeunen, daß‘ zum: Auftreten der Faͤule die Oertlichkeiten 
prüdomminiren, während: ver Mitybrand von Sahredgeiten: und 
Wieherungoeinguſſen vorheirfgenv' abhaͤngig ift. 
Sind famige Krankheiten, namentlich vie Faͤule, vn. 
Mg. f. Thierheilk. XVII. 23 


die Snrtlichkeiten.. dedingt, als flationds varhanden, wie ſich 
ls in, und R, erwieſen, ſe muß auch der durch 
Destlichkeit nach und nach eingeleitete und durch Witterungs- 
perhaͤltniſſe :;herbeigeführte Diikhrand- den Charalter der ſta⸗ 
tzenaͤren Kraukheit annehmen; und wird es ſomit erklaͤrlich 
arſcheinen, warum in beiden genannten Vorwerken bei ven 
am Miſzbrand verendeten Thieren der putride, ſeriſche 
Charakter fo. auffallend vorwalfend war. 

Es bleibt nunmehr. nach. übrig, der Krankheit Der Od 

fen in C. und H. Erwähnung zu tum Die. Erfcheinms 
gen im. Leben beziehen ſich im Weſentlichen bei ziemlichem 
Genährtfein auf eine nicht zu befchreibeute Schmäche und 
Hinfäigfeit und ‚auf Verſagen des duters 24 - 48 Stun-⸗ 
den vor dem Ende. 
Die Sectionen zeigen. dem Laien nihts dem Gabe 
verfläubigen die Erfcheinungen des Typhus. Der Befund 
an den Roͤhrenknochen, Daß das Mark verfelfen verfüfig 
und die Höhlungen an den Knochenwaͤnden von aubgetre⸗ 
tenem Blut geröthet, erfeheinen , ift. eben: weiten nichts, ale 
eine Erſcheinung, bie Pie Feſtſtellung ter Krankheit als 
Typhus erhaͤrtet. Sie bat bei dieſer Kraukheit, wie In. mann 
der andern, Veranlaſſung gegeben, ihr einen Paar 
Kamen beiulegen. - 

Wollte man auch im rein wiſſenſchefuichen Gi: mit 
zugehen, daß dieſe Marfflüffigfeit. alß Typhus anzuſprechen 
ſei und: auffirllen, daß der wahre Typhus mun bei Menſchen 
wonlomme, indem das Abgeſtunpftſein, das. dumpfe Dahine 
brüten, die Delirien bei Thieren nicht wahrgenommen: 
werden füsıne, daher vielmehr bei aller Strenge nur aner⸗ 
benren, Daß: jener Krankheitozuſtand nur ein typhäſfes 
Leiden sei, jo If. mit der Auerkenpung and eine Aehn⸗ 
Knkkeit: diefes Krankheitszußandes mit. en. früher: abgehan⸗ 
delten Krankheiten, Faͤule und Anthrax, ausgeſprochen, indem 
man darin mit fich einig. ſein kann, daß quch beids zuletzt 
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tenannten: Abbel. "zu" Det Fainille "ter Typholden gezaͤhlt 


werben birten-. Und' ſomit ſolgert fich won: ſelber, duß vie 
auf: Set. Domaine Ei vorgekommenen; verſchiedentlich be⸗ 
nannten Kruntheiten als Blutkraßkheiten anzuſprechtn ſeien 
und; allgetnein auftefaßt, "ihre nächften Utſachen in einet 
vetaͤnderlen abnormen waſchaffenhel tes Blutes aoſgeſunden 
werden müßen.. - : REIT ELUN. 
IWenn“ ich es mnnehri. hetfechen will, die Nifache 
wilde: at Eutſtehung der »verſchiebentlichen Kranlhenen 
Veranlaſſüngg gegeben, aufzudecken, fo glaube ich weriget 
taulonoll und für bie: Praxis fruchthtingend zu Werke zu 
gehen; wenn ih "für die einzelnen Krankheiten. die erfuih 
rungsmaͤßigen Urſachen aufzaͤhle, als xBi vishmehe einlcuch⸗ 
wenber ſein durfte, wen kg: Wie es bereits geſchehen, ſaͤmmt⸗ 
liche Krankheiten. zuſammenfafſe und: deren nächſte Urſache,— 
der. abnormen Beſthaffeuheit des: Wtutes und. namentlich 
deſſen Ausbildung, Die; Aufmerkſanleit zuwende. .52 
Bu: einer notmalen Blutbiſdung iſt bebanntlich "pie 
Betröreidung gefunder Nahrungsmittel, eine: rege, normakd 
Berbamung ‚Aufnahme igefander, atmoſphaͤriſcher Luft une 
gehörsge Andfcherung: ver Excretionsſtoffe, dutch Lungen/ 
Hast, Nieren und in gewiffer Belebung: per anum vor« 
nehmlich erfordetrlich. In . Berabreigung : ungefiniver Nuh⸗ 
rungsmittel, in einer fehlerhaften .Berbaning;, in ver Auf⸗ 
sah: uhreiner atmoßphärifcher Luft und in Hemmungen 
zum: Ausſcheiden wweretiefler Stoffe alſo undfien. die Urfächen 
. zur LAusbildurig eines abnorm befchaffenen: Blutes, und {a4 
wit wh in ‚den, viet erwãhnten Krontheuo * Zuganren 
liegen. Bir 
Was Die. Rahrungsniitet aubehrifft fo "find Kolb voor 
herſchend⸗ von ver Dertlichkeit abhaͤngig, und vie. ber wio; 
derkaͤuenden Thiere, Rind und Schaf, die gugetvlefen:find, 
diefelben auf der Weide ſich u. fuchen, um ſo mehr, als 
felche in Graͤſern und Kraͤutern beſtehen, die, Ihren Bis 
23 * 
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ſchaffenheit nach, je nachdem fie in: Rieberumgen oder auf 
Höhen gewachſen, fehr abweichend ‚in der Qualität find... 
In der Emährungdweife der pflanzenfreſſenden Thiere 
überhaupt,. namentlich in ber des Rindes und des Schafes, 
die durch die unedlen Theile der Pflanzen in großen Mafs 
fen :niemals oder bach felten, buch Das, Endrefultat der 
Pflanzen, durch Körner gefchieht, muß bie disponirende Ur⸗ 
fache gefucht werten, warum: die. in Blutverderbniß beſte⸗ 
henden Krankheiten, wie Faule, Milzbrand und Thphus bei 
ihnen fo oft und allgemein: auftreten, während. bei.. den 
Pferden, die vorherrſchend mit. Köruern gefüttert wesben 
und bei den Barninoren jene Krankheiten doch felten oder 
idiopathiſch gar nicht beobachtet werben. | 
Snöbefondere muß aber die Thasfache, daß auf. ben 
verfchiedenen Vorwerken der Domaine C. Krankheiten, wie 
ſolche angegeben, entweder gar nicht auftreten, mie in K., 
oder doch fchon in etwas geringer vorfommen, wie in R., 
oder aber Todesfälle durch ſelbige in ſolcher Zahl, wie in 
C., H. und R., fih einftellen, daß ſie beſtürzt machen 
muͤſſen, zu dem Gedanken führen: die Urſachen zu ſelbigen 
müſſen in der Oertlichkeit und der davon abhängigen Er⸗ 
naͤhrungsweiſe der Thiere zu ſuchen fein, zumal Den 
Ruſtikalen der letztgenannten Oriſchaften das 
VBich an denſelben Kranfheiten verendet. 

, Die verſchiedenen Vorwerke find ſich, in. Bezug auf 
ihre Lage, nicht gleich, vielmehr verhalten fie ſich zu einander 
fo, daß K. die hoͤchſte Lage hat, während R., namentlich 
aber C. und H., viel niedriger gelegen. find, und zwar In 
der Art niebrig, daß die Wege vafelbft zur Paſſage cheil⸗ 
weiſe in Dämmen beftehen; und R. has, wegen feiner Lage 
zur Ober, reines Oderfeld, und iſt den Ueberjänperumumgen, 
wie mir: mitgekbeilt, auögefebt. . 

Mad R. und Die unter dem Rindrieh daſelbſe herr⸗ 
ſchende Krankheit, ven Milzbraud, betrifft, fo wäre es ein 
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unbelohnendes Unternehmen, in aller Breite die Urſachen 
anfzuzählen, die eingewirft haben müffen, um: den Anthiat 
auftreten zu laffen. : Und es gilt von R. über vie Urſachen 
zum Milzbrand daſſelbe, was von :Gütern, die: der TleBers 
ſchwemmung ausgefegt find, allgemein befannt if: Nur die 
Bemerkung "glaube ich wicht umgehen zu bürfen, daß außer 
den Äberfchlämmten Gräfern niach Ueberſchwemmungen, durch 
welche ſchaͤdliche Potenzen dem Magen zugeführt, die die 
Verdauung nicht: zu  Üiberwältigen : vermag, bie beletären 
Stoffe. mit dem Chylus ind Blut gelangen, und außer den 
Einwirkangen der’ Witterunigäeinflfiffe, der nach Ueberſthwem⸗ 
nungen flets : vorfommenten  Erhalattonen an ven! Kit 
ſtagnirendem Waffer: bedeckt geweſenen Stellen, did den 
Miasmen vergleichend, und ver Aufnahme ſobcher 
gewiſſermaßen mephitiſchenAusduͤnſtungenmittelſt· des 
Einaihmens ins "Blut; vornehmlich gedacht werben‘ muß; 
zumal folche nach meinen Daͤfürhalten eine gewichtige Rolle 
sur Ausbildung der Anthrarkrankheiten übernöhmen. 
G. um C., als: vie -beiben:-Borwerke, auf welchen die 
meiften und wahrhaft: empfindlichen Sterbefälle vorgekom⸗ 
men und anf welchen als ftationäre Krankheiten tie fauli⸗ 
gen. präbominiren, indem die, vorgefommenen: Anthrartotes- 
fälle ſtets mit fauligen Leiden und mit dem Charakter der 
Sepſis verbunden waren; verbienen um ſo mehr, in Bezug 
auf iäre Dertlihfeiten und den davon abhängenven Weiden 
und Rahrimgsmitteln, Berütkfichtigung alt ſelbſt die Zu⸗ 
zucht, das Inngvleh, won mir in- Saft und Bluͤt krauk 
befunden und bie verſchiedentlichſten gaſtriſchen Leiden, sun 
Indigeftionen bis zu rhachitifchen Knochenauftreibungen und 
allgemeiner Fäule, ſich ausgebildet hatten, daher auf meine 
Demerfungen man es für gerathen hielt,’ der Merze ber- 
Natur mitielſt des Schlachtmeſſers zuvorzukommen: 
Mag: man von Nordoſt, von Jopelai, dem oppelner 
Kreiſe her, oder aber von der entgegengeſetzten Seite; von Brieg 
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aber Dam Miterdufie ber, auf H. und C. ſich zuwendem, fo 
fann einem, einmal nicht entgehen, wie Die beiven Feldmar⸗ 
fen. zum großen Theil von Dichten Waldungen eingeſchloſſen 
find und nur nach ver Weſtſeite C, theilweiſe frei liegt, 
und zweitens Die niedrige Rage ber Vorwerke nicht unbe⸗ 
achtet bleiben. Dieſelbe iſt von der Art, DaB chen ſeichte 
Briten hinreichen, um Waſſer fichtbar werden an laſſen, 
und bei naſſen, regneriſchen Jahren bedarf es gewiß weiler 
feiner. Calgmitaͤten, um Verhuͤfungen ſelbſt: beim Rinduich, 
dem Jungvith namentlich, anfireten gu, ſehrn. Dies Geſagte 
gilt, außer hen ſaͤmmtlichen Weidefaͤchen und Wieſen, auch 
yon den Waldweiden, die zum. großen Theil nen min für 
#95 und mit. wenig aromatiſchen, mehr: ſauren ratem her 

wachſen befimpen worben find. +. 
Nicht ;aber,. alfein Durch Die; miebrige, Rage an und für 
fich „. ſeudern auch ‚Durch. die Sage der Bormerke in Waaug 
auf das Nivaaı der Speer und Durch. Die Rage, wenn auch 
nicht direct an der Oder, Dad, :;inbirect: durch den Bläßgrabem, 
der in bie. Oper muͤndet, gewahren die Weſden and Wiefen 
die Anſchwellungen der Oper. vermittelſt der Floͤßbahn ſehr 
wohl; und hauptſaͤchlich durch die Stagnatiqnen, die, Dar 
ſonderß in den, am lehria- kauen ‚Siem voneaaer 
fen, 33. 2901 

Dir nidhrige Rage. der Ortfehaften und bie, nad Uebet⸗ 
—— vorfommenken Stagnationen auf den Sie 
tungen,. die hiernaͤchſt ſolgenden Verdunſungen, weldie Er: 
halntinwen. ber Atmoſphäre ‚zugewenket, das Gingefchlafe 
fenfein.. den -Drtfchaften von Walknngen.; woduechdia 
Windfirdmungen nicht in der Weiſe vor ſich gehen: koͤrnen, 
wie auf höher. gelegenen Terrains, daher hie Lufiſchichten, 
namentlich. die unteren, füch weniger :.eruenen foͤnnen, und 
mit den Ayaninftungen. ver Erde mehr oder munigen'ger 
ſchwaͤngert bleiben: mirfen, find, na weinen Dafuͤrhalten, 
ungeiuchte Urſachen, welche eine Verunreinigung tes. Atma 
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ſphaͤre herbeiführen: konnen, vurch Einathmen derſelben auch 
die Thiere krank machen und, zwar auf das Blut einwirken 
und birect. Beranlaffung m den angegebenen Blutlnautheiten 
angeben müſſen. 18 
Wann es ſerner hnr eichende belaumt if, daß au höher 
holegenen eisen und Miele die mehr. aromcalſchen Sräfet 
und Kräuter: wadhlen, während auf den niedrig gelegenen 
jauge und ſcharfe Graͤſes vogetiren, fo darf, ohne: chin 
die Poranit Hefer‘ zu vetſteigen, mit mir! anenomttieh: Wer, 
Den, Daß’ die Weiden Yo. lv GH von mehr ſauca 
Veſchaffen heit find. ii. 
Außer der angegebenen ſauren Belchaffenhei ber 
Brom: map. end : die Waßrigklit derſelden veruͤckſichtigt 
werten, und. daß wäßrig zewachſene: Gruͤſtr nahrungöhefer 
ſind und waßriges Bus geben; als ſoiche auf Höhn; "if 
ans Ihatfache, vie: ſich: am beſten ‚au. dem Vedeihen der 
She‘ fen // za 
" Das: ferner 4 alu, iw bie Golfer: wögen 
Manga 'an freier: Lufl und’ hlureichendem Aichte in ver Ve⸗ 
gotttion fordern, ſount alſo ktänkeln, eben fo: ſchaͤblich Tinte, 
als Die, wo nach. ſtagn reudem Waſſer üppig’ die Graͤſer 
hervorſproſſen, iſt eine Erſahrung, von ‚ber kom Sathver⸗ 
Nandige uͤberzeugt inn 
Solcheſau, agrige, tanteinde der. ich aedachlene 
Graͤſer und Kräuter koͤnnin von ven Thieren aufgenumi 
men; wichtdurch die. Votdanung entſaͤuert, entwuͤſſetk, un- 
ſchablich gemacht werden, und wenn es auc ahfänglichin 
einenn gewiſſen Grade geſchieht, ib leider ſpfͤler die Vot⸗ 
rauung ſelbſt; und daß aus ſokchen Ruhrangumittchn te 
kranker Verdauung, ein ſaurer, wäßriger, entarieter: Ehylas 
und eine gleich geartete Vlutbildung, zumal ſchon ‚pas 
chiſche Stoffe mitteln des Athmungsprezeſfſes vom: Whriie, 
wie dewieſen iſt, zugeführt werden, herdotgehen müſſen, iſt 
Ste nA Data, i 
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hinreichend einleuchtend auch durch die Geahrung. Sintäng- 
lich erwieſen. 

| Daß ferner tranles Blut nur tranke Secrete liefern 
Tann und nun ein Kranfheitözuftand den antern-:hervorger 
ben laͤßt, ift nicht anders: venfbar, wie auch die Ercretionen, 
tie, wie. angegeben, ‚zur wormalen Blutbildung ‚erforderlich 
find, ins Stoden gerathen und dem Blute verbleiben, täßt 
ih aus Mangel an Energie der geſchwaͤchten Organe 
hingeichenn erklären, bis. denn ‚endlich die: Auflöfung der 
ganzen thieriſchen Mafchine dem Reben des. Thieres ein Ende 
machen muß. 

Außer ven Urſachen, die..fich. auf die Derllichleit und 
bie. davon. abhaͤngenden Nabhramgsmittel heziehen, ſind aber 
zum Auftreten der in Rede ſtehenden Krankheiten noch au⸗ 
here Urſachen meiſtens . erforderlich md, namentlich ſolche, 
die in ‚atwofphärifchen und cosmtirhen :Einflüffen . ihren 
Grund haben. Diefe find es eben, welche „Die fporadifch 
vorkommenden Krankheiten - nicht ſelten zu feucheartigem 
Auftreten erheben, und waͤhrend auf andern Guͤtern bie 
mehr unfchäblide Maul⸗ und Klauenſeuche auftritt, wer⸗ 
enden, in Bezug auf tie Damaine. C. Rindoieh und sans 
an Anthrax, Fäule und Typhus. 

Auf die atmoſphaͤriſchen, tosmiſchen— Einfiäfie, näher 
einzugehen, wäre: ein umpraktiſches Bemühen, da fe: gu ent⸗ 
fernen nicht: in .unferer Macht liegt. 1 .. un r 

:; Wenn .es. aber in: ber. Tendenz der vorliegenden Arben 
nur Liegen, kann, Urſachen aufzudecken, die and: dem Wehge 
zu räumen in der Moͤglichkeit liegt, ſo darf auch verziehen 
werden, warum tem Diätetifchen Regimen ſo viel ‚Raum 
geſchenkt iſt. 

Bas Die, Krankheit der Art betrifft, die fig, außer ben 
Allgemeinen fauligen Leiden, als Marfflüffigleit berausger- 
ftellt hat, fo müflen, außer den bereits ‚angegebenen. urfäch, 
lihen Bedingungen, noch die Strapazen herangezogen 
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werden, die die Thiere wegen der Entfernung der helder 
zu. erleiden haben. . 

Ein Borbeugungs-Werfahren,, die Rranfheiten in ibrem 
Auftreten zu behindern, anzugeben, iſt, nach meiner Anſicht, 
ein eben ſo Leichies, wie die Ausfuͤhrung deſſelben ein eben 
ſo —— fein mag." 

af aber weder Anerläfie, Hanrfeile, Nießwurzfteden, 
noch Mediziniren das Auftreten ver Krankheiten behindern, 
und am wenigſten die aufgetretenen Krankheiten heilen 
werben, davon bin ich fo überzeugt, wie ich nur glaube, 
daß eine: andere Haltung. und. Fütterung. ter Thiere dieſel⸗ 
ben. nor. gleichen. und aͤhnlichen Suantteitei ſchaten vn 
geſund ‚erhalten kann. 

„Ich will mich hierbei finz offen md. id nit, in 
Beitfchweifigkeiten verlieren, indem dadurch leicht, war Roth 
thut, verlosen: gebt, Eo if Die Haltung: den’ Thiere, 
fo viel :ce in. Der: Möglichkeit Liegt, im Stafle 
und was damit perbunden ift, Auswahldes Fut⸗ 
tra, nach feiner Beichaffenheit. Ä | 

. 348 Errtichung diefer beiden Zwocke eckenne 16. nur 
ein Mittel: es If die Errichtung: einer. Brenner 
und Berfütterung von Schlempe. in Verbindung 
mit hinreihendem Stroh und Den, woran * in 
C. und H. nicht fehlt. 

Die Gruͤnde für ‚meine Angaben ſoetgern— Khan: dem 
Vorſtehenden, von. felber, und will ich in. ser Aufführung 
berjelben. eisiem- fachverftändigen Landwirthe sticht norgreifen: 

.: Daß.ührigens ſchließlich Die, Eingangd erwähnte Zrae 
besfranfheit zur .Berbannung aus ver Schäferei ‚eined ms 
bern Verfahrens berarf, liegt. auf ber Hand, und ans dem 
über die Krankheit Gefagten erhellt, wie nur aus der An⸗ 
legung eined neuen gefunden Stamıncs und aus der Vermeh⸗ 
mung: deſſelden in ni a und Bean. heworgehen künnen. 


— 
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xv. Erverment über eine Seuchentrankheit 
| der‘ Sausvsgel. 


Bine‘ Mitthe lung an die Pariſer Acabemie der Wiſenſchafien am 
28. April 1851 ‚gemacht 


von O. Delafond, Profeffor der ‚ Rathologie und Sanitäts- 
2.7 PBoligek an der Thierarzneiſchuie zu Alfort. a, 


"Ans der Gatette des: höphaur 1851 No. 51. 
| 
"Die mit dan. Namen“ Krrbuntet, Sholera, 2 und 
anfeitendes Fieber bezeichnete: ſchwere Brfri.nkung: der⸗Haus⸗ 
vögel herrſcht gegenwärtig im Departement der ‘Beine und 
Dife, fo daß z. B. in ber Dimeinde Montgeron ht alles 
dedervieh geſtorben if. 

Dieſe Krankheit ift nich neu; Thabert, GSuerfent, 
Mailfet: and: ganz neuerlich Bentamin, Thierarzt 
Vogent⸗ſur⸗GSeine, haben fie: beſchrieben. re Bu a nr 

Nach Lepterem erſcheint wiefe Krankheit vegelmäßig 
zweimal Im Jahre: bei den Sühnern, Gänfen,: Nuthühnern 
und. Enten im Departement der Aube, Seine und Martıe 
nwb: der. Honne, und. rafft ſhrtich x; ve 40; 000 vie 
Ihiere hinweg. 

Aus dem Grunte, baß f dh: hanerhalt der Gentrals 
Gefellſchaft für Ihierheiftunve, dei Gelegenheit eines Bes 
tichtes Über dieſe Krankheit, eine Discuſſton erhoben, und 
va ‚mehrere. Mitgliever eine verſchiedene Amnfitht über: wie 
Ratur des Nebeld und vorzüglich feine Zoentitaͤt mit dem 
MWilzerande. ver "großen Hausthiere ausgefsrochen haften) 
war I. eutſchloſen, dieſe Frage durch Grperimente aufgw 
Härten. J 

Am 15. ori ließ ich vor. Montgeron drei Hahre 
und eine Ente, die: in Folge der Krankheit geſtorben waren, 
kommen. Am 23. d. M. erhielt ih von Herrn P. zu 
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Chempagne 48 aluichſals an/ derſelhen Weonthes gefrbene 
ihnen. yon 
Da. die. am den. edavein anfgefunbenen. Heanfhofien 
Veränderungen einige Ungemißheit in. mir -hinfichklädh ner 
Ratur und des Sitzes der Brantheit -zurüdliegen, ju ent 
ſchloß ich: reich, Impfungen: vorzunehmen, in-ver Abficht, zu 
erfahren, 0b.d04 Blur der Cadaner, jo wie verichishene 
ſecernirte Fluͤſgkeiten; umd. die einzabre arfrankte oder ge- 
funde Drgaas:: duechfrucht enden. Fliſſigkeiten, „Die: Krankheit 
geſundem Gebervich ober vierfũtigen Zhieren miutheiten 
I ar 
8 ich. bin ie u —— Refustaten — 
1. Blut aus mem Herzen oder "Den großen Grfaͤßen 
usmölteldar. ‚ober. urze Zeit nach, demuſode Da Nögel ge 
nummen und: pier gefunden: Hühner. eingeunpft, tötete fie 
in::1A:: bin. höchftens RO Stumm. 1,0 19 iclr. . Go nad 
nei Blut aus Den Herzen: PIE. Hühner ſogleich · nach 
dem Tode genommen und zwei andern Hühnern eingeimpft, 
tößtete. fie: im: dem Zeltinmie som Shi 42. Stunden . 
v7 23.Blut DR bei Herrn P. zu ſihampagne geflerbenen 
Hühner zweien erwachſenen Roninchen ‘au, der innern Fläche 
des Schenkels eingeimpft; Tödtete. fe sin 8 his 10 Säunden, 
13742. ans: "Dem Herjen vieſer beidar Kaninchen 
vier Lauben eingeimpft, tödtete fie in 8 bis 10 Stunden. 
.5. Lynwphe aus: einem Lymphgefaͤße eines ver in Folge 
ber Impfung mit dem Blute aus Tem Caraoer eineai Dich⸗ 
nes geſtorbenen Kaninchen ‚einer: Taube emngelmpft— toͤdiete 
dieſe nach: 8 bis 40 Stunden,. nV 
6. Schaumiger Speichel, aus dem. Maue ice 
Kaninchens gruommen, amd: einer Taube vingehmpft) © verur⸗ 
füchte deren Tad in. 6: bid &.Shunden. .. u re 
5 TorsDie;,röfhliche Mafte aus er Milz zweler Bogner 
einem Huhne und einer Taube eingelmuft, tötete fie six 
bi IQ Etunden 1 ur 
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8.. Roͤthliche Lymphe aus einer Lymphdruͤſe, die einem 
in Folge der Kinimpfung geftorbenen Huhne entnommen. 
war, einem gefunden. Huhne eingeimgft, veranlaßte deſſen 
Tod innerhalb 15 bis 18 Stunden. 

9. Eidotter von der Größe einer Haſelnuß aus dem 
Eierſtocke eines geſtorbenen Huhnes genommen und einer 
Taube eingeimpft, toͤdtete dieſe in 8S'bis 10 Stunden. 

10. Ein mit dem Fleiſche, Blute, der Leber, ven Ein⸗ 
geweiden u. |. w. des @atavens eines vuhnee getierten 
Huhn flarb nach 24: Stunden. : 

11. Ein kleines Blutgerinfel aus dem Herzen. eines 
geſtorbenen Huhnes von einem gefunden Huhne aufgefteſſen, 
veranlaßte deften Tod nach 24 Stunden. 

:42. Die Einimpfung a) ber. aus. ber Gallenblaſe ge⸗ 
nommenen Galle,. b)' einer: weißlichen im Kropfe fich vorfins 
denden Flüſſigkeit, c) der aus dem Maſtdarm⸗ genommenen 
Exreremente auf. drei⸗ Tamben, verantagte deren. od. inner, 
hat: 15 bis 24 Stunden ... 

Die: Eadavet aller; geimpften:. wrhiere boten. ahniche 
krankhaſte Veraͤnderungen var, wie die Thiere, welche die 
Prorrie ‚zu der. Impfung geliefert hatten.. 

Das Blut, fo wie ‚die. andern eingeimpften Exoffe, be⸗ 

tem: noch ‚Leine: bemerlenewerihen rhoſtatuchen Veraͤnderun⸗ 
gender... 
Das Blut: if mit Sicperheit als ver Traͤger eines 
Peinzips, welches den Tod veranläßt, anzuſehen; aber" wel⸗ 
cher Natur iſt dieſes Prinzip? If es aͤhnlich Dem des 
Milzbrandes? Ich glaube es, aber ich wage es noch: nicht 
volle i verſitchern. 

„Ich babe die Abſicht, eine Keihe von rperimenten und. 
vathologifch- anatomifchen, Umerſuchungen zu machen, die 
hoffentlich tiefe intereffante und wichtige Brage eiwas auf⸗ 
Hören. werben. ger 

In der Abficht, u wiffen, ob die Krantkheit faͤhig iſt, 
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ſich auch in der Entfernung auf geſundes Federvieh, ver⸗ 
mittelſt der Ausduͤnſtungen von Cadavern oder anderweiti⸗ 
ger Ausdünſtungen, zu übertragen, "habe ich: am 15. April 
Grperimente ‚begonnen ,. welche Dazu dienen follen, die dar- 
uͤber noch ‚vorhandenen Zweifel aufzuklären. 

Gegenwärtig beſchaͤftige ich mich mit: Impfungen mit⸗ 
telſt des Faſerſtoffs, Eiweißes, Blutſerums, der Lomphe, der 
Fluͤſſigleiten des Auges, der Gehirnmaſſe, des Chylus, Fei⸗ 
tes, der Lungen, Muokeln, Nieren, des Urins, Samens, 
Speichels, der Eresemente, ver Nahrungsmittel aus dem 
Kropfe u. ſ w. der erfranften und todten Thiere. 





AXMXVI. Miscellen. 


Zwei Sälle von vererbter Blindheit bei Hüllen. 


Kreis-Thierarıt Burmeifter zu Anclam hat fchon früs 
her Belegenheit gehabt, hierüber zu berichten, und theilt fols 
gende neue Beobachtung mit: 

Ein Füllen war: bei Der Geburt auf Dem rechten Auge 
mit Amaurofis behaftet, ſpuͤter gefellte fi) auf demſelben 
Auge der. graue Stoar hinzu. Dem Bater des Füllens 
war in feimem fünften Jahre in Folge eines Biſſes das 
rechte Bluge ausgelaufen. — Eine Stute, die vor Jahren in 
Folge äußerer Verlegung das rechte Auge verloren hatte, 
brachte ein fonft gefundes Füllen zur Welt, weiches am lin⸗ 
fen Auge mit dem grauen Staar behaftet war, und dem 


das rechte Auge gänzlich fehlte. - 











— 366 — 
. xvnui, Perfonal⸗ Sotijen. .. En 
Si 4: Ernennungen— und Anſtellungen. 


Der Kreisthierarzt und Infſrktor im zoologiſchen Er 
ten hierſelbſt, Dr. philos.; Reiferitig,, et zum Repenoe 
an det hleſigen Thierarzneiſchule ernannt. 

Den Wierarzt J Eiaße— Bury; iſt zum Beeächerarit 368 
NKreiſes Arelnau⸗⸗⸗ Regietungo/ 
— .. 3 2: Bezirk. Bofen; — Biı. 
IGET er iſtt zum Rreileeg 
Terz u Re ger: Regie⸗ 
rungssBezirf Erfurt, — 

⸗ ⸗ —⸗Gros⸗Claude, iſt zum Kreis⸗ 

thierarzt der Kreiſe Gneſen und 
MWongrowice, Regierungs » Bezirk 
Poſen, — 

MNapp,iſt zum Kreisthierarzt 
des Kreiſes Loͤwenberg, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Liegniß, _ 
tat ta. Möhne, tk zum. Kreiösblerarzt 
in ET In pe Kpreiſes Kempen, Neglernage« 

Bezirk. Duͤfſeldorf, — i 
mei sr... „ea, iſt Jum Kreisthierarst 
nr der reife Beim und. Rheinbach; 
unten Regierungs⸗Bezirk Köln und... - 
If: 22 2.2. Boſenroth, iſt zum: Kreisthier⸗ 


Fu) en 


EEE EP BE 7? Ge ı We Ouhrau, Regierungs 

En Br a 7 Dee Veredau⸗ a J 
ernannt: worden. un a x u 
— ar Er lc. 
2 Berfepungen. 7 


Der Kreisthierarzt Grzedziewsky iſt aus dem Kreiſe 
Lublinitz, im Regierungs-Bezirk Oppeln, in den Kreis 
Schildberg, Regierungs⸗BezirkPofſen, verfeht worden. 
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1. Dem ‚biöherige Rreisthierarn Bed: zu :Steman, ı Re⸗ 
gierungs „Dezirk Liognitz, J in daß: Bent w Reuftabt.ia ar 
du ae werſett worden. a 


| =. Riederlaffungen. 
‚ Der hieran Claſſe Börner,ihet fich in Ren © bei 


ne ST" nn Kippſtaadt⸗ )ß)B::· 
mer. .la.is. MVeier, ‚in. Ha, aeen 
oral in Bet J 
eyes 5a.“ Groß, ie: Aebendu wi Soll, 
un de wei te PIE DAN, — Bun J— 
JUNE HERE Sauer 22 Sabrteius, in Pattsus, — 
21.2004. a: Nidetzki, in Sonnnendurg und 
.ν IE; Abraham, in Sorau Anderge⸗ 
.. a laflen ; — und: 
en. rk = .Knipp iſt von Wipperfürth u 
DE Br, Rheindach. augen; oc 
ER ** J nf 
4 Todesfaͤlle FAR 


Der Kreisthierangt Blume in Burg, der orafiifge 
hieran Buffe in Klütz (Mecklenburg⸗Schwerin) und 
der Thierarzt I. Claſſe, Peſchel, in Herzberg find geftorben. 

Eden fo iſt auch am’ 13. April d. 3. in Berlin ver 
eljemalige Proſeffor an - der hieſigen WDierar zueiſchule Dr. 
medicinae: Johaun Dieterich Reckleb en, verſtorben. Ders! 
ſelbe war:im Jahre 1766 zu Tangermünde, Ir’ der Allmark, 
geboren, hatte das dortige Gymnaſſum beſucht, "darin in 
Berlin an dem damaligen Collegio medico Mediziu ſtairt 
und in der Zeit von 1785 bis 1790 bei tem Aten Artil⸗ 
ferie- Regiment ald Subchirurgus gedient. Im April 1790 
wurde er ald Projektor an der eben errichteten Thierarzneis 
ſchule angeftellt, am 9. April 1803 von ‚der damaligen 
Univerfität in Erfurt zum Dr. medicinae et chirurgiae 
promovirt, bei welcher Gelegenheit er: feine: Differtation: 
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De. Rumimatione animalium, fogrleb, und ine ſolgenden Sahre 
wurde "er. zum Profeſſor an ver Thiexarzneiſchule ernunnt. 
Später, nachdem vie Univerfität Berlin gefliftet worden, 
hatte er fi auch an derfelben als Privat: Dozent für Ge: 
genftände ver Thierheilfunde habilitirt. In der Thierarzneis 
faule ‚hatte er bis zum Jahre 1806, außer dem Dienſtlei⸗ 
ftungen als Profeftor, auch Borlefungen über die Natur⸗ 
geſchichte der Rinder , Schafe, ARegen und Schweine, fowie 
über Chirurgie und Operationdichre zu halten. Letztere 
gab er im Jahre: 1819 ab. ‚Seit dem Abgange des Pros 
fefford Sid im Jahre 1806 unb bi8 4824 Iehrte er auch 
Anatomie. und Phyſiologie, und’ ,von 1820 bi 1835 hielt 
er Vorlefungen . über: Seuchen, Veterinär » Polizei» und 
gerichtliche Thiexheilfunde, und als ihm dieſe abgenommen, 
trug er zulegt noch. über allgemeine Pathologie und über 
Geftütfunde vor, Bis zum: Jahre 1823 führte Profeſſor 
Reckleben aud vie Aufſicht ber. ven Hundekrankenſtall in 
der Thierarzneifchule. Nachdem er durh 52 Jahre dem 
Staate gebient und den rothen Adler⸗Orden Zier Klafie 
erhalten ‚hatte, wurde er 1842 An ven: Ruheſtand verſetzt. 
Er. ftark,'im Falten dahee m Aterofhmäce. 


— Fu 5. Dffene Stellen . . 

a Die KHreis thieratztſell en ber Kreiſe Siargard⸗ Bernd 
im Regierungs⸗Bezirk Danzig, — det Kreiſe Steinau und 
Wohllau im Regierungs⸗Vezitk Liegnitz und — der beiden 
vereinigten Jerichowſchen kreiſe im ‚Reglerunge "Beat 
Ragerbne ſind ein. 
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1. Merkwärbige und. gewiß feltene Entſte⸗ 
bungsart eines Badenbeinbraches bei einem 
Pferde. 


Vom Königl. Departementd-Thierarzt Lichte zu Erfurt, 


Bei der mir übergebenen Behandlung der kranken Pferde 
der mit mobil gemachten und hier in Erfurt einige Zeit 
garnifonirenden Erſatz⸗Eskadron des 31/32. Königl. Land⸗ 
wehr⸗Kavallerie⸗Regimentes hatte ich Gelegenheit, folgenden 
für mich zwar Höchft unangenehmen, doch in feiner Entfles 
hungsart wegen der Seltenheit gewiß fehr intereffanten Fall 
eines Backenbeinbruchs bei einem Pferde zu beobachten. 

Ich wurde nämlich am 16. Februar d. 3. gegen Abend, 
als es Schon daͤmmerte, eiligft in den Biefigen Gaſthof zum 
„Mohren", zu dem dort mit einquartirten Pferde des Land, 
wehr-Ulanen Heinrich gerufen, indem daſſelbe, wie vers 
muthet wurde Cohne daß jedoch irgend ein Zeuge dieſes 
fpäter beftätigen konnte) durch einen Huffchlag des neben: 
ftehenden Pferdes, welches übrigens als ein Schläger bes 
fannt war, auf dem einen Beine im Stade plöglich heftig 
lahm geworden ſei. 

Ich fand daſſelbe (ein hellbrauner Wallach, mit Blümchen, 
fonſt ohne Abzeichen, eirca 8— 9 Jahre alt und 6 Fuß 
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und einige Zoll Hoch), in einem großen, zu beiden Seiten 
mit Pferden befegten Stalle, rechterfeitd vorn an ver Wand, 
zunächft nach) der Stalthüre hin, flehen. Ein zweited Pferd, 
ein Schimmelwallah Cund welches, wie fon bemerkt, fehr 
böfe und dabei ein Schläger. war), ſtand ale naͤchſtes Pferd 
linkerſeits neben Jenem. 

Der Patient war, wie ſchon bemerkt, ſtehend, und be⸗ 
traf die Lahmheit deſſelben den linfen -Öiiterfchentel. 

Die nähere Uuterfuchung des Pferdes, namentlich aber 
die des lahmen Beined, ergab "Folgendes. 

Es hielt dad Pferd diefen Schenkel ftangenartig ganz 
ſteif geſtrecht, ehhne dabei mit demfelben auftreten, oder mir 
im Stande zu fein, denſelden in bie Höhe heben’ zu koͤnnen. 
ALS ein Verfuch gemacht wurbe, es fowohl auf die gefunte 
(rechte), als auch ‚auf die linke Cfranfe) Seite, ebenfo auch 
rüds und vorwärts treten zu laffen, gefchah dies für das 
Pferd nur hoͤchſt muͤhvoll, dabei den gänzlich geläfmten 
Schenkel ganz ftelf halten, nur höchktend mit tem Feſſel⸗ 
gelenfe einknickend (wie übergeföthet) und den Schenfel nach 
fi fchleppend, Dabei fand man übrigens nichts Norm⸗ 
widriges an dem Schenfel felbft, weder irgend eine Haut⸗ 
verfegung, noch Geſchwulſt oder eine einzelne fchmergbafte 
oder auch nur von Haaren entblößte Stelle; vielmehr ſchie⸗ 
nen die Auäftrefmusfeln des Schenkelbeins ſehr geſpannt, 
bart und feftanliegend, und daher in ihrem Umfange im 
Gegentbeil zu dem de andern Hinterſchenlels cher ver⸗ 
ſchmaͤlert. 

Dieſem Allen nach war hier eine Verrenlung ort 
Knieſcheibe vorhanden, wobei diefe über. ten Fortſatz des 
Backenbeins (os femoris) geglitten war. 

Indem nun die Veraͤnderung einer ſolchen jalſchen 
Lage der Patella in die der normalen aus wiſſenſchaftlichen 
Gruͤnden bei Pferden auf direkte Weiſe wohl faſt rein 
unmöglich if, und man daher Bier auch nur ind irekt ver⸗ 
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fahren kann: fv wurde zuerft ein abwechſelndes Ruͤck⸗ und 
Borwärtsfchieben des Pferdes verfucht.: Da biefed aber. 
erfolglos war, eine faft continuelle Anwendung von Falten: 
Waſſer angeoronet. Nachdem auch dieſes bis zum andern 
Mittage ganz ohne Erfolg geblieben war, wurbe jet ber 
mir in meiner langen Praxis bis dahin noch nie fehlgen 
fchlagene Verſuch mit reizendem Spirits gemacht; indem’ 
Sch. von dem zu dieſem Behufe jebt herbeigefchafften 4 Unzen 
Ol. Terebinthinae etwas über den Aten Theil deſſelben (und. 
mithin etwa 9 Dracdhmen im Ganzen) in und auf der Um⸗ 
gegend ver Knieſcheibe felbft eimrieb; womit ich jedoch nicht 
einmal die Eritwirfung, nämlich einen zu bezweckenden ftarfen 
Reiz (Schmerz), um fo. siel weniger aber noch in Folge 
veffen eine Wiebereinrenfung (Herabgleitung) der Kriefheibe 
hervorzubringen vermochte. 

Nachdem jene nur höchft gering erfolgte Erfwirkung 
gänzlich wieder nachgelaſſen hatte, ließ ich hierauf das Pferd 
wieder in ven Stall zurückbringen (vie Einreibung war naͤm⸗ 
lich Am Stalle geſchehen und hierauf das Pferd auf den 
Hof zum Herumfuͤhren gebracht worden), ſo wurde, bei der 
bedeutenden Entfernung der Stallung von meiner Wohnung, 
noch auf ben Abenb die Wiederholung jemer Einreibung, 
and zwar ewa Die Hälfte von tem noch vorhandenen Ok 
“ Terebinthin. angeordnet. 

Zu meinem großen Erſtaunen wurde. mir jedoch hierauf 
Abends nach 14 Uhr die Meldung gemacht: daß am Nach« 
mittage, faſt gegen:Adend, und mithin ſchon mehrere Stunden 
nach jener von mir verrihteten. Ginreibung,.. das Pferd 
nievergefallen, und‘ zivar dabei auf bie linfe und lahme 
Seite, und feit ver. Zeit., jelbft nicht unter Beihilfe, zum 
Aufitehen zu bringen fei. Um. ſo überrafchender. mußte es 
aber noch für mid fein, als ich bei meiner. Aufunft nicht 
allein jene Ausſage des Batend. beftätiget fand, fondern for. 
gar auch no: einen. completen Bruch des gleichſeitigen 
- 24 * 
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Badenbeins vorfand. Wie betroffen ich nach dieſer Wahr⸗ 
nehmung anfangs daſtand, wird nur Der meiner Berufs⸗ 
mitgenofienen ermeſſen fönnen, welchem unter. folchen Um⸗ 
ſtaͤnden ein ähnlicher Kal auch irgend einmal begegnet ift. 

Um das Maaß viefes meines anfängliden Schreckens 
noch voller zu machen, fo fand fi) auch noch hierbei der: 
biefige College (— ), ver von einem übrigend ganz Unbe⸗ 

rufenen fchon vor meiner Ankunft hinzugezogen worden, mi 
ein; welcher. denn In einem’ gewifien, ven. Menfchen ſehr 
herabwürtigenten Geifteözuftande, aus. Nahrungs⸗Reid und 
fonftigen böswilligen Abfichten, mid ohne Maaß und. Ziel. 
öffentlich dadurch zu proftituiren fuchte, daß er ohne nur. 
irgend anzunehmende Belehrumg über jenen frühen Hergaug: 
und Zuftand des Uebels, mich befchultigte: „ſowohl den. 
Cjeßt erft vorhandenen) Beinbruch nicht erkannt, fo wie des⸗ 
halb auch Cin Bezug der Terpenthinöl»Einreibung), eine 
ganz falſche Behandlung eingefchlagen zu haben. * 

‚Eine um fo größere Beftätigung in Bezug dieſes Bein« 
brucheß, zeigte fich aber noch am. andern Morgen, indem ich; 
jetzt das Pferd fiehend fand (und wo nach Audfage der, 
Stallwache daſſelbe während der Nacht von felbft wieder 
aufgeftanden fein ſollte), und ver betreffende Hinterſchenkel 
förmlich baumelte, fo daß mithin jebt ein Dem vorigen ganz 
entgegengefester Zuftand des lahmen Beines eingetreten war, 
Durch eine, an biefem Tage zufammengetretene Kom⸗ 
miffion. wurde die Töbtung- des Pferdes befchloflen, und 
auch durch ven Bruftftich noch gegen Abend ausgeführt. 

Die dann, wegen eingetretener SHinderniffe erſt am: 
dritten Tage, als am 2Often deſſelben Monates “erfolgte 
Section, die fich auch meiftens nur auf den zerbrochenen 
Schenkel bezog, ergab Folgendes. 

Aeußere Berlegungen oder fonft nur haarlofe Stellen, 
wie namentlich und zunaͤchſt der Haut des betreffenden 
Schentels, fehlten gänzlih. Nach Abnahme derfelben wurde 
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ſodann fogleih der Bruch des Backenbeins fichtbar; und 
zwar befand fich biefer faft in. der Mitte jenes Knochens. 
Er bildete dabei nach oben einen Querbruch, wobei die 
Bruchflaͤche des obern Theiles des Badenbeins gezadt, der 
andere und: untere Bruchtheil jedoch bis ind Kniegelenk 
herab, der Länge nach gefpalten erfchien; währenn außertem 
ſich noch mehrere einzelne Kinochenbruchftüdchen in der Nahe 
und zwiſchen dieſer Spalte befanden. 

Es draͤngt ſich nun zunaͤchſt die Frage auf: auf welche 
Art und Weile diefer Knochenbruch, ter in feinem completen 
Zuſtande .erft im Liegen des Mierdes fich fund gab, ente 
ſtanden ift? | 

Hier find nur zwei Fälle denkbar; wovon der eine 
denkbare Fall jedoch weniger ftichhaltig und möglich ift, und 
daher’ bei genauer Erwägung aller Umſtaͤnde wohl in fi 
ſelbſt zuſammen fällt. 

"Nämlich die, daß: 

Erſtens der Bruch des Badenbeins durch einen huſ- 
ſchlag des nebenſtehenden Pferdes, welches allerdings für 
einen Schläger bekannt war, in Abweſenheit der Stall⸗ 
wache entſtanden ſei, der aber anfangs und bis zu dem 
Momente, wo das Pferd ſich niederwarf, nur noch aus 
bloßen Fiſſuren beftand, fo daß dann erſt durch die 
Schwere des Körpers, welche im Augenblide des Nieder» 
fallen auf den lahmen Schenkel mit⸗ und vielleicht vor 
zugsweiſe ſich vertheilte, die Bruchtheile des Knochens aus⸗ 
einanderwidhen, und fo erft dann ein wirklicher completer 
Bruch fich darſtellte. Allein wenn dieſe Art der Entjtehung tes 
Bruches auch angenommen wird, fo ermangelt dieſes alles Bes 
weifes. Denn eines Theiles hatte oder wollte wenigsſtens 
Riemand einen Huffchlag des nebenfichenden Pferdes bes 
merft haben; auch hatte ich fogleich letzteres am erflen Tage 
der Behandlung entfemen lafien, fo daß auch feine Ipätere 
Verletzung durch Hufſchlag und vgl. von felbigem erfolgen 
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tonnte; andern Theils fehlte aber auch die geringfte Hauf⸗ 
Serlegung, ja ſogar Spuren von fehlenden Haaren auf und 
in der Nähe der Bruchftelle; ebenfo war aush in ber ganzen 
Umgebung. nicht irgenb eine erhöhetere und fchmerzhaftere 
Stelle wahrnehmbar, vie jedenfalls fich bei der mehrmaligen 
aufs Genauefte angeftellten Unterſuchung ganz gewiß. mars 
quirt Haben würbe; und endlich ftelte fich auch während 
des mehr ald achtundvierzigftündigen Berlaufes weber ver 
wmehriere Wärme und Schmerzen beim Befühlen, noch Ge 
ſchwulſt in der Nähe und Umgebung, des fpäter .fich doku⸗ 
mentirenden Bruches ein; und es enthehrt daher wohl biefe 
erfte Annahme ber Entftehungsart des Bruches aller Wahr⸗ 
ſcheinlichteit. 

Zweitens, Daß: dieſer Knochenbruch erſt wirllich im 
Momen⸗ des. Niederfallend des Pferdes entftanden ſei. 

Dieſe Annahme und dann der in der Wirklichkeit in 
der thieraͤrztlich⸗praktiſchen Welt vieleicht nur noch erſt ein⸗ 
zeln daſtehender Fall mag, zumal für Ken Unkundigen, für 
ven erften Augenblick wohl allzugewagt, ja vielleicht gat 
laͤcherlich erfiheinenz-alein, fie ift es in- der That nic, wenn 
man die hohe Bedeutung. einte folchen Knieſcheibenverren⸗ 
Kung und die dem praftifchen Zhylerarzte. bei ber gu.: gers 
fuöhenden (direkten) Repoſition ver Kunieſcheihe entgegentre⸗ 
tenden Hinderniſſe erwägt. . 

Daß Dieſes durch alle anzuwendende menfshliche 
Kraft (möbel jedoch der eigentliche Zweck nicht mit aus dem 
Auge gelaffen werben darf), wohl nie, wenigftens wohl nur 
hochſt felten, ermöglicht werden kann; dafür ſprechen ſchon 
die Erfahrungen, zwar laͤngſt ſchon verſchollener alter Prak⸗ 
tiker. I citire hier unter Andern die (ungedruckt geblie⸗ 
—* Vorleſungen Havemauns über dieſen Punkt, we 

er ſagte: ... „die Veraͤnderung der Lage ber —58 
würde alſo dieſes Uebel heben; jedoch iſt feing menfchliche 
Gewalt: Im Stande, dieſes direkter Weife beiveräfelligen 
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se können." Auch ſtimmt dieſes ganz mit meineh genen 
amd. viellährigen Erfahrungen überein. 

Um dieſes eingufehen, darf man. baher auch HR bei 
einem präparirten friſchen Hinterfihenfel eines Pferdes ven 
Verſuch machen, die Patella bls über den: Proceſſus des 
Badenbeins zu ſchleben, wo deren Aushafung und Wieder⸗ 
herabgleitung bei aller Anftrengung und Gewalt, welche mas, 
den Schenkel. auf.den Boden -geftüht, auf das obere Ende 
des Backenbeins anbringt, nicht im Standi KG die Rn 
ſcheibe zum Herabgleiten. zu btingen. 

Erklaͤrlich wird dann auch wohl ‘die Möglihfeit,. daß, 
als das Pferd aus irgend einer Veranlaſſung ſich an jewem 
Abende entweder freiwillig niederlegen wollte: oder ang irgend 
einer unbekannt gebliebenen Beranlafiung nieterftärzte, und 
EG auf. viefen gewißermanßen: merhanifch ſteifen und aller 
Belenkbiegung beraubten Schenkel zu ftügen ſuchte, verwiögg 
feiner Körperfchwere beim allen auf. birfe Seite das 
Barfenbein fich zerbradh. 

Daß aber auch ähnliche Berfuchemittel, bie ſdoch 
wohl nicht leicht Nachahmung finden werden (und welche 
gerade hier von fo ungluͤcklichem Erfolge waren), zur Selbft- 
wiebereinrenfung der Kniefcheibe, auf praktiſcher Erfahrung 
beruhend, in Gebrauch gezogen worben find; Dafür mag 
noch folgender, von mir ſelbſt zufͤllig mit angeſchaueter 
Fall dienen. 

Bei Gelegenheit nämlich, wo ich während, ‚der Sommer 
wieffe zu Braunfchweig im Jahre 1817 bei meiner Durch⸗ 
reife einen Freund und Anverwandten, den damaligen zivar 
fchon ziemlich befahrten, doch auch noch thatfräftigen Hof— 
Thierarzt Hagemann befuchte, wurde. verfelbe eines. Tages, 
ſchon gegen Abend, fchnel in einen Gaſthof dafelbfi zu einem 
Pferde ‚gerufen, bei welchem ebenfalls, und zwar auch an 
dem linken Sinterfehenfel, die Kniefcheibe in eben dem Grabe, 
wie in dem oben befprochenen Falle, füh über, ‚ben Fortfag 
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des Backenbeins gefchoben hatte. — Ohne erft antere 
‚Hellverfuche zu machen, wurde dad nur auf drei Beinen 
gehende Pferd aus dem Stalle auf ven Hof geführt, der 
Schweif deſſelben von jenem Thierarzte (auf der linken und 
lahmen Seite des Pferdes ſtehend) Tann erfaßt und — ins 
dem noch einige Gehülfen auf beider Selten des Pferdes 
ſtehend, hülfeleiftend, daſſelbe aus dem Gleichgewichte mit 
bringen mußten — felbiges rafch um» Cnieder-) und zwar 
auf die linfe Tranfe Seite geworfen; wo dann mit Tem 
Niederwerfen des Pferdes gleichzeitig auch ein laut hörbares 
Knacken erfolgte, dabei Die verrenfte Knieſcheibe wieder in 
ibre vorige normale Lage zurüdglitt, und darauf, als das 
Pferd wieder aufgefprungen war, ſchon eine gaͤnzliche und 
vollkommene Heilung eingetreten war. 

Unm ſo unangenehmer mußte mir denn Hier dieſe weite 
Erfahrung, von dem Ausgange des unmillführlichen Sturzes 
Unter gleichen Verhältniffen, fein. — 

Experientia docet! 


BE. Kranfheits:Gefcichte und Obduktions⸗ 

Bericht über die am A. Juni an tuberfulöfer 

Fangen: Entzündung umgeftandene Mutter: 
ſtute Abigall. 


. Bon tem König. Geftütsrofarzt Wilmannd zu Gradig. 


Bei der Revifion des Sommerftalles am Morgen bes 
21. Mai bemerfte ich, daß die Mutterftute Abigail den linfen 
Hinterfuß ſchonte. Als Refultat ver Unterſuchung flelfte 
fih Schmerz und vermehrte Wärme im Ballen beraus, 
Patient hatte fich alfo wahrſcheinlich den Huf verbält; es 
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wurden Lehmumfchläge hiergegen angewendet, Doch erreich⸗ 
ten dieſe den beabfichtigten Zwed einer Zertheilung wicht, 
indem fich fchon am 25. Mai am Strahle eine Deffnung 
gebilvet ‚hatte, aus der eine dunkle und brandige Jauche 
floß. Die Wunde wurde erweitert, fo daß freier Abfluß 
der Jauche erfolgerr®fonnte, dann aber Bäder von Heu—⸗ 
faamen und nach diefen der Wundbalſam angewendet. 
Die Abfonderung ter Jauche hörte hiernach nicht auf, denn 
fhon am 27. war die ganze Köthe hohl und bis zum Befiel 
unterfreflen. 

"Um nun bier eine größere Thaͤtigkeit hervorzurufen 

und um den ganz fauligen Charakter, den tie Wunde au« 
genommen hatte, umzuftimmen, zog ich ein Haarfell durch 
den Strahl, befeuchtete dafjelbe ſtark mit Terpenthinsl und 
fegte außerdem die Bäder und umſchlage von Heuſaa⸗ 
men fort. 
Am anderen Tage hatten die bedeutenden Schmerzen 
ziemlich nachgelaſſen, die Wunde hatte ein beſſeres Anſehen 
bekommen und ſonderte ſchon einen duͤnnen Eiter ab. Diefer 
guͤnſtige Zuſtand waͤhrte nur bis zum 29. Mai, wo die 
Krone des Hufes bedeutend geſchwollen war, fluctuirte, und 
ſich an mehreren Stellen Oeffnungen bildeten, aus denen 
eine brandige Jauche floß, die einen. penetranten Geruch 
verbreitete. Patient lag hierbei ſehr viel, ein maͤßiges Fieber 
war eingetreten, Freßluſt aber noch vorhanden. Um den 
fauligen Charakter der Wunde umzuſtimmen, ließ ich jetzt 
ſtatt der Heuſaamenbaͤder ſolche von Chlor anwenden, und 
gab innerlich um abzuleiten das Doppelſalz. 

Am 30. hatte ſich der Zuſtand des Patienten bedeu⸗ 
tend verſchlimmert, denn auf der inneren Seite des Saumes, 
vom Huffnorpel bis zur Zehe, hatten ſich verſchiedene Def 
nungen gebildet, aus denen oben beſchriebene brandige Jauche 
floß. Das Fieber war heftiger geworben, der Puls weich, 
fehr befchleunigt, 73 Mal in 1 Minute, der Herzfchlag  deut- 
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ſtrengt und doppelſchlaͤgig, geſchah 35 Mel in 4 Minute. - 

Patient. huftete Häufig, der Huften felbft, kurz und ab⸗ 
gebrochen, verurfachte dem Thiere viel Beſchwerde und wurde 
nicht Selten unterdrückt. Die ſichtbaren Schleimhäute haften 
eine ſchmutzig blafie Farbe angenommen und auf der Naſen⸗ 
fchleimhaut zeigten fi} einige Ecchymofen. Saͤmmiliche Füße 
waren oͤdematös angefchiwollen, und das Pferd, welches mit 
auseinandergeſtellten Vorderfuͤßen traurig und. niehergeichlar 
gen im Stalle ftand, hatte fich ſchon an mehreren Stellen 
des Körpers, wie am Kopfe, an ‚ben Schultern uud der 
Düfte durchgelegen. 

Nach den Erfpeinungen, bie. ich bei der heutigen. in. 
terfuhung des Patienten fand, konnie es ‚nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß ſich hier zu dem fo bedeutenden Fuß⸗ 
leiden noch die Lungen⸗Entzuͤndung eingefunden hatit, «ine 
Grſcheinung, die bei ähnlichen Uebeln, und hefonders bei 
vffenen Wunden an den Ertremikiteit, nicht ſelten beohach⸗ 
tet und. deren Grund' nur allein: in. einer Aufſaugung der 
Zauche zu ſuchen ft, wie folches. der. Dr. Syinola u 
Berlin in: ſeiner Abhandlung „über die Entftehung: ber 
Eiterknoten in den Lungen“, zur Evideßz nachgewieſen kat, 
C(fiehe . hierüber. die Zeitſchrift⸗ von Bir und Rebel, Band 
Aund 5.) — 

Krankheiten dieſer Art nehmen aber immer, um pwar 
in kurzer Zeit, einen ſchlechten Ausgang, weshalb ich auch 
bier bei dieſem fonft fo kraͤftigen Pferde nur ein ſWiechtet 
Prognoſtikon ſtellen konnte. 

Um jedoch alles Moͤgliche zur Wiederherſtellung des 
Patienten zu verſuchen, richtete ich mein Augenmerk jet 
beſonders auf eine Ableitung, legte zu dieſem Zwecke zuerſt 
ein: Fontanell vor der Bruſt, machte an beiden Bruſtwan⸗ 
dungen feharfe Einreibungen, gab innerlidy. ven Tart. stak. 
mit leicht erregenden. Mitteln,. ließ die Chlorbaͤder ſortge⸗ 


brauchen und nach Denfelben die ganze Wunde mit Kampfer⸗ 
pubver beftreuen, um in verfelben eine größere Thaͤtigkeit 
beroorzubringen. und dadurch Die Abjonderung der Brand 
jauche zu inhibiren. 

Am 31. Mai Hatte die Krankheit wieder an Heftige 
keit gevonnen, namentlich wurde das Lungenleiden immer 
ſchlimmer; das Athmen war befchleunigter und angeftrengter 
mit deutlicher Bewegung der Rippen, wobei die Vorberfüße 
weit auseinander geſtellt wurden, es geſchah 43 — 45 Mal 
in einer Minute. Der Puls war fabenförmig, unterbrüdt, 
die einzelnen Schläge faum zu fühlen, der Herzichlag dent, 
lich pochend, fehr befchleunigt war 04 Mal in 1 Minute 
Das Fontanell war nicht angefchwollen, ebenfo wenig hatten 
vie ſcharfen Einreibungen eine Wirfung hervorgebracht. An 
her. Krone hatten fich wieder neue Deffnungen gebildet, ſo 
daß jetzt Die innere Seite des Saumes und. der Krone eine 
Wunde bildete und die. Hornfapfel fih vom Saume ge 
trennt hatle. Das Fontanell wurde von Neuem mit Ter⸗ 
penthinol beſeuchtet, ebenfo vie fcharfe Salbe wiederholt 
aufgetragen, bie übrige Behandlung aber pie geftern forte 
geſetzt. 

Am 1. Juni hatte Sich ver Zuſtand des Patienten nicht 
gebeſſert, war im Gegentheil fchlimmer geworden. Der 
Puls war fo raſch, daß die einzelnen Schläge katum zu 
fühlen waren, fabenförmig und leicht. zw unterbrüden. Das 
Athmen fehr raſch und angeftuengt, war doppelſchlaͤgig, mit 
fihtbarer Bildung einer-Rinne. Das Auge war flier und 
eingefallen. Gin gelhlich grauer. Ausfluß aus beiden Na⸗ 
ſenloͤchern, in dem ſich ‚einzelne eine Städchen, ähnlich den 
aufgelöften Tuberkeln, befanden, hatte fich singeftellt. Die 
Freßluſt war ganz verſchwunden. Patient legte ſich öfter 
und blieb trotz des häufigen und: angeſtrengten Huſtens 
längere Zeit liegen. Auch vie aͤußere Seite des Feſſels fand 
ich heute bedeutend gefchwollen, und mehrere Oeffnungen, 
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dus denen eine brandige Jauche floß, halten ſich ſchon ger 
Hilde. Die Behandlung wurde fo wie geftern fortgefegt, 
ohne daß ih auch nur auf einigen Erfolg rechnen Fonnte, 
im Gegentheil mußte ich aus tem ganzen Krankheitsbilde 
entnehmen, daß tie reforbirte Sauce ſchon beveutente Zers 


lörungen in ver Brufthöhle und namentlich in ten Lungen 


herdorgerufen hatte, wodurch nothwendig ter Tod: des Thie⸗ 
te8 bald erfolgen mußte. 

Am 2. Juni war bei dem Patienten Feine Veränderung 
eingetreten, nur fand der Ausflug aus beiden Rafenlöchern 
ftärfer ftatt und war von einem folchen penetranten Geruche, 
das der mit ver Pflege und Wartung des Pferdes beauf⸗ 
fragte Wärter, beim längeren Aufenthalte im Ställe und 
namentlich beim Eingeben Der Arzneien, öfters unwohl wurde, 
obgleich ein ungehinverter Wechfel der Luft, in dieſem fonft 
Teht Tuftigen und geräumigen Stalle ftattfand. Rund. um 
den ganzen Feſſel hatte ſich jept eine Wunde gebildet, vie, 
mit aufgeworfenen Rändern, ein -brandiges Anfehen hatte, 
und die fortwährend eine brandige Jauche abfonderte. Im 
Verlaufe des Tages bildeten fi am Schienbein Beulen, 
aus denen eine brandige Jauche entleest wurde. Die durch 
gefegeiien Stellen fangen gleichfalls an brandig zu werben 
und Iöfen fich los. 

Die Wunde rund um den ganzen Feffl hat heute als 
am 3, Juni ein beſſeres Ausſehen befommen, und fängt an, 
einen obgleich noch dünnen Eiter abzufondern, tie brandi: 
gen Theile find abgeftoßen. - Patient iſt trotzdem fo krank, 
daß fein Ende in Kurzem erfolgen muß, er fleht traurig 
und abgefchlagen, unempfindlich gegen alle aͤußern Einwirs 
fungen im Stall. Der Puls if nicht mehr zu fühlen. 
Das Nihmen fo befchleunigt und angefltengt, wie man es 
felten ſindet, Huften fehr häufig, Ausflug aus der Naſe 
noch ftärfer wie geftern. Ohren und Füße find kalt. Par 
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tient liegt jebt ‚viel, jedoch nicht lange, und lann ſich dann 
nur mit Muͤhe erheben. 

In dieſem Zuſtand erhielt ſich Patient bis zum 4. Juni 
des Morgens 8 Uhr, wo derſelbe noch einmal von dem 
vorgehaltenen Waſſer ſoff, dann aber ploͤtzlich niederſtuͤrzte 
und unter leichten Convulſtonen verſchied. 

Die Obduction wurde Nachmittags gegen 3 Uhr vor⸗ 
genommen, wobei. ſich Folgendes ergab: | 

Rund um die Krone des linfen Hinterfußes war eine 
Wunde, die an einzelnen Stellen nody ein brandiges An⸗ 
ſehen, an anderen aber einen gutartigen, doch dünnen Eiter- 
abgefonvert hatte. Die Huffapfel war. faft im ganzen Um⸗ 
fange vom Saume getrennt, und die Fleiſchblaͤtichen, da 
wo ſie aus ihrer natürlichen Verbintung mit den Hornblätt- 
hen getrennt waren, batten .ein ſchmutzig blaurothes oder 
fchwärzliches Anfehen. Der Fleiſchſtrahl war fat ganz: in 
Verjauchung übergegangen, der Hornftrahl bis auf die vor⸗ 
tere Spige abgefallen. Beim Durchichneiden des Hufeb: 
bemerfte man, daß fowohl dad Huf-, wie Kronen». und 
Feſſelbein ſtark entzündet, geröthet und mit einzelnen ſchwar⸗ 
zen Punkten befegt war, namentlich an der bintern Yläche, 
wo ach die Knochenhaut an vielen Stellen aufgetrieben 
erſchien. Die hier befindlichen Binder waren nicht ergrifs 
fen. An der inneren und hinteren Seite des Schienbeing, 
im Verlaufe der Benen und Lumphgefäße, ſah man eins 
zelne Bläschen von der Größe eines Pfennigd, aus denen 
eine ſchmutzige, penetrant riechende Jauche fluß, die Umgegend 
diefer Bläschen war .geröthet und theilweiſe brandig. Die 
Lymphgefäße waren im ganzen Verlaufe des Fußes, bis zum 
Eintritt in vie Backenhoͤhle, entzündet und vertidt, es fan⸗ 
den fih an und in denfelben mehrere der oben befchriehe- 
nen Bläschen und entzüntete Stellen, bejonverd da, we 
das Oedem .am ftärfiien war, wie an der innern Seite des 
Sprunggelenfs. Bei Oeffnung der Bauchhöhle fand ich 
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die Lymphgefaͤße des ganzen Darmkanals aufgetriehen und 
von roͤthlicher Farbe, im Gekroͤſe des Grimmdarms aber ver⸗ 
groͤßerte Lymphdruͤſen von dunkelrother Farbe, in der Groͤße 
einer maͤßigen Bohne, die beim Durchſchneiden einzelne 
Eitertropfen enthielten. Das Gekroͤſe ſelbſt war an den 
Stellen, wo dieſe Drüfen lagen, mit vielen Blutgefäßen- 
durchzogen. 

Ein Erguß von circa 2 Quart eines röthfichen Serume: 
zeigte flch beim Deffnen- ver Brufthöhle. Die Pleura, fo 
wie ver Herzbeutel war mit einer plaftifchen Ansfchwigung 
von röthlicher Farbe überzogen. - Die Lungen fand. ich von 
tunfelrother Farbe, blutreih, aufgetrieben und uneben, beim 
Meberftreichen mit der Hans boten. fie dem Gefühle einen: 
verfchiedeuen Widyrftand dar. Beim Einſchneiden in die⸗ 
felde quoli ein’ ſchwarzes zaͤhes Blut in Menge: hervor, und: 
man bemerkte viele Eiterfnoten von verfchietener Größe, vie 
alte mehr oder weniger eine pidflüffige, graumeißliche Maffe 
enthielten.- Der Grund biefer Knoten war urieben, wie zer⸗ 
riffen, und das Gewebe um dieſelben beſtand in einer blutig 
plaftiſchen Inſtltration von ganz ſchwarzer Farbe und feſter 
Conſiſtenz. Dieſe Eiterknoten waren. in. beiden Lungen ziem⸗ 
lich gleichmaͤßig und im ſolcher Seht. vorhanden, w wie. mag 
eg een findet ' U 


— — 


Vietglelcht man ben ganzen Krantheits⸗ und Obdu⸗ 
tions⸗Bericht mit den Ergebniſſen, vie ver Dr. Spinola 
in feiner angeführten Abhandlung über das Vorfommen der 
Eiterknoten in den Lungen fehr genau anglebt, fo unters 
liegt es feinem Zweifel, daß ver gegentwärtige. Fall eine ins 
texefiante Bereicherung zu ven vielen son Spinola an« 
geführten ift, wo. fih In Bolge von Kranfheiten, in kurzer 
Zeit, bei fonft ganz. gefunden Thieren, Eiterknoten in dem 
ungen ausgebildes haben, an denen die ‘Batienten in we⸗ 
nigen Sagen zu Grunde gingen. " Die früher allgemein 
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verbreitete Meinung, daß zur Bildung von Eierfnoten*) 
in ven Lungen, ein Zeitraum von mehreren Wochen und 
Monaten erforderlich fei, iſt durch die angeflellten Verſuche 
von Günther und Spinola genügend widerlegt. “Die 
Erfahrung der Praktiker beftätigt auch volllommen die Wahr⸗ 
heit der angeftellten .Berfuche, denn je öfter man Gelegen- 
heit gehabt hat, ‚bei Thieren, deren Lebendgefrhichte genau bes 
fannt ift, dieſe Eiterfnoten zu fehen und zu beobachten, fe 
mehr wird .man überzeugt, daß dieſe abnormen Beränderuns 
gen: in den Lungen nur tie ſecundairen Folgen der ur⸗ 
fprünglichen ‚Krankheiten find. 

Zu den inneren Leiten, in deren Folge bie Eiterknoten 
entſtehen, gehoͤrt vorzüglich die Druſe, befonders dann, wenn 
der Ausfluß aus der Naſe ploͤtzlich ſtockt, oder wenn ſie ſich 
in Form einer katarrhaliſchen Braͤune zeigt, wobei ſich leicht 
Ablagerungen und Metaſtaſen nach Innen bilden. Wälle 
ver Art kommen in jedem Geſtuͤt .aljährlih vor, und ges 
hören nicht zu Den Seltenheiten, namentlih dann, wenn 
das Fohlen zu ter Füllenlahmheit neigt, in welchem Falle 
man bei ver Obduction außer den Erfcheinungen in der 
Brufthöhle, noch angefchwollene Lyumphdrüfen und Lymph⸗ 
gefäße im großen und Kleinen Gekroͤſe findet. 

Rheumatismen in allen Formen, beſonders aber, wenn 
fie mit Iauchebildung in den Hüfen verbunden find, schen 
gern diefe Eiterfnoten-Bildung nach fich. 

Spinola führt hiervon 18 Fälle an, und jeder nur 
einigermaßen befchäftigte Thierarzt hat dergleichen Fälle gewiß 
dfter zu fehen Gelegenheit gehabt. 

Kein äußerliche Uebel, die mit flarfer Eiters oder Jauche⸗ 
bildung verbunden find, Haben ebenfalls nicht felten diefe. 
abnormen Veränderungen in der Brufthöhle in ihrem Ge⸗ 
folge, beſonders dann, wenn fi die Eiterung an fehr ger 


*) Nicht von Eiterfnoten, fondern von wirklichen Tuberkeln. 
Red. 
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füßreichen Theilen findet. Ob aber hier, die Aufſaugung des 
Eiters nur allein durch Hülfe der größeren Gefaͤßthaͤtigkeit 
bewerffielligt werben Tann, ift in einzelnen Yällen gewiß 
ftarf zu bezweifeln, wenigftend ſchien e8 bei dieſem Pferde 
der Fall zu fein, denn mit dem Eintritte des Fiebers zeigten 
fich auch alle Erfcheinungen der Lungen» Entzündung, wes⸗ 
halb. die Reforption auch bald nach dem Entſtehen bed 
Sußleibend ftattgefunben haben mußte. 

- Ein eigener Umfland, den Spinola in feinem Werke 
nicht angiebt, der hiernach zu urtheilen, wohl felten vor⸗ 
fommen mag, der jedoch die oben ausgefprochene Anficht 
von der Reforption des Eiterd bei Krankheiten dieſer Art 
vollfommen beftätigt, fand fih an den Organen der Bauch- 
höhle, naͤmlich röshliche aufgetriebene Lymphgefaͤße am ganzen 
Darmkanal, fo wie vergrößerte Lymphdruͤſen, die beim ‘Durch 
ſchneiden einzelne Gitertropfen enthielten und deren Um⸗ 
gegend mehr oder weniger entzündet war. 

Einen flärferen Beweis von der Neforption der Bauch 
glaube ich nicht liefern zu koͤnnen. 





III. Behandlung der Bungenfenc des 
2 Mindvichs. 
Verſuche mit dem ſchwefelſauren Eiſen, von Fabry, Regierungs⸗ 
Thierarzte zu Dieſt. 
(Aus dem Belgifchen Repertoire de Mödecine vötsrinaire. Juni 1851, 
©. 281.) 


Durch Cirkular vom bten September 1850 forderte der 
Minifter des Innern die Thierärzte auf, bei der Behantlung 
ter Zungenfeuche, das fehwefelfaure Eifen zu verfuchen, von 
defien Anwendung man in Preußen gute Erfolge gefehen 
batte.*) 


*) Bergl. Magaz. XVI. S. 284. 
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In Folge dieſes Cirkulars wurden zahlreiche Verſuche 
von den Thieraͤrzten damit gemacht. Aus einem Berichte 
der Ackerbau⸗Commiſſion von Brabant geht jedoch hervor, daß 
jene Praktiker es meiſtens unterließen, Krankheitsgeſchichten 
zu liefern, um den Zuſtand, in welchem ſich die Thiere im 
Beginn der Krankheit befanden, ſo wie welchen Fortgang 
dieſe ſeit ihrem erſten Beſuche genommen hatte, anzugeben, 
mit einem Worte, Tag für Tag die Veraͤnderungen, die ſie 
im Befinden der Patienten im Allgemeinen, und der Bruſt⸗ 
organe im Befondern, gefunden hatten, zu verfolgen. Leicht 
begreiflich läßt fich die Einwirtung eines Medicaments nicht 
beurtheilen, wenn man nicht genau, und bis in Die Details, . 
die verſchledenartigen Umſtaͤnde angiebt; man „muß vaher 
zugeben, daß die meiſten Beobachtungen, welche bis jetzt 
uͤber den Gebrauch des ſchwefelſauren Eiſens in der Lun⸗ 
genſeuche gemacht worden find, beinen ſehr großen Werth 
haben. Bon den vierzehn Thieraͤrzten in der Provinz Bras 
bant, welche dieſes Mebicament angewendet haben, erflären ed 
vier für unwirffam; einer hat keinen großen Erfolg davon 
gefehen, fpricht fich aber nicht über vie :Ratur des Erfolges 
aus; einer hat cine beinahe gleiche Zahl von Erfolgen. und 
Fehlfchlägen gehabt; einer. hat zwelfethafte Reſultate erlangt; 
zwei haben ‚mit viefem Mittel die Revulfiva verbunden, und 
die Heilungen haben fich auf zwei Dritthefle der erkrankten 
Thiere belaufen; fünf Thierarzte haben das fehwefelfaure 
Eifen, nad) den ihnen darüber: gegebenen Inftruftiorien, an⸗ 
gewendet, und von 54. Thieren find 35 wieder hergeſtellt 
worden, ‚iind 19. geflorben: oder getöbtet: --. Obgleich dieſe 
Andestungen: fehr ungenügend ſtad, fo kann man barans 
indeſſen, nach der Anſicht der Ackerbau« Commiſſton von Bra 
brant, entnehmen, daß feine Behandlungsatt Bis jetzt fo 
guͤnſtige Reſultate ergeben bat. Die Verſuche müffen des⸗ 
halb forigeſetzt werden; jeroch iſt es nothwendig, daß bie 
Praktiker darüber: genam und: detaillirt Reben geben, 

Mag. f. Thierheilk. xvu. 
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und um ihnen zu dieſem Zwecke ein Muſter zu geben, glau⸗ 
ben wir nicht beſſer thun zu koͤnnen, als hier den nachfol⸗ 
genden Auszug aus einem Berichte von Fabry, Regierunge- 
Thlerarite zu Dieſt, wiebergugeben: 


Bericht an den ‚Herrn Gouverneur. ber Propinz 

Brabant über ven Geſundheitszuſtand der Haus⸗ 

thiere während des letzten Vierteljahres 1850, 
‚von ſabry, Regierungs⸗Thierarzte zu Die 


Hindvieh. 


3ch werde ich in biefem Abschnitte, eingig und allein 
mit ver Lungenſeuche beichäftigen, ta die anderen Erfrans 
fungen. felten waren; in- der That babe ich nur einen ein 
zigen Ball von acutem Naſenkatarrh, zwei Fälle von Kalbe- 
fieber und drei oder vier dalle von Unverdauüchteit beoh⸗ 
achtet. 
.. Die. Lungenfeuche tam in den. Gemeinden Waenfode, 
Schaffen und Montaigu vor. 
In den meiſten Füuͤllen ſcheint ſich bie Krankheit fpon- 
. tan’ entwidlelt zu haben... Die. Unterfuchung ber Piätetifchen 
Verhaͤltniſſe, in welchen, ſich die ergriffenen Thiere befanden, 
Heß wich erkennen, daß die Nahrung paſſend, wenig. ſtimu⸗ 
lirend, war, und. daß der einzige augemfcheinliche ſchaͤdliche 
Umſtand in der. Kleinheit. der. Ställe zu ſuchen it, welche 
bei, dem größten . Theile: der Ackerbauer, wie ich eß ſchon zu 
verſchiedenen Malen ‚gefagt habe, zu wenig geräumig, 
ſchlecht gelüftet, ſehr, warm, unfauber gehalten find, und. in 
denen die Luft, Diefed zum Athmen fo nothwendige Ele⸗ 
ment, faft immer mehr oder weniger verdorben iſt. 
‚Sch fange an zu glauben, daß die Aetiologie der Lun« 
genfeuche :theilweife in dem Mangel au Uebereinftimmung 
der Refpiration mit der Nahrung zu .fuchen. if. In ben 
Ställen,. welche: eine ruͤckſichtlich ihrer Groͤßenverhaͤltniſſe zu 
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aroße Zahl von Hornvieh einſchließen, die zudem unfauber 
gehalten und: während der Winterszeit fo zu fagen herme⸗ 
wich. verſchloſſen find, kann es nicht ausbleiben, daß bie 
Luft fich verfchledhtert, und durch die Refpiration, die Haut⸗ 
ausbünftung, die Miasmen, welche fich aus der-mit Koth 
und Urin: getränften Streu entwideln, verpeftet wird. Uns 
ter ſolchen Umftänden muß ſich der Sauerſtoff nothwendig 
vermindern, und iſt Damm nicht mehr ausreichend, um: dem 
durch die Lungen gehenden Blute feinen Kohlenſtoff zu ent⸗ 
ziehen; ten Kohlenſtoff, weicher unaufhörlich in ven Orga⸗ 
nismus Durch die Nahrungsmittel eingeführt wird; Daher 
eine Berfchlechterung des‘ Blutes und eine e Störung in den 
Sunktionen der Lungen. . 

Wenn man das ÄAtiologifche Moment betrachtet, würbe 
alfa. der Ausgangspunkt der vungenſeuche eine ne Veranderung 
des Blutes ſein. | 

Bis jegt hat man, meines Wiffens, noch feine. Unters 
fuchungen über die Zufammenfehung des Blutes in viefer 
Krankheit gemacht; es würde dies indeſſen ein Gegenſtand 
fen, welcher «8 werth ift, daß competente Männer ſich da⸗ 
mit beſchaͤftigen· 

Ich Habe ronſtant beobachtet, daß das But der von 
der Zungenfeuche befallenen Tchiere, ven. folgenden Tag, 
nachdem ed aus der Ader gelaflen,. einen feſten Blutkuchen 
bildete, ohne Serum, und fehr oft mit plaflihen, weißlchen 
Schichten bedeckt. 

Kann dieſe Plaſticitaͤt des Biuied, die ich bis jetzt als 
eine ausſchließliche Folge der Entzuͤndung angeſehen "habe 
(enn es iſt bewieſen, daß das Fibrin oder der plaſtiſche 
Stoff ſich bei den Entzündungen vermehrt), nicht in einem 
gewiſſen Grade vor der Lokaliſation der Krankheit. eriftiven, 
und: fo.theilweife Urfache, ftatt ausfchließliche Wirkung fein? 
Ich kann fer den Augenblick dieſe Frage nur aufwerfen. 


‘ 
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Die Regierung hat vor einiger Zeit den Thieraͤrzten 
eine Inſtruction hinſichtlich einer neuen Behandlungsart der 
Lungenſeuche, mittelſt der Anwendung des ſchwefelſauren 
Eiſens, zukommen laſſen, und fe aufgefordert, damit Vers 
ſuche zu machen. 

Ich habe jede Gelegenheit wahrgenommen, die ſich mir 
darbot, um dieſe Methode zu erproben, und leider war die 
Gelegenheit nicht ſehr felten; venn außer den in meinem 
Bezirke beobachteten Fällen von Lungenſeuche, hatte ich dieſe 
Seuche auch auf .einer Pachtung zu Zeelhen. Provinz Lim⸗ 
burg, zu bekaͤmpfen. 

Ich will nun detaillirt die hauptſaͤchlichften Beobach | 
tungen, Die ich gemacht habe, das. Heißt diejenigen, bei 
welchen das fchiwefelfaure Eifen während ber erften ober 
zweiten Periode der Krankheit angewendet ..werben konnte, 
‚anführen, indem ich diejenigen bei Seite laffe, bei welchen 
der Verſuch unvolftändig war, indem dad Mebifament, 
felbft nicht einmal außfchlieglih, erft. dann angewendet 
wurde, wenn das Uebel ſchon einen Theil feiner Perioden 
turchlaufen hatte, und wenn die Ausfultation und Berkuf- 
fion der Bruft eine fchwere Erfranfung der Lungen anzeigte, 
Beobachtungen, tie deshalb nicht zur Würdigung des the- 
topeutifchen Werthes dieſes Mittels dienen koͤnnen. 

- Die’ erften Berfuche wurden bei Herrn C., Aderbauer 
zu Zeelhem gemacht. 

Am 3. November v. J. wurde ich zu dieſem Ader⸗ 
bauer gerufen, um eine ſtebenjaͤhrige Kuh zu ſehen, von der 
er glaubte, daß fie an einer Snbigefion leide, weil: fie 
ftöhnte. 

Es war mir nicht ſchwer, ſeinen Irrthum und die 
Gegenwart der. Lungenſeuche an den hier nachfolgenden 
Zeichen zu erkennen: Beſchleunigte, ſtoͤhnende Refpiration; 
trockener, kurzer, oft abgebrochener Huſten; Dämpfung: und 
Schwaͤche des Athmungsgeraͤuſches an der linken Seite der 
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Bruſt; voller Schall und fehr ſtarkes Reſpirationszeraͤuſch 
auf der rechten Seite; frequenter, wenig entwickelter Puls; | 
Appetit und Milchabfonderung vermindert. " “ 

Die Krankheit; obgleich noch heilbar, ſchun mir zu weit 

vorgeſchritten zu ſein, um von dem ſchwefelſauren Eifen 
Gebrauch zu machen; ich behandelte ſie daher ausſchließlich 
mit dem Vinaigre sternutatoire*), jedoch ohne Erfolg, denn 
man war genoͤthigt, das Thier am 8. deſſelben Wonais 
zu toͤdten. 
Die Sertion vefſelben, die id in‘ Gegemvart meinee 
Collegen Mommen, Regierungs⸗Thierarztes zu Herck⸗la⸗ 
Bille machte, zeigte die folgenden Veränderungen: Rothe 
Hepatifatten der ganzen. linfen Runge; gelbe feröfe Fluͤfſig⸗ 
keit im linken PBleurafade und gelbliche weiche. Pſeudomem⸗ 
branen, Veränderungen, weihe hinreichend bie kungenfeuche 
charakteriſiren. 

Ich glaubte, dieſe Details anführen zu müſſen, um 
keinen Zweifel uͤber die Natur der Elranlung Raum zu 


| laſen. 


Er ſte Beobachtung. 
„Denſelben Sag, nämlich den 8. November, erkannten 
wir, Herr. Mommen und ich, indem wir vie anſcheinend 
noch. gefunben Thiere unterfuchten, die Krankheit bei einer 
Milchkuh von 9 JZahren, welche die folgenden Symptome 
darbot: Das. Athmen iſt befchleunigt und kurz, Die Perkuſ⸗ 
ſion der Bruſt verurfacht Schmerz, zeigt aber feine Daͤm⸗ 
pfung; ein leichtes Blafebalggeräufch läßt fi in. beiden 
Lungen ‚hören; abgebrochener Huften;. der Puls iſt frequent, 
hart, etwas. voll; Herzſchlag ftärfer als im Normalzuftande; 
das Ohr an ten Eingang der Raſentcher angelegt, läßt 
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ein ziemlich ſtarkes Blaſebalggeraͤuſch unterfcheiden; Die Ver⸗ 
dauungsorgane find noch in guter Thaͤtigkeit; die. Milchab⸗ 
fonderung hat ſich noch nicht merklich vermindert. 

Behandlung: 4 Unze fchwefelfaures Eifen auf zwei 
Mal während des Tages zu. geben; Trank aus gefochten 
Mohrs und Rımkelrüben, mit Zufab von Waizenmehl und 
Kleie; Bedeckung des Thieres. 

Den I. November. Das aͤußere anſehen zeigt cine 
Beflerung an, was der Verminderung der Rahrung des 
Thieres zugefchrieben: werben Tann; die Nefpiration iſt wes 
niger beſchleunigt (fie gefchieht ‘26. Mal in der Minute); 
die Perkuſſion der Bruft if auf der ganzen finfen Seite 
ſchmerzhaft; das Reſpirationsgeraͤuſch in der linken Runge: 
weniger deutlich hörbar, als in. der rechten; trockener, kurzet 
Huften; befchleunigter ,: voller Buls; 66 Mal in der Mis 
nute; Herzfchlag fehr deutlich; VBenenpuls; das Thier fcheimt 
munter, kaͤut wieder und zeigt großen Appetit; bie Milch⸗ 
abſonderung iſt noch ſehr thaͤtig. | 

Behandlung: Das fehwefelfaure Eifen wird Forts 
gegeben, in der Doſts von 1 Une für den Tag, auf zwei 
Mal. 

Den 11. November. Die Refpiration iſt beſchleunig⸗ 
ter (30 Mal in der Minute); häufiger Huften; im Uebrigen 
find die pneumoniſchen Symptome biefelden; Puls ſchneller, 
80 in: der Minutes; inveflen fein augenſcheinliches Fieber; 
der Appetit und die Milchſecretion haben nur eine geringe 
Stoͤrung erlitten 9— Unze ſchwefelſaures Eiſen in zwei 
Doſen). — 

Den 12. Novemher. Das ſchwefelſaute Wiſen wir 
in der Doſis von 14 tingen, auf 3 Male während des 
Tages gegeben. 2 

Den 13. November. Die Refpiration ift weniger ber 
ſchleunigt; der Puls iſt derfelbe; der Huften iſt Leichter; bie 
Perkuſſton zeigt eine Dimpfung an ver linken Seite ber 
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Bruſt; dad Refpirationsgeräuich : iſt ſehr ſchwach in dem 
mittleren Theile der: linken Lunge; : voller Klang. auf: ver 
rechten Seite, und ziemlich ſtarkes Refpitationdgeräufch in 
der. rechten” Runge; das Thier M noch. immer munter und 
| Kein! wur leicht: erkrankt: v. : 

In der Anwendung des ſchoefelſauren aiene in de 
Dofis von 14 Unzen wird fortgefahren. | 

Den 16. November. Es find nur noch 70 Bulfatio 
nen und 27 Refpirationen" in der Minute vorhanden; Man- 
gel. des Refpivativnsgeraͤuſches in den beiden oberen “Dritt- 
tbellen der linken: Lunge; verſtaͤrkkes Athnmen umten : und 
bronchiales Athmen im mittleren halle; bie agulat Zonen 
Rast heruurtretemb. 

Wr ngenftindi, daß die: linle Runge von roiher 
Hepatifativn ergeiffen: iſt; vielleſcht iſt auchn ein geringes 
Pleara⸗Exrſudat vorhanden, was mir wenigſtens die An⸗ 
ſchwellimg der Jugular⸗Venen anzudeuten ſcheint. ":. 
Vom' dieſem Tage an: bis zum 20. Nevember zeigte 
ſich wenig Beränderung in dem Zuſtande des Thieres, «8 
ſei denn in.ber "Zahl: dee Pulſationen, die ſich beirachtlich 
verminderte (52 in der Minute). 

Mit der Doſis des ſchwefelſauren Cien Bi man 
bis auf:4 Unze täglich urüd. 7... 

Den 22..November.; Die linle: Lunge ängt: an wies 
der durchgängiger zu werben, "DaB brondhiale Athmen :wirh 
durch ein Blaſebalggeräuſch erſetzt, welches andeutet, daß 
die Reſolution vor fi gebt; der Puls iſt enwwickelt, das 
Huſten leicht ud. fu Man wird nur noch * Unze . 
fihwefelfaures Eifen: täglich . geben. 2 

Seit dieſer Jeit nahm die Beſſerung ſchnell zu, die 
Eirculation und Refpiration kamen :unmerklich zu ihrem 
normalen Rhythmus zurüf, Die kranke Lunge wurde für 
die Luft wieder. durchgaͤngig; die Anfchmellung ter Jugu⸗ 
lar⸗Venen verfhwand; mit einem Worte, das Thier war 
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nach einiger. Zeit wieder hergeſtellt. Das ſchwefelſaure 
Eifen wurde in der Dofld- von 4 Une taͤglich bis zum 
Ende des Monats. fortgegeben. 

Es iR zu bemerken, daß eine Störung der Verdau⸗ 
ungsorgane bei der erwähnten Ruh nur in’ geringem Grabe 
ftattfand; der Appetit ehe Rum der a bot gi 
Abnormed dar. 


"weite Beobahtüng. 


Diefe Beobachtung bezieht fich auf. eine 6 jaͤhrige, dem⸗ 
ſelben Eigenthuͤmer gehörige Milchkuh, welche am 20. No⸗ 
vember als Frank erkannt wurde. 

Symptome: Beſchleunigte, kurze Refpiration; 37 Mal 
im der Minute; Blafebalggeräufh am Eingange der Rafen- 
loͤcher; trodener, kurzer Huſten, ſchwaches Nefpirationdges 
räufch in der linken Lunge; die Percuſſton Der Byuft zeigt 
auf der linken Seite. Schmery und etwas Dämpfung; Puls 
beſchleunigt, 62 in der Minute; . die‘ Mikhfecretion | etwas 
vermindert; der Appetit ift noch gut . 

Das ſchwefelſaure Eifen wird im der Dofis von 15 
Unzen taͤglich angewendet, und damit in.den naͤchſten Ta⸗ 
gen: fortgefahren. 

Den 25. November. Die Refstration iſt weniger be⸗ 
ſchleunigt; übrigens ‚find die pneumoniſchen Symptome die⸗ 
ſelben; der Puls geht minder ſchnell. 

Den 29. November. Die Reſpirations⸗Bewegungen 
find faft auf den normalen Zuftand zurüdgelöommen, obs 
, gleich die Auskultation und Perkuſſton erfennen lafien, daß 
die linke Lunge nicht gänzlich durchgaͤngig iſt. Die Funk⸗ 
tionen der Verdauungsorgane, Die fat nicht. gefört worben, . 
find: völlig wieder hergeftellt. 

Mit dem ſchwefelſauren Eiſen wird bis zum 4. De⸗ 
cember fortgefahren, jedoch nur in der Doſis von 1 Unze 
taͤglich. | 
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Nach diefer Zeit: hot ;die au fein Sekten. von Krane 
be mehr bar. 


Dritte Beobaihtung.. 


DODieſe Beobachtung hat zum: Gegenſtaude ein Kolb von 
franflihem Auoſehen, ein Jahr alt, demſelben Aderbauer 
gehörig. 

Symptome on. 4. December: Befchleunigte ſtöhnende 
Reſpiration; Mangel des Alhmungsgeraͤuſches und bron⸗ 
chiales Athmen in der linken Lunge; ſehr lautes Reſpira⸗ 
tionsgeräufih in ber entgegengeſetzten Lunge; die Percaiſſion 
der Bruſt iſt gedaͤmpft auf der linfen Seite, und von ‚Aber 
mäßiger Vollheit auf der rechten Seite; ; Puls beſchleunigt; 
Appetit vermindert. 

Der Beſitzer ſagte mir, daß er Fr ſeit 3 Tagen die 
Erkrankung Dis. Kalbes bemerkt habe,. und daß er: 1 Unze 
ſchwofelſauren Eiſens auf zwaimal woͤhrend des ssfhrigen 
Tages angewendet babe * 

Ich verordnete diefes Medilament in. der: Doſis von 
9: Drachmen taͤglich anf 3:Male zur verheilen. 

Mit diefer Behandlung wurde bis zum 12. Des Mu 
nated, dem Tage meines Beſnches, forigefahren. Die Res 
fpiration iſt fat zu ihrem normalen Rhychmus aurädges 
fommen, dad Stöhnen ik verſchwunden, obgleich Die Aus⸗ 
$ultation zeigt, daß die Lungenhepatifation ftatiomär geblieben 
ift; übrigens ift ter Appetit gut, jedoch hat ſich eine Dis 
archoe entwidelt. Ze 

Die. Anwendung des ſchwefelſauren Eiſens wird waͤh⸗ 
rend zweier Tage ausgeſetzt, wird indeſſen nach einigen 
Tagen wieder aufgenommen, mit Berminberung. der Doſis. 

Die Refolution der hepatiſirten Lunge iſt unmerklich 
vor ſich gegangen, ‘und Beute kann das Thier als geheilt 
betrachtet werben. 

- Die vierte, fünfte und: ſechſte Veobachtung wurde bei 
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Hm. V., Ackerbauer zu Schaffen gemacht, wo bie Lungen⸗ 
ſeuche, im Laufe des Oktobers, ſich bei einer 8 — 9 jaͤhrigen 
Milchkuh zeigte, die, als unheilbar, getoͤdtet wurde. Sie bot 
bei meinem letzten Beſuche folgende Krankheitszeichen dar: 
Sie legte ſich faſt nicht mehr, und hielt den Kopf geſtreckt; 
Athemnotih; die Inſpiration iſt mühſam, mit Berziehung 
der letzten Rippen; ſtoͤhnende Exſpiration; Daͤmpfung und 
bronchiales Athmen auf der rechten Seite der Bruſt; ver⸗ 
ſtaͤrktes Aihmen in der linken Lunge; ſehr ſtarker Herzſchlag; 
Puls beſchleunigt, Mein; Jugularvenen hervorſpringend. Die 
Section des Cadavers zeigte denttich die Rat der Ee⸗ 
tranlung. .. 


Vierte Beobantung,... 


Am 27. Rowember wurde ich geholt, um eine niah⸗ 
rige Faͤrſe zu ſehen, bei der ich: die nachfoigenden Symptour⸗ 
vorfand: Reſpiration beſchleunigt, kurz, iſtöͤhnend; Ausknlta⸗ 
tion und Perkuſſion zeigen, daß die rechte Lunge ergriffen 
iſt; das Refpirationsgeräusich iſt daſelbſt ſehr wenig hoͤrbar, 
und die entſprechende Rippenwand giebt bej der Perkuſſton 
einen matten Ton; voller Schall und verſtaͤrktes Athmen 
auf der linken Seite, Puls von, beſchleunigt; Appetit faſt 
gar nicht vorhanden. 

Ungeachtet der Anwendung 28: ſchwefelſauren Miſens, 
welche taͤglich in der Doftd von 9 Drachmen auf 3. Male 
ſtattfand, machte die Krankheit doch ſo reißende Fortichritte, 
daß ich mich genoͤthigt ſah, am 1. December auf die Toͤdtung 
der Faͤrſe anzutragen. Sie zeigte zu jener Zeit bie. folgen- 
den Symptome: Sie fteht. fortwährend. aufsehht, die Schule 
tern nach vorn und nach außen gewendet, ven Kopf nad 
vorne firedend; die Reſpiration iſt mühlam,. beſchleunigt, 
ſtoͤhnend; die. Inſpiration iſt kurzz die Auskultation ber 
Bruſt ergiebt Abweſenheit des Reſpirationsgeräuſches und 
bronchiales Athmen in der rechten Lunge, verftärkte Reſpi⸗ 
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ration in ber Iinfen Zunge; ber-Berfuffinsston ft auf ber 
rechten Seite gebämpft, nnd fehr heil und voll auf ver lin⸗ 


fen; die Iugularvenen treten ſeht hervor; der Puls ie fehr 
befchleunigt und Flein. 


Füuͤnfte Beobachtung. 

Eine andere einjährige, demſelben Beſitzer gehörige 
Faͤrſe zeigte ebenfalls am 27. November die Symptome dei 
Lungenſeuche im latenten Zuſtande: Trockner, kurzer, abge⸗ 
brochener Huſten; leichte Beſchleunigung der Reſpiration un 
Circulation. Sie wurde wie in dem vorigen: Falle behan⸗ 
delt, und war am 40. December wieder hergeſtellt. Dieſes 
Thier hatte ſeinen Appetit faſt waͤhrend des e ganzen Ders 
laufes jener Krankheit behalten. :. 


Schöte. Beobachtung. 


| Dieſe Beobachtung besicht ſich auf eine traͤchtige, zwei⸗ 
jährige Faͤrſe, von ſtarkem Baue und gut’genähet, die ich 
am: 6. December in dem folgenden Zuſtande vorfand: Das 
Thier iſt munter und frißt noch. gut; bie Reſpiration If 
jedoch beſchleunigt, und zeigt ein Blaſebalggeraͤuſch am Ein⸗ 
gange der Naſenloͤcher; die Berkufften und Auskultation 
der Bruſt bieten nichts Bemerkenswerthes dar; indeſſen 
ſcheint mir das Reſpirationsgeraͤuſch weniger ausgeſprochen, 
als im Normalzuſtande zu fein; trockner, kurzer, bisweilen 
abgebrochener Huſten; dieſes Symptom zeigt ohne Ausnahme 
die Gegenwart der Lungenſeuche an, jedoch noch im laten⸗ 
ten: Zuſtande; der Puls iſt frequent und voll. In Ruͤck⸗ 
fiht: auf den Kraͤftezuſtand des erfrankten Thieres glaubte 
ich, einen Aderlaß von ungefähr 6 Pfund wachen zu müßten, 
Das ſchwefelſaure Elfen wurde in. der Dofls von 44 
Ungen täglich, in 3 Gaben, verordnet. Ä 
Den 10. December. Die Symptome der Pneumonie 
find verſchwunden und das Thier ſcheint geheilt: Der Be: 


ſttzer jedoch, weicher fich ‚nicht genaw an meine. Borfchriften 
gehalten, hatte .die Menge des: Yutterd ‚vermehrt, und vom 
12ten an zeigte fih ein Nüdfal. In der That finde. ih 
die Refpiration von Neuem beſchleunigt, kurz, jedoch nich 
ftöhnend; fie gefchieht AO Mal in der Minute; die Perfuf- 
fion der Bruft ift dem Thiere ſchmerzhaft; das Reſpirations⸗ 
geräufch, in der rechten Lunge ſchwach, iſt in ver linken 
fehr ausgesprochen; der Herzſchlag ift ſtaͤrker als im Row 
malzuſtande; ber Puls ift entwidelt und befchleunigt (70 in 
der Minute); der Appetit ift fehr vermindert, Tas Thier 
knirſcht mit den Zähnen, erfheint traurig und macht Be 
wegungen bed liederſirecens, Zeichen eines fieberhaften 
Zuſtandes. 

Neuer Aderlaß von 5. Pfund. Schwefaſauxres Eiſen | 
in der Dofis von 18 Drachmen täglih auf 3 Male. 

Vom A6ten an ift die Refpiration weniger befchleu- 
nigt (30 Refpirationen in der Minute); das Reſpirations⸗ 
geraͤuſch erſcheint in beiden Zungen normal; ter Puls iſt 
50 Mal in der Minute fühlbar; Appetit iſt vorhanden: und 
das Wiederkaͤuen fängt an fich wieder einzuſtellen. 

: Mach. einigen Tagen, während. meldher das ſchwefelſaure 
Wiſen noch angewendet wurde, jedoch mit Benainderung‘ der 
Doſie, war die Furſe wieder hexgeßelli. 


Siebente Beobachtung. 


Sie wurde. an einer 15 jährigen Färſe, der Witnve 
A. zu Waenrode gehoͤrig, welche vor ungefaͤhr drei Mona⸗ 
ten ihre einzige Kuh in Folge der Lungenſeuche verloren 
Batte, gemacht; die in Rede ſtehende Faͤrſe wurde einige 
Zeit darauf gekauft, und in denſelben Stall, den die Kuh 
inne gehabt hatte, gebracht, meined Rathes ungeachtet, den 
ih der Frau gab, fein. Vich vor dom naͤchnen Fruhiahr 
wieder anpuſchaffen. 

In folgendem Suflanar. ſand ich dies innge Tier am 
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29. November vor: Beſchleunigtes, kurzes, ſtoͤhnendes Ath⸗ 
men; trockner, abgebrochener Huſten; ſehr ſchwaches Reſpi⸗ 
ralionsgeraͤuſch in der rechten Runge; verftärfte Reſpiration 
in der linfen; der PBerfuffionston ift auf der rechten Seite 
der Bruft gevämpft, fehr heil und vol auf ver linken; Puls 
befchleunigt, klein (74 in ver Minute); Appetit fehr vermin⸗ 
dert; Mift fehr ſparſam, etwas hart. 

In Rüdfiht auf die Magerfeit und die getinge Ent» 
wicklung des Thieres verorbnete ich das fchwefelfaure Eifen 
in der Doſis von 6 Drachmen für den 29, auf drei 
Male. 

Den 3. December. Die immer: Röhnenpe Reſpiration 
gefchieht 35 Mal in ver Minute; vie Auskultation ergiebt 
brondyiales Athmen von’ crepitirendem Raſſeln begleitet in 
dem untern Theile der rechten Lunge; fehr laute Refpiration 
in der linken Lunge; Puls Flein, fehr befchleumigt (0 in 
der Minute); Maul geifemd; Zähnefnirfchen; das. Thier 
frißt. die Strohhalme, die es erlangen kann. Die Doſis 
des ſchwefelſauren Eifens wird auf. 9 Drachmen, auf drei 
Gaben, vermehrt. | 

Den 7. December. — Die pneumonifden Symptome 
find faft diefelben, mit Ausnahme des crepitirenden Raſſelns, 
welches verſchwunden if; das bronchiale Athmen allein bes 
fieht noch; die Jugularvenen - find angeſchwollen, was oft 
ein ſchlimmes Zeichen if. Indeſſen iſt ker Aypeuit vor⸗ 
handen. 

Das Vorſtehende beweiſt Deutlich, daß bie rechte. Lunge 
fih in dem Zuftande ber rothen Hepatifation befindet. 

Mit dem ſchwefelſauren Eifen wird noch etwa acht 
Zage fortgefahren; am Ente viefer Zeit. iſt der Zuſtand des 
Thieres merklich beſſer; es iſt leicht zu bemerken, daß jn 
der franfen Lunge eine Rückbildung ftattfinbet. . 

Die Faͤrſe iſt heute vollftändig wieder: hergeftellt. 
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Die achte und neunte Beobachtung wurben ‚bei Herm 
T., Aderbauer zu Montaigu, gemacht. 

- Die Uumgenfeuche zeigte fich in dem Ställe dieſes Bes 
- fiberd, Anfangs December, bei .einer achtjährigen Kuh, 
welde:am 16. d. M., nachdem fie. einige Tage mit dem 
ſchwefelſauren ‚Eifen behandelt worden, getöbtet wurde. _ 

Ich muß bemerken, : daß die Krankheit fchon große 
Bortichritte gemacht hatte, als ich gerufen wurde. Es ift 
foft Immer: fo mit Dem zuerſt ergriffenen Thiere, weil. die 
Beſitzer das Uebel nicht für beveutend halten, und felbfi 
einige Mittel verfuchen, ehe fie den Thierarzt holen laſſen. 

“Die Krankheitszeichen, welche die. ragliche Kuh zu der 
Zeit, als Ihre .Tähtunig veranlagt wurde, darbot, waren 
folgende: Oppreffion; das Thier legt fich von Zeit zu Zeit 
nieder und erhebt: fich: wieder; ſehr ſtoͤhnende Erfpiratien ; 
rauher, fchmerzhafter Huſten; vollſtaͤndige Abweſenheit des 
Refpirationsgeräufches in der linken Lunge; ſehr veutlich 
hörbare Reſpiration in ver. rechten Lunge; Puls beſchleu⸗ 
nigt, klein; Appetit fehlend; leichte Auftteibung des Leibes; 
das Thier zeigt Wehen, als Beginn eines Abortus. — Die 
Section des Cadavers zeigt die ganze linke Lunge im Zus 
ſtande der marmorirten rothen Hepatifation, und in großer 
Ausdehnung mit der Pleura costahs zuſammenhaͤngend ıc. 

Ich Führe: diefen Fall nicht als eine Erfahrung Aber 
die MWirfung des Mebifamenies an, fondern ald geeignet, 
um die Natur der Erkrankung zu beftimmen. 

: Der Stall des Herrn T. iſt viel zu Klein, um fieben 
Kinder‘ aufzunehmen , die ſich varin fo zu fagen aufge 
fhichtet fanden; die Luft war darin beſtaͤndig erhiht, und 
folglich in einem ſolchen Grabe verſchlechtern daß man ba- 
ſelbſt Unmohlfein bekam. Die Nahrung war gut, wenig 
reigend, und beftand vorzäglich aus Mohr: und Waflerrüs 
‘hen, Abgängen ver Küche, und Mal; in Heiner Quantität 
in dem Tranke ıc. 
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\ Achte Beobachtung. 


EGine fünfjährige Milchkuh am 24. December als Frank 
erfannt. Dieſes Thier zeigt ein leicht befchleunigtes, kurzes 
Athmen; die. Auspehnung der Lungen ift: fehr beſchraͤnkt; 
ein trockner, kurzer Huften laͤßt ſich von Zeit zu Zeit hören, 
indeſſen iſt bie Bruſt noch bei der Perkuſſton auf beiden 
Seiten volltönend; das Reipirationdgeräufch ift etwas deui⸗ 
licher, ald im Normalzuftande;. der Appetit iſt fehr vermins 
dert; leichtes Zittern der Weichen» Muskeln, Das Thier 
ſcheint indefien noch munter; Puls befchlemmigt..  - 

Ein Aderlaß von: ungefähr 4 Pfunden wird gemacht; 
das Blut gerinnt zu einem fetten Blutkuchen, ohne eirien 
Tropfen Serum auf feiner Oberfläche abzuſcheiden. 

Schwefelſaures Eifen, in ver: Doſis von 44 Unzen 
für ven’ Tag, auf 3 Male. Diefe Doſis wir vom 23. 
Deceinber an auf 18 Drachmen vermehrt.. 

Den 24. December. Das Thier iſt traurig: und vers 
fagt das Hutter; die Mildabjonderung. bat aufgehört; die 
Refpiration IR Befchleumigt, ſehr Schwach, Ab Mal in ver 
Minute; die Perkuſſion ver Bruſt ift ſchmerzhaft und. zeigt 
etwas Dämpfung: an dem unteren Theile der linken Seite; 
die Auskultation .ergiebt Ahweſenheit des Refpirationdgeräus 
ſches in dem untern Theile der linken Lunge, jeboch nur in 
geringer Ausvehnung; verftärktes Athmen unmittelbar dar⸗ 
über, und ein Refpirationsgeräufch, welches fi} nur wenig 
von dem Rormalzuftande in dem Reſte viefer Lunge und 
der ganzen rechten Lunge unterfcheidet; der Huſten Dauert 
fort; 75 Pulſe in der Minute; leichtes Zittern; das Thier 
entleert etwas weichen, fehr ftinfenden Miſt. 

Das ſchwefelſaure Eifen wird inrmer anf, in derbe 
Dofis fortgegeben. 

Den 26. December. Reſpitalion 32 Mal in. "ver Mu 
nute; das Thier ſtoͤhnt, wenn es fich erhebt; Der Puls ift 
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Hein, 80 in der Minute; der Herzichlag ift auf der Iinfen 
Seite ſehr vernehmbar; der Huften iſt troden, kurz; Mift 
fehr "weich und außerorbentiid ſtinkend; das Thier fäuft ein 
wenig. 
Man giebt an dieſem Tage nur. zwei. Dofen des 
ſchweſelſauren Eifens (12 Drachmen). 

.". Den :27. December. : Der Mi iſt mit blutigem 
Schleime bedeckt; übrigens wie geftern. “Die Anwenduns 
des ſchwefelſauren Eiſens wird ausgeht. . - 

Den 28, December. . Das Refpirationdgeräufch iſt nur 
in der linken Zunge hoͤtbar; Appetitloſigkeit; der Miſt iſt 
ſchleimig und. verbreitet. einen. höchft widerwaͤrtigen Geſtank. 
Die Anwendung des fehwefelfauren Eiſene wird wieder 
aufgenommen. 

Den. 30. Derember Volitamige Ah weſenheit des 
Reſpirationsgeraͤuſches in der. linken Lunge; haͤufiges 
ſchmerzhaftes, kurzes Huſten; vie Refpiration iſt erſchwert 
‚und ſtoͤhnend; Appetitloſigkeit. 

:Den 31. December. Das. Amen in bis zu dem 
Punkie erſchwert, daß das Thier bei: jedem Athentzuge das 
Maul. öffnet; die linke Lunge iſt gänzlich undurchgaͤngig; 
das Reſpirationsgeraͤuſch iſt ſehr ſtark in der rechten Lunge; 
der Puls geht ſehr ſonen, AR. Hein 1 Se ‘trage auf die 
wöbtung des Zhlues an. 


Neunte Beobachtung. 


Duſe Beobachtung betrifft eine." zweijährige tchtige 
Faͤrſe, welche die folgenden. Symptome darbot: 

‚Den: 21. Desember. Beſchleunigie, kurze Refpiration; 
ein trodner Huften läßt. ſich hören; ver Pula if frequent, 
etwad geſpannt; Austultation und Perkuſſion zeigen noch 
nichts Pathologifches in ven sungen; der Appetit iR 
vo au . 


ef 
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Aberlaß von 4 Pfune. Das Blut, zwei Tage ſpaͤter 

unterfucht, bildet einen feſten Blutkuchen, ohne Serum. 

Das fchwefelfaure Eiſen wird in- der : Dofts von 
1 Unze auf zwei Mal gegeben, und biefe Doſis am 23. 
December auf 18 Drachmen vermehrt. 
Den 24. Deiember. Der Appetit iſt vermindert; bie 
Refpiration kurz, beichleunigt, 35-Mal in der Minute; Pulfe 
find 60 in der Minute; Abweſenheit des Neſpirationsge⸗ 
räufches in der linken Lunge, jedoch nur in’ geringer Aus- 
tehnung im unteren: Däle; unmittelbar darüber hört man 
ein Reibungsgeraͤuſch oder bronchiales Athmen; In der - 
rechten Lunge: If vas Mefpirationsgeräufch ftätfer, ala im 
normaler: Zuſtande; ber’ Huften iſt immer kurz; der Miſt 
ift faft normal, 

Das ſchwefelſaure Cien wird in derſelben Dofis fort⸗ 
gegeben. nt 

: Den :26.: „Deoanber. Die Repiration heſchieht 40 
Mal ‚in der Minute, und das Thier flöhnt von Zeit zu 
Zeit, beſonders wenn es genöthigt iſt, ſich zu bewegen; cres 
pitirendes Raſſeln in der linken Lunge, in großer Ausdeh⸗ 
nung: ‚hörbar; verfiärfte Reſpiration in der rechten. Lunge; 
ver Puls ift: Men, 75 in der Minute; das Thier fäuft 
nur noch bisweilen; Mift faft flüſſig und flinfend. Man 
giebt nur noch 12 Drachmen Tchwefelfaures Eifen. 
Den 97. December! Bläffiger, fchwärzlicher Miſt von 
eigentbämlichem:, Außerft: wiberwärtigem Geruche . die Ree 
ſpiralion ift:-erfehwert; : das Thier ſtoͤhnt forkwährend.” Die 
Anwendung des ſchwefelſauren Eiſens wird ausgeſetztt 
"Den 28. December. Die Reſpiration iſt ſehr erſchwort 
ſtöhnend; die Auskultation ergiebt in ber’ linken: Lunge 
bronchiales Athinen bei der Exſpiration, ‚amd ehr wenig 
ausgeſprochenes crepitirendes Raſſeln bei ver. Jaſpiration; 
verſtaͤrkte Reſpiration in der rechten Lunge; Jugularvenen 
etwas angeſchwollen; eine oͤdematoͤſe Geſchwulſt beginnt 
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ſich am Kehlgange zu bilden; Appelitloſigkeit; ver ſparſame 
Mift, den Das Thier entleert, if ſchwaͤrzlich und flüffig, und 
von einem unerträglichen Geſtanfe. 

Man giebt an dieſem Tage nur eine Dofis des ſchwe⸗ 
felfauren Eifens zu 6 Dradmen. 

Den 29. December. Die Oppreffion ift fehr ſtark; 
das Thier legt fich bald nieber, bald erhebt es fich wieder; 
der Puls ift fehr Hein und befchleunigt; mit einem Worte, 
Alles kuͤndigt den bevorfiehenden Ted an. . 

Ich vermlaßte vie Toͤdtung der Yärfe. 

Bei der Section fand man eine große Menge feröfe 
Slüffigfeit in ver Pleurahößle, die linke Lunge hepatifirt 
und eine große Dienge gelblicher Pſeudomenbranen. 


Refume. 


Ehe ed möglich wird, den therapeutifchen Werth eines 
Medifnmenis richtig zu beuriheilen, muß man nothwendig 
auf die Form, mit welcher die Lungenteuche auftritt, Ruͤck⸗ 
ficht nehmen, denn dieſelbe kann durch eine Menge ver 
fhiedener Umftände, atmefphärifche, lokale u. ſ. w. modifitiri 
werden, Die häufig ſchwer zu erfeunen And, und die, je 
nachdem fie der Geſundheit mehr oder weniger günftig find, 
die Bedeuiſamkeit der Krankheit verändern koͤnnen. | 

Bei den fieben erften Beobachtungen fcheint die neue 
Methode mit Glück angewendet worden: m fen, während 
fie bei der achten. und neunten vollſtaͤndig fehlgeſchlagen iR. 
Wenn man genau den Charakter ver Krankheit unter 
den verſchiedenen Umßaͤnden, wo fie beobachtet worden If, 
unterfucht, wird man fogleich bemerfen, daß fie nicht überall 
diefelden Nuͤancen darbot, wenn ich wich fo ausoräden 
darf; ihr Verlauf und ihr Auftreten zeigen, daß fie vers 
fchiedene Modificationen, abhängig von ben verfchievenen 
biätetifchen Verhaͤltniſſen, in denen fir) die Tiere befanden, 
erlitten hatte. | 
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Sn der That find Diefe Nuͤancen teutlich zu bemerken, 
wenn man bie Art der Lungenfeuche, welche unter den Rins 
dern ded Herrn C. zu Zeelhem berrfchte, mit der vergleicht, 
an welcher ſchon drei Rinder bei Herrn 3. zu Montaigu 
ftarben. 

Dei dem Vieh des ‚Herrn C. verrieth ſich die Krank, 
heit äußerlich faft gar nicht, denn der Appetit befland fort, 
der Miſt veränderte fich nicht, verbreitete auch nicht den 
höchft wiverwärtigen . Geſtank, ver Uebelkeit bei Berfonen 
erregte, welche dieſe Ausbünftungen einathmen mußten :c., 
während bei Herrn T. vie Thiere ſchnell und gänzlich ven 
Appetit verloren, ſtark fieberien, der Miſt einen unerirägs 
lichen Geftant verbreitete, wobel die Krankheit einen ſehr 
ſchnellen Verlauf nahm. 

Ich habe ſchon oben bemerkt, daß ver Stall des Herrn 

€. ſehr hoch, und viel geräumiger, mit: Ruͤckſicht auf die 
Zahl der Thiere war, al6 der vd Sem. - 

Dies find Die von mir gemachten Erfahrungen; fle 
find ungenügend, um ber therapeuttichen Werth, des ſchwe⸗ 
felfauren Eiſens in ver Lungenfende zu bewetheilen; denn 
ehe man fich darüber entfcheidend ansfprechen Fan, muß 
man bad Medikament unter allen den Umftänden, welche 
fähig find, die Krankheit zu modiſtciren, im Sommer, im 
Winter, in verfchiebenen Staͤllen x., verſücht haben. 
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XV. Ueber Die Namen der Gefchlechter und 
| der Altersftufen bei Den Hausthieren. 
„Bon Sf che, Thierarzt aner Klaſſe in Halle. 


Die chier arzuiche Literatur bat jetzt einen fo bebauten. 
den Umfang. erreicht, daß man die von. ver Prarid übrig 
gelaffene Zeit gut benugen maß, um fih nur einigermaßen 
mit ven .befieren Werfen derfelben. befannt zu. machen... Der 
Anfang hierzu wurde erft. gegen. das: Ende des vorigen 
Jahrhunderts gemacht, und ſchon bewegt: fie. fich - in ber 
neuern Zeit: immer mehr auf. Haffifchen Boden. Denn ver⸗ 
gleicht..man die Anatomie in ben Werken von Bourgelat, 
la Foſſe, Delabere Blaine u. A. mit der. von Gurltz 
Wolſtein's „Bücher Der Wundarzney“ mit. Hertwig's 
„Chirurgie ;..WiHorg’s ‚Erziehung mad Benutzung des 
Schweines“ mit Spinpla's „Rranfheiten der. Schweinef ; 
Pilger's Beierinaͤr⸗ Wiſſenſchaft mit Beich‘s „Meteri- 
närbende” 1: :[,:30. 5: -fleht. man, wie in der Thierheilkunde 
früher. unbekannte Kehren jetzt auf ‚fo anherkannte Weiſe ber 
arbeitet ſind; und: hetrachtet man vie fi vermehren den ge⸗ 
lungenen Monographien, ſo wird Jeder zu der Ueberzeugung 
gelangen, daß die Thierheilkunde in noch keinem vollen 
Jahrhundert ihres Beſtehens Rieſenſchritte gemacht hat. 
Auch die populaͤre Thierheilkunde hat an Haubner einen 
wuͤrdigen Vertreter erhalten, welcher ſich innerhalb der zar⸗ 
ten Grenze geſchickt und ſicher bewegt. Es iſt wohl nicht 
zu verkennen, daß auch die Thieraͤrzte in ihrer Wiſſenſchaft 
das „Vorwaͤrts“ begriffen haben. 

Defienungeachtet bleibt aber noch viel zu thun übrig, 
indem fich noch manche Mängel an dem Vorhandenen und 
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einzelne Lucken in dem Ganzen finden. Den erſteren ab» 
zubelfen: uns. Die: leßteren auszufüllen, möge denn unſer ern⸗ 
ſies Beſtreben ſein. 

Zu dieſen Mängeln. gehören auch die vielen verfchie 
denen Namen, mit welchen einzelne Gefchlechter und Alters 
fiufen bei mſern Hausthieren bezeichnet werben und fo eine 
faft babyloniſche Sprachverwirrung darftellen. Beſonders 
find .e8 der Stier, Widder und. Eber, von welchen jedem 
eine Menge NRamen.beigelegt find. ' 

Ehe man nun mit den vielen Namen, mit welchen eins 

unſerer Haudthlere von verſchiedenen Schriftſtellern bezeich⸗ 
net wird, bekannt iſt, kommt man wirklich in Die Verlegen⸗ 
heit, nicht zu wiſſen, welches Thier eigentlich. gemeint ſei. 
Den Beweis hierzu liefern z. B. die Eroͤrterungen übet die 
Benennung „Urkaͤmpe“ in der nun nicht mehr erſcheinenden 
Zeitſchrift von Vix. Es iſt aber meinem Wiſſen nach bis 
jetzt noch von Keinem verſucht worden, jedes Geſchlecht und 
jede Alteröftufe unſerer Hauslhiere nur mit einem Namen 
zu bezeichnen. Und es ift Deshalb, wenn man fich feinen 
Leſern im :großen: deutſchen Baterlande verftändlich machen 
will, bei’ der Benennung eines einzigen Hausthiered vie An⸗ 
führung einer ganzen Reihe von Namen nöthig: 
Dieſe DBielnamigfelt mag wohl ihren Grund in ben 
früheren Zuftänden unferer Vorfahren haben, bei welchem 
den Hörigen und Hinterfaffen Aderbau und Viehzucht allein 
überlaffen blieben, wo denn auch in den verfchiedenen Gauen 
den einzelnen Thieren verſchiedene Namen beigelegt wurben, 
welche ſich bis in unſere Zeiten erhalten - haben. | 

Nachdem nun aber bie Leibeigenfchaft aufgehoben und 
. ber Boden entlaftet war, wurde auch der Ackerbau mit mehr 
Nachdenken betrieben und unter dem Namen „Landwirth⸗ 
ſchaft“ zur Wiffenſchaft erhoben... 


*) Demnach if Aderban ein Geſchaͤft, aber Landwirthſchaft eine 


— 406 — 


Thaer*) brach die Bahn zu wiftenfchaftlichen Schrif⸗ 
ten .in der Landwirthſchaft. Er mußte in feinen ſchriftlichen 
und mündlichen Vorträgen zur Bezeichuung eined Haus» 
thieres mehrere Namen anführen, um ſich fo befler ver⸗ 
ſtaͤndlich zu machen. 

Burger**) ſchritt auf der num einmal im der Land⸗ 

wirihſchet gebrochenen Bahn ehrenvoll weiter. Auch er 
mußte in feinem „Lehrbuche der Landwirthſchaft“ eine Menge 
Namen für einzelne Gefchlechter der Hausthiere aufnehmen, 
um fa befler verftanven zu werben. 

Die Thierärgte haben nun von bem Landwirthen die 
in jeder Gegend Deutſchlands beſtehenden Namen der 
Hausthiere in ihre Schriftfprache aufgenommen; naher. die⸗ 
ſer Wirrwarr. 
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Wiſſenſchaft. Wer daher auf das Prädikat „Landwirthe Anſpruch ma⸗ 
chen will, muß eine vollendete Gymnaſialbildung ſich erworben, den 
Aderbau. praftifch betrieben und die Landwirihſchaft mit allen ihren 
Hülfewifienfchaften anf einer laudwirihſchaftlichen Alademie rollgandis 
flubirt haben. 


*) Thaer, Arzt au: Sehe im Hannoverfchen, ſpaͤter preußiſcher 
Staats⸗Nath und Lehrer der Landwirthſchaft zu Moͤglin im Regierungs⸗ 
Bezirk Potsdam. Seine „rationelle Landwirthſchaft“ erſchien im Jahre 


1809, hat Feine Auflage wieder erlebt, ift aber in unzähligen Abbrüfs - 


Ten und verfchledenem Format vervielfäftigt. 


») Burger, Arzt, Thierarzt und Profeſſor der Landwirthfchaft 
am Lyzeum zu Klagenfınt, zuletzt Gubernial⸗Rath im dfterreichifchen 
Kaiſerthum. Sein „Lehrbuch der Landwirthſchaft“ erſchien 1819 und 
erlebte vier Auflagen. Thieraärzte, welche ſich über Landwirthſchaft bes 
Iehren wollen, werben in biefem Werke alles Wiffenswürbige in ‚ges 
draͤngter Kürze darüber finden. 

Thaer's und Burger's Werke uͤber Landwirihſchaft ſind klaſ⸗ 
ſiſch, und ſo lange es eine Geſchichte det Landwirthſchaft giebt, wer⸗ 
den Beider Namen mit Achtung genannt werden. 
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In der folgenden Tabelle habe ich num verfucht, für 
jenes Geſchlecht und jene Alterdſtufe unferer Hausthiere 
die befieren Ramen zufammen zu ſtellen, fo weit fle mir 
in meiner fechözeßnjährigen landwirthſchaftlichen und zwoͤlf⸗ 
jährigen thierärztlichen Laufbahn bekannt geworden find: 








Bei den Gau Pferde Kinder Raten 
thieren nennt 


man d06 I männt. |weistie | mannl. welblich männt. welblich | mannl. | weistie | mannl. | weist | mannl. | weistia | mannl. welblich 
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Mit einem Hoder 

im GHobenfad 
—— Yo urhend. — flurkater. 
Berfchnittene. Ba — Oche. | Quin. Dan _ dans Berfchnittene. | Berfchnittene. 








*) „Die Ziege böcdt“, Heißf: fie Täßt den Goitus vom Bod volliiehen. „Das Pferb bockt“, Heißt: es geberbet fich wie ein 
Bed. - Beide Wörter mögen in der frühern Zeit gleich gewefen fein. Der Sprachgebrauch Hat aber jest hierüter entfchieben. 
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Als in mir Die Idee zu diefer Tabelle *) auftauchte, um 
fefte Anhaltepunfte zu meinem eigenen Gebrauche zu haben, 
glaubte ich Dies. mit.Leichtigleit ausführen zu. können. ‘Der 
erfte Entwurf belehrte mich. aber, daß ich mich geirrt hatte; 
Ich habe mich aber bemüht, dieſelbe fo viel als möglich 
confequent aufzuftellen, wenn auch ber Sprachgebrauch noch 
Incon ſequenzen feſthaͤlt und Luͤcken laͤßt. 

Wenn man :fagt: die Stute roßt ever iſt roffig, ſo 
muß man auch konſequent fagen: Die Kuh iſt ſtierig, ſtatt 
rindrig; das Schaf iſt widdrig, ſtatt bockig oder boͤckſch; nie 
Sau iſt ebrig, ſtatt hauiſch oder: brummiſch. Bei den Hun⸗ 
den und Katzen iſt die Bezeichming „hitzig“ wohl befler, als 
„laͤufſch“. Hiernach muß. man denn auch ſagen: ſtieren, 
widdern, ebern. DaB „Belegen“ iſt bei den Hunden jetzt 
wohl allgemein eingeführt, und das „Bolzen“ ver Katzen 
ift. eben fo bezeichnend, wie. in der Jaoerſprache das „Ram 
mein” der Hafen. u 

Das Zeitwort „fühlen“ ſcheint von fallen herzulemmen 
denn man ſagt: von dem Hengſte und von der Stute fal⸗ 
len gute „Fuͤllen“.**“, Daher das Zeitwort „fohlen“ und 
das Hauptwort „Bohlen“ ‚wohl unrichtige Ausdrücke ſind. 

- Zur näheren Bezeichnung der jungen Thiere ſetzt man 
den Geſchlechtsnamen vor und ſagt: Hengſt⸗ oder Stutfuͤl⸗ 
len, Stierkalb, Widderlamm, Sauferkel u. ſ. w.; nur bei 
den weiblichen Schaflämmern macht dies eine Ausnahme. 
Im nörblichen Deutfchland wird das weibliche Schäf „Zibbe* 


*) Die Wörter in ter, Tabelle, ‘welche ohne Erläuterungen ges 
blieben find, ſetze ich als allgemein bekaunt .vorane. .. (Es liegt ‚hier 
nicht in meiner Abficht, fprachliche "Debuctionen zu geben, da dies bie 
Grenzen biefes Auffabes überfchreiten hieße, wenn auch einzelne As 
deutungen nicht zu’ umgehen waren. Falke in feinem Uniwerfallericon 
der Thierheilfunde giebt über Manches Aufiching. 

=) Schr richtig ſchreiben daher Wolſtein und träge: Bas ' 
Ienfranfheiten und nicht Fohlenkraukheiten. 
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genannt, daher fagt man „Zibbenlamm”, denn Wutterlamm 
iſt nicht gebraͤuchlich. Bei ven Hunden und Kapen läßt 
man den Gefchledhtenamen folgen, 3. B. junger Hund, 
junge Rabe u. f. w. Die Berkleinerungswörter Huͤndchen 
und Kaͤtzchen werden nicht außfchließlich für Junge ges 
braucht. ' 

- Nah dem erſten Jahre heißt das maͤnnliche Rind 
„Stier“.“) Auch wird ee mit den Namen Bulle, Zucht 
bulle, Springbulle, Reitbulle, Os, Fahſelochs, Zuchtochs, 
Reitochs, Springochs Samenrind u. f. w. belegt. 

Wenn man die Thiere, welche ſich beſonders zur Zucht 
eignen, näher bezeichnen will, im Gegenfatz zu denen, die 
dieſe Eigenſchaft nicht haben, fo ſezt man das „Zucht“ vor 
den Namen, z. B. Zuchtſtute, Zuchtſtier, Zuchtfau u. ſ. w. 
Die Faͤrſe wird auch Rind und Kalb genannt. 

Die Jaͤhrlinge werden, zum Unterſchiede, in Jaͤhrlings⸗ 
widder, Jährlingshammel und Jährlingszibben eingetheilt. 

Bei den Ziegen iſt vie Benennung „Jaͤhtling“ nicht 
allgemein eingeführt. Da viefe Thiere mehrentheils das 
Milchvieh **) armer Lente find, fo läßt man bie jungen 
Ziegen im erften Jahre ſchon zum Bod;. Immmen fie mit 
Ablauf Ihred erfien Lebensjahres, fo werden fe Erſtlinge 


°) Daher die Wörter: Stiergefechte und Stierfucht. 

“*) Aber nicht „Mellvieh“, wie es Falke a. a. DO. Artikel: Fut⸗ 
terbereitung, nennt. Denn Milhgebendes Dich kann doch nicht 
Melkvich genannt werden. Um aber den Begriff des Milch nehmers 
näher zu bezeichnen, fagt man Relken, welches in nieberbenticher 
Mundart — mildhen if. Alſo fagt mau: Die Magb melft, ſie nimmt 
die Dil; und vie Kuh milcht, Kr giebt Milch. 

So verhält es fi auch mit den Wirtesn futtern unb füllen; 
futtern heißt näßeen, aber füttern iſt Butter vorlegen. 

Ebenfo wird das Wort Hädfel Häufig falſch geſchrieben. de 
kommt bayon her, daß zuerſt das Stroh gehadt wurde, daher Hackſel, 
jetzt Hädfel. Häderling ift wohl zu Inngflielig. 
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genamt. Daher kann Zährling und Erſtling bei biefen 
Thieren gleichbeveutend fein. 
| Die Ferkel, in Rorddeutſchland „Berfen” genannt, wer⸗ 
den, nachdem fie abgefeht (vom Saugen entwöhnt) find, 
von da bis zum Alter von einem Jahre Läufer, Läufers 
oder Fahtelfchweine genannt. 

. . Statt Eber fagt man auch Kämpe, Baier, Bär, Hadich, 
Hauer u. |. w. 

Das zweijährige Rind wirb auch „Erſtemale“ genannt, 
da es zum erſten Male tragend ift. 

. + Die yerjährigen Schafe, welche in ver Zeit der Be 
gattung ſich befinven, bezeichnet man mit dem beffern Ras 
men „Zeiwieh“. Sonſt werden fie auch. Erfilingsböde, 
Erfilingshbammel*) und Erfttimgsgibben genannt. 

Mit 3 Jahren heißt das weiblicde Rind erft Kuh und 
dad weibliche Schaf Mutierfehaf, auch Schnucke; daher 
Hatbfegaude, eine Keine Art Schafe der Lünchurger Halbe, 

Die nicht tragenden Kühe und Schafe nennt man 
gebte oder güfte Kühe und Schafe: 


+ Der Winder führt auch vie Ramen Schafbock, Stöhr, 


Stähr u. f. w. 

Rah. 4 Zahren wennt. man bie Fuͤllen erſt Pferde, 
wenn fie auch ſchon früher zu verſchiedenen Dienftleiftungen 
benntzt werden find. 

Die Benennung ‚Spiähengk” hörte ic vom Hetrn 
Seh. Medictinal⸗Rath Gurli zuerft, und Ich finde diefelbe 
fo treffend, daß ich fie bei allen Hausthieren beibehalten 


babe. Die Benennung „Rlopfhengft‘' iſt ganz umpaflend. Yen) 


*) Die finnlofen Benennungen: Grlingsböde und Erſtlingoham⸗ 
mel find in der Schäferfprache recht eingebürgert und wahrfcheinlich 
von ben Schäfern erfunden, bie nach ihrer eignen Grklärung nur allein 
„Schafverfland” Haben. 

- W) Siehe Operationsichre für Thierärzte von Gurlt unb Gerts 
wig, S. 129. Falke a. a. O. Artikel: Monocchis und Klopfhengft, 
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Hiernach ift alſo Spig*) ‚und Srigund wohl au; mitt» 
ſcheiden. | 
Im .nörblichen Deutſchland werden Genge und Cher, 
welch⸗ die Hoden nicht im Hodenſack, ſondern in der Bauch⸗ 
höhle haben, Urbengfte und. Urkaͤmpen**) genannt: : Aa 
gut bezeichnend habe ich dieſe Benennung in ter Tabelle 
aufgenommen. Auch unvolllommene Urhengſte ſoll es nach 
Dr. Hilmer geben. 

Fuͤr die, verfchnittene Stute kenne id) feinen. Namen. 
Solli man ſie nicht „Entſtutete“ oder „Schnitiſtute“ nen⸗ 
nen können? Analog koͤnnte man ebenfalls ſagen: Schniit⸗ 
ſchaf, Schnittziege, : Schnittfau. In manchen Gegenden 
wird das Wort Schnittſchaf für Märjichaf gebraucht. : -.: 

Der Ochs heißt auch noch Beutling. 

;: Das verfchnittene weiblihe Rind wird Duen genannt. 
Herr Profeſſor Störig nannte. dafielbe in feinen Borles 
jungen über Biehzucht an der berliner: hierarmneiſchute 
Quie. 
Verſchnittene Boͤce werden Ziegenhammel⸗ und ver⸗ 

ſchnitiene Widder „Schafhammel”, auch „Schöpfe” genannt. 
Würde man die verfchnittenen Winter nur Schöpfe nennen, 
fo: tönnte die Bezeichnung „Haumel allein fuͤr verfchnit 
tene Boͤcke gebraucht werden. 

Die verſchnittenen Hunde und Katzen beiderlei Ge 
as heißen Verſchnittene oder Kaftraten. 

Slachtvieh, als Wiederlaͤuer und Schweine, jest auch 





(Mertwürbig iR, daß. beide Artikel K vaſſelb⸗ ſagen, ohne jr einer. auf 
den andern hinweift:) Verſchnittene Spitzhengſte můſſen dann auch 
Spigmwallschen heißen.  - 
7) Krankheiten der Hunde von v. Gemmern und NMede, 
46. 
0) Zeitſchrift von Wir 13. Bd. XVI. und 18, Bd. IX, Berichs 
tigung und Berftändigung bes Wortes „Urkaͤmpe“ von Dr. Hilmer. 
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Pferde, weldhe durch Beibringung von mehr und nahrhaf- 
terem Futter in einen mehr oder weniger fetten Zuftand 
verfegt werden follen, nennt man Maftthiere oder Maftvieh. 
Daher giebt es Maftohfen, Maftfühe, Maftichafe, Maft- 
ſchweine, jeßt auch Maſtpferde u. a. Maftthiere., 
Märzihafe oder Märzvich ift folches, dad im -März 
jedes "Jahres ausgemärzt (ausgefuht) wird, um es auf 
befierer Weide in einen beleibteren Zuftand zu; bringen. *) 
Um die Kamen ver gefteberten Hausthiere nicht zu 
übergehen, werde ich dieſelben het folgen laſſen. 


) Die einzelnen Abtheilungen der Thiere, welche allein gehütet 
werben, nennt man Haufen. Deshalb giebt es Pferbes, Filflen-, Kuh⸗ 
Biegen:, Schmweinebaufen, und bei den Schafen: Lämmer:, Jaͤhrlings⸗, 
Beitvich-, Mutterfchaf-, Sammel, Maͤrgvieh⸗ und Maſthaufen. Auch 
giebt es Gaͤnſe⸗, Truthühner- und Entenhaufen. 

Das Märzvieh wird gewöhnlich Auf Sumpfweide (fogenannte 
faule Xöcher) gehütet, wodurch daſſelbe im Anfange: beleibter wird. 
Dann werben täglich mehrere Stüde von dein Saufen gefchlächtet, "BL 
ſich bei den Thieren ein Fachektifcher Zuftand entwicelt, welchen die 
Schäfer das „Faulhüten““ oder „Faulfreſſen“, und das in der Bruſt⸗ 
und Bauchhöhle vergefundene Serum „Faulwaffer“ nennen. 
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Hübner Truthũühner Gaͤnſe 
Bei dem Geflügel 


Enten Tauben 
nennt man das 





männlich 


weiblich männlich jweiblichd männlich |mweiblichg männlich weiblichſ männlich |weiblich 


Trut⸗ 
Erwachſene. Henne ITruthahn Gene Gaͤnſerich iu | Tauberich Taube 


Kapphahn | Kapphenne 





Berfchnittene . . 
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Die Henne bei ten Huͤhnem wird au Huhn ge 
nannt, und bie Truthühner heißen auch Puter. 

- Rapphahn und Kapphennen haben daher ihre Namen, 
daß denfelben beim Verfchneiden der Kamm mit abgefähnits 
ten (gekappt) wird. Die bis jest Dafür gebräuchlichen 
Kamen „KRapaun‘ und „Poularde“ fönnen wir füglich ent 
behren. *) 

Bei den Truthühnern. fommt das Verſchneiden (Ray 
ven) fehr felten vor, und bei dem + übrlgen Geflügel meineg 
Wiſſens gar nicht: 


Wenn auch nicht fireng ‚hierher gehoͤrend, konnte 8 
Doch für Manchen interefiant fein, wenn ich hie Benennuns 
gen ber Thiere während ihrer Anfpannung zum Arbeiten 
hier. noch erwaͤhne. 

Das links neben der Delchſel, an den linken Schwen⸗ 
gel des hintern Geſchirrholzes angeſpannte Pferd wird 
Sattelpferd genannt, weil daſſelbe außer dem Geſchirr 
noch mit einem Sattel verſehen iſt, und beim Fahren u 
vielen Gegenden, beſonders Gebirgsgegenden, von vem Fah⸗ 
renden geritten und fo dad Gefpann geleitet wird. 

Das rechts an der Deichjel, am rechten Schwengel des 
hintern Geſchirrholzes angeſpannte Pferd heißt Deichſel⸗ 
pferd, auch Stangen⸗ oder Stangenhandpferd, von der 
Benennung Wagenſtange, ſtatt Deichſel. Beide nennt man 
Hinterpferde, auch uneigentlich Stangenpferde, richtigen 
aber Deichfelpferde. 
>. Links wor dem Sattelpferde, am linken Schwengel v8 
vordern Gefchirrholzes ift Ras Riemenpferd angefpannt, 
indem der 2eitriemen oder eine Pflugleine von Flachs oder 
Hanf in deſſen Zügel eingefnüpft if, welche bis zum Sattel 
pferde zurüdreiht und zum Leiter der vordern Pferde dient. 


) Stephan PBieharzneibuch. 2. Aufl., S. 594. 
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An den rechten Schwengel des vorbern Geſchirrholzes 
vor dem Deichielpferbe iR das Handpferd angefpannt: 
Beide heißen Borderpferbe, Geht veni’Handpferde auch 
ein Leitriemen nach dem Sattelpferde zurfid und wirb viefer 
mit. dem andern zufammen geſchnallt, fo nennt man vies 
die Leitung over Doppelleitung, und bie Dazu eigens 
angefertigten Zügel heißen Kreuzzügel. Jedes Paar 
KRutfchpferde wird mit Kreuzzuͤgeln und Doppelleitung ge 
feitet.: 

Werden 3 Pferde an den Bogen, nämfich 2 an unb 
4 vor die Deichſel geſpannt, ſo nennt man das vorn an 
den dritten Schwengel gefpannte Pferd „Spipenpferd". 

Bor dem Pfluge nennt mar: Is an ven linken Schiene 
gel. des Geſchirrholzes angefpannte,: beim Wenvepfluge auf 
dem noch ungepflügten Ader gehende Pferd Furchenpferd, 
und das an den rechten Schwengel angefpannte in ber 
Furche gehende Handpferd. 

Bird ein Pferd neben tem Deichfelpferbe. gehend an 
einen Schwengel mit einer langen Kette an ben: Hintern 
Achsſchenkel geſpannt, io ſagt man: das Pferd geht auf 
der Wildbahn. . - - : 

VDieſe Benennungen ‚gehen aus auf andere engefhane 
Thiere, ala Ochfen u. |. we lber.‘- - nu 

Für den Thierarzt iſt bie‘ Renntniß des Keltens, Gap; 
tens, - ver Geſchirre und: der: Beſpannung der There van 
Wefentiichem: Nutzen, um fich- vie‘ Urſachen ver: Dabei. vor- 
fommenven Berlegungen leichter erklären zu können. Wenn 
er ein gewandier Reiter iſt und felbft geſchici fahren fann, 
ſo ir dies um ſo beſer für on. 
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V. Zweite Fortfekung des Ratalogs des 300: 

tomifchen Mufeums der Königlichen Thier: 
arzneifchule zu Berlin. 
Bon Gurl t. 


Die lehte Nachricht, welche ich aber das Muſenm dir 
8. Shleranneifchule gab, befindet fih im 12ten Jahrgange, 
©. 1. ff. vieles Magazins. . Die Sammlung enthielt da⸗ 
mals 4000 Nummern, und es find ſeit Oftober 1845. bis 
Ende Dezember 1850 wieder 716 Präparate neu hinzuge⸗ 
fommen, welde unter folgenden Abtheilungen aufgeftellt 
find: 
I. Rormal gebitdete Skelete..22 
U. Abnorm-: “7 oe et. 22 
‚II. Rormale Köpfe, een nennen 12 
IV. Abnorme 2.0. Te 36 
V. Abnorme Ruinpflnochen Pa 
VI. .e Knochen ber Gliedmaßen BEER 124 
VI. Präparate von gefunden Theilen, getrodnd . 6 


VIII. ⸗ ⸗ ⸗in Spiritus 69 

"IK, Trockene Praparate von abnormer Beſchaffen— 

| hit .. 89 
X. einge, Brparate von abnormer e Befhafi “ 
Bit. . . 237 


XI. Injicirte Präparate —9 nn . 9 ... 2 
XI Eingemeldewärmer N... ...360 
XI. Epigoen N NT JB 


„. oe 3 or LIT: 
CDGI G Bere PT re FF ' u er 
il 3 an - 7 
— — — 
44 .. Er . . FE ; ’ 
Si rn, 212 
u ‘ 0." PER BE. N 
..’ J 4 .. Fur 13 2% 3 I ee. nf (+ 


Magazin f. Thierheilt. Xvii, 27 
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An den rechten Schwengel des vordern Geſchirtholzes 
vor dem Deichſelpferde iſt das Handpferd angefpannt: 
Beide heißen Vorderpferbe. Geht vom Handpferde auch 
ein Leitriemen nad; dem Sattelpferde zuräd und wird dieſer 
mit dem andern zufommen geſchnallt, fü nennt man dies 
bie. Zeitung oder Doppelleitung, und vie Dazu eigens 
angefertigten Zügel heißen Kreuzzuͤgel. Jedes Baar 
Kulſchpferde wird mit Kereugũgeln und Doppelleitung ge 
feitet. - 

Werden 3 Pferde an den Bogen, naͤmlich an und 
4 vor die Deichfel gefpannt, fo nennt man das vorn an 
den dritten Schwengel gefpannte Pferd „Spipenpferd”. 

Bor dem Pfluge nennt man Ih an den linken Schwen⸗ 
gel. des Geſchirrholzes angeſpannte, beim Wendepfluge auf 


dem noch ungepflügten Ader gehende Pferd Furchenpferb, 


und das an den rechten Schiwengel angefoannt in ver 
Furche gehende Handpferd. 
. Wird ein Pferd: neben tem Detifeipferbe gehend: an 
einen Schwengel mit ‚einer langen Kette an den: Hintern 
Achsſchenkel geipannt,' Io ſagt man‘: das Pferd geht nf 
der Wildbahn. . - 

VDieſe Benennungen ‚gehen ag auf andere engeffaune 
Thiere, als Ochſen u. |. wi-üben.:. - 
" Für ven Thierarzt iſt die Renntniß des Reitens, Baby 
tens, der Geſchirre und: der; Beſpannung der Thlete von 
itefentlichem: Ruten, um fich- Die: Urſachen der: dabei vor 
fommenden Berlegungen leichter erklären zu können. Wenn 
er ein gewandier Reiter iſt und ſelbſt se ſaheen lann, 
ſo iſt dien: um fo beſer fuͤr om - 





— 49 — 


lus apus). Es ift im Magazin, Jahrg. 16. ©. 477. ber 
‚ fprieben und auf Taf. IV. abgebildet. (Nr. 4654.) 

5) Stelet eines zwerghbaften Kalbes (Nano- 
melus brevipes). Am Widerrüft hat e8 nur bie Höhe von 
13”, ift aber 2° 4" lang. Die Gliedmaßen find aufges 
trieben, wie bei der Rhachitis, der Kopf zu kurz. (Nr. 
4246.) 

6) Sfelet einer Hausente mit zu Furgem Ober; 
fhnabel, weldhe 3 Jahr alt geworben ifl. (Rr. 4582.) 

7) Kopf und Rumpf eines Kalbes mit links 
gefrümmter Wirbelfäule Der Kopf ift ganz regel 
mäßig und son gewöhnlicher Größe, aber die Wirbelfäule 
bis an dad Kreuzbein ift nur 71” lang, und alle Wirbel 
dieſes Theiles find an den Yortfägen feft verfchmolgen; bie 
inte Seite bat nur 9 Rippen, vie rechte Seite aber 13. 

(Nr. 4246.) 

j 8— 11) Bier Skelete mit Bruft- und Bauds 
fpaltung, von Kälbern. Eins dieſer Sfelete (Nr. 
4655.) ift fhon im Magazin, Jahrg. 16. S. 379. befchrie- 
ben und auf Taf. II. abgebildet. Bei einem zweiten fehlt 
bas linke Borderbein mit dem Schulterblatte (Rr. 4513.), 
bei dem dritten ift dad rechte Vorderbein fo mangefhaft, 
Daß e8 nur wie ein gegliederter, dünner, 3 Zoll langer 
Knochen erfcheint, an deflen unteren Ende eine Klaue bes 
findlich If (Nr. 4512.). Das vierte Skelet (Nr. 4585.) 
in den fo oft vorkommenden gefpaltenen Kälbern aͤhnlich. 

12) Stelet eines Lammes mit Doppelfteiß und 
halb doppeltem Rüden (Dipygus subbidorsualis). Die 
hintere Bernoppelung fängt am Sten Rückenwirbel an. 
(Wr. 4275.) 

13) Stelet eines Kalbes mit einem Parafiten 
an der rechten Seite (Heterodidymus conjunctus). 
Kopf und Rumpf find bis zum Aten Rückenwitbel Cinclus.) 
einfach; vom 5ten Rüdenwirbel bis zum Ende des Kreuz⸗ 

27* 
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being. {ft die Michelfänle doppelt, aber nur die linke ift voll⸗ 
ftändig, denn die. rechte Wirbelfüule (des Barafiten) ift feft 
an die Körper jener angewachſen, daher fehlen die meiften 
Fortfäbe, nur der 5te und btte Dornfortfab find noch deut⸗ 
lich. Im Krenzbeine. haben beide Wirbelfäulen eine gemein- 
fhaftlide Höhle für das Nüdenmarf, und ver Schwanz 
fehlt ganz. Zwei Bedenbeine bilden mit dem verfchmolzes 
nen Doppel-Rreugbein ein regelmäßiged Beden. Das voll 
fommene Thier hat an der linfen Seite 13, an der rechten 
nur. 12 .Rippen., Der Parafit bat zwei dicht aufeinanders 
liegende Reihen von Rippen, ‚die alle rechts gekrümmt find; 
jede Reihe befteht aus 8 verfümmerten Rippen, fie kreuzen 
ſich mit den rechten Rippen des. großen Kalbed Die vier 
Gliedmaßen des größeren Kalbes find regelmäßig, der Par 
raßt hat. zwei verſchmolzene VBorderbeine und ein ſehr man⸗ 
gelhaftes Hinterbein. An ven Vorderbeinen fehlt dag Schnl⸗ 
terbfatt, und der unvollſtaͤndige Kopf des einfachen Obers 
armbeins iſt durdy ein Band mit ven rechten Rippen. des 
Parafiten verbunten. Der, Borarın beftcht aus zwel ges 
krümmten Ellenbogenbeinen, ohne Speiche; vie vereinig⸗ 
ten Vorderfußwurzeln befehen nur aus 8 Knochen, denn 
hie. Heiden Kahnbeine ind in. der Mitte, jedes halbmond⸗ 
förmige mit feinem dreieckigen Beine verſchmolzer, Das:rechte 
Erbienhein fehlt. Die Mitselfüße. find bis unten herab 
verwachſen, die A Zehen. find frei. Das ‚einfache Hinter 
bein iſt höchft fonterbar gebildet. Es hängt nämlich. von 
ten Duerfortfägen ver: Lendenwirbel hes Barafiten:(an feis 
ner rechten Seite) herab und befteht aus. dem Oberfchenfels 
beine mit Knieſcheibe, dem Ilnterfchenfelbeine und einem Rus 
dimente des Mittelfußfnochene. Das Unterfchenfelbeineift 
wit feinem oberen ‚Ende an die Lendenwirbel durch Bänder 
befeftigt, fein antered Ende trägt. das Mittelfuß⸗Rudiment 
(ohne Sprunggelenf). . Das Oberſchenkelbein ift..bundh. feinen 
Gelentkkopf eiwas üher dem unteren Ende das Aluterfchenfel 
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beins durch ein Band befeftigt, Das untere Ende mit der 
Knieſcheibe hängt frei nach unten, und iſt von den Scten 
platt gebrüdt, hat daher nur einen Gelenffnopf. (Nr. 4262.) 

14) Stelet eines Lammes mit zwei überzäh- 
ligen Borderbeinen  (Pleuromelophorus tetrachirus). 
Am hinteren Winkel des rechten Schulterblattes iſt ein zwei⸗ 
tes kleines Schulterblatt angewachfen, welches mit. einem 
Armbeine verbunden iſt. Der Borberarm befteht aus zwei 
Ellenbogenbeinen, aber nur einer Speiche, die jedoch am. uns 
teren Ende fo breit ift, daß Fe fich: mit: den Fußwurzel⸗ 
fnochen von zei Süßen, die von hier an vollſtandig der; 
pelt find, verbindet. ' (Ne... 4397.) °. 

15— 16) Skelet eines .faft erwachſenen Scha 
fes und das Hintertheil eines Kalbes mit zwei 
überzähligen Hinterbeinen (Heterodidymus 'tefrä- 
scelus). Das linke vollftändige Beckenbein iſt mit Dem’ rech⸗ 
ten des Parafiten, und das rechte Beckenbein mit dem liu⸗ 
fen des PBarafiten verbunden, fo daß zwar zwei'Berfen (mit 
nur einem Kreuzbein), aber nur eine gemeinfchaftliche Becken⸗ 
höhle beftehen.. Die beiden Darmbeine- des parafitiſchen 
Beckens find verfehmolzen und nach unten : gewendet. Die 
beiden linken Hinterbeine. beim Schaf find faft gleich groß, 
aber das rechte Hinterbein des Baraftten ift am Oberſchen⸗ 
fel gebrochen gewefen und wieter geheilt, Daher etwas Fürs 
zer ald das andere rechte Bein. (Nr. 4188. 4641.) 

AD Skelet einer Henne mit einem verfüms 
merten Doppelbeine auf dem Kreuz. (Nr. 4619.) 

18) Sfelet einer Kalbsmißgeburt, Bauchzwil— 
linge mit at Beinen (Gastrodidymus octipes). Es 
gleicht dem in meiner patholog. Anatomie II. S. 321. be⸗ 
ſchriebenen Bauchzwillinge mit 6 Beinen, nur daß bier. noch 
ein. Baar Hinterbeine oben auf dem Doppelbeden liegen. 
(Nr. 4396.) 

19) Stelet einer KRalbsmißgeburt, Bruß- 


. 
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zwillinge mit acht Beinen (Thoracodidymus octipes). 
Der linke Körper ift Heiner, als der rechte, ver linke Kopf 
iſt cheloyifch, ver rechte normal gebildet. (Rr. 4519.) 

20) Steleteinerfamm-Mißgeburt, Bruſtzwil—⸗ 
linge mit aht Beinen und nur einem Kopfe (Tho- 
racodidymus octipes, var. monocephalus). Iſt im Maga» 
sin f. d. g. Thierheilkunde, Jahre. 15., ©. 250. beichrieben 
und das Borbertheil auf Taf. II. Fig. 2. u. 3. abgebildet. 
(Rr. 4518.) 

21) Steleteiner Lamm-Mißgeburt, Bruftzwils« 
linge mit ſechs Beinen (Thoracodidymus hexapus). 
Die Bildung weicht von den gewöhnlichen Bruftzwillingen 
darin ab, daß die ‚beiden Wirbelfäulen vom vierten Hals⸗ 
wirbel bis zum dritten NRüdenwirbel an den zugefehrten 
. Seiten verwachſen find. Daher find vie Hälfe fehr furz 
und fie, fowie die beiden Köpfe liegen nahe neben einander. 
Auch die vereinigten Bruftfaften find zu eng, weil tie oben 
liegenden Rippen beider Körper fehr zufammengefchoben find. 
Jedem Körper fehlt ein Vorderbein, dem linken das rechte, 
und dem rechten Körper das linke Borderbein. (Nr. 4588.) 

22) Skelet von Steißzwillingen, von Kälbern 
(Pygodidymus aversus). Es ik im Magazin f. d. g. Thier⸗ 
heiltunde, Jahrg. 15., ©. 342, befchrieben und arf Taf. III. 
abgebildet. 


III. Normale Koͤpfe. 


Unter den 12 neu zur Sammlung gekommenen Köp⸗ 
fen ift der eines Ziegenbods mit 21° (in den Krümmungen 
gemefien) langen Hörnern, ein Kopf vom Kabliau (Gadus 
Morrhua) und einer vom Karpfen, mit Draht zufammen« 
geſetzt. 
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IV. Abnorme Köpfe, oder Theile des Kopfes, 
a) Angeborng Mißbildungen. 


1) Kalbskopf ohne Antlig (Perocephalus aproso- 
pus). leicht den bekannten Formen diefer Art (Pathol. 
Anat. IL ©. 68. ff.). (Mr. 4279.) 

2) Zammfopf mit zu kurzem Oberkiefer (Pero- 
cephalus brachyrrhynchus). Die Zwifchenkieferbeine fehlen, 
daher ragt ver Unterkiefer über den oberen hervor. (Mr. 
4079.) | 
3) Ropf eines erwahfenen Pferdes mit gu 
furgem Unterfiefer. Er ift über 1 300 zu fur; die 
Barenzähne beider Kiefer pafien genau auf einander, aber 
von ben Schneivegähnen des Oberkieferd find nur die Eds 
zaͤhne abgefchliffen, und die 4 übrigen find lang und nach 
unten gefrümmt. (Nr. 4268.) 

4) Ropf eines hemicephalifhen Kindes. (Nr. 
4050.) 

5—6) Kopf eines Kalbed und eines Schwein, 
hend mit Gehirn Wafferbrud. Die Oeffnung be- 
findet fi in der Mitte beider Stirnbeine und ift am Kalbs⸗ 
fopfe 3 Zoll weit; bei dem Schweinchen find 2 Deffnungen. 
(Nr. 4646. — Nr. 4398.) 

7) Kopf eines Kalbes mit Lippenfpalte Der 
größere Theil des Nafenfortfages vom linken Zwiſchenkiefer⸗ 
beine fehlt, und hier war auch vie Lippenfpalte. (Nr. 4515.) 

8) Kopf eines cyclopiſchen Fohlens. Der ganze 
Kopf ik viel zu klein, daher iſt es auch Die Schaͤdelhoͤhle; 
von den verfchmolzenen Zwifchenfieferbeinen ift ein Rupiment 
vorhanden. (Nr. 4078.) 

9—10) Zwei Fohlenköpfe mit links gefrümm- 
ter Naſe (Campylorrhinus lateralis.. (Rr. 4184. 4520.) 
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11— 13) Ein Wafferfopfvom Fohlen und zwei 
von Kälbern. (Nr. 4276. Nr. 4185. 4277.)  .. 

414—15) Zwei Köpfe von erwadfenen Scha— 
fen, jeder mit 4 Hörnern, (Rr. 4086. 4087.) 

16 — 18) Zwei Dopveltöpfe von Kälbern und 
einer vom Lamm, mit getrennten Geſichtern (Di- 
prosopus sejunetus). (Nr. 4186. A514. — Wr. 4393.) 

19) Kalböfopf mit der. Anlage zu einem zmeis 
ten Hirnfhädel an der Linfen Seite Er if im 
Magazin Jahrg. 15. S. 482. beſchrieben und auf Taf IV. 
abgebildet. (Nr. 4278.) 

20) Kopf eines Kalbes mit einem Hirnſchaͤdel 
und zwei Oberkiefern (Monocranus bimandibularis). 
Bon’ dem im IL. Bande der pathol. Anatomie, S. 227 be⸗ 
ſchriebenen Kopfe weicht er etwas ab. Die Fontanelle auf 
dem Scheitel fehlt, die beiden Oberkiefer find‘ vollſtändig, 
nur. beide ‚nich innen gekrümmt; ver: rechte Unterlieferaft 
des rechten Geſichts ift volftändig und. hat 3 Backen⸗und 
5: Schneivegähne,:der linke Aft fehle. Am: linken Geſicht ift 
der linke Unterfieferaft volftändig, er bat 3 Badenzähne 
und 4 Schneidezaͤhne. Der ‚rechte Unterkieſeraſt ift nur 2 
Zoll lang, ift Hinten. mit: dem Gaumenbein und vorn: mit 
dem anderen Afte verbunden, er .hat nur einen Backenzahn 
und einen Schneidezahn. (Nr. wer 


» Nach der Seburi eniſtandene Misdildungen. 


A 29) Neun Badimähne. von: Bfetben aus 
Bolggeihwälfen Fünf lagen unter Dem ſchüldfoͤrmi⸗ 
inigen Knorpel des linken oder rechten Ohres, bei. jungen 
Pferden, drei in ver Gegend des Außeren Gehörganges 
(davon iſt einer im Magazin, Jahrg. 17. S. 214. beſchrie⸗ 
ben und auf Taf. II. abgebifvet) und einer befand ſich im 
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linken Saamenftrange eined 4jährigen Hengſtes, da wo 
han die Kluppen anzulegen pflegt. Dem Pferde fehlte der 
viette Backenzahn im linken Oberfiefer. (Nr. 4097. 4199, 
4200. 4223. 4224. — Nr. 4181. "4306. 469%. — 
Nr. 4305.) 

30) Kopf eines Hafen mit ſehr langen Na— 
gezähnen im Obeikiefer. (Ar. 4645.) 

31-32) Zwei Rehkoͤpfe mit Oſteophyten an 
den Stirnzapfen. Bei einem diefer Köpfe hat das Ges 
weih nicht angefebt, fondern die Stirnzapfen find mit fpibl- 
gen Knochenauswüchfen bevedt, und die Haut war wulftig 
aufgetrieben (fogen. Rehfönig); an dem zweiten Kopf ift 
die Bildung der Rnochenauswüchle. geringer, und Die Ge- 
weihe waren in der Biltung begriffen. (Nr. 4307. 4661.) 

33—34) Zwei Unterfiefer mit Winddorn. von 
Rindern. (Nr. 4047. 4106.) 

35) Kopf eines Hundes. mit Caries am lin— 
ten Felſenbeine. Die Caries war In Folge von Abſceſ⸗ 
fen in der Ohrmuſchel entftanden und hatte eine folche An⸗ 
ſchwellung des ZJungengrunded verurfacht, daß der Hund 
sicht fchlingen fonnte und während fer Nacht wahrfcheins 
lich erftidt war. (Pr. 4516.) 

36) Rechte Unterfieferhälfte mit Dfleofar- 
com, vom Pferde. Die weiche Subftanz. iſt durch die 
Maceration entfernt, daher if eine große Höhle mit ven 
frei liegenden Wurzeln ter Badenzihne zurädigeblleben, 
Ar. 4574.) 


V. Abnorme Rumpftnochen. 


4) Rumpf eines Capauns mit frumm geheil- 
ter Wirbelfäule Dem Thiere ‚war ver letzte Ruͤcken⸗ 
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wirbel zerbrochen worden, worauf es ungefaͤhr 14 Tage 
gelaͤhmt war; hierauf trat wieder Beweglichkeit ein. Nach 
einem Monate konnte es ſchon etwas gehen und es erfolgte 
endlich vollſtaͤndige Heilung, aber ſo, daß das Hintertheil 
etwas nach der rechten Seite gefrümmt war. (Nr. 4575.) 

2) Bruftbein vom Pferde mit ftarker Knos 
henwucherung am vorteren Ende und Necroſe 
am untern Ende des eriten Rippenpaares. (Nr. 
4187.) 


VI. Abnorme Knochen der Gliedmaßen. 


a) Angeborne Mißbildungen. 


1) Der linke fehr mangelhafte Vorderſchen— 
fel eines Ziegenlammed. Das Schulterblatt hat Feine 
©elenfgruße, weil das Armbein fehlt; am vorberen Rande 
erhebt ſich ein Fortfaß, ver wie der Rabenfchnabelfortfag 
am menfchlichen Schulterblatte gebildet ifl; die Gräte fehlt 
und ftatt ihrer ift ein unregelmäßiger Fortſatz vorhanden. 
Vom Vorarme iſt nur das untere, verfrümmte Ente vor⸗ 
handen. Das Uebrige it regelmäßig. (Nr. 4700) 

2) Die beiden mangelhaften Borverfüße 
eines Fohlens. An beiden Schienbeinen fehlen bie 
©riffelbeine, und an einem auch die Zehe; es findet ſich 
bloß ein fpisig zulaufender Sortfad am untern Ende des 
Schienbeind. Das andere Schienbein ift zu dünn, eben fo 
die Knochen der Zehe, Die überdies noch zur Seite gebogen 
if. (Nr. 4578.) 

3) Linker Unterfhenfel mit nad open gebos 
genem Buße, vom Fohlen (Nanomelus campyloscelus). 
Die Knochen find normal, nur iR das äußere Griffelbein 
tiefer herabgefchoben, ald das innere; der Mittelfuß und 
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die Zehe find an der äußern Seite bed Tinierfchenfelß zu: 
rüdgebogen, fo daß das Hufbein in der Höhe des Knie⸗ 
gelenks liegt. Von den Knochen des Sprunggelents ift 
nur die untere Reihe verfümmert. (Nr. 4263.) 

4) Rechter Hinterfchenfel mit fehr verfürzter 
Achillesjehne, vom neugebornen Fohlen. Alle Kno⸗ 
chen ftehen fteil auf einander und die Zehe ift fogar nad 
binten gebeugt. (Nr. 4257.) 

: 5) Amputirte überzählige Zeche von der in« 
nern Seite des linken Vorderſchenkels eines eins 
jährigen Fohkens. (Nr. 4334.) 

6—7) Die beiden Vorderſchenkel, jeder mit 
einer überzähligen Zehe an der innern Seite, 
vom Fohlen. Das immere Griffelbein, welches tie übers 
zählige Zehe trägt, {ft beträchtlich dicker und länger, ale Das 
äußere; die überzählige Zehe iſt Eleiner, als bie normale. 
(Nr. 4567 — 68.) 

8) DoppelsBorderfuß vom Kalbe. Zwifchen vie 
beiden Schienbeine ift noch ein langer Knochen, von der 
Seftalt eines Griffelbeined des Pferdes, eingefchoben. (Nr. 
4085.) 


b) Nach der Geburt entftandene Mißbildungen. 


9% Ein fogenannter Bärenfuß vom Pferde. 
Der rechte Vorderfuß trat bis zu den Sefambeinen bes 
Veflelgelenfes auf, Daher war die Wand des Hufes außer- 
orventlih lang. (Nr. 4102.) 

10) Geheilter Knochenbruch am linfen Bor- 
derarme eines Schafes. (Nr 4201.) 

11—12) Seheilter Knochenbruch an den lins 
fen vorderen Schienbeinen (Mittelfußfnochen) von 
swei Pferden. Beides waren ſchiefe Brüche, die fehr gut 
geheilt find. (Nr. 4096. 4391.) | 
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418) Gebrochenes Rronenbein vom Pferde. Der 
Bruch ift nicht geheilt. (Nr. 4014.) 

+ 44—18) Fünf vordere Fußwurzeln mit Rar- 
fen Eroftofen (fogen. Kniefhwamm) von Bferden. 
@%r. 20806. 4088. 4098. 4099. 4446.) 

19 — 20) Die vier Füße von einem Capaun 
und einem Hahn mit Eroftefen am untern Ende 
des Mittelfußes und an den Zehen. Da aud bie 
hornige Oberhaut verdickt war, fo erjchienen vie Beine mit 
knolligen Auftreibungen.. (Nr. 4491. 4647.) 

21—22) Der linfe Borarm und linfe Unter: 
ſchenkel mit beträchtlichen Pertoftofen, vom Hunde. 
Alle vier Beine litten in gleicher Weiſe; die neue Knochens 
mafle hat die betreffenden Sehnen wölltg eingefchloffen, ohne 
jedoch die Bewegung aufzuheben.. Die Urfachen waren 
nicht befannt. (Nr. 4100. 4401,) 

23) Rechtes Oberſchenkelbein mit Berioftofen, 
vom Pferde. Der größere ‚Theil des Oberfchenfeld ift 
mit kleinen Ausmüchten bejegt. (Nr. 4401.) . 

24) Die beiden.Kronens, Huf- und Strahl; 
beine eines Pferdes, welches an chroniſcher Fuß— 
entzündung litt. Die Kronenbeine find, außer an den 
Gelenfflächen, überall mit flachen Exoſtoſen bedeckt; eben fo 
die untere Zläche der Strahlbeine, über welche die Beuge- 
fehne hinwegrollen mußte. Caries findet fih an keinem 
Theile. (Nr. 4390.) 


VI. Trockene Präparate von normaler Beſchaffenheit. 


Die zu dieſer Abthellung neu hinzugekommenen Praͤ⸗ 
parate find: Magen vom Llama, dem Schafe, eines großen 
neugebornen Kalbes und des Bifamfchweines (Dicotyles 
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torquatus); die getrocknete Ruthe eines Hengſtes (2 40 lang) 
und. die Paufenhöhlen des Rindes. 


VIII. Weingeif⸗ Praͤparate von normaler Beſchaffen⸗ 
heit und Foͤtus. 


Die 69 neu zu dieſer Abtheilung gekommenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde ſind theils Foͤus ver Hausthiere, meiſt von. beſtimm⸗ 
tem Alter, theils Eingeweide von anderen Thieren, nament⸗ 
lich vom Affen, Löwen, Leoparden, Bär, Waſchbaͤr, Kuͤn⸗ 
guruh, Lama, Antilope und. d. Biſamſchweim.. 


iIx. Trockene Prayarate von abnorner Seſhafthet 


41.—4) Bier Speichelſteine von Pferden. Sie 
find alle aus dem Stenon’schen Bange. Die Analyfen von 
Fürftenberg befinden fich in ‚viefem Magazin, Jahrg. 12: 
S. 113 ff. (Nr. 4193. 4303. 4304. 4557.) 

5) Steinden aus der Bauchfpeichelprüfe von 
verfhiedenen Rindern. (Rr. 4347.) 

6—9) Gallenfieine vom Menfchen, Pferde, 
Rinde und Caſuar. Die Gallenſteinmaſſe von einem 
Pferde wog im friſchen Zuſtande 5 Pfund. A. 2210. 
4105. 4061. 4065.) 

10 — 16) Magen» und Darmeine vom Pferde 

und Eſel. (Nr. 4576. 4214. 4227. 4346. Br. 3658. 
— Ar. 4579.) 
.. 1M— 2) Rierenfteine vom Pferde und Rinde. 
Der größte yon ihnen iſt vom Pferde und wiegt4 "Pfund 
19 Loth. (Mr. 1225. 1333. 4340. 4618. 4702. — Re. 
4697.) | 
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23— 38) Blaſenſteine vom Pferde, Hunde, 
Schweine und vom Hammel. (Nr. 4009. 4060. 4068. 
4226. 4301. 4345. 4416. 4463. 4633. — Nr. 4212. 
4213. 4258. 4420. 4662. — Rr. 4013. — Nr. 4461.) 

39 — 43) Harnröhrenfteine vom Pferde und 
Ochſen. Einer der Steine wurbe einem Wallachen durch 
Drüden und Schieben aus ver Harnröhre entfernt. (Rr. 
4081. 4504. 4595. — Pr. 4011. 4012) 

44 —45) Steine aus der Borhaut von Schwei- 
nen. (Wr. 4010. 4448.) 

46) Sediment aus der Harnhaut eines Kalbe: 
fötus. (Pr. 4457.) 

47), Steine aus den Milchbehaältern der Euter 
von zwei Kühen. (Nr. 4617.) 

48—55) Concremente aus den Diddvärmen 
von Pferden. (Nr. 4215. 4281. 4302. 4426. 4504. 
4554. 4555. 4556.) 

86— 61) Haarbälle aus dem Banfen oder ver 
Haube des Rindes, Kalbes und der Ziege. (Wr. 
4089. 4682. — Nr. 4062. 4265. 4633, — Rr. 4533.) 

62 —65) Hauthörner vom Ohre des Kohlen 
und Schafes, vom Euter ver Kuh und von der 
Huffrone des Pferdes. .Mr. 4067. 4682. 4571. 
4683.) 

66) Rechter Borderfuß mit Hornauswuds am 
gebrochen geweſenen Schienbeine eines Schafes. 
Der Knochenbrud des Schienbeins war unvollflänvig ge⸗ 
heilt, und an der vordern Flaͤche der Bruchſtelle hatte fich 
An bedentender Hornauswuchs in der Haut und.dem Um 
terhautzellgewebe gebilvet. Nach einiger Zeit brach das 
Thier das Schienbein noch einmal an derfelben Stelle, das 
her wurde der Fuß mit der Hornmafle amputirt. (Wr. 
4083.) 

67— 72) Krankhafte Hufe von Pferden, naͤm⸗ 
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lich Bockhuf, Hornfpalt, Hornwudherung ıc. (Mr. 
4082. 4399. 4400. 4654. 4652. 4573.) 

73— 74) Süße vom Lamm und der Ziege mit 
verfrümmten Klauen. (Rr. 4405. 4640.) 

75) Getrodnete Balggefhwulft mit Haaren 
von der Nafe eines Ochſen. (Nr. 4458.) 

76) Großer Rnohenring, weldher eine Bruſt⸗ 
beule am Schultergelent des Pferdes umgab. 
Ueber die Gefchichte der Krankheit ift nichts befannt. (Nr. 
4048.) 

77) Große Knochenplatte aus der linfen un 
tern Slanfengegend einer Tjährigen Stute. Die 
Platte ift 11 Zoll lang und 7 Zoll breit; fie lag zwiſchen 
dem Bauch» Hautmudfel und dem äußern fchiefen Bauch- 
muskel, und ift die größte der Art, wie fie auch bisweilen 
an den Schenfeln vorkommen. Die Urfahe ift nicht be- 
fannt, nur fol früher an dieſer Stelle ein Abſceff geweſen 
feinz auch hat fie dem Thiere feine Beichwerden gemacht. 
(Rr. 4587.) 

78) Zuberfelmafjfe vom Zwerchfelle eines 
Dchfen. Die Maſſe it über 1° lang und mehrere Pfund 
ſchwer; fie ift dieſelbe, wie fie fich in der fogen. Franzoſen⸗ 
krankheit vorfindet. (Nr. 4280.) 

79) Bruch am linken großen Zungenbeinaſte 
eines Pferdes. Wahrſcheinlich bei dem Hervorziehen der 
Zunge veranlaßt. Das Pferd konnie nichts mehr verſchlin⸗ 
gen und wurde, nachdem es 13 Tage gehungert hatte, ge⸗ 
tödtet. Eine äußere Geſchwulſt oder Aeußerung von Schmerz 
beim Linterfuchen des Kehlganges ward nicht bemerkt. (Nr. 
4084.) 

80) Ehondroiden aus. den Luftfäden eines 
Pferdes (Nr. 4703.) 

81) Verkalfte: Fettgeſchwulſt aus der Bauch⸗ 
höhle einer Henne. 
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. Sie befteht, nach Kürftenberg’s Unterfuchung, aus: 


PBhosphorfaurem Kalt . 2... .... 62,02 
Kohlenfaurem ....... 9,17 
Phosphorſaurer Magneſia ....... 1,009 
Kohlenſaurer v er... (Spur) 
1 En 0,75 
Fettzellen, Zelftoff und. Umhuuungehaut 25,90 
Waſſer............. 1,07. 
100,00 


Das fpecif. Gewicht war — 1,146. 

82) Dünndarmflüäd mit dem Gekroͤſe von 
einem an Rolik.geftorbenen Pferde. Der Darm 
enthielt Blut und die Lymphgefaͤße des Gekroͤſes ‚find. mit 
dem eingefaugten. Blute engefült; fie find alſo wie mji⸗ 
cirt. r. 4077.) 

83) Berfchlungener Dünndarm ‚vom Biere 
welches an. Rolif ſtarb. (Rr. 4076.) . 

. +84) Blindvarm mit einem Divertikel, vom 
Schaf. Er if im Magazin, Jahrg. 16. S. 383: beſchrie⸗ 
ben und auf Tafel IH. abgebilvet. (Wr. 4648.) 

85). Su: große Baltenblafe som Rinde. Re 
42895. 

86) Geſchwundene tete Biere, vom. 1 Säweine 
Es ift nur. die Außere Haut uͤbrig geblieben; der Harnlei⸗ 
ter iſt ſehr ausgedehnt. (Nr. 4586.) .. : 

8%) Sehr große HSarnblafe vom’ Ochſen. Ei⸗ 
re faft viermal ſo groß, wie eine gewoͤhnliche Blaft. A. 
45417.) ... 

88) Getrodneter Hode mit ‚sehr als 6: Bat: 
fenzähnen, von einem Ijährigen Pferde. Er it im 
Magazin, Jahrg. 12.6. 99. beſchrieben und auf Taf. I. 
abgebildet. (Nr. 4572.) 

89) Zum Theil verfnögerter. un: verträmm: 
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ter Zellförper der Ruthe eines Hundes Der 
| Abflus des Urins iſt noch moͤglich geweſen. (Nr. 4447.) 
490) Ruthenknochen mit einer kleinen Kno⸗ 
chenbrücke quer üher die Rinne; vom Hunde. Ein 
fruͤher, wegen vorhandener Steine, gemachter Harnroͤhren⸗ 
ſchnitt iſt wahrfchaiplich/die Veranlaſſung geweſen. An der 
Bruͤcke hatten ſich wieder kleine Steine angeſtaut und "ber 
Hund farb an Blafenjerrelßung. :(Rr.:4832.):° 
94) Gin’ großes" Stüd Häuttalg aus dem 
Schlauche eines-Bferdes: Mr. 4066. 
92) Ein langgezogenes und gedrehtes Eib ot⸗ 
ter von einer Henne Es bat! faft: die Befalt de⸗ 
Blinvt armes ves Hundes (Nr.4834) 
203) Verknöochertes Enchondro imn AM bein Guter 
einer Hündin (Nr: 4699) 0 5} » 
4) Mamienartig: vertrödhetet geisefhtus 
Er hat: Ir? Yahr in der Gebarmutler gelegen und iA 
beim Schlachten ter Kuh gefunden worden. -- (Nr. 4253:) 
- HB)'Rndhenhfafe von den Eihauten einer 
Stun.» (M: 4392.) ' Dom ME Er Eee 
Orte: PORT mir einem Bolys 
ven vom Rinde (Nr. 4644.) J 
HT: Der linke verknoͤcherte Lufttohrendi vom 
Pferde. Das Pferd litt an bepeuiehbeh Athemdeſchwer⸗ 
dent. (Ar. 4103.) - ni 
98) Betrodnete Bertgefgmutfl aus ber ti, 
ten Vorkammer de Herzens eines Pferdes Das 
Pferd ſtarb plöptidd; ohne vorher Frank geſchienen zu haben; 
(Nr. 4063.) vs 
1,5895 Ohrmuſchel: unde Rärapkorpel,' beide 
tgeitweife'vernögett, vom Hunde m. 4095.) 
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x. Beige ‚Bräparate von. abnormer Befhafenhet 
a) Angeborne Mipbildungen. 


: 4) Rugeligelingeftalt Amorphus lobosus von 
per Ruh. (Mr. 4349)) 1eRalkı i 
2—3) Smeibeinige kopfloſe Mißgeburten 
(Acephalus hipes) ‚von Ziegen. Sie ſind im Magazin, 
Jahrg. 16. S. 68. befihrieben und auf san 1. aigpbilbet 
{Rr. 4597. 458.) :; 
4- 5) Rumpflofe: Mißgeburten (Perocephalgg 
acormus) von Rindern. : Eine, Beſchreibung und Abbil⸗ 
dung einer ſolchen Mißgeburt befindet ſich im Magazin, 
Sabre 6., Heft 4., Taf. IV; (Mr. 4026. 4376)... 
8) Reyf. ohne Antlitz (Peroeaphalns aproso- 
pus) em Schafe, :Hunde und. her ander Rn 
4679, — Nr. AI — Nr. 4236.) ..: J 
..9) Kalbotopf. ohne Antlitz, aber, mit, Unter 
fi efer (Perocephalus microcephalus).. (Nr. 4348). 
Mr), Bier kammer und. ei, Gämeinden 
ohne Unterkiefer, Mund eineLaͤngenſppalke (Pero- 
Fo vaondhus. poor), Rt. Mon aa 4319. 
15). Saum ohne Unterkiefer nit. zu. tleinen 
Munde (Perocephalus agnathus microstomus). (Nr.4157.) 
., 16-419) Zwei Laͤmmer ohne Unterkiefer und 
ohne Mund (Perocephalus gnathus astomaus). (Nr. 4350. 
4375.) 
: 48) Junger Froſch, dem das: rechte Sinters 
bein. fehlt, (Peramelus. monoscelus). .. (Rr..A4412,) , : 
-49—21) Drei Lämmer mit fehr mangelhaf- 
ten Gliedmaßen (Peromelus. micromelus). (Rr. 4027. 
4151. 4601.) 


we 
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28) Zwerghaftes Kalb (Nanosomns peracus) 
(Ar. -4024). —WUV 
23) Kopfeines Schweinchens mit mangelhaf— 

ten: Zung e (Nanocepholus ‚microglossus.) (Mr. 4591). 
24-25) Hemicephalitches Kind und!rin Fuͤl⸗ 
tentopf. (Sehistocephalus -bemicäphelus). Am Fuͤllenkopfe 
iſt auch der Oberkiefer mangelhaft. ENT. 4709. — Nr. 4176.) 
n, 236+.27). Ein Lamm» undein Kalba⸗ßKopf mit 
Gehirn-Wäfferkrud (Eydrencephalocele);. Der Kalbe 
fopf hat auch Baumenfpalte.. (Nr. 4291. 4386.) 
2. 2ER) Drei Rakböfäpfe und:ein Füllenkopf 
nit: geſpaltenem Antlit Wrhinnoephelus bifidus): 
(Nr. 4344. 4630. 4687. — Nr. 4710). 

: 32): Halfoyf :mit. linter ſehr großer. Kienen, 
fpalte M..A238) 

33) Kalbakopf mit Lipp infpabte (Seitophakun 
fssilabnas). (Re. 4477) 

34) Schweinchen mit gefpaltenem Unterkiofer 
und gefpaltener Zunge (Schistocophalus Assignatiius 
et ——— Rt. A685) 

85 - 39) Zwerdiegenlämmer, weiSchaflam— I 
mer vnd ein Kalb mit Badıhfpalting (Sehistocor- 
mus fiseiventralis). At. HB. ABS. a Rt. 4051. 1384 
— 4318.53 ee mars ıy? 

. 40 —. 42) Setaloffener ter bei‘ wei vLam⸗ 
meun:uad einem Schweinden ‚tAtretocormus apro- 
aus); .. (Mr. 4150. 4615. Nr. 46257: 

:43),S5 hweinefüße mit nicht gefbaltenen Zehon 
(Asohistodaotylus solidungulus). : (Mr: 4034)... 
4449) Dreiscyrlöpifhe.Köpfewon Schwein- 
hen und ein junger Hund, mit großem Mund 
und. Rüßßel Cyelbops megalostömus nhyuclnenus), Ah. 
4029.14383. 4680: Re 4180,37... : © s. 2: 

48-49) Cyclopiſcher Kopf vom — R 


— 18 — 
und Fohlen, ‚mit großem Mund und:chne Rüſſel 
(Cyclops megalostomus arrhynehus) Ar. 4191. Rr. 
4637.) 

60 — 51) ' Reunimonatlider Bferbefätus mit 
rechts gekrümmter Rafe und Kopf einer Sans mit 
kints gekrümmtem Oberfchnabel (Campylorrhynus 
Interali) Rr. 4192. — Nr. 4351. - 

.ı 52) Bferdefötus, deffen Sliebmaaßen an den 
—*8 Hautfalten baben.: (Nr. 4156.) 

53—57) Drei Lämmer und. zwei Kälber mit 
dinergirendem-Gefichtern (Dipresopus distans). Eins 
der Laͤnimer bat zugleich Spina. bifida. - * 4031. 2032. 
4686. — Rr. 4169. 4371.). . 

88) R.albefopf mit doppeltem Dbertliefer (Mo- 
nocranus bimandibularis). Zu der Beſchreibung im Lehr⸗ 
buche d. pathol: Anntomie II. S. 327. it noch hinzuzufügen: 
Unter der Brüde, welche vie mit eMmander verbundenen 
Stirnbeine der :heiten : Köpfe bilden, Liegt ein fehr: verfüm- 
metter, verſchrumpfter Augapfel mit mehr Musfeln, als zu 
einem Augapfel gehören. Zu diefem Auge und den Mus⸗ 
Sein gehen zwei. duͤnne Sehnerven und zwei ebenfalls dünne 
gemeinfchaftliche Augenmistelnerven Ueber. das chen und 
Die Werven f. unten. ‚Mr. 4388.). . : 

59) Shweinden mitzwei Röpfenunbhalt.ßops 
peltem Nüden.(Dicephalus subbidorsuahs). . (Nr. 4602.) 

60) Lamm: mit zwei Köpfen .und doppelter 
MWirbelfäule (Dicephalus bispinalis). MDie Anlage zu 
einem dritten DBorberbeine .ift vorhanden. : (Rr.. 3153.) 

61— 62) Doppelfteiß mit doppeltem Rüden 
(Dypygus bidorsualis), v o.m Sch af und Hühnchen. Rr. 
4178. Nr 4004). I een 

63% Ungleide Zwillinse mitte Hinterbeinen 
und einem After n te tetrascelus oopfgus) 
vom Sqhaf. Ar. 4152). : oo ch 
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-: 649) Hühnden mit. zwei uͤberzähligen Beinen 
unten am Beden (Emprosthomelophortus. tetrascolus). 
(Rr. 4143.) 

65) Lamm mit doppeltem Linken Botde eigen. 
tel (Pleuromelophorus trichirus). (Rr. 4374). 
66— 69) Achtbeinige Mißgeburt mit zwei 
Ohren (Octopus. biautitus), vom Schaf, Kaninchen 
und: Huhn. (Wr. 4023. 4372, — Nr. 4237. - Nr. 4028) 

70 — 11) Achtbeinige Mißgeburt mit. vier 
Ohren (Octopus quadriaumtus), vom Schaf und 
Schwein. (Nr. 4154. — Nr. 4708.) | 

72) Achtbeinige Mißgeburt mit abgewenbeten 
Gesichtern (Octopus Janas) von der Ziege (Ar. 
4155.) 

73) Baud » Bruftzwillinge mit acht Beinen 
(Gastro-Thoracodidymus ochpes), von’ ber Siege (Rr. 
4030.) 

: 794) Die Eingeweibe eines Ralbes ohne Senden 

(Perosomus elumbis). Sie find ganz regelmäßig gebildet, 
und weichen von ben in dem Lehrbuche der patholsgifchen 
Anatomie HM. ©. 8. ff. befigriebenen daher ſehr ab. Ar: 
437.) i 

, 75) Minnlige Gef plegistheile eines Kalbes 
mit Leibſpaltung (Schistosomus rellexus). Die beiden 
Hoden liegen. noch hinter den Nieren, obgleich ſie fchon im 
den Hodenjad herabgetreten fein ſollten. (Rr. 435%). - 

76) Herz eines Kalbes mit Leibfpaltung. Die 
Aorta entfpringt aus beiden Herzkammern, war der Lungen⸗ 
arterie; dieje liegt daher mehr rüdwärte. (Nr. 4688.) 

ID Herz und Reber eines Kalbes mit Leib⸗ 
fpaltung. Ver Stamm der Lebervenen mündet gefonvert 
in die rechte Vorkammer, indem die Hintere Höhlvene, ohne 
mit den Lebervenen verbunden au fein, fiati ber ungepaarten 
Bene in die Borfammer einmünbdet, Mr. :4689a.) ... : 
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78) Männliche Geſchlechtstheile mit Hypo- 
‚spadie, vom Hunde. Die Harnröhrenfpalte ift bei Hun- 
den viel feltener als bei Schafen und Ziegen. (Pr. 4054.) 

795 Bruft» @ingemeide einer Kalbs⸗Mißge— 
burt mit zwei Köpfen und halb doppeltem Halfe 
(Dicephalus subbicollis). Zunge, Kehlfopf, Luftröhre, Schlund, 
Gefäße und Nerven an jedem Halfe regelmäßig. Zwei 
Paar: Lungen, wovon jedoch die rechte des linfen Paares 
mit der linken bes rechten Paares verwachfen ift, und dieſe 
verwachlenen. Lungen find Meiner, als die freien. Zwei 
Herzen in einem Herzbeutel. neben einander herabhängend, 
nnd fo nahe zufammen liegend, daß. eins einen Gindrud 
vom andern erhalten hat. Das linfe Herz iſt etwas Kleiner, 
ala das rechte. Beide find an den Vorkammern vereinigt, 
und ed bildet die rechte Vorkammer des linfen mit ver 
linken Borkammer des rechten Herzens eine gemeinfchaftliche 
Höhle; dann fteht die rechte Vorkammer des rechten Herzens 
mit dieſer vereinigten Vorkammer durch eine weite Oeffnung 
in Berbindung. linmittelbar über dieſer Oeffnung mündet 
Die. einzige Hintere Hohlvene in die rechte Vorkammer des 
rechten Herzens ; jede vordere Hohlvene mündet in ihr Her. 

‚Aus jedem Herzen entfpringen Lungen⸗Arterie und Aorta 
regelmäßig, die beiden hintern Norten find nur jebe 4 lang 
und nachdem fie jede ihren Betalii’fchen Gang aufgenommen 
haben, vereinigen fie fih in die einfache hintere Aorta. 
(Da die Eingeweide: ſchon erenterirt waren, fo Tonnten bie 
Kerven derfelben nicht mehr unterfucht werden.) (Nr. 4035.) 

80) Eingeweide einer Kalbs⸗Mißgeburt mit 
zwei Köpfen und zwei Wirbelfäulen (Dicephalus 
bispinalis).. Die Verdauungs⸗Eingeweide find 618 zum Ans 
fange ded Leerdarms Doppelt, der ganze Darm von bier 
einfach, der After gefchloffen. - Die beiden Zwölffingerbärme 
find jeder ungefähr 1° lang, liegen eine Strecke nahe an 
einander. und vereinigen fich endlich in den einfachen Leer⸗ 
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darm. Am linken Magen fl: eine vollſtaͤndige Milz, am 
rechten iſt ſie nur ein ſchmaler Streif. Die Lehern; find zu 
einem Organe verfchmolzen, die beiden Gallenblafen liegen: 
nahe an einander, ohne in ihren Höhlen und Gängen zu 
communiciren; auch bie. beiten Bauchfpeichelbrüfen Liegen 
nahe: an einander. Die Harnorgane und weiblichen Ges 
fshlechtstheife find einfach. 

Die beiden Kehlköpfe und Buftröhren And voliſtͤndig/ 
von dem linken Lungenpaar iſt aber nur die linke und von 
dem rechten Lungenpaar die rechte. Lunge vollftändig, die 
beiden andern Lungen find nur Feine Laͤppchen. — Zwei 
Herzen in einem Herzbeutel, das linke ift vollſtaͤndig und. 
wenigftend viermal ‚größer als: das rechte. Das linke em⸗ 
pfängt die linke vordere. und hie einfache hintere Hohlvene 
nebfl den Lungenvenen feiner Seite; es ‚giebt die linke vor⸗ 
dere und die einfache hintere Aorta, fo wie. Die linke Lun⸗ 
genarterie ab. Der rechte Vorhof ift mit Dem einzigen 
Borhofe des rechten Herzens verbunden, fie bilden eine ges 
meinfchaftliche Höhle. Diefes rechte Herz beftcht nur aus 
einer Kammer ımd Borfammer;- in die Borkammer mündet 
nur: die rechte vordere Hohlvene; aus der Kammer ent- 
fpringen die Lungenarterie und (vordere) Aorta. mil einem 
Stamme. Ein Botalli’fcher Gang kann alſo hier nicht vor 
handen fein. Die Lungenvenen :ded. rechten Lungenpaars 
münden in die vordere Hohlvene ‚Des linfen Herzens nahe 
am Herzen ſelbſt. (Nr. 4705.) 

81) Männliche Geſchlechtstheile eines Rolbes, 
welches an. der rechten Seite. einen Barafiten 
trägt CHeterodadymus conjunetus). — Bergl. abnorne 
Sfelete Nr. 13, S. 419. — Die äußern Geſchlechtstheile 
find einfach und regelmäßig, Doch fehlen vie Hoben im 
Hodenfade. In der Bauchhoͤhle' liegen drei etwas zu Tleine. 
Hoden, deren Samenleiter neben einander in die Harnroͤhre 
einmünden;. on einem her Hoden :if der Nebenhobe lang, 
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0 ob die Samenkanaͤlchen austinauder gewidelt wären. 
Die übrigen Eingeweine der Mißgeburt waren nicht mehr 
vorhanden. (Nr. 4136.) 

82 — 83) Harn⸗ und. Geſchlechts⸗Organe eines 
Schafes und Kalbes mit wei überzähligen Hinter- 
beinen (Heterodidymus tetrascelus), — Bergl. abnorme 
Stelete Rr. 15— 16. ©. 421. — Es find bei dem Schafe 
drei Nieren Sorhanden, zwei liegen an den Selten ver Wirs 
beifäule und eine: mehr zumid in der Mittellinie; bie lebte 
hat den Rierenausfchnitt an ver untern Flache und fcheint 
aus zwei- Nieren: verſchmolzen zu fein, jeboch Hat fie nur 
einen Harnleiter. Sie erhielt die Arterle von der mittleren 
Kreuzbein⸗Arterie. Zwei Harnblafen, eine linke und rechte; 
die letzte erhält den Harnleiter der rechten 'und mittleren 
Rtere; der Harnleiter ver Iinfen Rieve muͤndet in bie linke 
Blafe, die alfo überhaupt nur einen Harnkiter hat. — 
Die äußeren weiblichen Geſchlechtstheile find vollſtaͤndig dop⸗ 
pelt, eben ſo die Scheidenz uber im Innern: findet ſich auf 
jeder Seite nur ein Eierſtock mit Trompete und einer ein; 
hörnigen Gebärmutter. — Der Maſtdarm theilt ſich zwei 
Zo vor feinem Ende in zwel Därme, daher find auch zwei 
After vorhanden. (Nr. 4174). 

Die Organe des Kulbes find etwas verſtuͤmmelt, Doch 
erkennt man ' noch 3 Nieren, eine Harnblafe, eine zwei- 
hörnige Gebärmutter und eine Schaam. Der einfache 
Maftdarm verbindet fih Furz vor feinem Ende mit ver 
Scheide, hat aber dann noch feinen After. (Nr. 4706) - 
» 83. Herz eines Kalbes mit zweiüberzgähligen 
Borderbeinen (Pleuromelophorus tetrachirus). - Das 
Herz iſt einfach und regelmäßig; die Arterien für. vie beiden 
Überzähligen Vorderbeine fommen an jeder Seite aus ber 
Arteria vertebralis und. A. cervicalis ‚profunda. Rr. 
4624.) | 

857 Monftröfe Runge einet Kalbsa⸗Deißgebart 
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mit überzähligen Borberdeinen, Opisthomehophorus 
tetrachirus). _ 

Sie ift faſt kugelig und die feröfe ‚Haut Bilder einen 
feften Sack, Der fich. vom Lungengewebe an einer Stelle 
getrennt bat und, Flüffigkeit enthielt. (Nr. 4684). ° :'”ı 
86) Harn und Geſchlechtborgame von Bauch⸗ 
Zwillingen mit acht: Beinen (Gastrodidymus -ochipes); 
vom Rinde. — Bergl. abnorme Skelete Rr. 18: &.-424.. 
— Bier Nieren mit ihren Harnleltern, zwei Harriblafen. 
Die innern weiblichen Seſchlethtétheile ſind Toppelt, aber, die 
Gebärmutter zu Hein; die beiden Scheiben vereinigen ſich 
mit dem einfachen Maßdarm zu einer. Koake; die äußere 
Geſchlechtsoͤffnung if einfach. ‚Nr. 4402.) 

87) Eingeweide von Bruftzwillingen mit. at 
Beinen (Thoracodidymus : oetipes), vom Schaf. Ar. 
4711.) Ä 

88) Divertifel sam Hüftdarm eines Bohlen. 
Es war mit den Bauchdecken vennachfen. (Rt. 4161) - 

89) Leber mit einem Ductus hepatico-eysti- 
cus, vom Hunde. Ich habe dies bei dem Hunde früher 
noch nie gefehen. (Nr. 4022.) 

90) Eine Rebenmilz vom erwachſenen Pferde. 
(Rr. 4704.) \ 

94) Die beiden Nieren, wovon eine.viel Fleiner 
ift, al die andere, von Gynocephalus ursinus, 
Die kleinere Niere ift nur in der Ausbildung aurädgebliehen, 
ſonſt ift fie normal. (Kr. 4453.) 

- 92) Kub-GEuter mit 4 großen und 4. Heinen 
Zitgen. (Rr. 4313;) 

93) Herz mit durchbrochener Sqheidewand der 
Kammern, von einem mehre Monat alten Lamme. 
Zeichen von Blaufucht find nicht bemerlt worden. Ar. 
4592.) | 
94) Haut eines Ralbeswitlchthyosis corae& 
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Sie iſt im Magazin, Jahrg. 16. S. 249. beſchrieben und auf 
Taf. II. abgebildet. (Nr. 4707.) 

95) Das kleine Gehirn und verlängerte Mark 
eines Kalbes ohne Antlig (Perocephalus aprosopus). 
(Nr. 4286.) 

96) Gehirn mit gefhwundenen Augen-Nerven 
eines Hündchens mit verfümmerten Augen (Nano- 
cephalus rmicrommatus). (Nr. 4677.) 

97) Gehirntheile eines hemicephaliſchen Fül- 
lens (Hemicephalia complicata). Es ift nur das verlaͤn⸗ 
gerte Mark und der Hirnknoten vollſtaͤndig; vom kleinen 
Gehirn iſt eine ſchwache Andeutung, vom großen Gehirn 
die Vier- und Sehhuͤgel mit dem. Gehirnanhange, alles 
verkuͤmmert, vorhanden. (Nr. 4427.) . 

98) Halstheil des Ruͤckenmarks eines Kalbes 
mit Leibſpaltung, dem fünf Halswirbel fehlen 
. (Schistosomus reflexus). Es iſt im Magazin, Jahrg. 16. 
©. 379 ff. befchrieben und auf Taf. UL Fig. 3. abgebildet. 
(Nr. 4632.) 
| :99) Gehirn eines cyelopifhen Füllens (Cy- 

clops megalostomus arrhynchus). (Nr. 4623.) 

400 Gehirn eines Kalbes mit.doppeltem 
Oberfiefer (Monocranus bimandibularıs), Das große 
Gehirn iſt zum Theil doppelt, denn es find zwei kleinere 
Halbfugeln zwifchen die beiden größern von vorn her ein⸗ 
gefhoben, fo daß das rechte große Gehirn aus der rechten 
großen und der linken Fleinen Halbkugel beſteht, und da6 
linke bat eine Iinfe große und rechte Feine Halbkugel. Der 
Hirnbalten verbindet nur die beiden großen Halbkugeln, ex 
iſt zu kurz, denn er erreicht die Vierhuͤgel nicht, und bie 
dadurch entflandene Lüde ift burch vie Spinnwebenhaut 
gefchloffen. Die halbdurchſichtige Scheidemand fehlt, und 
das Gewölbe ift nur an den großen Halbkugeln vorhanden. 
Die vier Seitenfammern ftehen in offener Verbindung mit 


der einfachen, aber fer großen britten. Hirnfammer. Es 
find vier geftreifte Körper (zwei größere und zwei Fleinere), 
eben jo vier Sehnervenhügel vorhanden. Die Bierbügel, 
Zirbel, das Feine Gehirn, der Hirnfnoten und das verlän« 
gerte Mark find wie bei einem einfachen Gehirn. An ber 
Grundfläche finden fich zwei Baar Riechnerven, zwei Baar. 
Sehnerven und zwei Paar gemeinfchaftlide Augenmüsfels 
nerven, zwei Gehirnanhaͤnge mit Marflügelchen und Trichter 
‚und zwei Paar Hirnſchenkel. Die Sehnerven find ungleich, 
dem nur der rechte am rechten und der linke am linken 
Gehirn iſt von gewoͤhnlicher Stärke, die beiden andern find 
fehr duͤnn; eben fo verhält es fid) mit ven gemeinfchaftlichen 
Augenmudkelnerven. Nur die ftärkeren Nerven gehen zu 
den zwei einfachen vollftändigen Augen, die Heineren gehen 
zu dem zwifchen beiden Oberkiefern liegenden verfümmerten 
Doppelauge und feinen Musfeln. Die Sehnerven find durch 
die Augenhöhlenfpalten aus dem Schädel getreten, weil die 
Sehnervenlöcher im Reilbeine fehlen. (Nr. 4289.) 

101) Gehirn einer achtbeinigen Ziegenmiß— 
geburt mit Janus-Gefichtern (Octopus Janus). 
ft im Magazin Jahrg. 12. ©. 336. befrieben. und. auf 
Tafel IH, Big. 3. 4 abgebildet. (Nr. 4126.) 

102) Wafferfühtiges Gehirn eines Lammes 
mitzukurzer Schnauze (Nanocephalus brachyrrhynchus). 
(Nr. 4071) 


b) Rad der Geburt entftandene Mißbildungen. 
4. Gehirn und Rückenmark. 


103) Gehirn mit Coenurus cerebralis im 
linfen vorderen Lappen des großen Gehirns, von 
- einem jungen Rinde. (Nr. 4144.) ’ 

104) Gehirn mit Abfcefien vom DBferde Es 
it ein Abſceß in dem vorderen Theile der. linken Halbkugel 
und ein größerer im Wurm des kleinen Gehirns. Das 


Sjährige Pferd Hatte: die Drufe gehabt, fo daß biefe Ab⸗ 
feeffe wahrfcheinlich durch Metaftafe. entitanden find. - Die 
Erfcheinungen am lebenden Thiere waren im Algemeinen bie 
des, Roller. (Ar. 4139.) 

495) Dex hintere Theil des Rüdenmarls mit 
einem Abſceß, von einem Lamme. In einem. Haufen 
von 150 Stüd litt faft der dritte Theil an Kreuzlaͤhmung, 
vie allmaͤlig anfing und bis zur völligen. Unbemeglichkeit 
des Hinteriheils, bei nach vorhandener Smpfiupkichleit, ſich 
fleigerte, worauf die Thierchen in 8 bi6 14 Tagen ruhig 
ftarben. . Die Uirfachen wurden nicht ermittelt. . (Ne. 4288.) 

106): Ein Theil des Rüsdenmarls ‚mit obli⸗ 
terirtee oberer Rödenmartö-Bens, vom Pferde. 
ar. 4366.) ea 

2. Ause and Ok. 

107) Der linte Augapfel mit Haaren auf der 
undurchſichtigen Hornhaut am Außern QAugen« 
wintel, vom Hunde. Das Thier hatte in, Yolge ber 
Staupe Gefchwuͤre am Außern Augenwinkel, und einige 
Zeit fpäter hatte fih.Die neue Haut mit. den Haaren er⸗ 
zeugt: (Mr. 4202095 

108) Verknöcherter Kuüͤraßknorpel und Aus- 
wuͤchſe des. Haut des äußern Gehörganges, vom 
Hunde. (Nr. 4593.) 

109) Rechte Ohrmuſchel mit einer fogen. Fiftel, 
vom Pferde. Die feheinbare Fiftel ift der nach außen 
geöffnete Schleimhautfad von einem neu entftandenen Backen⸗ 
zahn am Zigenfortfage. Iſt im Magazin, Jahrg. 17. ©. 
214. befchrieben und auf Taf. II. Fig. 2. aboebilder. Ar. 
ara) | 

3. Her und Gefäße. 

110) Berwachfung des Herzbeuteld mit dem 
Herzen und den Lungen, vom Hunde. Sn Felge 
ber Gntginaung. N. 472) | 
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4114112) Fwei Herzen: mit Sarsomen an 
der Außern Fläche, von Kühen. An einem Herzen 
iſt die Maſſe fehr bedeutend und beſteht noch aus Zelen. 
(Nr. 4039. 4612.) 

4143) Herz vom Hunde mit Sarcomen in der 
tehten Borfammer. Die Krankheitsgeſchichte iſt nicht 
bekannt. (Nr. 4689b.) 

119 Kuhherz mit einer Echinococous- Blafe 
in der Sceidewand der Kammern. Die Kuh war 
13 Jahr alt, hatte nie Kranfheitözeichen gezeigt und wurde 
wegen geringer Mitchergiebigkeit gefchlachtet. (Nr. 4315.) 

115) Der obere Theil der Carotis mit: Aus⸗ 
ſchwigung an' der Innern Wanv, vom ‚Pferde. 
(Rr. 4173.) : u i 2 on 

446-117) Bertaltte Aus: wägfe an ber —* 
Wand der Aorta, dom Pferde und ram me— Ari 
4606.-Mr; 4189.) : Be zen 

118) Entzünvete Lymphgefäße Cfogen. inſchuß 
von der innern Seite eines Hinterſchenkels, vom 
Mfeide. (Mr. 4317.) 


4, Nafenföhlen.. 


119 — 122). Nafenpolppen von zwei Rinderk 
und zwei Hund en. Sie haben durch ihre Vergroͤßerung 
ſchon mehr oder weniger Zerſtoͤrung der Geſichtsknochen be⸗ 
rohr. Ar 4175. 4634. — Rr. A190. 4693.) , “ 


9. Schilpbräfe. 


423-124) Die Schilddruͤſe, mit Kropfbilbung 
(truma). vom Schweine und BratriesWolfe (canis 
latrans), Bei dem Schweine feheint Ber mahre. Front felten 
zu fein. (Nr. 4454. — Nr. 4629.) .- 


6 Kehlkopf und Luftnägre. : 
125) Kehltopf mit Geſchwüren an der Schleim⸗ 
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haut, von einen Pferde, welches an Bräune litt. 
(Ar, 2270) 

126 — 439) Bier Kehlkoͤpfe mit Volypen, von 
Kühen. (Rr. 4272. 4316. 4607. 4673.) . 

480) Luftröbrg mit einem langen Bolgpen, 
yon einer Kuh. (Ar. 4675.) 

131) Kehlkopf mit Berfnöherung und Ber 
dickung Des Ring» und der Gießkannenknorpel vom 
nee weiches im hoben Grabe am fogen. Pfeifferdampf 

432) Kehitenf mit abwärts gefrümmter Spike 
den Kehldeckels, som Pferde. (Nr. 4674). 
438) Sehr platte Lyftröhre,. au meldgr. vie 
Enden der Ringe ſehr weitvon einander. ubfiehen, 
vom Pferde. Es zeigte: bei raſcher Bewegling einen hohen 
Brad vom Dämpfigkeit, und Rarkı an Erfieung, durch einen 
im n Sqhlunde ſtecken gebliebenen Biſſen. (Rr. RR) 


7. Zungen. - 


134) Trockener Lungenbrand, nach dir uns 
genfeuche des Rindviehes. Das’verhättete und abges 
ftorbene Stüd der Lunge iſt durch gufe Eiterung abgeftoßen, 
in, ben vom, umgebenven, Lungengewehe gebildeten Sad ein« 
gefchloffen, and die dahin, führenden zuftwäßrengweige und 
Blutgefäße find verſchloſſen. (Rr..4164.) - - 

135) Verknoͤcherter Hydatiden ſack in der Runge 
einer Rub. Der Sad war wahrfcheinlih von Echino- 
coccus veterinorum. (Rr. 4354.) 

486) Ein Stück Junge mit Faſergeſchwülſten, 
yon einem Hunde, der and an anderen Lhellen ſolche 
Geſchwuͤlſte hatte (Ar: 4691.) as 

8. Zunge und Ehlund, " "U 

137) Ein Theil der ander Riß Relle vernarb- 

ben Äunge nom Rinde. (RI > 
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- 498) Einſtuͤlpung des Schlundedinden Magen, 
vom Hunde. Es befinvet fih am unteren Ende bed 
Schhundea ein Knoten, der Spiroptera sanguinolenta ent: 
Hält, und dieſer hat zu häufigen Erbrechen veranlaßt, wor 
durch fi ver Magen gewifiermaßen über den Schlund 
binaufgeftülpt hat. (Nr. 4145.) ... 

. 439), Bruſttheildes Schiundes mit einen. Rip, 
vom Schaf... Die durch den Schlumdriß heransgettetenen 
Rahrangsmittel haben im Mittelfelle einen Sud. gebildet 
und find daher nicht in die Bruftböhle gefallen, Daher 
iſt auch das Schaf nicht geftorben, ſondern es if wegen 
hanſcen Auſtlhene geſchlachtet worden. m rn 


9, Magen, Leber, Mi, Bauchfpeihelbräfe und wibe 


440) Bruch der Haube durch bas gwerchfell, 
vom Rinde. Die Kranftheitsgeſchichte ik im Ra, 
Zahrg. 15; S. 325 miigetheilt. Nr. 46144.p. 4 

141) Labmagen mit einem Sarcom, von der 
Kuh. ‚Ueber die, Krankgeitserfcheinungen ſtehe meine Nach⸗ 
träge zur pathologiſchen Anatomie, ©. 73: (Nr: 387: :. 

142) Magen mit vielen polypenartigen Mus 
wüshfen an:der Schleimhaut, vom Bferi.: Die 
Krankheitögefchichte ift nicht befannt. (Nr. 4300.) 

443) Ein Theil des Labnagens mit fer. ver- 
Dieter -und aufgetriebener ‚Schleimbaut.,.. vom 
Rinde. Anhaltende Störung in der Verdaumg war das 
auffallendfte Symptom, und Das Thier ſtarb an AWmage⸗ 
rung. (Rr. 4627.) 

144 — 145) Die Lebern mit Knoten, von zwei 
Hunden, die an Baugwafferfageiittenl Ar. 204. 
705 

446) Sehr große Leber mit oieten oma 
von einer Sjährigen. Kuh.“ Qr. 4488 


449). Leber mit hupettrophifchen Bellen, vom 
—* (Rr. 4605.) 

. 448) Schr ausgedehnter Lesers@allengans. 
vom Pferde Die. Mündung in ven. Bwoälffingerrarm iſt 
eng. (Mr. 4604) 

149) Ein Stüd von der. Reber. mis intenſiv 
gelber Farbe, von einer alten Ruh. (GAr. 4086.) 
450) Zwei Lebern mit Giern von Dietoma. in 
den: Oallengängen, von Kaxinchen. . (Wr. 418). 

. 454) Milz mit einem großen anfceh, vom 
Pferde. (Rr. 4171.) ° 

452) Seriffeanr Milz, von einer jährigen Kun, 
Ein Blutfhwamm war vie Beranlaffung des Riſſes und 
bie Kuh ftarb an Verblutung. (Rr.. 4364.) 

153) Ein Stüd von der Milz mit einem Sar- 
com, vom Pferder ‚Die: gange Milz wog: 814 Pfo. und 
Pas. Thter mahm laͤngere Zeit: Teiue Mahrungenind zu fie, 
obgleich es Apbeilt- verrleh; ws. “ Aus war & ſehe ab⸗ 
gemagert/ (Mr. 4880.) - 

164 455) Milz mit einem —* ver viele 
Hysatiden (ohne Wuͤrmer) emehlelt, von Pferde. 
(Rr. A355; 4420.) WAR 
..2. 456): Anochenbildung im Re einus Rinden, 
(Nr. 4058) =: 

13 1459: Neg -mit: Heinen Geſchwaͤlten, welche 
geſchwämzte Zellen enthalten, vom Rinve. (NrA620.) 
7 458) Bauchfell mit Tuberkeln da. der Bi⸗ 
fams Ente (Anay moschata). (Nr. 4120. J- 3. % 

Er .40. Datmkanal und Geridfe \ J | 

459-160) Darmverſchlingung vom Menſchen. 
und vom Pferde. Bei einem Maͤdchen ging vom Babel 


aus ine, Schmur,: um welche der Dinndarn umgeſchlangen 
war; bei dem ‚Pferde. Hatte ſtch den Mafſdarm (dag Feine 
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Colon), ungefähr 2vom After entfernt, um eine geſtielte 
Feugeſchwulſt geſchlungen. (Rr.. 4162. — Nr. 46:76.) . 
1161) Kingeſtülpter Blinddarm, vom Praicier 
Wolfe (Canıs latrans). (Nr. 4343.) 

162) Sin Theil.:ves Reerdarme in einer ind. 
chernen Kapſel, vom Schweine... Rah dem Kaſtriren 
eines weiblichen Schweinchend hatte ſich in der linken: Alam 
fengegend, wo ver @infchnitt gemacht. wird und. an welcher 
der Dünndarm angewachſen war, eine fnöcherne Kapfel vom 
Bauchfelle aud- gebiltet und den Darm von außen eins 
geſchloſſen. Die Geſchwulſt war. am: lebenden Thiere fühl- 
har. Oft eintretende Berſtopfung, Mangel. an Appetit/ auch 
Frbrechen wurden zwar immer: befeitigt,. jedoch mußte Da 
Schwein, erft haib fett, nach 7 Monaten: oeſchlachtet werden. 
Ar. 4335.) 

453 — 164) Falſche Divertiket am Saft und 
Blinddarme son Pferden. . (Mr: 4480. 4622) 

: 465) Strictur am Muftparme: eines Fohlens. 
Sie ift.fo eng; daß nur eine ſtarke Gaͤnſefeder hindurch 6, 
und. wohrflhemlich angeboren: (Nr. 4312). 

166) Ein ſehr ausgebehnter Blind datm einer 
Band. (Rn:44093) 2: 

167) Falſcher After. an den Bausreden eines 
Schafen .Rr. 8113. 9. 

. 168) Darm ſtuͤcke mit Sefhiwicen von. Rinberm, 
die an der Rinderpeft litten. :. (Mr. A328.) . ..: 
469) Ein Std Dünndarm, der ameiner Stelle 
völlig. durd. nn wahanggehefien iſt, von der 
Biege.-(Nr 4715.) . Br 

. 470). Maftdarm..mit. einem großen fen einger 
keilten Roihball, von einem Fohlen, welches an 
Kolit ſtarb. (Nr. 4273.) * 

174) Gr oße Sarsame: um. „Darm einer Senne 
Mr. A040.) . .. . ha” 

Mag. f. Thierheilk. XVII. 29 
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472) Fettgeſchwulſt an Dänndarme einer 25: 
jährigen Stute. Slée hatte Feine Beſchwerden veranlagt, 
denn Die Saute ſtarb an Verblutung durch. einen Beden- 
oruch. (Nr. 4274.) . | 

ID, Ein Süd Dunnbarm mit vtelen Fleinen 
Blätiben. am Darme und Belröfe . Diefo Erſcheimmg 
bommt: bei geſanden Schweinen: ofs vor unt wurde fihon 
Dan; 3, Hunter benbachiet Ar. MA2A) Ä 


11. Nieren, Sarnfeiter uyb Haxuhlaſe. 


414) Große rechte Nierevon einem Ochſen, 
der. wegen Zerreißung der Harnblaſe getübtet: wurde. “Die 
Here iſt nur za gruß;: ſonſt ganz geſund und hat mit ver 
Krankheit, Die Durch einen Harnröhrenſtein 'verurfacht war, 
feinen Zufammenhang gehabt. (Nr. 404.) .x. -. 
417-1169 3wei, du rch aus geläiwigten.Bafer- 
ftoff ſehr vergrößerte Nieren, vom PBferber und 
son einceh Imonatlichen. Rralbe :: Das‘. Mferd hatte 
2: Yahre:: vorhee die: Influenza gehabt, und vor jener Zeit 
an bis zum Tode gekränfelt; zuleht hit. es an Vauewaſer⸗ 
Sucht. Nr. 4460. Nr: 4383.) | 

177) Eine Niere mit weißen: Sartome Rn | von 
zinem weißem; Hirſiche "(Nu 4146. 

178) Eine fehr gefhwundenie- Riere wit aus⸗ 
gedehntem ——— wom Schwein D vor⸗ 
kommend. (Nr. 4365.) a: 

+ II) Eine sölliggefhwünbene Ritt mis wei 
Härnteitern,. vom! Schwein, ; Dev üßrig: geblrbene 
häutige Sad war .mit faft klarer Fluͤſſigkeit gefülkt, In. welcher 
Sihrftenderg wenig Harnfoff fand. Die beiden Harn⸗ 
Keiter eng, und ſd geſchloſſen, vaß ſie die Flüſſigkeit aub 
dem Nierenſacke nicht abfließen ließen. (Rr. 4328.) ı .r. 

1: 480), Die Nieren miteſehr ausgedehnten Harn⸗ 
leitern, vom Pferde. Die Ausdehnung der -Surnichter 
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war durch Steine. in.ver Harnhlafe, die den Abfias hinderten, 
verurfacht.: Em beftländiger, tropfenweiſer Abfluß des ring 
bat: ſchon. *, Johre ang: baftanden,. und das Alert farb an 
Abzehrung. (Nr. 4370.) 
- :484) Darnblafe ‚mit Sarcomen wifgen den 
Häuten, von einem Liährigen Ochſen. (Nr. 4463.) 
182) Harnblafe mit einer abnormen Deffnung. 
anderobern Wand, vom Wferde Zwei Kettgefchwülfte 
haben die Deffnung fo gedeckt, Daß der Hein nicht ausfljeßen 
fonnte. Das Pferd hat häufig Urinbeſchwerden gehabt und 
ftarb an Kolik. Rr. 4690.) 


42. Männliche. Geſchlechtstheile. 


183-185) In der Bauhhöhlesurüdgebliebene 
Hoden von zwei Pferden und einem Hunde. Bei 
einem- Pferde lagen beive Hoden noch in der Bauchhöhlg, 
und waren unentwickelt. (Nr. 4037. 4713.— Nr. 4609.) 

186) Ein: ‚ode mit Zuberkeln, vom Haſen 
(Rr. 4168.) 

187) Geſchlechtstheile eines pferdes, waͤches 
an. Blaſen⸗ und Harnröhren⸗-Entzuündung litt. 
Es ſind beträchtliche rjubationen | in biefen Organen erfolgt. 
(Rr. 4043.) 

488) Maͤnnliche Kuthe mit. Hlumenfahlähne 
lichen Sarcomen, vom Pferde. - Nr. 4414) 

. 4897 Ruthemit einem,Stein in ber. HSarnröhre 
von einem Ocſen, der an Sbſemcireiſace DE RR 
4042.): nn BE Be 


13. Weibliche Geſchlechtstheile. 


F 


190) Ein Eierftod mit ‚einer. ‚großen Balggr- 
bhwulß,-in welcher einzelne Haare,und unregel- 
mäßige Rnodhenfiüde enthalten find, yon einer 
alten Stute. (Nr. 4613.) Er u 

29% 
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491) Der vergrößerte rechte Eierſtock einer 
Stute, welche an Kolik ſtarb. (Mr. 46835.). 

192) Ein Gebärmutterhorn mit einem: Poly⸗ 
pen, von der Hündin. (Nr. 43853) 

:498— 199) In der Gebärmutter verfchrumpfte 
Fötus vom Rinde und Schweine. Ar. 4036. — Nr. 
4678.) 

495 — 196) uter mit Enchondrom;.» von zwei 
Hündinnen. tr. 4111. 46143 


14. Muskeln und Knochen. 


197) Der geſchwundene lange Rückenmuskel 
von’ einem budeligen Knaben: (Pr. 4128.) 

198) Ein Theil vom Tinfen Belfenbeine mit 
wahrer Eiterbildung, vom Schweine, Mr. 4165.) 

499 Caries am Strablbeine- eines Pferdes: 
Die chronifche Hufgelenflahmheit. (Nr. 4085.) 

200—202) Knochen⸗Speckgeſchwulſt (Osteo- 
Sarcoma) an zweilinterfiefern von Rindern und 
einem SO:berfiefer vom Hunde. Nr. 4459. 427. 
Ar. 4820) 

203 — 204) Rhachitiſche Knochen von Schweine 
und Hunde. Neber dis Rhachitis bei: Schweinen vergl. 
Magaz. XIII. S. 305. (Nr..4330.— Mr. 4888.) - 

205) Stelet' eines- Hundes, an welchem alle 
Knochen erweicht find (Osteomalacie). (Nr. 4334.) 

206) Ziegenfopfmit Rnochenerweidhung.: Re. 
4672.) 

207) Unterfiefer mit Gallert— Faſergeſchwutſ, 
vom Rinde (Nr. 4608.) 

208): Knochen⸗ Suberkel am Boranme: eines 
Rindes, welches an der Franzoſenkrankheit Lite 
Nr. 4621.) 
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209) Gichtiſche Ablagerung am Armbeine eines 
Hundes, (Nr. 4626.) 


15. Haut. 

' 210) Ein Stüf fonft gefunder Haut, 13" dick, 

vom Rüden eines Shweines Mr. 4670.) \ 

211) Ein Theil der dur Entzündung ver- 
bidten Haut, worin auch Abſceſſe enthalten find, 
vom Halfe eines Schweines. tr. 4417) 

212) Ein, Stuͤckchen Haut mit Milzbrand— 
puſtein, vom Arme eines Menſchen. (Nr. 4114.) 
213) Ein Stuͤck Euter mit Pocken von der 
Kuh. GVr. 4290.) | 

214) Ein Händchen mit Pocken. (Mr. 4337) . 

215) Verdickter Haut-Schleimbeutel vom Fef: 
fetgetent eined Pferdes. Nr. 4341.) 
216 — 219 Balggefhwälfe mit Haaren, Bor- 
ften oder Federn; vom Pferde, an der Schulter (Nr. 
4130.); vom Rinde, zwifchen den Muskeln am Ellenbogen 
(Nr. 4712.); vom Schweine, vom Rüden (Nr. 4342.) 
und von der Gans, aus der Bauchhöhle (Nr. 4594.), 

220) Blutfhwamman der Haut des Scähwan- 

zes einer Kuh, der 30 Pfd. fehwer war. Iſt im Magaz. 
IX. ©. 472. befchrieben. (Nr. 40523 2 
u 36. Aftergebilbe. 
v 221 — 223 Zweigettgefhmäißt aus der Band 
höhle von Pferden und eine vom Hunde. Die eine 
vom Pferde enthält feröfe Baͤlge, die: andere iſt zum Theil 
verfalft. Die Fettgefhwulft vom Hunde enthielt auch Me 
lanojen. (Nr. 4379. 4671. — Rr. 4465.) 

224) Knotengefhwulf.:aus ‚der Bauchhoͤhle 
eines Pferdes. (Mr. 47165 
225) Melanoſe unter der Haut eines Pia 
rigen Ocdhfen. (Pr. 4408.) 
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226 — 227) Zwei Bafergefhmwälfte aus ber Ge⸗ 
bärmutter der Hündin und Kah. (Rr. 4440.Nr- 
4694.) 

228) Bafergefhmwulft von der Oberlippe eines 
Schweines. Sie ift durch einen Draht, der durch die 
Oberlippe gegogen worden war, um dad Wühlen zu hindern, 
verurfaht. Nr. 4603.) 

229) Safergefhwulft mit eigenthiämlichen gra⸗ 
nulirten gelben Körperchen, vom Hunde. (Nr. 4628.) 

230) Safergeihwulft mit einer Knochenkapſel, 
aus dem rechten Naſenloche eines Pferdes. Sie 
war am innern oberen Rande des Naſenloches befeſtigt und 
ſchloß Die Oeffnung, denn fie iſt über 4” in allen Durch⸗ 
meſſern groß. Durch Operation wurde fie entfernt. (Nr. 4636.) 

231 — 232) Blaftifhe Erfudate aus dem 
Darmkanal, die bei drei Rindern dur den After 
abgegangen find. Berge. Magazin XII. S. 80. Rt. 
4284. 4285.) 

233-234 Plaftiſche, croupoͤſe Erfudate aus 
den Luftwegen, vonzwei Rindern, die an häutiger 
. Bräune litten. - Die Maffen wurden durch Huflen auss 
geworfen und die Thiere genafen. (Nr. 4419. 4430.) _ 

235 — 236) Zwei Knorpelgefchwülfte (Enchon- 
dromata) vom Schulterblatt und aus der Achſel— 
höhle von zwei Schafen. Sie hinderten die Bewegung 
des betreffenden Vorderſchenkels, weshalb Die Thiere ge⸗ 
ſchlachtet wurden. Mr.’ 4377. 4378.) 

287) Ein: perknoͤchertes Aftergebilde h vom 
Rinde Or. 4038.) 


XI. Imicirte Praparete. 
Es find die Saamenkanaͤlchen im Hoden des Haus- 
hahns und die Lymphgefaͤße am Euter der Kuh mit tQued⸗ 
ſilber injicirt. 
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XII. Engeweidewurmer. 


Filaria (cervina?) Duj. aus dem Darmfanal von Autope, 
Dorcas. (4202.) 
— Piscaamı R. aus der Bauhöhe von  Trachins 
Draco. (4667.) 

Triehöosoma  .?2 Iwiſchen ven. Magenhäuten. von Lania 
rufus. (4241.) 

Spiroptera coatorte. R;; aus dem Magen von Amy pun- 
ctata. (4339.) 

—— woomata'R. aus den Minddaͤrmen von Auser 
cinereus dom, (4008.) 
— 7 ars Ten Emgeweiden von Faleo apivorus 
(4120.) 

Physaloptera furgida R,, aus dem Magen - von. Didelphis 
virginiana. (4253.) 

Strangylas armatus R. var. mingr, in ber Häutung und 
Metamorphofe begriffen ; ; aus einem Aneurysma ;der vor⸗ 

deren Gefrösarterie: des Dferdes. "(A222 .,. 
_ bifurcus Crepl., ans. dem. Didarme von Gergo- 
‚pithegus. uber, (43005. 
— costellatus Duj „ aud dem Darme von Hypudaqus 
‚arvalis. (4261.). 
— radıatusR., a. d. Darme von Bog indicus. (4570.) 

.  trigonooephalus R., in ‚copula, aus den Darme 
des Haushundes. (4131.) 

—.  tubaelormis Zed., m, D: Dinabarın. yon ru 
Leopardus. (4094.) 

Trichvcephalus affinis R., q. d. Diner, vom: "Antilope 
Dorcas. (4209.) 

— — nodosus R. a. 4. Demme von. Mus "Mus- 
culus. 0 

— palaeſormis R., a. d. Dikdvarne von. Cer- 
copithecus pygerythrus. (41473)7 9— 
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Eucoleus tenuis ‚Duj., aus der 2ufträhte von Erinaceus 
europaeus. (4121.) 

Angiostoma: entomelas Duj., a. den Lungen von. Anguis 
fragilis. (4242.) 

Oxyuris 7 a. den Eingewelden von Geleopithecus va- 
riegatus. (4122.) 

Cucullanus globosus R., a. dem Darme von Salmo Fario. 
(4247.) Ä 
— 2, a. den Magen von Emys punctata. 
(4338,) 

Ascaris capsularis R., a. der Bauchhöhle von Salmo Salar. 
(4252.) 

- —  depressa Zed., a. d. Dünndarme von Falco Milvus. 
(4091.) 
—  ensicaudata Zed., a. d. Darme von Turdus pilaris. 
(4002.) 
— leptoptera R., a. dem Darme von Felis Leo. 
(4090.) 
— lunbricoides L. (A. suilla Duj.), a. d. Dünndarme 

von Sus Scrofa fer. (4056) 
—  microcephala R. a. d. Darme von Ardea Nyeti- 
corax. (4455.) 
—  tentaculata R., a. d. Darme von > Didelphis vir- 
giniana. (4248.) 
—  truncatula R., a. d. Darme von Perca fluviatilis. 
(4064.) . 
—  vesicularis Fröl., a: ®. Darme von Numida Me- 
leagris. (4441.) 

Echinorrhynchus angustatus -R., a. d. Darme von Gnste- 
rosteus aculeatus. (4381.) 
— —  Gigas Goeze, a. d. Dünndarme von Sus 
Scrofa fer. (4057.) 

= globulosus R., a. d. Darme von n Cypri- 
nus Jeses. (4072) 


Echinerrhyachus :sphaerocephalus. Brems., a. d. Dänn« 
darme von Anas Boschas dom. et fera. (4668.)- - 
Monostoma Faba: Brems;, unter ‘der Haut von. Aland 
arvensis. (4249.) 
Amphistoma conicam Re, a. d. Panſen von ‚Antilope 
Dorcas. (4203.) 
— —  maerocephalum.R., a. d. Darme von Circus 
rufus. Es 
— trunoatum Bi, a. d. Gelnbtae von Phoca 
vitulina. (atı. ) 
Distoma ' appendieulatum” B., a. d. Sthlunde von Salmo 
Salar u. Trigla Cuculus. (4093.) 
" Assula - Duj., a. .d. Darme von Coluber — * 
06, Z 
: !ersssiusculum R., a. d. Darme von Falco Milvus 
4148.) 
=  eohinatum Zed., a.d. Darme der: Haus ⸗ Saie. (4664 ) 
— ſerox R., a. d. Darme von Ciconia alha. (44146.) 
— fulvum R., a. d. Darme von Gadus Morrliua. 
(Aa). 
— bepaticum Abilg.. a. 2 Leber von 1 Sus Serofa ſer. 
_ megastomum R., a. v Tagen vi ‚ni Mustelos vul- 
garis. (688) 
— ? a. d. geinof von Autheni Alpaca. 


(4243.) | 
- Pentastoma subeylindricum Dies. „ us dem Re von Ma- 
cacus Eynomolgas. (4424: 7.00 


" Solenophorus megalostomus Cr epl ‚ad. Barte ' von 
Pytbon. (?) (4149.) 

Bothriocephalus aurıculatus R., a. d. Darıne yon Raja 
clavata u. Mustelus vulgaris. (4668.) 


— — coronatus R, u. d. Darme von Mustelus 


vulgaris. (4669.) 
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Ligwa crispa R., «a. 'b. Diharme den Phooa vilulina. 
(4135), 

Taenia angnlata R., a. d. Done yon. Turdan ‚pilaris. 
001) 

‚angustata. R., a. d. Darme von Meles valgarig. 

(4254) 
— Iongwolls R., a. d. Darme von Salmo Narae- 
nula. (4073.) 
—— : ‚macrocephale Crepl:, a. d. Dar von ‚ Mursena 
Anguilla. (4459.) 

— sphaerosephala R, @d.. Daran von. Columbo 
Turtur. ae 


— ohne Koͤpfe, a. v. Darts’ don. Felik Pordus, 
(4123.) 

— 7: ab Darme von Myopoanns Coypus. 
(4245.) 


Cysticercus Cellulose R., a. d. Mußfeln von Antilope 
-. Dorcas. : (4220.3 und aus dem zeuſtoff von Auchenia 
Alpaca. (4244) 

— — fistularis R, a. d. vanchhöhe von. Antilope 

.. Doteas. (4219.) .. 

— — tenuicollis R., a. d. Bauhhöfte ven Cerco- 
pitbebus sabaens. (419%). a 
— — — „a. d. Bauchhöhle von Lemur; Mon- 
gor (58). . 
— — a. d. Venqhehe von ı Antlöpe na- 
ſsomaculata. (4327). . . 
Echinococcus Veterinorum R., a. d. Lebor der ame 
(4605) 
— — „a. d ungen de Sons 
. — | 
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XMI. Epizoen. 
Philopterus .Nitzsch. | 
Docophorus Anseris m., von Anser aegyptiacus. (4483.)' 
— — aquilinus D., von Falco Buteo. (4205.) 
— — Bassanae D., von Halieus brasiliensis. (4489.) 


— — eephalus D., von Charadrius cantianus. (4467.) 
— — .. Chrysopkthalmı D., von Anser aegyptiaeus. - 


— — _ colymbinusD., von Colymbus bicornis. (4565.) 
— — communis N., von Alauda arvensis. (4217-) 
— — copnpletus B., von Anastomus lamelligerus. 


— — _ Diomedesem., von Diomedea exulans. (4474.) 
— —  Exulantis m., von Diomedea exulans. (4472.) 
— —  fuseicollis N., von Lanius Exoubiter. (45083.) 
— — fuseo - ater m., von Phoenicopterus ruber. 


— — Galli m., von Gallus Bankiwa (524. 

— — Gigas m., von Diomedea exulans. (4470). 
— —  humeralis D., v. Halieus brasiliensis (4488.) 
— — icterodes N., von Anas Boschas dom. et fera. 


— —  Nectariniae m., von Nectarinia lucida. (4524.) 
— —  Oedicnemi m., von Oedienemus mexicanus. 


— — ' pertusus B., von Fulica mitrata. (4553,) 
— — Phoenicopteri m,, von Phoenicopterus ruber. 


— —  Plataleae D., v. Platalea leucorrhodia. (4264.) 
— — platystomus D., von Falco Buteo. (4425.) 
— —  Piloti m., von Plotus Anhinga. (4566.) > 
— —  Rhamphasti m., von Ahamphastas chloror- 
rhynchus. (4499) : :. 


> 
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Docophorus testudinarius Child., von Phoenicopterus ru- 
ber. (4481.) | 
— —  tricolor D., von Ciconia. nigra. (4287.) 

Nirmus Apiastri. D., von Merops aegyptius.. (4589.) 

— _ cameratus B., von Tetraa Urogallus. (4568.) 

—  cingulatus .N., vöst Tringa pugnax. (4468.) 

—  Coeuli D., von Cuculıs canorus. (4510.) 

— cuspidatus Sc:, von: Galinula Chloropus. -(4550.) 
— Diomedeae m., von Diomedea exulans. (4473.) 
— fuscus. N., von Circus rufus. (4416.) 

. Gigas m., von Diomedes exulans. (4474.) 

.—  Graculae m., von Gracula tristis et gallinacea. 
(4527. a. b.) . 

— Haematopi’ D., von Himantopus rußpes. (4494). 

| Haliei m;, von Halteyıs .brasiliensis. (4487.) 


1 


=  holophaeus N.,.von Tringa pugnax. (4469.) 
— junceus Scop., von Totanus Glottis.. (4552.) 

— Lamprostornis m., von Lamprostornis. aurata. 
(4522.) .. - | 

— " Meropis m., von Merops aegyptius.- (4540.) 
. — nyethemerus.B., don Sterna ‚fissipes (4562.) 
‚= - obscurus N., von Limosa..melanura. (4466.) 

— Opisthocomi m.,v. Opisthocomus cristatus. (4545.) 
',.—  Orioli m. von Oriolus Galkule. (4382.) 

— Ploti m., von Pletus Anhinga. (4566.) 

— Psittaci m., von Psittacus Macacuanna. (45630.) 

. sellatus B., von Larus fuselis, leucophaeu⸗ et ca- 

rinm, (4558 a. b. co) 

—  stramineus D., von Picus robustus. (4500;) 
— ‚subcuspidatus. B., von Gentropus:, Philippinarum. 

(4511) 

— Sylviae m., von Sylria AUECICA. (4546,) 
-:— : Troekili m., von Trockilüs ater. (4341.) 

— Urogalli m., von Tetrao Urogallas -(4569.). 
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. Goniocotes'eurtus B., von Opisthocomus ostatus, (4544:) 
— —  rectangulatus N., von Payo cristatus.: 8649.) 
Goniodes chelicornis N., von..Tetrae Urögallus. :(4506.) - 
=  .„Golehici D., von Phasianus: colchicus. (4204.) 
— Diomedeae m. von Diomedea exulans. (4526.) 
- Haliei m., vor: Halieus brasiliensis.. (4490.) 
—Totraonis D. ;: .von-. Tetzao'-Salıceti- et Totzix. 
(4449. 4336.) . 
Eipeurus :albus. m., von Ibis: hethiopica. (453B.). 
— Anastomi m., v. Anastomus lamelligerus.: (4549.) 
brevicornis D., von Himamopus ‚nafipes. (4495.) 
—  brunneus m., von cCorein porphyrocephala. 
(4543.) ze : 
-—-  ‚Diomedeae N; us. VOR \ Diomeden —* chlo- 
rorrkyncha. (473. AAN.) Dre 
—fascistus mu, von Ibis- Hogedusch. (4536) 
— lhbis m., vor Ibis. Hagedasch. (4537.) 
— °  jejanus N., won‘ Auser aegyptiacus. (448%). .' 
—  .leucopygus Di, von‘ Ardea einerea. (4507.) 
— Nyeticoradis: um, ‚von 'Ardea Nycticorax. (4508.) 
— Oecdicnemi, von Oedienemus mexicanus. (4497.) 
-- „pelsgieus, von Larus. leutophaeus u Procellaria 
“Y ohorerrhynche, (4560 .a. b;) | Br 
Phoenicopteri m., v. Phoenicopterus rub, '(4478.) 
oe - Procellariae m.,'von-Prodellaria.capensis. (4563.) 
— . " Psittaci m., von;.Bsittacus frenstus:: (4532.) - 
:—— © .: Seolopacis m., von Scolopax rusticala, (4211.) 
— sqdahdus N., von: Anas Boschas- dom. (4195.) 
— : swoißrens D., von. Aquila alhicilla. (4421.) 
—  Tadornae.D,,-von Plätalea lescorrhodia. (4266.) 
— tempopalis N., von Mergus ‚Serreior. (298, 
Trichodectes Nitasch. .. .. 0. 
— — Amtilopes m., von: Auilobe- Dörcas. (4207. ): 
— — longicomis N., von Cervus Capreolus. (4208.) 


u 
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Teichodestes. Vulpis D., bon Ursus Loter: Giss . 
Liotheum Nitrsoh. 
Colpocephalum Mavescens N. von Circus rafus. -(AEAB. ) 
— — Aallinulae m; von Gallinyla Chloropus. (4551.) 
= — Ibis m., von Ibis Hagedasch. (4530) 
— — inaequale Bi, non Ficus rohustus. (4501.) 
u '—  Lamprostornis !m,- von Lamiprostornis aurata. 


_ (4523) 
— — Lari m., ‚von Laros fuscus.: eh — 
.4559:a. b.) 


— - 


— 


Ye 


—‘ 


Jongicaudum: B., vorColumba ‚domestita, (2564. ) 
occipitale B., von Gieonia Ahdimii. (4547 a. b.) 
ochraceum N., von Himantopus rufipes. (8493.) 
‚Poittaca in; sah Psittacts undulatus. (4529.) 
subaequale N., von Corvus Corniz..(4584.) 

. turbinagum: D.,- sdn -Peittagus ‚frenatüs. (4531) 
Zebra N.,. von Falco! Buteo. (4206) 


_ Menopon Anseris m.; son Anker aegyptiacus, 4484.) 


* —— 


Diomedese m., von Dioikedea quulaus. (4476.) 
fulyo - md culatum Da, von Fhnsiakus‘ colchieus. 


(0223) wi 


us2t). 


— 
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—— D;; v. Plotälen. Aeusoichodia (4265.) 
Lamprostornis m, Kon: ‚Lamprostednis zurata. 


. mespleucam: D,, . von "Corvus Cornin.! (4092.) 

ı minatem D., .von:'Alauda arvensis: {4218.) 
phanerostigmaton-N., ©. Cueulus:gahorus. (4509.) 
Pici .D;, von Picus robnstus. #4502;) - 


:. »Psittaer, mi, non Psittaeus: undelakuk: (4528.). 
» Tantali' m; von Tentalus. Ibis, 444861) 
‚transyersum. D:, von; Lards ‚oahirjmus u. Sterna 
maxuriensis. (4561 ab) . N as ’cobondıs 
‚hysoktomum Trochil m; von Frocholiuin nr sa) 


’ ‚ [3 
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Bubali'm von Bos Bubalus. Asa), 


Pediculus Leach. 


— Capitis L;,'bvom Kopfe des Menſchen und von Au- 
tilope Dorcas. (a22t, 4323.) on 
— Vestimenti L., vom. Menfchen. (4231.) 


Phthirius Leach. 


— . inguinalis L, vom Menſchen. (22) 


Sarcoptes Raspail, 


— Suis m., vom wien Schweine. (4059;): 


Analges. Nitzsch. 


— Struthiönis m., don Struthio Camehn (s8). 


. 4 


u 





Das halfen, Venedig enthält Die Kamin der 
Gönner und Foͤrderer ‚des. Mufeums, meiden ” hnt 


nochmals. öffentlich Danke, «- 


Albers, Geh. Met. =Hatk. ' 

Albert, zpietait: ir 
Apig, deögl: DERPEFE Zune, u Fl 
Arndt, —“— rim 
Weneberg, Weis. Tpkranf 
Augner, Thierkegt: it Fr 
Bachler, —— — —. 
Bayanı,: Thieraͤtzi. , 
Bayer, Eonferiätt ii? 


Beer, Kretdiihterdrzt.:' . 


Beetz, Thierarzt.8 
Behnke, desgl : . "rd 


Bertraͤm;, Kreis⸗ Tyietauſt 


Birr, Thierarzt. „dl 


Blanchen, desgl; u 92) 


Bloc, Conſervator. 
Bobertag,Chleant- nt 


. 
2 a 
wen * 


an 


ir‘ 


Börner, heran. 
Böfenroth, dedgl. - 
Bötticher, desgl. 

Brofe; veögl.: ° 

Bruno, dedgl, 

Buchow, desgk- ' 
Burmeifter,;; Rechen 
Bußmann, Thlerarzt.: 

Dr. Erepli. - ..: '". 
Erüger,: Kreis» Thitrargt. 
Degebrodt, Thieratzt. :ı ” 
Dierbach, deegl. 
Domuick- Ktrreis⸗Thietarzt.“ 
Doniges; Thieratzt. 
Döring, desgl. 

Dreblow, desgl. 
Dreßler, aſeſe 
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Ebbing, Sand. dv. Thierheilt. Hertwig, Mrofrfer . .- 
Eberhardt, Kreis⸗Thierarzt. Hild ach, Kıris- Ihierarzt. 


Ed, desgl. 

Eikelboſch, desgl. 

Einicke, Thierarzt. 

Ernſt, desgl. 

Fabricius, vesgl. 

Dr. Falke, Profeſſor. 
Faulbaum, Thiermzt. 
Fehlhauer, desgl. 

Fiſcher, Ober⸗Thierarzt. 
Freude, Thierarzt. 

Frey, Keis⸗Thierazt. 
Friedenreich, Thierarzt. 
Fuchs, Profeſſor. 
Fuͤnfhauſen, Thierarzt. 

Dr. Fürſtenberg, Departe⸗ 
ments⸗ Thierarzt. 
Gerke, Thierarzt 
Gerlach, Lehrer. 
Gielen, Kreis⸗Thierarzt. 
Gieſe, degglh 
Gnerich, Thierarzt. J 
Böhler, Kreis⸗Khierarzt 
Großkopf, behgle. F 
Groth, dedgl...:: urn 
Bränberg, Thieratzi oe 
Güdler, dVeagh. nr, F 
Guͤnther, Lehrer 
Hahn Srels- Ahixtarit. 
Hahn, Thieratzt. 

Handtke, dVesgl: .. ‚ 
Sannen, Kreis⸗ Thierargt. 
Hartmann, Thierarzt. 
Helbig, desgl. 
Heppner, desgl. 
Hoeriug, Dad Bath. Ze 


Hinkeimann, Thierarzt. 
Hochle iiner, desgl. 


Hochrad el, desgl. 


Hoffmann, desgl. 
Hollenver, Kreis⸗Thierärzt. 
Holtzh auer, Thierarzt. 
Huth, Kreis⸗Thierarzt. 
Huth, Thirratzt. 
JZacoby, deogl. — 
Jankowis, deßal. 
Jauſen, Cipil⸗Elepe. 

Imm, Thierarzt. 


. Jürgens, desgl. 


Karfchäfel, desgl. 
Kauffmann, beögl. . 


Ketel, desgl. 
Kiefer, Kreis⸗Thleratzt. 


Kirchner, Thierarzt. 
Dr. Klein. .8 
Dr. Slinenann 1. 
Klofe, Thierarzt: -. | 
Knade, Deigk . ::. . 
Sniebusch, Rupie An 
Knipp, vedgh.. ei 
Knoch, Khtarmit. 

König, Kieis⸗Thierarzt. 7 
Kohn, Thiexarzt.. — 
Korthäuer, desali, :,°.,. 
Komalsty, deägl; -, 


Kraufe, desgl. J 

Krüger, Cand. theel, .. 

Dr. Kuers. „on: 

Aupimann, Reime 
arzt. 0 


Kullrich, Shen. 37 
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Kunzmann, Geh. Hofrath. 
Kühn, Schlaͤchter⸗Meiſter. 
Kurth, Thierarzizt. > 


Peſchel, Thierarzt. 


Peters, Hof⸗Thierarzt. 


Pfuhl, Thierarzt. 


La Notte, Depatam. »Thier⸗ Pipping, desgl. 


arzt. 
Laſſwitz, Thierarzt, _ 
Lauſch IL desgl. 
Lauſch IH. desgl. 
Lehmann, Director. 


Lehnhardt, Kreis⸗-Thierarzt. 


Dr. Leiſering; Inſpector. 


Lichtenſtein, Geh. M.⸗Rath. 


Lieber, Thierarzt. 
Lindemann, desgl. 
Lindenberg, Kr.⸗Thierarzt. 
Lingelbach, desgl. 
Linſtädt, Amtmann. 
Low ack, Kreis⸗Thierarzt. 
Ludwig,«Thierarzt. 
Luthens, Kreis⸗Thierärzt. 
Maaß, desgl. 
Mann, Thierarzt. 
Mag, desgl. 
Mecke, Veterinair⸗Aſſ fr 
Meer, Kreis⸗Thierarzt. 
Meinede, veögl. 
Meltzbach, desgl. 
Merſiwa, desgl. 
Moͤbius, Thierarzt. 
Moldenhauer, dedgl. 
Müller, Geh. Med.» Rath. 
Müller, Thierarzt. 
Naczynski, Kreid- hieratzt. 
Napp, desgl. | 
Naumann, desgl. * 
Keumann, Thierarzt. 
Ollmann, desgl. 
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Pboppel, desgl. 
Prahl, desgl. 


Prehr, Departementz · Thier- 


arzt. 
Przybilka, Kreis⸗ „Xhierangt: 
Dr. Rabe, desgl. 0 
Rademacher, Deshl, 
Rathmann, Thierarzt. 
Rauch, desgl. 
Rehrs, Kreis» Tierarzt. 
Neimer, Ihierang. 
Renelt, desgl. » 
v. Reuß, Pr. Lieutenant. 
Richter, Thierarzt in C. 
Richter, desgl. in E. 
Rodloff, Thierarzt. 
Rohde, Regiments⸗Thierarzt. 
Röttger, Thierarzt. 
Roſenbaum. desgl. 
Rubelt, desgl. 


Sala, desgl. 


Schellhafſe, Behr 
feffor. 

Schild, Thierarzt. 

Sthilling, desgl. 


Schirlitz, Thievarzt. 


Schlecht, Kreis⸗Thierarzt. 
Schlicht, desgl. 
Schmiele, Thierarzt, 
Schmidt, desgl. | 

“ Schöhgen, Kreis⸗ Thierarzt. 
Scholket, desdgl. 
Sthrader, Vhierarzt ini 
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Schrader, Thierarzt. Stratmann, Thierarzt. 
Schröter, desgl. Teſchner, Thierarzt. 
Schuͤller, desgl. Thoms, desgl. 

Schultz, desgl. Tillmann, desgl. 
Schumann, Kreis⸗ hlemnim Dr. Trommer. 

Schwahn, Thierarzt. . Dr. Ulrich, Kreis⸗Thierarzt. 
Schwarz, desgl. Urban, Thierarzt. 
Schwarznecker, Stallmſit. Dr. Virchow, Profeſſor. 
Seer, Kreis⸗Thierarzt. Vogel, Kreis⸗Chierarzt. 
Selhom, Gutsbeſizer. Voigt, Thierarzt. 


van Semmern, Thierarzt. Volck I, Thierarzt. 
Seſſelmann, Kr.⸗Thiexarzt. Vorberg, Kreis⸗Thierarzt. 


Sick, desgl. Voß I, desgl. 
Sidamgrotzky, Thierarzt. Walter, Thierarzt. 

Sie bert, desgl. Weber, Departem.⸗Thierarzt. 
Siegel, desgl. Weber, Thierarzt. 

Simon, desgl. Wendt, desgl. 

Simon, Amtmann. Wettich, Geſtuͤts⸗Inſpeetor. 
Sipp, Kreis⸗Thierarzt. Weyden, Thierarzt. 

Dr. Soer, Kreis⸗Phyſicus. Wichmann, Ober⸗Roßarzt. 
Spaethe, Thierarzt. Wiggers, Kreis⸗Thierarzt. 
Dr. Spinola, Lehrer, Milde, Thierarzt. 


v. Stanowski, Thierarzt. Wilden, desgl. 
Stephan, Kreis⸗Thierarzt. Winckler, desgl. 
Sticker, Departem.⸗Thiexarzt. Zabel, desgl. 
Stoltz, Kreis⸗Thietarzt. 


VI. Ein Kalbskopf, aus deſſen Mundhöhle 
ein zweiter Oberkiefer hervorragt (Heterocephalus Ä 

epignathus). 

Bon Gurlt. 

(Hierzu die Abbildungen auf Taf, IV.) 

Es iſt dies der erſte mir zu Geficht gelommens Fall 
der Art, und es muß diefe Mißbildung überhaupt fehr felten 
fein, denn mir iſt eine Beſchreibung einer ähnlichen "Mißge 
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burt von Thieren nicht bekannt. Einige ſolche Mißgeburten 
vom Menſchen ſind beſchrieben. 

Ich erhielt den hier zu beſchreibenden monſtroͤſen Kalbs⸗ 
fopf vom Thierarzte Hrn. Hinfelmann in Trebnit, in 
Schleſien. 

Der von der rechten Seite angeſehene Kalbskopf er⸗ 
ſcheint faſt normal, nuͤr iſt der Mund weit geöffnet. Aus 
dem linken Mundwinkel, ver ſehr weit zuruck iſt, ragt ein 
Oberkiefer mit einem harten Gaumen und mit zwei Reihen 
von Backenzaͤhnen hervor, und zwar ſo, daß der harte Gau⸗ 
men und die Badenzähne des Paraſiten nach oben gekehrt 
find, mithin fleht er, als Oberkiefer, umgefehrt. An der 
nad unten gefehrten :Släche. des. parafitiichen Oberkiefers 
hängt .ein runder,. mit Haaren beſetzter Hauffartſatz herab, 
welcher im Innern nur loderes Zellgewebe ‚enthält. Die 
Zunge ded Trägers iſt ganz nach der rechten Seite. gedrängt 
und ragt etwas aus dem Munde heraus. (Big. 1.). 

Bei der anaromifchen Unterfuchung finde ich Folgendes: 
An dem Kopfe des Trägers fehlt die linfe Hälfte des Gaus 
menfegel®, weil der parafitifche Oberfiefer an den linfen 
Fluͤgelfortſatz des Keilbeins vom Träger angebheftet ift. Dieſe 
Anheftung geſchieht Durch zwei etwas bewegliche Knochen“ 
ftüde (13. 14. Big, 2.), Die ich nicht. weiter zu deuten vers 
mag. Das ganze parafitifche Gebilde. beſteht, qußer dieſen 
beidan Snochenflüden, aus einem Sochbeine. (123, welches 
hinten mit einena dieſer Knochenſtücke, vorn mit den beiben 
Oberkieferbeinen verbunden iſt. Die letztern (9.) find, wie 
bei den Cyclopen, an ihren Nafenränvern verwachſen, jeder 
hat drei Backenzaͤhne und fein Unteraugenhöhlenioch, durch 
welches ein kleiner Nerv hervortrat, um in dem Fugeligen 
Hautfortfage zu endigen. Den Urſprung diefer Nerven 
fonnte ich nicht verfolgen, weil ich das Präyarat nicht zu 
fehr zerftören wollte; aber ich vermuthe, daß fie von dem. 
linfen Gaumen-Nerven des Trägers gefommen find. 
30 * 
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Erklaͤrung der Abbildungen auf Taf. IV. 

Sie ſind in halber Naturgroͤße gemacht. 

Fig. 1. Der Kopf der Mißgeburt von der linken 
Seite geſehen. 

. Kopf 

Oberlippe 

Zunge des Traͤgers. 

Unterlippe und Schneidezaͤhne 

Linker Mundwinkel 

. Die linken Backenzaͤhne 

Kugeliger Hautfortſatz des Parafiten. 

Harter Gaumen 

Fig. 2, Der Ropf der Mißgeburt von unten. 

Der Unterkiefer iſt entfernt, die Backen find nad den 
Seiten, die Zunge tft nach hinten gelegt. Bon dem para 
fitifchen Oberkiefer ift der Fügelige Hautfortſatz (7. Fig. 1) 
abgenommen und die Schleimhaut abgetrennt. 

Am Kopfe des Trägers; 

41.— 4. Oberlippe. 2. Der rechte Mundwinfel (am 
gewöhnlichen Orte). 3. Der linfe Mundwinfel (ju weit 
hinten). 4. Linfe, 5. rechte Bade, innere Slähe. 6. Der 
harte Gaumen. 7. Rechte Hälfte des Gaumenfegeld. 8. 
Zunge (jurüdgelegt und im Umriß gezeichnet). 

Am Oberfiefer des PBarafiten: 

9. Die beiden Oberfieferbeine. 10. 10. Die Unter- 
augenhöhlenlöcher. 11. 11. Die beiden Reihen der Backen⸗ 
zähne. 12. Unvollftommenes (doppeltes) Jochbein. 13. 14. 
Zwei nicht zu deutenbe, etwas bewegliche Rnochenftüde, durch 
welche der Parafit mit. 15. dem Flügelfortfate am Keilbeine 
des Trägers verbunden iſt. 16. Pflugſcharbein d bed Ttagers. 
17. Zurugelegte Schleimhaut. 
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VIE NReglement für die beigifchen Negie- 
rungs⸗Thierärzte | 
- (Medecins veterinaires du Gouvernement). 


(Aus dem Belgiſchen Repertoire de Medecine vötörinaire, 
Juni 1851. ®. 338). 





Mir Reop old, König ber Belgier ıc. x. 

Mit Rüdficht auf Die Artikel 22, 23 und 24 des Ge 
febes vom 11. Juni 1850 über die Ausübung der Thier- 
beilfunde; Ä 
ferner mit Berugnahme auf die Koniglichen Erlafle 
vom 26. Juli 1841 und vom 27. April 1847 Hinfichtlich 
ver Dienftpflichten der Negierungs » Thierärzte; 

haben wir auf den Borfchlag. Unſres Minifters des 
Innern beſchloſſen, und beſtimmen hierdurch: 

‚Art. 4. In jedem aderbautreibenden Diſtrikte ſoll ein 
oder mehrere Thterärzte, je nach den Behürfniffen, vorhanden 
fein. \ u 
Diefe Thierärgte werben auf ven Vorſchlag Der per- 
manenten Deputationen ber Provinzial» Räthe. und. der. Aders 
baus &ommiffionen, von dem Minifter des Innern ernannt, 
welcher den Wohnſitz derſelben und den Umfang ihres Be⸗ 
zirkes beſtimmt. 

Art. 2. Die Regierungs⸗Thieratze werben vorzugs⸗ 

weiſe unter ven Thieraͤrzten, welche ihre Prüfungen mit. Aus⸗ 
zeichnung beſtanden haben, ausgewählt. 
Art. 3. Jede Ernennung zum Regierungs⸗Thierarzte 
ſoll fünftig zuerft nur proviforifeh für einen Zeitraum von 
drei Sahren ſtattfinden. Nach Verlauf diefer Zeit fann die 
Ernennung definitiv werben. 

Art. 4 In den aderbautreibenden Diftriften, welche 
feine außreichenden Hülfsquellen barbieten, Tann auf das 
Budget des Minifteriumd des Innern dem Regierungd- 
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Shierarzte eine jährliche und temporäre Unterſtuͤzung, teren 
Marimum 300 Franken find, bewilligt werden, außer ber 
von der Provinz oder der Gemeinde zugefandenen Ent- 
[hädigung. Die Thierärzte, welche diefe Unterflügung er⸗ 
halten, müffen ihren Wohnfis in der von dem Minifter des 
Innern ihnen angewiefenen Gemeinde auffchlagen und ihre 
Braris in Gemäßheit des nachfolgenden Art. 19. ausüben. 

Art. 5. Die Regierungs⸗Thieraͤrzte find gehalten: 1) 
@ine thätige Aufficht über den Gefundhelts-Zuftand der 
Hausthiere zu führen. 2) Den Geſundheitszuſtand der für 
den öffentlichen Gebrauch beftimmten Beichäler zu überrvachen, 
mit Bezugnahme auf die Provinzial⸗Reglements für Ver⸗ 
befierung ver Racen. 3) Auf Requifition ver betreffenden 
Behörden die mit anftedlenden vder epizootifchen Krankheiten 
behafteten oder derſelben verdächtigen Thiere in den Ge— 
meinden ihres Bezirkes zu unterfuchen. 47 Auf Requifition 
des Gouverneurs der Brovinz den Märkten innerhalb ihres 
Bezirfes beizuwohnen, um den Gefunbheitezuftand ver Thiere, 
die dort zum Verkauf geftellt werben, feftzuftellen. 

- Art. 6. Derjenige Thierarzt, welcher Mitglied der 
Provinzial⸗Ackerbau⸗Commiſſton Ifb, controfirt, wenn er von 
dent: Gouverneur oder von bem Praͤſidenten der genannten 
Eommifflon requirirt wird, die Dienfverrichtungen der andern 
Regierungs- Thierärzte der Provinz. 

: Art. 7. Die Reglerungs» Thlerärzte baben dem Com⸗ 
miffar: des Arrondiffements und dem Mitgliede der Aderbaus 
Commiſſion ihres-Difrifts das Vorhantenfein von anfteden- 
den oder epizoofifhen Krankheiten, Die in den Gemeinden 
Ihres Bezirkes zum Borfchein fommen anzuzeigen. Der Gou⸗ 
verneur der Provinz wird davon Durch den Commiſſar des 
Arrondiffements, und der Präfident der Aderbau- Commiffion 
durch Das betreffende Mitglied diefer Commiffton benachrichtigt. 

“  &n wichtigen Ballen bringen die Regierungs + Thierärzte 
diefe Anzeigen gleichfalls zur Kenntniß des GeneralsIns 
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ſpectors der öffentlichen Gefunpheitspflege, der daruͤber dem 
Minifter des Innern einen Bericht macht. 

Art. 8. Die Regierungs »Thierärzte find gehalten, fo- 
viel als. es die Pflichten ihres Berufes erlauben, die Bes 
dürfniffe der verfchiedenen Zweige der AderbausInpuftrie 
in ihrem Bezirke zu ftubiren, und. dem Minifter des Innern 
davon Mittheilung zu machen, indem fie gleichzeitig ale 
neuen Thatfacdhen, vie fich dabei ergeben haben, und die, im 
Intereſſe des Aderbaues zu veröffentlichen, nuͤdlich ſein wuͤrde, 
zu ſeiner Kenntniß bringen. 

Art. 9. Die Regierungs⸗Thieraͤrzte haben in den erſten 
sehn Tagen eines jeden Vierteljahres an den Gouverneur 
ihrer Provinz einen Bericht abzugeben, welcher vie Yale 
von anſteckenden oder epizootifchen Krankheiten, welche fie in 
ihrem Bezirke während des verfloffenen Pierteljahres beobach⸗ 
tet haben, enthält, ebenfo wie vie Thatfachen, welche fie im 
Intereſſe ver ihnen anvertrauten Obliegenheiten zur Kenntr 
niß der Regierung bringen zu müflen glauben. Diefe Be- 
tichte werden der Provinzial⸗Ackerbau⸗Commiſſion vorgelegt, 
welche fie, mit ihren Bemerkungen verfehben, dem Gouver- 
neur zurädichicdt, um an das Minifterlum des Innern ab⸗ 
gegeben zu werden. 

Der General⸗Inſpector der zffentlichen Geſundheitspflege 
macht jedes Jahr einen Bericht über die Krankheiten, welche 
unter den Thieren geherrſcht haben. 

Art. 10. Die Regierung » Thlerärzte werden aus 
fhließlich von ven Behörden zur Unterfuchung der mit aur 
ftedenden Krankheiten behafteten Thiere beauftragt. Sie 
werden vorzugsweife vor den andern Thierärzten dazu bes 
ftimmt, an den Provinzial» Kommilfionen, welche zur Beſich⸗ 
tigung der zum Beichälen auszumwählenden Hengite beftimmt 
find, Theil zu nehmen, die Paarung mit den Geftüthengfien 
zu beauffichtigen, und den Gefundheitszuftand der Hengſte 
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von feinerer Race, welche von der Regierung oder der Pro⸗ 
vinz auf die Station geſtellt ſind, zu uͤberwachen. 

Art. 11. Der Miniſter des Innern, die Gouverneure 
der Provinzen, die Commiſſare der Arrontiffemente, Der 
©eneralsInfpector der öffentlichen Gefunpheitspflege, die Mit⸗ 
glieder der Provinzials Ackerbau »Gommiffionen, die Praͤfiden⸗ 
ten der Provinzial, Mediginal-Bommifflonen und die Gemeinde⸗ 
Berwaltungen haben allein das Recht, die Regierungs-Thier- 
ärjte zu requirieen. 

Art. 12. Die RegierungssThierärzte dürfen hinſicht⸗ 
lich der contaglöfen oder epizootiihen Krankheiten von den 
Im vorhergehenden Artikel genannten Behörden nur zu dem 
Zwede requirirt werden, um einerjeitö den Ausbruch ober 
das Borhanvenfein diefer Krankheiten, anderfeitd die Noth⸗ 
wendigfeit der Tödtung der erkrankten Thiere feftzuftellen. 

Zu diefem doppelten Zwecke dürfen nur zwei Befuche 
für ein und daſſelbe Thier gemacht werden, und wenn ver 
Regierungs »Thlerarzt von dem Befiger mit der Behandlung 
des Thieres beauftragt wird, foll nur Der erſte Beſuch aus 
Staatsmitteln bezahlt werden. Die betreffenden Behoͤrden 
fönnen eine größere Anzahl von Befuchen, in befonveren 
Fällen, nur auf einen fchriftlichen und motivirten Bericht 
des Thierarzies, und nur dann wenn -biefer Letztere nicht 
mit der Behandlung der den Gegenftand der Requifition 
ausmachenden Thiere beauftragt ift, anordnen. ° 

Art. 13. Die Regierungs⸗Thierärzte türfen die Toͤd⸗ 
tung der Thiere nur kann veranlaffen, wenn biefe, in einem 
unheilbaren Grave mit den nachfolgenden Krankheiten be» 
haftet ſind: 

Kür die Pferde: der Wurm, der acute und chroniſche Rotz. 

Für das Rindvieh: der Milzbrand, Die Rinderpeft und die 
chroniſche Lungenfeuche. 

Für das Schafvieh: die Schafpvden und enblich 
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für: jede ver Thiergattungen: die Wuth und die fehr ſchweren 

Faͤlle von Milzbrand. 

Art. 14, Die für eine der in gegenwaͤrtigem Erlaß 

beſtimmten dienſtlichen Verrichtungen requirirten Regierungs⸗ 
Thieraͤrzte müffen ſofort einen ſchriftlichen Bericht Über ihre 
Sendung an die Behörde, von der ſie die Aufforderung: ers 
halten haben, und an den Commiſſar ihres Arrondiffements 
abftatten. . 
Art. 15. Die nöthigen Medicamente zur Behandlung 
der den Regierungsd »Thierärzten don einer der obenerwaͤhnten 
Behörden anvertrauten -Shiere müflen von den Beſihern 
bezahlt werden. 

Art. 16. Die Reiſe⸗ und Zehrungstoften der Regie⸗ 
rungs»Thierängte werden nad) dem Sabe von 2 ‚Sranfen 
für die Meile (heue) und von 4 Franken für jeden zur 
Reife oder zu Dienftgefchäften verwendeten Tag, bezahlt. 

Zehrungskoften erhalten fie nyr dann, wenn die zurüds 
zufegende Entfernung mehr als 15 Kilometer, ſowohl hin, 
als zurüd beträgt, und wenn feftgeftellt iſt, daß der Thier⸗ 
arzt wenigftens ſechs Stunden ſei e8 zur Reife over zu 
Dienftgeſchaͤften gebraucht hat. 

, Die Reiſekoften vermindern ſich um Die Safe, auf 


Strecken, wo Eifenbahnen benust werben. 


Wenn die Regierungs » Thierärzte zu Beficstigungen 
oder Unterfuchungen innerhalb der Gemeinde ihres Wohn- 
fided requirirt werden, und fie zu dieſen Gefchäften .wenig- 
ftend ſechs Stunden nöthig gehabt haben, . erhalten fie als 
Entihädigung die Summe von 6 Franken. Wenn fie zu 
dDiefen Gefchäften weniger als 6 ‚Stunden und mehr als 
eine gebraucht haben, erhalten fie Die Hälfte des obigen 
Satzes. Wenn das Geſchaͤft nicht länger als eine Stunde 
gedauert hat, ‚erhalten ſie einen Franken, die im Art. 18 
für einen einzelnen Beſuch .feftgefegte Entſchaͤdigung. 

. Art. 17. Die Thieraͤrzte reichen alle. Bierteljahre eine 
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General⸗Berechnung ihrer Reiſekoſten ein. Zu derſelben 
muͤſſen ſie noch folgende Documente hinzufügen: 

1) die Reiſe⸗Ordres. 

2) Erklärungen der Gemeinde s Verwaltungen, welche den 
Tag und die Stunde der Ankunft in der Gemeinde, bie 
Zeit ihres Aufenthaltes daſelbſt, und die Entfernung der 
Gemeinde von dem Wohnfige des Thierarztes angeben. 

3) Erflärungen von denfelben Verwaltungen oder den 
Eigenthümern der Thiere, welche fie unterfucht haben, daß 
fie fein Honorar verlangt haben. - 

Diefe Berechnungen werden dem Gommiffar des Ar⸗ 
rondiſſements zugefchidt, welcher fie verificirt und vollzieht 
und an den Gouverneur der Provinz fendet. 

Eine Entfhädigung für Reifefoften findet nur für Bes 
fuche oder Reifen ftatt, welche auf ſchriftliche Ordres der 
betreffenden Behörden ausgeführt wurden. 

Art. 18. Das Marimum der Honorare, welche Die 
Regierungs »Thierärzte für die Behandlung der Thiere, Die 
fie auf Veranlaſſung der Einwohner ihred Bezirkes uͤberneh⸗ 
men, verlangen können, iſt folgendermaßen feftgefegt worden: 
Für einen Befuh an dem Wohnfite des Thier⸗ 

. arzted oder 2 Meile davon auf dem Lande Lfr.— cent. 
in Städten 2... 020 o er ere nen 1:50 ⸗ 
Für einen Beſuch, bei der Behandlung eines | 

oder mehrerer Thiere, für die Meile Ents 

fernung, einfehließlich de8 Nüdweged.... 2, — > 

Außerdem fann norh bezahlt werben: 


Für jeden Merlaß .. oe. —+50 » 
Fuͤr Die Hülfeleiftung bei einer fchwierigen Ges 
burt bei einer Stute . .. 2.20 o mc. 6-— + 
Diefelbe bei einer Kuh ....... er 5— ⸗ 
Für die Caſtration eines Hengſtes...6⸗— ⸗ 
Fuͤr dieſelbe eines Stier .. ..... ....4— ⸗ 
Fuͤr dieſelbe irgend eines andern Hausthieres —⸗B⸗ 
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Die Medicamente, welche fie geliefert haben, werden 
befonders bezahlt. 

Art. 19. Die in Gemäßheit des obigen Art. 4 eine 
jährliche und temporäre Unterflügung erhaltenden Thierärzte 
find gehalten: 

1) Nach Aufforderung der Gemeinde» Verwaltung unents 
geldlich Die Thiere der unbemittelten Aderbauer, welche nur 
ein einziges ermachfenes Rind haben, zu behandeln. 

2) Zu Gunften ver Aderbauer, welche nicht zu ter 
Kopf oder Grundfteuer beitragen, ihre Honorare auf Die 
Hälfte des in dem vorhergehenden Artifel feftgefegten Mari- 
mum zu ermäßigen. 

Art. 20; Unter vem Ramen von Gratififationen koͤnnen 
jedes Jahr Entfhäbigungen von dem Minifter des Innern 
an diejenigen Reglerungs » Thierärzte gegeben werden, welche 
am meiften Eifer und Umficht bei Ausuͤbung ihrer Dienft- 
pflichten gezeigt haben; bei Bewilligung dieſer Gratififationen 
wird man befonderd Rüdficht nehmen auf die Thätigfeit, 
welche die Thierärzte bei Gelegenheit von Dienftverrichtungen, 
für welche fie Feine Reiſe- und Zehrungsfoften erhalten, bes 
wiefen haben. 

Art. 21. Die Regierungs⸗Thierärzte leiften vor Ans 
tritt ihrer Funktionen in Die Hände des Gouverneurs ihrer 
Provinz, oder des Commiſſars ihres Arrondiffements, ven 
für Staatsdiener gefeglich vorgefchriebenen Ein. 

Art. 22. Die Königl. Erlafie vom 26. Juli 1841 
und 27. April 1847 bleiden in Kraft. 

Art. 23. Unſer Minifter des Innern wird die nöthigen 
Reglemente und Inftructionen zur Ausführung der vorftehen- 
den Beflimmungen angeben. 

Gegeben zu Brüffel, den 10. Mai 1851. 

Der Minifter des Innern: Leopold, 
Eh. Rogier. 
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VIII. Zur Preisaufgabe des Vereins deut: 
fcher Thierärzte. 


Dom Thierarzt Guſtav Afcheberg junior, zu Roſtock, 
früher Malchin in Mecklenburg. 


Der Verein deutſcher Thieraͤrzte hat in der am 13. 
September 1850 abgehaltenen 9. Generalverſammlung unten⸗ 
ſtehende Preisaufgabe beſchloſſen, und verſpricht der beſten 
Loͤſung dieſer einen Preis von 80 fl. rh. 


Preisaufgabe: 


„Es ſind die Anſichten, auf welche diejenigen Regierun⸗ 
„gen fich ſtützen, welche Anſtand nehmen, ein Strafgeſetz 
„gegen thieraͤrztliche Pfuſcherei zu erlaſſen, mit rechtlichen 
„und volkswiſſenſchaftlichen Gründen zu bekaͤmpfen.“ 

Nicht Streben nah Erringung eined Breifed beftimmte 
mich, meine Anſichten niederzufchreiben, und darum wähle 
ich dieſen Weg, meine Arbeit den werthen Collegen vorzu- 
legen; wenn Sie ein Geringes in ihr finden, was für den 
Zwed der Preisfrage von Nupen fein fann, fo iſt dies der 
größte Lohn, den ich erringen möchte. | 

Wie zeitgemäß das Berlangen nad Aufhebung der 
Pfuſcherei daſteht, und wie die Nothwendigkrit dieſe Forde⸗ 
rung verlangt, braucht wohl keiner Eroͤrterung unterzogen 
zu werden; bern nicht allein, Daß vie Pfuſcher Die pecuninire 
Lage aller rationellen Thierärzte mehr ober weniger unter- 
graben, fondern fie: bauen auch an den Ruin der Thierheils 
kunde jelbft. 

Erſt feit jüngerer Zeit hat biefe Schwefterwiſſenſchaft der 
Menſchenheilkunſt ſich emporgeſchwungen zur Anerkennung; 
aus dem Kinde iſt fie ein Juͤngling und Mann geworvden, 
groß gewiegt ‚von der Erfahrung, befhirmt von dem ‚Staat 
und wiederum niedergehalten durch den Neid, durch elende 
Quadfalber, deren leerer Schein dem Sinfen nahe, nur noch 
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allein ſich feſtllammert an tie Regierungen, die ed nicht über- 
winden fönnen eine Neuerung zu veranftalten, vie das Wohl 
der Thierheilfunde vollkommen aufiwachen läßt und fie dort⸗ 
hin ftelt, wohin fle fchon vieleicht vom Anbeginn ihres 
Entſtehens gehoͤrt. 

Die Lage, in die die Thierarznei nicht allein dadurch, 
dag die Behoͤrde ein Strafgeſetz gegen Pfuſcherei nicht er⸗ 
laͤßt, verſetzt wird, ſondern noch mehr, daß dieſe ſogar eine 
gewiſſe Autorität durch die Regierungen erlangt, ſchildert 
zunächft uns folgendes Actenſtuͤck, der „Tchierärztlichen Zei⸗ 
tung“ (VIE Jahrgang, Octoberlieferung 1850) entnommen: 

„Minifterium des Innern. 
Karlsruhe, den 26. Juli 1850. 

Nr. 11/241. 

Die Ausübung der Thierheilfunde 
durh Franz Weith in Neu- 
weier betreff.: 

„Der Großherzogl. Eentralftelle des Land» Vereins das 
„bier, wird auf ihren Beriht vom 16. d. M. Nr. 1616, 
nerwiedert: 

„Die Licenz zur Ausübung der Thierheillunde kann 
„Niemand ertheilt werden, der nicht Die vorgeſchriebenen Bes 
„dingungen erfüllt und nicht durch Erftehung ter Prüfung 
„feine Befähigung dargethan hat. Wir fonnen daher von 
„unferer Berfügung vom 2. Sanuar 1848, Rr. 9214, nicht 
„abgehen. | 

„Hierin liegt jedoch feine Beeinträchtigung der Land- 
„wirtbe, denn die hier maßgebende Medicinalverordnung von 
„4807 giebt im $. 38 der Inftruction für Bezirfsärzte bie 
„Ausübung der Thierheilfunde im Allgemeinen frei, und be⸗ 

„droht Diejenigen, welche ohne Licenz Viehfuren vornehmen, 
„nur dann mit Strafe, wenn ſolches in Viehſeuchen gefchieht, 
„weil da aus einer ungefchidten Behandlung für andere 
„Staatsbuͤrger die entſtehende Gefahr eine Beichränfung noth⸗ 
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„wenbig macht. In dem Licenzfchein für Thierärzte, auf 
„welchen vielfach verwiefen wird, ift zwar ausgeſprochen, 
„daß Jeder, der fich unbefugter Weife mit. Ausübung ver 
„Thierheilkunde bejchäftige, der gefeplichen Beftrafung untere 
„liege; da jedoch ein anderes, als dad erwähnte Strafver⸗ 
„bet nicht befteht, und durch Die Licenzverordnung für Die 
„Thierärzte die Beftimmung der Medicinalverordnung nicht 
„aufgehoben werden konnte, fo bleibt ed dem Eigenthümer 
„von Thieren unverwehrt, ihre nichtsfeuchenartig erfranften 


„Thiere durch nichts licenzirte Berfonen behandeln. zu, lafien, \ 


„ud Tann gegen diefe Perfonen wegen Ausübung der Thier⸗ 
„heilkunde eine Strafe nicht erfaunt. werden.“ 
AN. d. Pr. 
(gu) Froͤhlich. 
An Oroßherzogl. sat Lahr. on 
D. 


Es liegt il keine Beeinträchtigung für bie Landwirthe 
darin, daß Die Ertheilung von Licenzen nicht an Unbefugte 
erfolgen kann, ſagt die Verordnung, und wir müflen auf 
richtig befennen, wie e8 auch unferem Ermeflen nah ein 
fehr einfeitiged Strafgefeb ausmachen, nad dem per Land- 
mann, weldier die Häülfe eines Pfuſchers beanfprucht, jenem 
verfallen fein würde Mir wollen es- nicht verhehlen, Daß 
die Thierärzte bei ihrem Streben nach Aufhebung der Pfu⸗ 
feherei mit Ausdauer und Erwägung. zu Werke gegangen 
find; aber wir können troßdem nicht umhin Einzelnes zu 
rügen, was dem Fortgang der guten Sache hindernd entgegen- 
tritt, und zu diefem nun zählen wir die Anforderung Mancher, 
daß die Regierung eine Strafverordnung erlaſſe, die auch 
Diejenigen mit einfchließt, die ihre Kranken von Nichte lizen⸗ 
zirten behandeln laſſen. 

Ziehen wir dieſen Gegenſtand mu einer näheren Beleuch⸗ 
tung,. fo finden wir, Daß das Vieh durch den Anfauf, Tauſch 
u. ſ. m. freies Eigenthum des Befipgaden ausmacht; felg- 
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lich bat auch der Befigende das Recht nach eigenem Willen 
darüber zu fchalten, bei etwanigen Erfranfungen feine eigene, 
oder fremde Hüffe in Anfpruch zu nehmen, die Hülfe eines 
coneeffiunirten Thierarztes oder Laien, oder aber, er kann 
ed auch fich ſelbſt übexlaffen. 

Es liegt darum auf der Hand, wie das Miniſterium 
feine Befehle hierin ertheilen kann; es kann nicht ven Eigen- 
thümer eines Viches Verpflichtungen auflegen, daß ſelbiger 
ſtch bei Krankheiten an einen rationellen Arzt wende, Dem 
die Regierung hat mit dem freien Eigenthum eined Jeden 
nichts zu fchaffen, :tifofern ald nicht die ſchlechte Verwaltung 
defielben verlangt, daß vie Behörde. einfchreite. 

Man könnte ed nun jedenfalls eine fchlechte Verwal: 
tung des Eigenthums nennen, fo Jemand bei feinen Kranken 
ſolche Huͤlfe in. Unfpruch nimmt, Die dem Leiden nicht ges 
wachfen ift; aber fo lange, al8 der Menfchheit das Recht 
zufteht, Die. unbebingten Bemeife zu fordern, daß auch Die 
Thierheilkunde den Blab einnimmt, weicher ‚ihr den Namen: 
einer „mabänberlichen Vervollkommnung“ fichert, fo lange, 
als fie den‘ Ginwand machen darf, daß der .Gelehrte, wie 
der. Laie, beide in ihrer Art auf brachem Boden weilen, 
fo lange fühlt die. Regierung auch feine Berpflihtung in 
fh, den Landmann, der einen PBiufcher beanfprucht, ale 
untauglih zur Ueberwachung feines Viehes zu erklären, und 
ihn unter ihre Vormundſchaft zu feßen, daß er den ratio 
nellen Thierarzt benubt. 

Eine ſchlechte Verwaltung fann allerdings fchon eher 
die Regierung das Berfahren des Landmanns nennen, Der- 
jenigen, "welche fo lieblos gegen ihre Patienten handeln 
ſollten, dag fie fie fich felbft überließen. Doch auch in dieſem 
Punkt dürfte von jener nichts veranlaßt werben fünnen, da 
ed ihr: wieberum frei fteht entgegenzufegen;, wie es Pflicht 
Jedermanns ift, jowohl für Gelbfterhaltung, ald für Erhal⸗ 
tung ſeines Guts zu forgen, und daß es darum Niemand 
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unterlaſſen wird, einige, wenn auch nur Eine Huͤlfoleiſtung 
ſeinen Kranken zu gewaͤhren, und anderntheils es dem Er⸗ 
meſſen des Einzelnen ſelbſt anheimgeſtellt bleiben muß, ob 
er aus individueller Anſicht «8: eben für väthlich erachtet, 
ein Mittel bei Ieinem leidenden Vich in Anwendung zu 
bringen. 

„Wir lernen darum, daß bie Richtung: unferer Wuͤnſche, 
ein Strafgefeb zu befigen, mittelſt welchem der Landmann 
dieſem zufält, ver feine Thiere nicht- licenzitten Berfonen 
zur Kur übergiebt, eine, ber. Natur der. Sache entgegenlaus- 
fente, vielleicht eine vollkommen ſchuͤdliche ſein wird; und 
wozu koͤnnte diefe Breite des Strafgefetes auch Führen? 
Es ift hinreichend, wenn die. Thienänzte nur ein. Belangen, 
die Beftrafung der Pfuſcher felbft.-gemähet. gefunden haben, 
benn Diefes. Eine fichert uns den gewiſſeſten Dingen für 
das Uebrige. 

Wenn wir erft. dort, an. kiefem Ziele angelangt fein 
werben, bann. fünnen auch die ‚Thlerätzte überzeugt. fein, 
daß ed Niemand mehr. geben wird, :ver fein: kranbeg Vieh 
den Händen ber Hirten, Schmiede, Gcharfrichtätn und alten 
Weibern überliefern möchte; und. würbe dannoch Eirier aus 
der großen Menge zuruͤckbleiben, ver die, alte Gewohnheit, 
das alte Bertrauen gegen folche Heilkuͤnſtler nicht ſinken 
laſſen mag, fo würde er Doch Miemand mehr finden, ver 
ſich der Gefahr ausfegt, entverft und befraft zu werben. 

Es ift wahr, daß die Thierheilfunft hervorgegangen iſt 
aus folchen Unvollkommenen, und. daß die Viehdoctoren Ted 
früheren Jahrhunderts die ‚Stammpäter - unferer: heutigen 
Wiſſenſchaft ausmachen. Die Zeit iſt dahin; und mit. ihr 
follte auch der. Aberglaube und die: Unwiſſenheit entſchwunden 
fein, die Die, gefammte Menfchheit damals . umfangen hielt; 
aber leider fit fie nicht volllommen gefunfen. Es iſt noch 
Vieles znrüdgeblieben, Manches klebt noch aus; guamen: Jah⸗ 
zen. an, was erft-abgelegt werben fol, :che ein neues Leben 
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zu bezweden, mußte unfere vornehmfte Aufgabe ausmachen; 
file allein aber iſt vonftändig nur auf Einem Wege zu er 
haſchen, und diefer heißt: Aufhebung der Bevormundung der 
Thier⸗ durch die Menfchen - Aerzte. Ehe diefe nicht zu Grabe 
geläutet ift, Fan ver neue Leib nicht auferftehen, und es 
ift darum, ich wiederhole e8 noch einmal, die Erlangung 
diefer Repräfentation unfer Fachwiſſenſchaft von den Regie- 
rungen die.Rrone, die die Thierheiffunde erringen muß, und 
woran auch fo eng die Aufhebung der Pfufcherei fih knuͤpft. 

Aber, fragt es fich, ift auch die Thierheilfunft dieſes 
ſchoͤnen Preifes wert}? — Ja gewiß! wenn man auch wie: 
derum fi) fagen muß, daß einzelne Vertreter derfelben leider 
nicht fo find, wie fie es fein follten. Doch darum vermag 
die Sache felbft nichts; darum fie leiden zu laſſen wäre eine 
ehlofigfeit, hieße vielleicht ftiefmätterlich gegen ſie verfahren! 

Die wiffenfchaftlihe Lage zwiſchen Thier⸗ und Mens 
hen» Arzt macht Unterfchleve keinerlei Art; beide find ge- 
halten auf einer Univerfität ihr Studium zu voßziehen, und 
beide find gebunden bei einer competenten Behörde Das 
Eramen zu abfolviren. Der Menfchenarzt bezieht feine Ber. 
foldung vom. Staat; er ift ebenfowohl hierin, ale im Wir⸗ 
kungskreiſe dem Tchierarzte gleich. “Der Zwed beider Aerzte 
läuft eng in einander; der Eine arbeitet für die Erhals 
tung des menſchlichen Lebens, das ohne ihn, durch Die 
Lage in ver es fteht wider Die Geſetze der freien Ras 
tur abgekürzt wird; der Andere wirft ebenfo für das 
Thier; folglich ift die Aufgabe gemeinſchafllich, die Erhaltung 
des. Lebens. 

Die Menſchenheilkunſt iſt alt; ihre erſten Vertreter 
waren Neulinge in dem Fach, waren Empirifer, Laien in 
ihrer Art, nicht viel beſſer, als die, vie noch heutzutage exi⸗ 
ſtiren. Durch die Zeit iſt jene geläutert. Später, viel 
fpäter erft erwachte die Rothwenvigfeit bei den Menfchen; 

Mag. f. Thierheilk. XVII. 31 


— 482 — 


daß fie bei Ihren Hausthieren Hülfe beanfpruchten, als bei 
fich ſelbſt; fpäter, ald fich Individuen damit abgaben ihren 
leivenden Genofien zu helfen, entflanden Solche, die von - 
den Mitteln, vie für die Menfchen benutzt wurden eine Aus⸗ 
wahl trafen, auch dieſe dem Vieh zu reichen. Der Aber- 
‚glaube, die Bildung, die VBernachläffigung der Hausthiere 
gegen die Menfchen, waren ver Hemmfchuh, vielleicht auch 
Hypothefen und Syſteme, die Urfache gründeten, daß bie 
Menfchheit den glüdlihen Erfolg mancher Kur, mehr ber 
gütigen Laune des Zufals der Natur, als der Geſchicklich⸗ 
feit des Heilkünftlere zufchrieben, — daß die Thierarznei 
nicht gleihen Schritt mit der Menfchenheilfunde Biel. So 
frebste fie fort, bis zur Mitte des abgewichenen Jahrhun⸗ 
derts, wo mit der Einrichtung befonderer Thierarzneifchulen 
ein lichterer Zuftand begann. Durch den Umftand, daß 
jept ſich Menfchen aus der gebilveten Claſſe ver Thierheil⸗ 
funde annahmen, durch den Umftand, daB man Vieles, un- 
endlich Vieles aus der Wiflenfchaft der Aerzte hinüberziehen 
durfte in das. andere Gebiet, konnte auch ein leichter Auf- 
Ihwung zu Stande fommen. Die Regierungen hielten es 
jebt für angemeſſen, eine Ueberwachung ver Thierheilkunſt 
zu bilden, und fie richteten fie dadurch her, daß fie mehr 
und mehr Schulen bauten, und daß fie Befehle gaben, wie 
in veterinair»gerichtlichen Saden nur ausſchließlich ſolche 
Männer zugezogen werden bürfen, die der Name „lisenzirte 
Perſonen“ bekleidet. 

Dank darum ihr, darum, daß die Regierung die Thier⸗ 
heilkunſt, dieſe ſchoͤne Schweſterwiſſenſchaft der Menſchen⸗ 
Medicin als ein zweites Glied dieſer betrachtet, als einen 
Bruder, da das Handeln beider auf Schuß des Lebens ge⸗ 
richtet if. Wir wollen nicht undankbar fein; wir wollen 
nicht augenblidli das Gute vergeflen, weil uns der Zorn 
hinreißt, daß die Regierung uns unſer Anliegen um Auf⸗ 
bebung der Pfufcherei nicht gewähren will, fonbern wir 
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wollen alles Fuͤr und Wider genau in vie Waage. legen, 
und alsdann ein ſchonender Richter ſein. 

Bei den Aerzten verlangt der Staat gar Vieles, be⸗ 
vor ein Juͤngling zum Ritter ver Wiſſenſchaft geſchlagen 
wird; es iſt nicht fo leicht den Weg zum Studium der Me« 
dicin, ald den zur Beterinairmebicin zu beireten. Es giebt 
für beiderlei Branchen, wie ſchon angeführt, nur ein Feld 
zur Erlangung der Wilfenfchaft; aber viefes Feld iſt ein ver 
fhievenartigeä, wie es fchon bie Bezeichnung für fie. beweißk. 
Bei den Aerzten nennt man es eine Univerfität, bei den 
Thieraͤrzten: Schule. Der Name thut freilich nichts, aber 
wenn man bedenkt, wie Die Auslegung beffelben eine fo Sehr 
entgegengefete. fein fan, vermag er von Einfluß: zu fein. 
Das Wort Schule lehrt und einen Ort fennen, ber jeben- 
falld eine untergeordnnetere Stellung einninmmt, ald wenn wir 
Bad Wort Univerfität vefiniren. 

Und wie fo anders die Anforderung ber Bildung zwiſchen 
beiden Categorien der Aerzte, ſo ſehr abſtract iſt der Name 
Doctor und Thierarzt. 

Was heißt Doctor anders, als ein Gelehrter. Und 
koͤnnen, wollen wir unumwunden fragen und aufrichtig uns 
wieder antworten, können Alle Thieraͤrzte der Jetztzeit offen 
in die Schranken treten, und ungedarnifcht, mit der bloßen 
Waffe des Geiſtes fich Anerkennung dieſes Namens forvern?. 
Möchte es fein! möchte ih eines Befleren belehrt werden. 
und mich voll Scham zurüdziehen müffen; ich thät es fo 
gerne! ich brächte fo gerne der Thierheilfunde dieſes ſchwere 
Opfer! 

Mag immerbin meine Anklage eine große fein; fie ift 
eine gerechte; unb was thus wohl größer Noth, wenn mar 
die Verbeflerung einer Rage im. Herzen trägt, ald Daß. man: 
zwoörberft um fich blidt, nicht mit Augen voll Egoismus, 
nicht, daß man die Fehler, die man felbft begangen, bie 
Andere begehen, und noch täglich machen, mit Leichtigleit 
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uͤberfliegt, ſondern, daß man gerade dieſe offen an das Licht 
zieht, und mit der Ablegung den erſten Schritt zur aufrich⸗ 
tigen Umgeſtaltung, zum Beſſeren beginnt. 

Mit wie freudigem Gefühl ſieht man die harte Noth⸗ 
wenbigfeit aufgehoben, die da zwingt dem Bitteren zu hul⸗ 
digen; wie bereitwillig möchte ich darum den Thieraͤrzten 
das Wort reden, wie bereitwillig einen Stand vertheidigen, 
dem ich felbit angehöre, und Alles auffuchen, was zur Ent- 
ſchuldigung feiner Lüden da fein Eönnte; — aber ich finde 
leider nichts. Schon mancher Eiferer ift vor mir geweſen, 
der daffelbe gefagt hat, wie ich hier niederfchreibe;. aber auch 
feine Stimme ift verhallt, wie ein Ruf in die Wüfte, und 
fein Echo ift gefommen und hat ihm Antwort gebracht, daß 
auch in der Zahl der Menfchenärzte Männer ſich vorfinden, 
die wir den Schledhteften der Beterinairperfonen gleichftellen 
fönnten. Nein! wohl ftößt man auch bei jenen auf Jemand 
bier oder da, der eine größere Bildung wünfchen ließe; 
aber jo der Vohlendefte feinen Nebenbuhler trifft, der ihm 
den Rang ftreitig macht, fo trifft man auch Diejenigen, die 
die Natur nicht mit hohen Geiſtesgaben ausrüftete. 

Sch fpreche hier noch nicht von ver Selbſtſchuld, bie 
manche -Thierärzte fo fehr an ſich tragen, und Die einen fo großen 
Widerhafen gegen das Emporkümmen des Stanves bilden; 
aber ih muß auch auf dieſe fommen, auch dieſe darf nicht 
unberührt bleiben, um uns ein klares Bild vorzulegen, woran 
ed jo eigentlich wohl liegen mag, daß fo mander Bichbefiger 
aus der nicht ganz ungebildeten Claffe, fich flatt zum ratios 
nellen Thierarzt, an den Pfuſcher wendet. 

Es giebt.’eigentlich nur Wenige, die frei von einem 
Borurtheil die Thierärzte anbliden, und .viefe Wentgen, vie 
fo gerne dieſes finfen lafien möchten, denen die Bildung, 
nicht allein im thierärztlichen Sache, fondern im Allgemeinen, 
und die Sittlichfeit mancher Veterinaire eine Achtung abzu⸗ 
zwingen verftanden, müflen leiber wieberum burch den Ant 
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blick der Rohheit einiger anderer Thierärzte in ihre frühere 
Befangenheit zurüdfallen. Ich möchte einen gelinderen Namen 
als „Rohheit” ſehen; aber wenn ich ein Auge auf das 
Leben fo Mancher werfe, die unferer Fahne zugehören,. wenn 
ih ihnen nachblicke in die Bierfluben oder andere unpafiende 
Orte, wenn ich fle ertappe in ſchmutziger Gefellfchaft, oder 
bei gegenfeitiger Verlaͤumdung und Herabfehung; wenn ich 
vielleicht Unrevlichkeit Durchfchaue, oder wenn Ich Ihren Selbſt⸗ 
dünfel und Prahlerei vernehme und ihre mangelhafte Aus⸗ 
ftattung im practifchen Handeln gewahre, dann, alddann 
möchte ich noch eine weit freiere Sprache den fo lange tau⸗ 
ben Ohren predigen, und noch einmal verfuchen Solche wo 
möglich in einen anderen Hafen zu führen, wo die Stürme 
nicht fo brechen, und Die Gewäfler aufs Neue nicht dorthin 
zurüdfehren, von wo fie ausgeworfen werben. 

Diefe . Selbfigleichftellung mancher. Thterärzte mit dem 
Pfuſcher, die ſich durch nichts weiter als durch ſolche Un« 
geſchliffenheit charakterifiren, veranlaßt nun aud fo Mancher⸗ 
mann einen falfchen Schluß über die Veterinaire indgefammt 
zu ziehen, und dieſes Borurtheil geht fo weit, wie Türzlich 
bei einer Gelegenheit ein Thierarzt treffend fagt: „er iſt ein 
wiffenfchaftlih und fittlich gebildeter Mann, ver fich auch 
in Gefellfchaften gut zu benehmen weiß; wir können ihn 
aber doch nicht in unteren Gefellfchafts - Bamilientreis eins 
führen, er if leiver ja doch nur ein Thierarzt.“ — 

Iſt das lieblos -gefprochen, oder iſt es gerecht? — 
Wohl keines von beiden! — Soll es der Regierung anders 
gehen zu urtheilen? und ſollten die gedachten, Umſtaͤnde dieſe 
nicht verfuͤhrt haben, uns Veterinairen ein Strafgefetz zu 
verweigern, da mancher Thierarzt ja im eigentlichen Sinne 
des Wortes nichts mehr und nichts weniger, als ein erami⸗ 
nirter Pfuſcher iſt? 

Die Regierung hat den Werth der Exiſtenz der Shler 
arznei dadurch anerfannt, daß fle dieſe unter ihren Schuß 
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ſtellt; aber ſie hat damit noch nicht den Werth der Vertreter 
einzeln ſelbſt ausgeſprochen. 

Unſere Hauptrichtung ſollte die ausmachen, habe ich 
nicht verſaͤumt mehrfach zu ſagen, daß wir die Loßtrennung 
der Veterinaire von den Aerzten der Menſchen vollziehen; 
aber wir haben noch nicht unterſucht, ob das Verlangen 
nach dieſer Trennung auch ein ſolches iſt, daß es uns ge⸗ 
währt werben darf, und in welcher Art dieſe ſelbſt einzu⸗ 
‘ richten fei. Zangen wir deßhalb an zu fondiren, und machen 
wir damit noch einen Fleinen Abftecher von unferem Ziel 
biefer Arbeit, Die ja eigentlich nur dazu beftimmt fein ſollte 
die Gründe hervorzufuchen, mittelft denen bie Anfichten der 
Regierungen zu unterwerfen mb, welche ein: Strafgefes 
gegen thierärztliche Pfuſcherei nicht erlaffen wollen. 

Urfache und Wirkung liegen ſich ſtets nicht: ferne; fo 
iR es auch mit der Vormundſchaft. In verflofienen grauen 
Jahren brauchte man die Menfchenärzte ausfchließlih, um 
in veterinair⸗ gerichtlichen Sachen. Rath zu bekommen, den 
man .bei ven Viehdoctoren nicht ſuchen und ‚nicht finden 
fonnte. Die Unausgebildetheit der damaligen Thierärzte 
war alfo der Grund, weßhalb man Diele nicht anerfennen 
durfte, und ihnen Die Aerzte der anderen Slafie als Eurator 
beftellie. Jetzt jedoch ruht die Veteringirfunde auf erwach⸗ 
jenen Füßen, jetzt bedarf ſte Feiner Amme mehr, jetzt braucht 
fie feinen Führer; denn fie ift  berangereift zum Manne. 
Das leugnet nun denn auch: mohl die Regierung nicht, fie 
beftreitet .e8 wohl nicht, daß man heute der Thierarznei un« 
bedingt das Leben eines Hauptes annertrauen kann; denn 
daß das wahr fei, bezeugt fie unter Anderen dadurch, indem 
fie ihre Hülfe jept bei den Gerichtsfaͤllen beanſprucht, und 
nicht wie früher, die der Menfchenheilfünftler, und daß fie 
die Pfufcher, die in Seuchenfrankheiten practifiren, beftrafen 
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fchaft bekundet; die Menſchenaͤrzte Haben ihren früheren Rechten 
entfagt, in Die die Thierärzte eingetreten find. Aber damit 
ift, wollen wir genau überlegen, eigentlich noch gar wenig 
gewonnen. Die Doctsren befunden ihre Herrfchaft noch 
fühlbar genug über und, und in manden Ländern, 3. B. 
Medlenburg, in dem feine Univerfität für Beterinaicbefliffene 
eriftirt, üben jene felbft die Prüfung diefer Kandidaten aus. 

Theorie und Praxis ift nicht ſtets beifammen, wenn 
auch das eine unentbehrlich ift dem anderen; dies werben 
uns die Mediciner fagen. Sie mögen’ immerhin Die erftere, 
von. den denkenden Gefchöpfen auch auf die Thiere zu übers 
tragen vermögen, doch die lebtere ift ihnen fremd. Das hat 
denn auch wohl folche Regierung eingejehen, wie bie hier 
genannte, und vie zum Eramen der Beterinairjünger zweier- 
lei Perſonen eingejegt, eine, aus Menichenärzten beftehen, 
die die Theorie vertritt; die andere, ein rationeller Thierarzt, 


" der die practifche Seite der Pruͤfung leitet. 


Das ift eine Entweihung, nicht allein des Heiligthums 
der Wiflenfchaft felbft, fondern des thierärztlichen Standes ; 


das ift ein Geſetz, welches immer mehr diefen in ein zwei⸗ 


felhaftes Licht ſtellt. Und, wollen wir nach den ‚Gründen 
laufchen, warum das Minifterium uns folche Bormünder 
giebt, und und als unreif der Welt darftellt, fo begegnen 
wir aufs Neue denen, daß man. ven Werth der tIhierärzt- 
lichen Würbenträger auch aus Diefer Höhe abwägt nach den 
Individuen, Die fih durch Unwiſſenheit, Unfittlichfeit ſelbſt 
beflecken, und gegen dieſe Menge die eigentlich geringe Zahl 
der Gebildeten und Wuͤrdigen, wie ein Irrlicht leuchtet und 
— verſchwindet! 

Was wollen wir alſo jetzt beginnen? Wollen wir 
beantragen, daß uns die Regierungen die Sonderung von 
den Aerzten zugeſtehe, gleiche Rechte mit ihnen, gleiche Rechte 
in Betreff der ſocialen Stellung. Gut denn; aber was 
wird man uns erwidern? Man wird reſpondiren: alsdann, 
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wenn die Veterinaire auch die Anforderungen geleiftet haben 
werben zur Genüge, die an die Aerzte in Hinfiht ihres 
Wiſſens geftellt werben, alsdann fei eine Gleichberehtigung 
mit ihnen unerläffig. Und ift dieſes heute denkbar? Wir 
haben vie verfchiedenen Charactere der Thierarzneiſchule und 
der Univerfität ſchon zerglievert, und wenn wir biefe uns 
wieder zurüdrufen, fo mögen wir urtheilen. 

Man mag einwenden, daß ed ein Leichtes fei, ven Ra- 
men Schule in Univerfität zu verwandeln; ja, das ift uns 
leugbar feine fchwierige Aufgabe, wenn wir bie Begriffe 
von beiden fallen laffen; aber halten wir diefe feſt, und 
das müfien wir leider! fo floßen wir auf ein Feld, das erft 
urbar gemacht werben fol, und das erft durch die Zeit 
Früchte tragen wird. Durch die Zeit werben wir dorthin 
fommen; die Jahre werben uns das bieten, was die Gegen« 
wart und verfagt hält. | 

Wer wollte verlangen, daß, damit die Thierarzte jetzt 
gleichen Stand mit den Aerzten einnehmen, morgen die 
Regierung dieſelben vorbereitenden Kenntniffe, ein Schul- 
examen u. ſ. w. auf unſere Wuͤnſche den jetzt Studirenden 
der Thierarznei vorſchreibt, was heute nicht vorhanden iſt; 
wer wollte es den Medicinern verargen, die Proteſt einlegen 
wuͤrden gegen ſolches Verfahren; wer es den ſchon exiſtiren⸗ 
den Thierärzten verdenken, die ebenfalls Anſpruͤche machen 
wollten auf den Namen: Gelehrter; wer es gleichgültig aufs 
nehmen, wenn mande Stimme um Gerechtigkeit rufen 
würde; Mandher, der grau geworden in ver Erfahrung 
und unter ihr, und der mit dem MWeltlauf des Wiſſens nicht 
gleihen Schritt halten fonnte; fo man es dem Willen, den 
Kenntnifien der beſtehenden Beterinaire anheimftellen wollte, 
fih einer neuen Prüfung zu unterwerfen, einer foldyen, 
welche ihm den Grad des Arztes verfchafft; wer, frage ich, 
wollte den Wirrwarr auf fein Gewiſſen laden, ber unmittel⸗ 
bar aus ſolchen Wuͤnſchen entfpringt! — 
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Aber, iſt auch die Zeit der Gleichſtellung mit den Aerzten 
noch nicht gereift, ſo iſt doch die, die Aufhebung der Bevor⸗ 
mundung ſchon lange gekommen, wie ed ihr aͤngſtliches 
Streben ‚befundet. 

Richten wir darum unfer Augenmerk aufs. Neue anf 
diefen Gegenſtand, und. laflen wir den anderen einſtweilen 
noch f&hlafen, bis erſt die Befeitigung der Bormünder uns 
Ruhe gönnt, auch ven letzten aufzurätteln. 

Die Selbſtſtaͤndigkeit Der Thierarznei wird jebt vielleicht 
nirgends in Zweifel gezogen, wie wir nicht unterlafien haben 
(don anzuführen; man hat und wohl auch nicht die Doc- 
toren zur Obrigkeit (als Kreisphufifus 2c. 2c.) erft jebt gefeht, 
weil man jener nicht ein Leben anvertrauen bürfe, ſondern 
fie find uns noch von früher geblieben, und ihre Abſchaffung 
beantragt das Minifterium nicht, ‚weil jene höher gebildet 
ſind, als die Veterinaire. 

Alles Alte iſt nicht verwerflich, weil es alt iſt, und 
alles Neue darum nicht gut, weil es eingefuͤhrt iſt; aber in 
dieſer Richtung ‚bier, iſt das Geſetz der Vergangenheit ein 
Geſetz, das vor dem Zahn der Jahre gemodert iſt, und das 
eine Reform erleiden muß. 

Wir haben gefunden, wie einſtmal die Mediciner, ſo 
gut oder ſchlecht als es gehen wollte ſich der Thierarznei 
annehmen mußten, weil fie nicht ſelbſtſtaͤndig war; jetzt, 
da fie dies if; jebt, da Die Regierungen dies felber nicht 
fäugnen, wird auch das Alte in fich zerfallen; das iſt eine 
fo unwiberftreitbare Gerechtigfeit, Die feinen Einwand zuläßt. 
Was aber Die. Anforderungen: der Schulbildung bei den 
Menichenheilfünftlern anbelangt, fo müffen. wir uns einft- 
weilen verwahten. gegen foldhe Höhe, indem die Richtung 
der Thierärzte eine folche nöthig macht; und die Regierungen, 
welche aus diefem Grunde Feine Anerkennung erlaffen wollten, 
würden wieder borihin zurüdtehren, ven thierärztlichen Stand⸗ 
punft dem Publikum als einen doppelt unvolllommenen zu 
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bezeichnen, der aufs Reue noch unvolllommener dadurch ge⸗ 
fhildert wird, da die Werzte ſelbſt ihre Unreifheit in der 
thierärztlichen ‘Praxis ausfprechen. ' 

Die Ausführbarkeit ver Sfolirung beider Aerzte ift 
nunmehr eine felbfleinleuchtende; . diefe Trennung aber nun 
muß auch eine folche fein, wo das feinfte Band aufhört, 
eine Bindung zu bilden; und ſolche kann und barf Feine 
Regierung, unferer Anflcht nach verweigern. 

Wollte dieſe Sonne bald mild aus dem falten Nor- 
den zu und herüberleuchten; wollten ihre Strahlen Die 
fhlummernden Keime der fchönen Thierarzneikunſt bald, o 
bald befruchten, und möchte diefe Neuerung alle Thieraͤrzte 
beleben und ihnen Muth einfprechen, damit fie nie müde 
werden, nie bei Widerwaͤrtigkeiten den Anker des Vertrauens 
verlieren, und zittern, wenn das Damoklesſchwert auch über 
unferem Haupte ſchwebt. 

. Aber, möchten denn auch Alle eingedenk bleiben, daß 
ebenfo ein ernfted Werf als es ift, über Die Geſundheit fo 
vieler Thiere zu walten, auch fo gemeſſen, fo ermft das 
Leben des Veterinairs fein fol. — Doch jet genug biervon ; 
ih will mich nicht abmühen, Vorſchriften aufzuftellen, wie 
das Handeln, das Betragen deſſelben fortan fein muß; mich 
würbe vielleicht von Manchem der Vorwurf treffen, ver ich 
ja felbft nur ein Menſch bin, Feiner, dem die Jahre ben 
Scheitel grau gemacht, auch feiner, ver ſich mit einer fünf- 
zigiährigen Erfahrung Anerkennung verfchaffen Tann, — 
als wollte ich mich zum Sittenrichter aufwerfen. Dies fei 
ferne von mir; wenn ich auch zum Baue des Wohls meine 
ſchwachen Kräfte anbtete, und auch viel tadelte; aber ich 
hatte wahrlich feine Zeit, über Weniges zu klagen. 

Und denn nun nur zu, zu unferer Aufgabe über thier⸗ 
ärztliche Pfuſcherei. 

Stände die gefammte Menfchheit ſchon ieht auf der 
Stufe der allgemeinen Bildung, daß fie nicht mehr. den 
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Charlatanen nachhinge, dann brauchten Die Thierärzte fein 
Strafgefeg gegen ſolche; das iſt wiederum eine fo unleug- 
bare Wahrheit, wie ihr zur Seite fteht, daß es einigermaßen 
in der Macht ver Beterinaire felbft liegt, durch Fleiß, Ges 
ſchicklichkeit und Gluͤck Diejenigen zu belchren, welche bis⸗ 
lang dem Glauben nachhingen, daß die Kunſt, die Thiere 
zu heilen, nur ein Innehaben von einer geſunden Vernunft 
und ein Anſehen einiger Kranken beduͤrfe. 

Wir wollen damit nicht geſagt haben, daß ein Straf⸗ 
geſetz quaest. ein überfläfftges ſei; dafuͤr bewahre ich mich 
wohl, denn durch die Nichtausgabe dieſes, wird auch der 
alte Glaube an myſtiſchen Wefen u. dgl. feſtgehalten; und 
was iſt wohl natürlicher, als daß der Landmann fchließt: 
wenn vie Pfufcherei ein fchädliches Gewerbe wäre, wuͤrde 
der Staat wohl Sorge tragen für Die Unterbrüdung deſſel⸗ 
ben; und gerade ‚dadurch, daß verfelbe Die Anträge der 
TIhierärzte verweigert, gewinnen die Duadfalber ja einen 
neuen Werth für ihre Anhänger, und befeftigen ihr Dafeln 
unter dem Publikum. 

Aber warum verweigert bie Regierung denn ein Straf⸗ 
geſetz, das für wie Gegenwart ein nothwendiges geivorben 
At? Diefe Frage drängt fih uns unwillkuͤhrlich auf. 

Mir wollen und freilich losſagen von den Menſchen⸗ 
ärzten und feine @emeinfchaft mit ihnen pflegen; aber wir 
wollen dennoch zufehen, ob das Minifterium fich follte durch 
den Umftand veranlaßt fühlen, dad bier Fragliche in der 
Menichenheilfunft zu flatuiren, gerade weil die Pfufcherei 
hier ‚fo ververblih werden fann, indem dad Leben eines 
denkenden Weſens dabei auf dem Spiele flieht, und ta daß 
Seitenftüd des Menfchen, das Thier feinen ſolchen Werth 
hat, fondern als Sache betrachtet wird, es für überflüfftg 
halten, auch Hier ‘eben ſolch ein Geſetz zu geben. 

Es ift oft don Weterinairperfonen angeregt worben, 
wie die thierärztliche Quadfalberei nicht verpönt werben 
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bürfte, weil die Regierung ſtets die Anficht geltend macht, 
daß das Haudthier ein Werkzeug fei, das in den Händen 
des Beſitzers nach feinem Belieben zu . feiner Verfügung 
ſteht. Aus vollſter Ueberzeugung yflichten wir. Biefer - Mei⸗ 
nung bei; ja wir haben ſogar zu Aufang weitläuftig Darauf 
bingewiefen, baß es .eine Unmöglichkeit ift, dem Eigenthümer 
eined Viehes Die Verpflichtung ‚aufzulegen, vaß er fih an 
ben rationellen Arzt wende. Aber wir verlangen ja. auch 
nicht ein Strafgefeß folcher Art; ſondern nur ein Gefeb, 
das den Pfufcher beftraft, der das Thier behandelt; ; und 
das Thier ift feine Sache! 

Eine Sache if, nah Gründen: der Bernunft 
ein todtes Ding. Alles was lebt, was athmet, 
fih nah Willen bewegt, fei der Wille veranlaßt 
aus eigenem oder fremden Antrieb, ift ein Wefen; 
ed mag den Namen Menſch führen oder hier; 
es magfelbffländige Schlüffe zu machen verftehen, 
es mag fpreden Fönnen, oder nicht. Der Menfch 
it Das vollenvetfie Stüd der Saspfung, oder 
das vollendetefte Thher!l — — 

Der Menſch ſteht allerdings auf einem höheren Rang, 
ald das Vieh, denn er vermag geregelt zu denfen, und ver-- 
mag durch dieſes dem Staat nüglich zu werben. Aber 
auch das Thier ift ein Nuten des Staates, vielleicht in ven 
Leiſtungen ein’ untergeorbneter, aber es hat :in feinem pecu⸗ 
niairen Werth: dennoch ein bedeutendes Gewicht, und hält 
wohl die Waage im Allgemeinen: mit dem Denfchen. reis 
lich trifft der Tod eines Hauptes, der, durch Die vVerfehrte 
Behandlung eines Lalerr hervorgerufen, nur momentan ben 
Eigner des Geftorbenen; wo aber ſolche Verluſte' fich oft 
wiederholen, vermögen fie nicht ſo leicht verſchmerzt zu. werben, 
und fie koͤnnen gar leicht ven‘ vollfommenen Ruin’ des Bes 
ſitzers herbeiführen, und für das Wohl des Staates ein em: 
pfindlicher Schlag werden. — 
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Alſo auf keine Unterſchiede gelangen wir; und darum 
koͤnnen wir auch nicht unterlaſſen, uns dem Glauben an⸗ 
zuvertrauen, daß die beſtehende Vormundſchaft der Aerzte, 
auch auf die Verweigerung des Erlaſſes eines Geſetzes über 
thierärztliche Pfufcherei, eine beveutende Rolle einnimmt. 

Wenden wir jedoch unferen Blick von der Bevormun⸗ 
dung ab," und unternehmen ed weiterhin die Anflchten der 
Regierungen mit Gründen zu widerlegen, die uns beharrlich 
das Strafgeſetz entzieht. 

Die Thierarzneiſchulen ſind Anſtalten, die vom Staat 
als Nothwendigkeit anerkannt eingefegt find. 

Durch die Anerfennung der Nothwendigkeit ihres Bes 
ſtehens, ſpricht vie Regierung die der Eriftenz ver Thierarzte 
ſelber aus, die ſie unter ihren Befehlen erhaͤlt. 

Die Regierung muß die Beitrafung der Pfufcher vers 
anlaßen, weil fle die Thierarzneifchulen eingefegt; da dieſe 
ja fonft ein unnuͤtzes Beſtehen trügen, wenn Jeder die Thier- 
heilkunde ausüben dürfte. 

Das. Minifterium beftraft freilich diejenigen Pfuſcher, 
welche bei Seuchenkrankheiten handelnd auftreten, aber da⸗ 
durch beweiſt es noch mehr das Unentbehrliche der Veteri⸗ 
naire. 

- Die Beterinair Anſtalten find nicht allein zum Unter 
richt für Seuchen. - — 

Da alfo das. Minifterium nad feinen Berorunungen 
Jünger ſich bilden läßt, Die nicht allein für Seuchenbes 
handlung veftehen, fo handelt es fich felhft zuwider, wenn es 
gegen Pfufcherei Fein Strafgefeb erläßt, und es unterbrüdt 
bie Thierheilfunde durch Die Nichtausgabe deſſelben eben ſo 
ſehr, als ob es das Beſtehen ver Thierarznei- Schulen aufs 
hebe; und da es dies nicht Tann, gerade weil es ihr Da- 
fein als eine Nothwendigkeit erachtet, und bie Thierärzte 
dem Staat gegenüber allerlei Verpflichtungen haben über: 
nehmen müflen, fo ift auch die Regierung: gebunden für die 
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Aufhebung der Verweigerung des Verlaugten Sorge zu 
tragen. | 
Das Minifterium erachtet bei dem jebigen Berbleiben 
der Sachlage die Pfufcher gleich mit. dem rationellen Thier- 
arzt; oder auch es betrachtet die Thierheilfunft ald ein Ge⸗ 
werbe. Daß es nun leuteres nicht iſt, fpricht jemed Dadurch 
aus, weil es unter feinem Schub mit der anderen Mebicin 
fieht; und da dad Minifterium den Beterinaix durch Die 
Einrichtung befonderer Schulen heranbifbet,. und dieſe ja, 
wie gefagt nicht zum Studium der Seuchen allein da find; 
ebenfo auch im Eramen, das. ebenfalls vom Minifterium 
verordnet wird, nicht ifollrt über Seuchen geprüft wird; fo 
kann auch vaffelbe Feine Gleichſtellung zwiſchen Thierarzt 
und Empiriker beanſpruchen, und folglich iſt daſſelhe unbe⸗ 
dingt verpflichtet: unbefugte Perſonen, welche ſich mit der 
Heilung Erkrankter befaſſen, zu beſtrafen. 

Der logifche Beweis, daß die Regierung ein Geſetz 
wider Nicht⸗licenzirte, in der thieraͤrztlichen Praxis Betroffene 


erlafien muß, ift dargethan; und es wäre jebt an der 


Zeit, den etwanigen,. möglichen Einwendungen derſelben, 
daß venn auch Die: Thierheillunde denjenigen Stanbpunft 
einnimmt, von dem aus ihr unbedingt das Leben allein 
anvertraut werden darf, zu befeitigen; wenn anders das 
Minifterium die Beweife zu liefern vermögte, daß unſere 
wifienfchaftliche Stellung Feine folche ſei, und Feine ſolche 
fein Tann. . 

Da es jenoch dies nicht vermag, ſondern vielmehr wieder⸗ 
um ſchon durch die Errichtung von Thierarzneifchulen, Pruͤ⸗ 
- fungen und 2icenzen, durch die fe fichert, daß vie im vor- 
geihriebenen Eramen Beftandenen diejenigen Faͤhigkeiten bes 
fiten, um die Praxis auszuüben, fo giebt das Miniſterium 
dadurch zu, Daß der Empiriker feine dieſer Kenniniſſe beſitzt, 
und daß nur dem Thierarjt, und nicht dem Laien ein Leben 
zur Erhaltung übergeben werben fann. 
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Durch das Sichannehmen der Thierheilkunde hat auch 
das Miniſterium die heilige Verpflichtung uͤbernommen, für 
den Schaden, der ihr zugefügt werden könnte, die beſte Sorge 
zu tragen. Daſſelbe wird keine Rabenmutter gegen ihr adop⸗ 
tirtes Kind fein; es kann, es darf. nicht länger zuſehen, 
wenn die Thierheilfunft bittend. ihre Hände ihm entgegen- 
ſtreckt; es fann nicht mehr taub Bleiben, „wenn es Damit 
„nicht jene. verurtheilen, und die Einrichtungen, welche e8 


„ſelbſt über ſte getroffen, in ein zweifelhaſtes Dafein ziehen 


„will;“ denn, wohlan! nimmt die Regierung fürber Anftand 
eine Strafe ‘gegen tbierärztliche. Pfufcherei zu geben, fo er- 
Härt ſie damit, daß fie nur Diejenigen beftraft, welche bei 
Seuchenfranfheiten befunden: werben: | 
daß die Thierärzte Feine Kenntniffe über Krankheiten zu 
befigen brauchen, die nicht zu den Seuchen gehören; und 
erachtet damit: 
dad Eramen der Thierärzte als ein überflüffiges, das 
eine größere Ausdehnung, als über Erfenntniß und Be⸗ 
handlung der anſteckenden Krankheiten beanfprucht; weis 
terhin: 
.. nennt die Regierung den Beſtand ber Thierarznei⸗Schulen 
“einen zu weitgreifenden, als darin Dinge gelehrt werben, 
die nicht für die Ausihung der Praris zu wiſſen nöthig 
find; folglih wären: ' 
demnach dieſelben nur allein auf Seuchenlehre m redu⸗ 
- deren; und da dieſe eine Halbheit des thieraͤrztlichen 
Wiſſens ausmachen, und jede Halbheir feinen Werth 
trägt, fondern fogar eine gefahrbringenbe fein Tann, fo 
würden auch Die Thierarznei» Anftalten in ihrem Beſtehen 
zuſammenſinken müuſſen. 

Da nun jedoch die Regierung unter Anderen, indem 
ſie ſolche Pfuſcherei beſtraft, die in das Gebiet der Seuche 
eingreift, erklaͤrt, daß die Thieraͤrzte eine Nothwendigkeit des 
Staates ausmachen; ſo iſt ſie auch gebunden: 
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für die Erhaltung diefer damit Sorge zu tragen, Daß 
fie die Pfufcher, Die die pecuniaire und fociale Stellung 
der erfteren unterbrüdt, vertilge; und ba die Pfufcher 
feine Kenntniffe über Seuchenleiden haben, und folglich, 
wenn fie bei der Behandlung viefer betroffen, ven Ein- 
wand machen, „fie haben das Leiden nicht für ein an⸗ 
ſteckendes gehalten," nicht zur Beſtrafung gezogen werden 
fönnen, oder auch entgegengefeßt, wenn der Pfuſcher 
wirffih eine anſteckende Krankheit erkannt hat, und er 
nicht competent ift, die bezüglichen Anzeigen der Behörde, 
zur Sicherheit des Nationalwohlſtandes zu vollfireden, 
fo ift weiterhin das Geſetz quaest. daher ein unvoll- 
fommened, ein fchäbliches und in Anwendung zu brins 
gen unmögliches. 





IX. Perfonal:Notizen. 


Der Thierarzt erfter Klaſſe, Werner, ift zum SKreis- 
Thierarzt für den Kreis Ottweiler, Reg.-Bez. Trier, ernannt 
worden. 

Der Thierarzt erfter Klaſſe, Wernaer, iſt zum Kreis⸗ 
Thierarzt für die Kreife Steinau und Wohlau, Res. Bez. 
Breslau, ernannt worden. 

Der Thierarzt erſter Klaſſe, Tinide, iſt zum Kreis⸗ 
Thierarzt im Kreiſe Schroda, Reg. ‚Be. Poſen, ernannt 
worben. 

Der Kreis⸗Thierarzt Weiß, aus Schlohau, iR zum 
Repetitor an der K. Thierarzneifchule ernannt worden. 
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X. Bitte und Aufforderung an ſämmtliche 
Thierärzte Preußens. 
Von Gerlach. 

Im Intereſſe der Wiſſenſchaft und des thieraͤrztlichen 
Standes iſt es laͤngſt ſchon meine Abſicht geweſen, eine kurze 
ſtatiſtiſche Ueberſicht der Seuchen und anſteckenden Krankheiten 
unter den Hausthieren des geſammten preußiſchen Staates 
von Zeit zu Zeit zu geben, leider aber boten bisher die 
wenigſten Quartalberichte die erforderlichen Materialien hier⸗ 
zu dar. Deshalb die ergebenſte Bitte an alle Herren Col⸗ 
legen im ganzen preußifchen Staate, unter der Rubrif: 
„Seuchen und anftedende Krankheiten” in den Quartalbes 
richten recht ausführliche und gewifienhafte Mittheilungen zu 
machen. 

Diejenigen nicht angeftellten Tchierärzte, welche fich nicht 
veranlaßt ſehen follten, Beterinairherichte einzureichen, moͤch⸗ 
ten doch wenigftens ven beireffenden Departementss oder 
Kreisthierärzten die erforderlichen Mittheilungen machen. 

Kreife und Orte, wo dergleichen Krankheiten vorges 
fommen find, Anzahl der Heimgefuchten Heerden, Stüdzahl 
der gefallenen und getödteten Thiere, etwa vorhanden ges 
wefene befondere Beranlafiungen, ob die gefegmäßigen Sicher- 
heitömaßregeln in Anwendung gefommen find oder nicht ꝛc., 
Died würden die zu beachtenden Bunfte in den gewünfchten 
Berichten fein. 

Eine weitere Verbreitung dieſer Bitte unter den Thier⸗ 
aͤrzten, als es vielleicht durch dieſe Zeitfchrift möglich ift, 
und eine immer wieberholte Anregung zur Erfüllung ders 
jelben darf ich wohl den thierärztlichen Vereinen und thier- 
ärztlihen Beamten getroft überlaflen. 

Beweifen wir durch Zahlen das Gemeinnügliche und 
dad Gemeingefährliche, und win werben unfere ſehnlichſten 
Wünfche erfült fehen. 


— — 
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